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An 8 Ufer i. 
Mach Zürih.} 


Rom, den 6 Aug. 1763. 


Sie fireuneten mir in Shrem legten Schreiben fo viel 
Weihrauch, dag mir derfelbe in das Gehirn flieg. 
Sie wiſſen, mie empfindlich daffelbe in der römifchen 
Zuft ift, wo der Geruch einer Blume Tchädlich fein 
fan. Wen mein italiänifches Werk fertig fein wird, 
will ich ein Eleines Zob annehmen, weil ich mich in 
demſelben gezetget babe; aber vorher nicht. Sie 
werden Dinge in demfelben finden, que ne fando 
quidem audita sunt. 

Mit der Vaticana haben Sie Recht; ich werde 
mich zuweilen fhämen, wen Fremde durchgehen, 
die mich kennen. Aber was will ich machen? Sch 
babe keinen andern Weg, mein dürftiges Brod hier 
zu erlangen. Hoffen Ste aber ja feinen Indicem 
manuscriptorum Gra&corum von mir au fehben : ich 
fange ihn an, und werde es fo machen, daß zu ar⸗ 
beiten bleibet bis ich flerbe. Den meine Ehre erfircket 
fih nicht fo weit. Sch ſehe, daß ich alte Griechen 
durh alte Denkmale erklären und verbeflern fan, 
und darf es alfo nicht durch collationiren der Ma- 
nuferipte zu erhalten fuchen. 

Uber das Münzſtudium werde ich mich zu einer 
andern Seit erflären, weil ich izo nicht Zeit habe, 
gründlich darüber zu gedenken. 

Sie können denen, die von einem Loth des Ra⸗ 
phaels reden, nunmehro mit heiliger Zuverficht fa« 


6 Freundſchaftliche 


gen, daß fie übel berichtet find. Ich weiß «es die - 
von denen, die diefes fo gewiß willen, als wir, ob 
Diefe oder jene Schrift vorhanden iſt oder nicht. 

Khren fchönen Canevas babe ich endlich erhal⸗ 
ten und danfe nochmals herzlich. Den Bhilofophen !) 
hoffe ich heute gebunden zu haben, und meine Send⸗ 
Schreibe n ſind angekommen. Der Kupferſtecher hat 
gelogen: ich kañ nicht der Zeichner von den Ku⸗ 
pfern ſein, und dieſes widerleget ſich auf Pagina 
72 oder 73.2) 

Der Punkt von der neuen Schrift if folgender, 
ich muß es nur befennen: Ich war verliebt, und 
wie. in einen inngen : Livländer und verfprach 
ibm einen Brief unter andern Briefen; dag 
iſt, ich. wollte ihm alle mögliche Seichen meiner Nei⸗ 
gung geben; und ich hätte ihm vielleicht die Zu⸗ 
Schrift der Gefchichte ſelbſt zugefaget, weñ ich hät- 
te ändern können. Diefer veriprochene Brief wurde 
eine Schrift. Der Anfang ift aus dem Pindarus. 


"Ouws de Avoaı duvaroc ofeı- 
av smımombav d Tonog ovdemv. 3) 


Das Motto auf dem Titel unter dem Namen ift 
aus eben der Dde: 


. Idex re xoXrov 
"Nox re nexpamevov. 3) 
Sch bin, wie ich fein werdesc. 


4) [Mendetfonnd Phädon) 


2) [Senpfhreiben von den herculanifhen Ent 
betungen. Dredden. 1762. 4, wo auf den Kupfern 
ſteht: Joan. Winckelmann delin.) 


3) [Pind. Olymp. X. v. 11 — 12. Die mit Wucher bes 
sahlte Schuld hebt den fharfen Tadel der 
Menſchen.) 


. 4) IIb. v. 122 — 123.] 


Briefe, 7 
An. Kaſpar Füeßly. 


8 .. ſNach Zürich.] 


„tot, 


Tem, den.14 Sept: 1763. 


Von meiner: Geſchichte der Kunſt werden zwei 
Exemplare an Sie überſchiket werden, eines für Sie, 
das andere. für: Herrm Wille:. Der. Buchhändler 
und Commercienratb: Walther: in: Dresden wird 
Sshnen diefelben von der. Meſſe durch Gelegenheit über« 
machen und ohne alle Koiten, wie ich bedungen ha⸗ 
be. Sollte aber: vom Zürich jemand Ihrer Bekañten 
nah Leipzig geben, kañ fich derfelbe in der wal⸗ 
thberifhen Handling zu Leipzig melden, und die 
Bücher abfordern. Geben: Sie demfelben Ihren Na⸗ 
men, Damit: er ficher if. Es iſt ein ſchuldig Ange⸗ 
binde der Dankbarkeit, bis. ich werde Ihnen zueige 
nen fünnen, was ich in der. Vorrede angezeiget ha⸗ 
be. Ich babe vergeflen,- Herrn Walthbern Befehl 
zu geben, zwei Exemplare einer andern Eleinen Schrift 
beizulegen, welche Sie zugleich in meinem Samen 
fordern können; ich werde es noch beflellen, wen es 
wird Zeit: fein. Vielleicht wird diefen Winter an 
meine Allegorie für Künftler gedacht, wo mich 
nicht mein großes Werf zurüf: hält, um aus demfel- 
ben die Altertümer anzuführen. 

Here **, welcher noch in Neapel iff, hat fich laͤn⸗ 
ger dafelbit aufgehalten, als es nöthig iſt; das Mu⸗ 
feum bat er nur ein einzigesmal gefehen, nach Art 
unferer Tieben Deutfchen. Der König in Preußen 
bat Necht, feinen. Menfchen reifen zu laſſen. Der 
Deutfche Styl iſt: zmei oder drei Monat in Florenz, 
zwei Monat ın Neapel und einen Monat in Nom; 
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Freundſchaftliche Briefe. 


1747 _ 1768. 


An & Uſteri. 
[Nach Zürkt.] 


Ron, den 6 Aug. 1763. 


Gi fireueten mir in Shrem lezten Schreiben fo viel 
Weihrauch, daß mir derfelbe tn das Gehirn flieg. 
Sie wiſſen, wie empfindlich daffelbe in der römifchen 
Zuft it, wo der Geruch einer Blume fchädlich fein 
fan. Wen mein italiänifches Werk fertig fein wird, 
will ich ein Eleines Lob annehmen, weil ich mich im 
demſelben gezeiget babe; aber vorher nicht. Sie 
werden Dinge in demfelben finden, que ne fando 
idem audita sunt. 

Mit der Vaticana haben Sie Nechtz ich werde 
mich zuweilen fchämen, men Fremde durchgehen, 
die mich Fennen. Aber was will ich machen? Sch 
babe feinen andern Weg, mein dürftiges Brod hier 
zu erlangen. Hoffen Ste aber ja feinen Indicem 
manuscriptorum Gr&corum von mir zu feben: ich 
fange ihn an, und werde es fo machen, daß zu ar⸗ 
beiten bleibet bis ich ſterbe. Den meine Ehre erfirefet 
fih nicht fo weit. Sch ſehe, daß ich alte Griechen 
durh alte Denfmale erklären und verbeflern fat, 
und darf es alfo nicht durch collationiren der Ma⸗ 
nuferipte gu erbalten fuchen. 

Uber das Münzſtudium werde ich mich zu einer 
andern Seit erflären, weil ich izo nicht. Seit babe, 
gründlich darüber zu gedenken. 

Sie können denen, die von einem Loth des Ra- 
phaels reden, nunmehro mit heiliger Zuverficht fa- 


6 Sreundfchaftliche 


sen, daß fie übel berichtet find. Ach weiß «es iye - 
von denen, die diefes fo gewiß willen, als wir, ob 
Diefe oder jene Schrift vorhanden iſt oder nicht. 

Khren fchönen Canevas babe ich endlich erhals« 
ten und danfe nochmals herzlich. Den Bhilofophen 1) 
‚hoffe ich heute gebunden zu haben , und meine Sen d« 
. Schreiben find angefommen. Der Kupferflecher bat 
gelogen: ich Fan nicht der Zeichner von den Ku- 
pfern fein, und diefes widerleget fih auf Paginn 
72 oder 73.2) 

Der Bunft von der neuen Schrift ik folgender, 
ich muß es nur befennen: Ich war verliebt, und 
wie! in einen - jungen Livländer und verfprach 
ibm einen. Brief unter andern Briefen; Das 
iſt, ich wollte ihm alle mögliche Beichen meiner Nei⸗ 
gung geben; und ich bätte ihm vielleicht die Zu⸗ 
ſchrift der Geſchichte ſelbſt zugeſaget, weñ ich haͤt⸗ 
te ändern können. Dieſer verſprochene Brief wurde 
eine Schrift. Der Anfang iſt aus dem Pindarus. 

Ouocçg de Ausas Öuvaroc oFeı- 
av srınoude ö ronog avdewv. 3) 
Das Motto auf dem Titel unter dem Namen ift 
aus eben der Ode: 
.. Idex ve xorov 
“pa re nexpormevov. 8) 
Ach bin, wie ich fein werdesc. 


1) IMendelſohns Phädon) 


2) [Sendfhreiben von den herculaniſchen Ent: 
detungen. Dredden. 1762. 4, wo auf den Kupfer 
ftebt: Joan. Winckelmann delin.) 


3) [Pind. Olymp.X. v. 11 — ı2. Die mit Wuder bei 
sahlte Schuld hebt den fharfen Tadel der 
Menſchen.) 


4) [Ib. v. 122 — ı23.] 


Briefe, - 7 
An Kauf par. Füeßly. 


rn [Nach Zürich.] 


g’ " . 5 j REBEET ‚a 


Rom, den 14 Sept. 1753. 


Von meiner: Gegchichte der Kunſt werden zwei 
Egemvlare an Sie Hberfchifer.werden, eines für Sie, 
das andere. für: Herrm Wille:. Der. Buchhändler 
und Commercienratb: Walther: in: Dresden wird 
Shnen diefelben von der. Meſſe durch Gelegenheit: über- 
machen und ohne alle: Koſten, wie ich bedungen ha- 
be. Sollte aber: von: Zürich jemand Shrer-Befafiten . 
nach Leipzig gehen, fan fich derfelbe in der wal- 
thberifhen Handlung zu Leipzig melden, und die 
Bücher abfordern. Geben: Sie demfelben Ihren Na⸗ 
men ,. Damit: er ficher if: Es iſt ein ſchuldig Ange⸗ 
binde der Dankbarkeit,. bis. ich werde Ihnen zueig- 
nen fünnen, was ich in der. Borrede angezeiget bar 
be. Sch habe vergeflen,. Seren Walthern Befehl 
zu geben, zwei Exemplare einer andern Eleinen Schrift 
beizulegen, welche Sie zugleich in meinem Namen 
fordern können; ich werde es noch beflellen, wen es 
wird Zeit: fein. Vielleicht wird diefen Winter an 
meine Alliegorie für Künſtler gedacht, wo mich 
nicht mein großes Wert zurük hält, um aus demfel- 
ben die Altertümer anzuführen. 

Here **,. welcher noch in Neapel iſt, bat fich laͤn⸗ 
ger dafelbft aufgehalten, als es nötbig if; das Mur 
feum bat er nur ein einzigesmal gefehen, nach Art 
unferer Tieben Deutfchen. Der König in Preußen 
bat Necht, feinen. Menfchen reifen zu laſſen. Der 
Deutfche Styl ift: zwei oder drei Monat in Florenz, 
zwei Monat ın Neapel und einen Monat in Nom; 
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der Grav* 1) war 6 Monat in Florenz und 18 Tage 
in Rom. Das Mufeum zu Bortici hat niemand län- 
ger, öfter und mit mehr Bequemlichkeit gefeben, als 
ich; und dennoch ift mir Verſchiedenes entwifchet. 
. Sch melde diefes zu meiner Schadloshaltung » wei 
derfelbe nad) deflen Rükkunft mit mir nicht fonderlich 
zufrieden fein möchte. 
Sch erwarte nunmehro Ihr Urtheil über meine 
Geſchichte und bin lebenslang ıc. 


An 2 Uſter i. 
[Nah Zürich.)] 
Rom, den 14 Sept. 1763. 


Sie verlangen, mein Freund, von mir einen Un⸗ 
terricht in der Müngmwiffenfchaft. Was man aus Bü⸗ 
ern lernen fan, ift zu fagen; das Mehrefte befte- 
het in praktiſcher Erfahrung, die fich nicht auf 
Bapier entwerfen läßt; alfo weiß ich nicht, mas 
ih Ihnen fchreiben fol. Den die Baudelot 
d'Airval?) und wie die feichten Kläffer heiffen, die⸗ 
sen, Impoſtori zu machen, aber feine Kenner. 
Das gelehrte Theil iſt aus Büchern zu erlernen; 
was das Übrige betrift, fchäme ich mich felbft nicht, 
zu befennen, daß ich nicht allegeit richtig urtheilen 
fan. Wir laffen, wen wir Zweifel haben, ob eine 
faiferlihe Münze alt fei oder nachgemacht, einen 
zerriffenen Lump fommen, der, weil fein erfles Ge⸗ 
mwerbe eine Käfebude war, Safsiarino heißt: die- 
fer weiß, mas man verlanget. Ein anderes iſt mit 
griechifchen Münzen, wo es auf die Schönheit anfomt; 
bier glaube ich wiederum Nichter fein au können. 


4) [Bruͤhl.] 
2) [Utilite des voyages.] 


Briefe. . , 9 


Aber der Betrug ift nur in kaiſerlichen Münzen; nicht 
in griechifchen. Man fan entfernt von Nom feine 
grünpliche Keñtniß in Münzen erlangen. Wei Sie 

mir Merden Tragen aufwerfeg, will ich diefelben je- 
desmal. beantworten, weñ ich. Fan. 

She Bhilofonb 1) iſt eines von den befien Bü⸗ 
chern, welche ich gelefen babe. Schade, daß er 
an Deutfcher iſt! würde der potsdamifche Held 
ngen. 

Sch Babe Ihren Füeßly noch nicht gefehen. She 
Freund aber wird den Druf meines Werks nicht im 
Kom erwarten können; obgleich Fünftigen Monat bes 
reits der Anfang zum Abdruf der Kupfer gemacht 
wird. Den etliche Erklärungen ind einige Bogen ' 
Hark; fo fehr ich auch die Kürze, ja die firengfie 
Kürze gefucht babe, und ich zweifele, ob alles in eis 
nen einzigen Folioband [2] gehe. 

Künftig ein Mehreres ze. 


An Franke 


[Nah Nöthents.] 


Rom, den 24 Sept. 1763. 


Meine Stelle tiber die Altertümer nime mir viel⸗ 
leicht nicht gehen Stunden im ganzen Sahre weg, 
wen ich, mie bisher gefcheben, alles durch meine 
beiden Affeffori will machen laffen. Es iſt die ſchön⸗ 
fie Stelle, die ich mir hätte wünfchen fönnen. Die 
Stelle in der Baticana, zu deren völligen Genuß 
ich bald zu gelangen hoffe, trägt monatlich an 17 
Scudi,/ man arbeite oder nicht. Es iſt niemand, 


1) IPhädon von Moſes Mendelſohn. 
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thänige Empfehlung an Sie aufgetragen. Ihr The 
feus befömt einen würdigen Plaz, und weh bie 
Beichnung geflochen iſt, werde ich Ihnen das Ku⸗ 
pfer nebit der Erklärung überfenden. Es ſtellet die⸗ 
fen. Helden in feiner Gefangenfchaft wor, da er nebſt 
dem Pirithous die Proſerpina entführen wol⸗ 
len, worüber beide ertapt wurden. 1) 

Mein Wunfch bleibt allegeit, eine Reiſe nad 
Dentfchland zu thun, wen mein großes Werk geendiget 
ift, und ich habe auch in diefer Abficht die Augen auf ei» 
nen wohlgebildeten Knaben [gerichtet], welchen. ich ge- 
denfe zu mir zu nehmen und zu erziehen, um mir in 
demfelben eine Gefellfchaft zu bilden. Eben fo fehr 
wünfche ich Sie, wertbefler Freund , wiederum in 
Stalien „ und vornehmlich in Nom, zu feben. Der 
Aufenthalt würde Ihnen wenig koſten, wei man 
den Wagen nur nimt, weñ es nötbig iſt, und nicht 
im Gaſthauſe wohnet und iffet. 

Sch fage Ihnen herzlich Dank für die Erinnerung 
an meine Wenigfeit in einer fröhlichen Gefelfchaft. 
Ich fan Ihnen nicht Befcheid thun, den ich bin izo 
von aller Fröhlichfeit entfernt, und weiß mich nicht 
zu entfinnen, von Herzen gelacht zu haben. Sch 
bin aber zufrieden und babe nichts zu wünfchen , als 
befiern Apetit, welcher mir fehlet; den die große und 
fchiwere Arbeit Hat meinen Magen gänzlich gefchwächt. 

Bon neuen Entdefungen if nichts Befonderes zu 
berichten. Eine berlihe Ballas im älteften griecht« 
fhen Styl, wunderbar gearbeitet, tif vor weniger 
Zeit für die Villa gefauft;?) Unter die neuen Acquisti 
gehört eine Conca von dem raren grünen Porfido, 
welches eines der feltenfien Stüfe in der Vila iſt. 


4) [Num. 101 der Dentmale) 
2) [Yum. 17 der Dentmale)] 
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Der Herzog von York, des Königs von Enge- 
Yand Bruder, wird in Florenz erwartet, und in Rom 
werde ich vermuthlich denfelben zu führen baben. 
Sch wünſche ihm mehr Empfindung, als dem Dufe 
of Gordon, ſonſt werde ich eine unglüfliche Fi⸗ 
gur fhielen. Es werden demfelben, als einem Bru⸗ 
der des KAurfürften von Sanover, alle Ehrenbezei- 
gungen vom biefigen Hofe gemacht werden. 

Das Neuefle von Neapel iſt das entdefte Stadt⸗ 
thor von Bompeit: 1) den bisher hat man auffer 
der Stadt gegraben, wie fich izo gegeiget hat. Der 
vorgegebene Baron du San iſt dahin gegangen; bee 
finder ſich aber in beträbten'ümfländen, und mas 
glaubt, die Regirung dafelbfi werde ihm eheſtens den 
Abfchied geben. Man bat ibn: wollen befant ma- 
chen in einer Kleinen franzöfifchen Schrift, Col cou- 
reur betitelt, welche ich aber nicht gefeben. Der 
Verfaſſer hat Nachrichten von deffen Abenteuern auf« 
fer Stalien gebabt: aber die hiefigen find ihm theils _ 
unbefant geweſen, theils nicht richtig mitgetheilet. ?) 

ch wünfche Zhnen taufend Vergnügen, bie das 
Verlangen nach dem galüflichern Simmel: wo nicht 
erſezen, doch lindern können, und Kol; über Ihre 
Freundſchaft, welcher ich öffentlich, wo ich Fan, 
spfern werde, wenigfiens an einem würdigen Orte, 
erſterbe ich ze, 5 


An Bartyer. 
[Nah Diebden.]. 


.. Roms. den 15. Det. 1763. 
Gem. erbielt ich Ihr geflhäjtes "Schreiben vom 23 _ 
September, da ich vom Lande zurüf nad Kom Fam. 


41) {2 Band/ iS. 256 — 258.) '" 
2) [Biographie S. CAXIX.] 
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Sc fage Ihnen unendlichen Dank für die mitgetheil- 
te Nachricht von dem Seren Bater Rauch, unb 
für Bohr freumdfchaftliches Anerbieten. Es iſt alles 
wohlgemaht. Bon dem Herrn Beichtvater. Sr. Ma⸗ 
jeftät babe ich nichts weiter zu wiflen verlangt; ich 
werde auch demfelben nimmermehr merfen laſſen, 
daß ih Hülfe zu meinem Werfe nöthig babe. Wi 
man aber fortfahren, mir das Wenige zu geben, fo 
wird es allezeit willfommen fein; ich werde mich aber 
auch nicht beflagen, wen es ausbleibt, fo wie ich 
bereits vor fünf FJahren freiwillig, aus wahrem pa⸗ 
riotifchen Herzen gegen das arme bedrängte Sach⸗ 
fen, auf alles Verzicht gethan. 

Die lezten Blätter unferer Schrift babe ich den 
30 vorigen Monars abgefchikt, welche alfo nunmehrg 
angelangt fein werden, und es fan den Druk ders 
felben nichts aufbalten, weil feine Aupfer zu derſel⸗ 
ben fommen. Sollte fi auch niemand in Leipzig 
finden, der aus Liebe zu fo feltenen Nachrichten. den 
Druk derfelben aufmerkfam burchficht , fo Tan ich 
mir dach diefen Dienfl gewiß von meinem. würdigen 
Freunde, dem Herrn ‚Kreisfienereinnehmer Weiße 
verfprechen ,. welcher auf Erfuchen folches. gewiß wil⸗ 
lig übernehmen wird. : Diefen Sommer hoffe ich 
eine andere Heine Schrift ‚- an einen Freiberen van 
Dalberg 1) gerichtet, auszuarbeiten. . Laſſen Sit 
nur fleiffig drufen, die Breffe fol nicht müßig fleben. 

Man arbeitet dasan, mir durch einen ausdrükli⸗ 
chen Befehl des Pabſts die Arbeit in den griechiſchen 
Manuferipten zu verſchaffen. Weñ dieſes, wo ich 
von den Obervorſtehern der vaticaniſchen Bibliothek 
viel Widerſtand finden werde, gelingen ſollte, fe 
wollen wir beide auch: bald mit etwas Brichifihen 


9) (Den nachmaligen Primat von Deeialant Man in 
oben den Br. an Unerir v. 22 Mai 176311 ic 
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antwortet, wen ich nicht geglaubt hätte, Ahnen 
eine gedrufte Anfündigung meines großen Werks über⸗ 
Tchiten zu können. Der Drufer aber bat mich anfe 
een und ich kañ es allererfi künftigen Poſttag 
chifen. 

Für Seren Füeßly babe ich Ahren Giacömso 
angenommen. Sch werde diefe Herren aber in Feine 
öffentliche Herberge bringen, und ein folches Zim⸗ 
mer wählen, wo fie angenehm und ohne alle Stö⸗ 
rung Nom und fich felbft genießen können. Wen es 
irgend wird möglich fern, mie ich glaube, ſollen 
Sie feinen andern Führer als Ihren Giacomo Bas 
ben: die wenige Stunden, die mir von meinen Ob⸗ 
Kiegenheiten und großen, ſchweren Arbeit übrig blei« 
ben, mil ih Herrn Füeßly geben zur Kentnif 
ber alten Kunft; gar neuern wird Ser Cafa- 
nova, mein Freund, denfelben in einigen Galerien 
der Gemälde das Verſtändniß, nach defien ‚großen 
Kentniß, öfnen. Ihre Schule wird, fo oft diefels 
ben Luſt haben, in der Qilla des Herrn Cardinals 
fein, wo fie mich alle Nachmittage finden. Ach mer 
de, wei diefe Herrn es nöthig finden, fie ſelbſt nach 
Fraſcati und nach Tivoli führen. Sch hoffe, daß 
fie mir von Bologna ihre Ankunft in Rom melden 
werden. 

350 erwarte ich Ahr Urtheil über die bergi⸗ 
ſche Schrift, mit aller gewöhnlichen Aufrichtigkeit, 
welche mir niemals mißfallen wird. Ich babe nicht 
Zeit, mehr zu fchreiben. Künftigen Poſttag ein Meh⸗ 
reres. 


Briefe. 47 
Un Niedefel, 
[Nach Deutschland.) 


Kom, den 9 Rov. 1763. 


Von alten Nachrichten weiß ich nichts, auffer von 
einem bei Tivoli entdeften Gruppo, il quale rappresen- 
ta Amore e Psiche, welches bis auf ein paar Spis 
zen der "Finger unverfehrt gefunden worden vor 
Boſchi, einem Canonico dafelbft, welchem ich 130 
einen Broceß. machen werde, weil er den Fund nicht 
angegeben, und den Drt nicht anzeigen will, daher 
der Verdacht erwächlt, daß es auf fremdem Grund 
und Boden gefunden worden. Auf der Straße nad) 
Aldano iſt eine Säule von Granit entbeft, welche, 
faget man, fo groß iſt, daß vier Menfchen diefelbe 
faum umfaflen Tünnen. Eben fo eine wurde in Nom 
in einem Fundament des Palafles Santa Croce 
gefunden, welche wegen der ungeheuren Größe ſtehend, 
wie fie war, gelaffen worden. 

Unter den Engeländern , welche angefommen find, 
iſt Lord Spencer mit feiner Gemahlin und einem 
großen Geſchlepe. Die englifche Echönheit if noch 
izo die fchönfte,, die ich gefehen; aber fie findet viele 
ihresaleichen in Nom. 

Zzo aehet:meine Plage in der Vaticanaga an; das 
ber ich ſehr wenig Zeit. übrig babe. Ach bin mit 
ewiger Sreundfchaft ꝛc. 


An 8. Uſter i. 
[Nah Züri.) J. 


Rom, den 12 Nov. 1763. 


Den 9 diefes ſchrieb ich Ihnen über Lucern und 
übermachte Shnen ein paar Stüfe der Anfündigun- 
a8 
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gen meines Werks. Hier überfommen ein paar an⸗ 
dere, welche ich bitte nach Baſel oder nah Straß⸗ 
burg zu verfenden. Kür eingefchloffenen Brief wird 
vermuthlich von Ihnen Gelegenheit fein, ohne dem 
Buchhändler, welchen ich nicht kenne, Koften gu 
machen. Unfere Neifenden werden von mir erwar⸗ 
tet; ich babe ihnen ein Zimmer auserfehen, und 
Morgen werde ich mich über daſſelbe entfchließen. 
Für das Übrige will ich ebenfalls forgen. 

840 befomme ich die betrübte Nachricht, daß eis 
ner meiner beſten Freunde, die ich auf der Welt 
hatte und der befte in Rom, auſſerbalb [der Stadt] auf 
englifche Art mit einem Piſtolſchuß aus diefer Welt ge 
Hangen. Es it der Abate Ruggieri, Bibliotecärio deflä 
Libreria Imperiale e Soprastante della Stamperia alla 
Propaganda. Mich däucht, ich habe Sie denfelben ken⸗ 
nen gelehrt; ein Man, der fehr viel und mit gro 
Ber Heftigkeit fprah. Meine Kreundfchaft gegen 
benfelben war eine wahrhaftige, flarfe Paſſion, und 
ich glaube nicht, daß man mehr Freund fein fa, 
als ich es gewefen bin. Herz und Siñ trugen mich 
zu ibm, und mein Geiſt eilete demfelben entgegen, 
wañ ich ihm begegnete. Seine Freundfchaft gegen 
mich war der meinigen Ähnlich, und er redete von 
mir wie von einem aufferordentlichen Dienfchen, und 
weil fein Wort von großem Gewichte war , habe ich 
ibm fehr viel meiner Achtung zu danfen. Er mar 
bereits, ehe er aus Rom ging, in die ÄAuflerfle Me 
Iancholie aefaflen, die ihn ganz verzehret hatte. Die⸗ 
fen Verluſt Eai ich in Nom nimmermehr erfegen. 
Ich bin äuſſerſt niedergefchlagen und Fan weiter nichts 
fehreiben, als die gewöhnliche Verſicherung, daß ich 
in ıc . 


⸗ 


Briefe. 19 
Yan Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Ancona. ] | 


Rom, den 15 Nov. 1763, 


Ich freue mich billig und herzlich über Ihre glüf- 
liche Rükkunft, in der Hoffnung, Ste bald in Nom 
zu fehen. Ihre Schreiben, mit welchen Sie mid 
beebret haben, find alle richtig eingelaufen ; über mein 
Stillſchweigen aber if es beſſer, ſich fchriftlich als 
mündlich (melches ich biermit-von mir nblehne) zu 
erflären. Mein Borfaz war, in. Überzeugung » dag 
Breundfchaft ein Wort ohne Begrif if, zu 
vergeffen, und vergeffen zu werden; und 
in diefer Abficht eignete ich eine Schrift: Von 
derFäbigfeit, base Schöne in der Kunſt zu em⸗ 
pfinden, einem jungen Livländer zu, den ich kaum 
anfing fennen zu lernen, um biefeg Feiner vormaligen 
Bekantfchaft zu geben.!) Ach verfichere Sie indeflen, 
daß Ihre nabe Gegenwart anfangt rege zu machen, 
mag ich vordem empfand; und ich wünfchete Ihnen, 
aber in Nom, zu Shren künftigen Abſi chten nüzlich 
ſein zu können. 

Ich werde Ahnen hopochondriſch ſcheinen, bin es 
aber nicht: deñ ich habe Urſache, zufrieden zu ſein, nach⸗ 
dem ich ein nothdürftiges Brod auf mein Alter gefunden; 
daher ich auf Deutſchland völlig und willig Verzicht ge⸗ 
than. Von meinen Schriften, unter welchen auch 
die Geſchichte der Kunſt an das Licht getreten 
it, hätte ich nicht als ein Wertchen über die herr 
eulanifchen Entdefungen zu fchifen, weldyes aber mehr 
Boftgeld koſten würde, als der Bettel werth if. 
Wan es Ihnen gefällt, können Sie es zu Nom in 


41) IBiographie ©. CIL] 
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ein paar Stunden endigen; die übrigen Schriften 
habe ich noch nicht überlommen. Beigelegte Zeddel 
find eine Ankündigung meiner Testen Arbeit 1) im 
„diefer Welt. Die Koften fchiefiet derienige vor, welcher 
die Kupfer geichnet, ob es gleich [auf dem Titel] beiffet 
à spese dell’autore. Shre fchöniten Steine werden in 
demfelben in ein neues Licht geſezet, nach ‚richtigen 
Beichnungen. Man hat zu unferem Vortheil für 
den Bertrieb in Engeland geforget. 

Sch bedaure Sie über die verdrieflihe Ouaran⸗ 
taine”) und ich zähle Tage und Stunden, big zur 
Bollendung diefer Zeit. Sch verfpreche mir, ein 
langes Schreiben zu fehen, weil Sie Zeit übrig ha⸗ 
ben, und küſſe Sie bis zu Shrer Ankunft allhier sc. 

Nahfchr. Heren Barın St. O dile habe ich 
feit Shrer Abreife nicht gefprochen. Der Cherof 
fini werde ich Ihren Gruß beitellen. 

"m nicht Gelegenheit zur Mißdeutung zu geben, 
fchite ich heute die Schrift von den berculani- 
{hen Entdefungen befonders ab.- Der Kupfer 
ſtecher bat meinen Namen unter die Kupfer gefe 
get; 3) weil er geglaubt, bie Seichnung über dem 


4) (Der Monumenti antichi ] 

2) Musel:Stofh kam aus Conftantinovel und mußte 
zu Ancona die fogenafite Quarantaine halten, weh 
ches eigentlich eine Zeit von 42 Tagen iſt, weil ber Tag 
des Eintritts und des Herausgehens nicht mitgesäblt wer 
den. Nicolai. 

3) Das Sendfchreiben von den herculanifchen 

: Entdetungenanden Sraven Brühl, Dresden, 1763, 
Ar, hat 3 Kupfer: eines aur dem Titel, eine3 zu Anfang 
der Abhandlung, eines zu Ende. Unter allen fieht: Jo- 
hannes Winckelmann del. — C. F. Böce. sc. 1,62. Nis 
cola. 

Winckelmañ widerforicht ed ausdrüklich, daß die 
Zeichnungen von ihm feien, in dem Br, an 2. Uſteri, 
v. 6 Aus. 1763.) 
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fang, welche Hagel machte, könne von Feinem 
uſtler fein. 


An Kaſpar Füeßly. 
[Nach Zürich.] 


Rom, den 26 Nov. 1763. 


zor einigen Tagen übergab mir Ihr junger Bau⸗ 
iſter Ihr geliebtes Schreiben, nachdem er bereits 
ı paar Wochen angelanget war. Sch bin mit gu⸗ 
n Rathe nicht fyarfam, auch! mit Erinnerungen, 
: der eigenen Liebe und Achtung Wehe thun. Sch 
ye ihm eine Methode vorgefchricben, und 150 dem 
ten Baumeiſter empfohlen, von welchem er viel 
ahrheit hören und die Schönheit in der Kunſt ers 
nen kañ; und da es unumgänglich nöthig $ Fi⸗ 
ren zu zeichnen, fo wird ihm der beſte Zeichner 
Nom freundfchaftlich darin Unterricht geben, das 
rige formt auf deſſen Fleiß an. 

Sch habe ihm alles Lefen unterfagt; das Leſen 
eine gefährliche Klive für Künſtler, woran fall 
e, bie ich Fenne, fcheitern; den in folchen Jahren 
I der Verſtand weniger als die Hand befchäftiget 
n, und felbft in der Baukunſt find alle Regeln in 
nig Tagen: erlernet, aber die Übung koſtet Jahre, 
Verſtand fol bei demfelben der Hand gehorchen ‚ und 
ht umgekehrt, als bis zur Zeit, mo es gefchehen- kan. 
d begreift derfelbe noch nicht alles, mas er willen 
'B, es wird ihm aber gezeiget werden. Es ift aber nö» 
9, daß deflen Eltern fich entfchließen, wie viel Zeit fie 
f denielben in Nom wenden wollen, damit derfcl- 
feinen Rlan machen fünne. 
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Sch zweifle nicht an deſſen Folgſamkeit, aber 
er bat jemand nöthig, der ibm befländig in’s_Obr 
fchreiet , welches ich gern thun will; den es kañ un 
ter der Sonnen fein Drt fein, welcher mehr als Nom 
zum Müßiggang reizet, weil der Müßiggang mehr 
nls andermärts unterrichtet; und diefes ift die zwei⸗ 
te Klive für Künſtler. Man muß ihm gönnen, daß 
er mit feinen Landsleuten, welche bier erwartet wer⸗ 
den, und Nom als Liebhaber fehen werden, in ihrer 
Gefellfchaft ſei; nur muß derfelbe nicht geleprter 
werden wollen , als es feine Kunſt erfordert. 

Jhrem Blutsfreunde werde ich dienen fo viel 
mir immer möglich, fo viel es meine izo eingefchräntte 
Beit zuläßt. Alle Morgen muß ich mit Anbruch des 
Tages einen Weg von einer flarfen Stunde bis zur 
vaticanifchen Bibliothef machen, und eine andere 
flarfe Stunde im Nüfgehen, folglich verliere ich die 
edelfte Zeit:fehr unwürdig; ferner bin ich izo auf ei⸗ 
nige Zeit im Fegfeuer, den ich unterwerfe meine 
Arbeit, einem bittern und -firengen, aber fcharffichti- 
gen Mihter von 72 Jahren, i) welches zweimal gefches 
ben wird, und dieſes iſt meine Beſchaͤftigung des 
Abends. Sc Habe aufier dem die Arbeit felbft noch 
nicht geendiget. 

In diefer Betrachtung, da ich die mir angetrag- 
ne Ehre, an der Spize einer wurdigen und prächtie 
gen Arbeit eines Freundes zu fichen, mit Freuden 
ergreife, bitte ich mir Nachricht aus, mie lange ich 
Seit dazu habe; 2) den mein Gehirn if von der Art, 
daß es Zeit haben muß, die täglichen Begriffe zu 
vergeffen, um andere zu entwerfen, wei Sie es ver 
langen. 

Einen Begrif von einer Zeichnung unferes Mengs 


1) [Baldani.) 
2) [über den Vorzug der Tateinifhen vor der deutſchen 
Buchſtaben zu fchreiben, auf Anſuchen S. Geßners.] 


| 
| 
| 
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werde ich Ihnen überſchiken mit dem erfien Züricher, 
der aus Ktalien, nicht aus Frankreich, zurüfk 
gehet, welches aber fchwerlich zu hoffen iſt. Von dem⸗ 
felben weiß ich wenig Nachricht. Man faget mir in 
feinem Haufe, daß er fich mohl befinde, und mehr 
nicht, und weiter frage ich nicht. 

Sch bin mit immermährender Hochachtung und 
Freundfchaft ꝛe. 

Nachfchr. Herr... . war 14 Tage in Nom, 
und die Tage abgerechnet, in welchen er fein Eben« 
bild durch einen fehr gefchiften Schüler des Heren 
Mengs machen laffen, bleiber Faum die Hälfte zum 
Sehen übrig, fo daß er unfere Geheimnifle, fo Gott 
will, ienfeit der Alpen nicht verrathen wird, 


an 8. uUferi 
[Na Zurich.] 


Rom, den 26 %ov. 1763. 


Jch habe Ihrem Vorſchlage zufolge den Giacomo für 
Herrn Füeßly angenommen, und da dieled zu An⸗ 
fang diefes Monats gefchabe, muß ihm der Monat 
vergütet werden. Ach nahm ferner ein Zimmer für 
beide, für 10 Becchini monatlich, und es if mein 
Glük, Daß ich es bei Zeiten wieder aufgefnget babe. 
Das Zimmer nahm ich um bie Hälfte des Monats; 
und ich babe nicht anders als für einen halben Mo⸗ 
nat Miethe davon loskommen können. Es ſoll aber 
das leztemal fein, mich in dergleichen einzulaflen: 
den es pfleget dergleichen nicht ohne Gelegenheit zum 
Verdruß abzugeben. Ihr Baumeiſter fam nach 14 
Zagen feines Aufenthalts in Rom zu mir mit einem 
Briefe von unferm edlen Füeßly; ich werde ihm dies 
nen, wo ich immer fan und weiß. Wer bat def die 
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fem jungen Menfchen geratben, vom März an big gm 
November auf ber Neife nach Rom Zeit und Geld 3 
verlieren ? -Bredigen hilft nichts! Es erfennet be: 
felbe auch , daß er diefe Zeit verloren bat, und we 
er es nicht glaubte, wollte ich es ihm fo deutlich bi 
weifen, als ein Problema aus der Geometrie. Unt 
zwei Jahren kañ er bier feine fichere Methode erwäl 
len. Künftig ein Mehreres. Sch bin mit vieler A 
beit überbäuft. 


An Franke. 
LNach Nötheniz.] 


Rom, den 26 Nov. 1763. 


Dieſes ſchreibe ich Innen in der vaticaniſchen Bi 
liothek, wo ich alle Morgen, des Sontags und Do 
nerfings ausgenommen, erfcheinen muß, nicht ſowo 
zu arbeiten, als mich auf meinen Ort zu fegen. & 
find unfer dreizehen, von welchen ein jeder etmag Ne 
es bringt, um einige Beit zu plaudern. 
Zo lefe ich mein großes itafiänifches Werk Fü 
mweife einem Brälaten von 72 Fahren vor, welcher e 
‚großer Gelehrter, von feiner Einfiht und ein fehr 
fer Nichter iſt. Nach der erflen Nevifion wird daflı 
be die zweite durch jemand anders, und zulest eine dr 
te befommen. Wen ich diefen Bortheil mit der @ 
ſchichte der Kunſt gehabt hätte, würde ich fi 
rer als isg fein Finnen. 

Sch habe die ausnehniende Ehre gehabt, Sr. Hi 
figfeit ein Stüf aus meinem Werke vorzuleſen, 
Saftel - Sandolfo, mohin der Herr Cardinal gin 
demselben einen Befuch zu machen. Sch ſaß zwiſch 
dem Pabſt und zween Eardinälen, und es war ei 

anfehnliche Verſamlung zugegen. 1) 


2) (Biographie S. CXXAIX.} 
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An Muzel⸗Stofch. 
[Nach Ancona.] | 

[Rom ,I_ den 30 Nov. 1763. -- . 


Cie werden vermuthlich des Herren Cardinals Echrei- 
ben, nebft dem meinigen befonders, imgleichen eine 
gebrufte Schrift, nach Abgang Ihres zweiten Schrei» 
bens, welches ich geflern erhielt, überfommen haben. 
Weñ Sie Abſichten an den dresdenfchen Hof ha⸗ 
ben, müßen Sie fuhen Bianconi zu gewinnen, 
welcher alles in allem if. Diefes fchreibe ich zu 
Shrer Nachricht. Ich babe das Gegentheil gerhan 
von dem, was ich thun follen, und-ibm angedeutet, 
Daß ich ferner Seinen Briefwechfel mit ibm „untere 
halten fönte, und die Zufcheift der Gefchichte. an 
den Kurfürſten iſt wahrbäftes brodo liscio, wel⸗ 
ches viele befremden wird. Die aber meine Gefchich« 
te, weil diefelhe zwei Bände in Duarto machet, nicht 
Iefen wollen, tönnen aus der Schrift an ben jun—⸗ 
gen Livländer übergeuget werden, daß ich benfenz 
fchreiben, und, wen ich will, eine Berfon befant und 
denkwürdig wachen könne. Ich babe fernerbin in 
Sachſen mit niemand als mit meinem Buchhändler 
zu tbun, und überhaupt ift ein Theil: meiner Zufrie⸗ 
denheit, diejenigen ;befchämt zu vermuthen, die als 
Befördberer meines Glükes wollten angeſehen fein, 
oder fich eingebildet, daß ich mir etwas von ihnen 
verſpreche. 

Man hat in Berlin geſaget, der König in. Breur 
Ben laſſe mich für feine Akademie kommen, und ich 
fei bereits auf. der Reiſe, woran gleichwotl der Kür 
nig, ſo wenig ale ich Luft dazu bezeigt bätte, nicht 
gedacht haben wird, zumal ich ein Deutfcher bin. — - 
Dem obnerachtet werde ich fuchen, ein prächtig ge⸗ 

2 


Winckelmañ. 11. 
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druktes Exemplar meines italiänifchen Werkes ben 
felben überreichen zu laffen, um, denfelben von dei 
Gegentheile gu überzeugen. 

Sm übrigen verlanget mich, Shre Abfichten nähı 
gu vernehmen, an welchen ich jederzeit aus wahr 
Neigung Antheil nehmen werde, da ich erfierbe x. 


Ya Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Ancona.] 
Rom, deu 7 Dec. 1763. 


Ich fange von der Freundſchaft an, wie Ste, un 
laffe JIhnen völliges Necht, weil Sie, da der 8 
hrif’ derfelben auf dem Verhältniß beruhet , #6 
demfelben befunden haben und noch befindenz wo 
ches feltene Fälle find, und folglich der Begriff & 
Freundfchaft nicht jedermans Ding iſt. Es hab 
große Menfchen fo gedacht, und vermeinet, daß n 
die Nothdurft vermeinte Freunde verbinde. Es 
eine metaphyſiſche Idee, die fo wenig als jene ga 
ze Wiffenichaft Nachdenken verdienet; man befchäf 
ge fich mit dem, was überzeugend nahe tft. 

Meine Umſtände find, bis auf einen Bunt 
wie ich fie wünſche, und diefer iſt eine Stelle ad i 
terim in der DBaticana für 50 Seudi jährlih, u 
ih muß alle Morgen eine Stunde haben, binzu 
ben, und eine andere, zurülzumandern, und da 
izo nach Anbruch des Tages dahin abſegeln muß, 
bleibet mir ſehr wenig Zeit übrig, an meinem W 
fe zu arbeiten, welches gleichfam nur in der Flu 
gefchehen muß, und wen ich nöthig hätte zu ſch 
fen. Die Noth aber und die Umſtände in Sach 
machen alles eben und leicht. Sch babe, mit [de 


? 
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was mir men Herr und der wahre Freund!) gibt, 
monatlich an 27. Scudi; folglich mehe, als mir die 
deutfchen Fürfien, da ich nur ein Deutfcher bin, 
geben würden. 

Mein Werk wird nicht. auf Bränumeration ge⸗ 
drukt; den lieber baͤtte ich es nicht unternommen. 
Diefe Ankündigung zeiget nur die Buchbändler an, 
Damit die Liebhaber fich bei Zeiten melden, und ih⸗ 
re Namen aufzeichnen laſſen können. &s find bereits 
an 100 Kupfer ausgearbeitet, und fobald die erſten 
werden fertig fein, welches in Kurzem fein wird, 
fan der Anfang zum Abdruk derfelben gemachet wer- 
den. Bon alten Werfen find bereits an 150 erflä, 
ret, und ‚die erfie Hevifion meiner Arbeit iſt durch 
Monfignore Baldani gemachet , mit aller Strenge 
und Theilnehmung an meiner Ehre. Was den Herrn 
Hollis?) betrift, fage ich Ihnen ergebenfken Danf; . 
diefer hat fich bereits sum VBeförderer meiner Arbeit 
erboten, und biefes durch den Maler Herren Sen. 
fins, mit welchem jener in beiländigem Briefwech⸗ 
fel ſtehet. Da in diefem Werke Denkmale find, bie 
man in der Welt nicht vermuthen follen, wodurd 
ein großes Licht in allen Altertümern aufgeben fat: 
fo hoffe ih, wo nicht zu gewinnen, doch ungeſchla⸗ 
gen zu bleiben. Eben. der Herr Hollis fan Ihnen 
in Stalien und fonderlih in Nom zum Verkauf?) 
fehr nüzlich fein: und hierzu ift fein beſſeres, Eräfe 
tigeres und würdigeres Werfzeug als gedachter Jen⸗ 
fing, welcher befennet, daß er fein ganzes Sein 
und Glük allein dem Herrn Hollis zu danfen ba- 
be. Er fichet in Umſtaͤnden, daß er nicht nöthig 


ı) [Yater Rauch. 
2) Ein reicher Mali und großer Dilettant. Nicolai. 
I Der Sam̃lung geſchnittener Steine. Nicolai. 
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bat, einen Maler zu machen; iſt ein ehrlicher Matt I 
und wird ohne Entgeld dienen. Dan könte ihm eis 
nen Stein von mittelmäßigem Werthe fchenten, zu 
einiger Erfentlichkeit. Sch ſelbſt will alles gerne oh⸗ 
ne alle erbenfliche Abficht dazu beitragen; [aber ih] 
bin unnüzlich; den ich babe ein Gelübde gemacht, 
mich ſelbſt und die Stelle, die ich befleide, nicht 
wie Venuti zu erniedrigen, I) und einen Führer 
der Fremden zu machen; folglich Ierne ich niemand ! 
kennen, als Deutiche, und wen ich follte jemand - 
finden, wie der Rivländer, 2) will ich dienen, 10 ; 
ich kañ; aber es fol eine Befälligfeit ohne alle Ders !. 
seltung bleiben. Sch wünſchete indeflen, daß ber | 
König in Preußen wahrbafte Luſt befime; deñ es 
würde mir wehe thun, bdiefe Samlung zerriffen zu 
fehben. An den Atlas iſt unter diefem Pabſte nicht | 
zu gedenken; theils weil man zwei große Antäufe : 
zu machen bat: erlich die Gentauri von Furi⸗ 
etti,3) mofür der Pabſt 12,000 Scudi bat bietes 
laſſen. Ein vafender Engeländer aber bat bereits 
30,000 bieten laffen; der andere Punkt ſind bie: 
Stempel von päbfllihen Münzen des Humeramnt, 
von Martino V. an, welche ih izo auf pabſtli⸗ 
chen, Befehl zu unterfuchen babe. 

Über die VBerfürzung der Duarantaine wirb Ab 
nett der Herr Cardinal fchreiben. Künftig ein Meh⸗ 
reres; den ich habe Feine Zeit ꝛe. 

Nachfchr. Sch flche noch, wo Ich mar. und 
hoffe auch nicht zu Andern, fo lange mein Here lebt. 

Herr Nagel ift gefund; ich Babe ihn aber fett 
Ihrem eriten Schreiben nicht gefehen, und babe Feine 


1) [Br. an 2. ufteri, v. 16 Apr. 1763.) 
2) (Berg.] 


3) Furietti war Beſizer von zwei vortreflichen Centar 
ren in Marmor. Nicolai. 
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Beit, zu ibm zu geben. Baldani iſt an 10 Mona- 
ten bettlägerig, und wei er flürbe, würde es ein 
großer Verluſt für den Cardinal und für mich fein, 
in Abficht meiner izigen Arbeit. 

Die Schrift !) it von Mengs; der Herausgee 
ber if Herr Füeßly, Stadtfchreiber zu Zürich, der- 
jenige, welcher, mir zu meiner erfien Reife nach Nea⸗ 
pel beifprang. 2) 


An Kafpar Füeßly und Ufteri. 
[Nah Züri.) 
Kom, ben 14 Der. 1763. 


Herr Füeßly wird Zeugniß geben von den weni⸗ 
gen Augenblifen, die mir. zum fchreiben übrig bleiben. 
Er fol mir Sohn, Freund und alles fein, und ich 
hoffe, mit größerer Keñtniß als jemand jenfeit der ' 
Alpen zurüfgehen. Geſtern babe ich Herrn Uſteris 
Brief erhalten, und die an jenen gerichtete eingelau⸗ 


fene Schreiben, ich meine an unfern iungen Patrio⸗ 


ten, demfelben heute früh mit diefen wenigen Zeilen 
zugleich überbracht. 240 mag derfelbe meine Stelle 
vertreten; ich erflerbe ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Ancon«.) 
Rom, den 17 Dec. 1763. 


Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre gü—⸗ 

tige Abſicht für mich in Berlin; es wird mir aber 

1) Von der Schönheit, vorzüstich in der Mu 
lerei. Nicolat. 


2) [IBr. anGHeßin v. April und an Vuzel⸗Stoſch 
v. 15 Sun. 1758.) . 
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befier fein, weder dahin, noch nach Dresden, zu ge⸗ 
denfen. Was würde ich in Berlin für eine fchlechte 
Figur machen, wo fein Gelehrter eine machen Tall, 
zumal gegen D’Alembert, welchen der König izo 
fommen läßt, und gegen andere Frangofen, die in 
der Akademie dafelbfi herſchen, und den Ton ange 
den? Meine Abficht mit dem Eremplare von dem 
italiänifchen Werke gehet auf nichts, als Diefem 
großen Manne zu zeigen, daß ein geborner Tinten 
than etwas Würdiges (wie ich hoffe) bervorgebradt 
bat. Vielleicht köhte die Geſchtchte der Kunſt 
eben diefes darthun, wen es nicht im Deutfchen ge 
fchrieben wäre. Die Wohlthaten aus Sachfen, bie 
ich rühme, find jährlich 200 Thaler, d. i. big anf 
die Zeit, da ich, wie Sie willen, von Florenz aus 
mich derfelben freiwillig begab, und diefes iſt eine 
Freigebigfeit des königlichen Beichtvaters; 1) nie 
manden anders habe ich dafür Danf zu fagen. Aber 
die Dankbarkeit habe ich befländig für meine böchke 
Bflicht gehalten , und diefelbe gegen Herrn Wille und 
Füeßly in der Borrede zur Gefchichte wieder 
bolet, aber auf eine erbabene und ausdrüfliche Art, 
mit Anzeigung, daß diefe zween Freunde mich auf 
- meiner erfien Reife nach Neapel unterflüger. ie 
hatten 15 Zecchini zufammengebracht. > Weiter 
verbindet mich nichts dem Hofe zu Dresden, und 
ih hoffe, meine Tage fehr nothdürftig, wei bei. 
Cardinal fkerben follte, aber ruhig zu endigen. Mei⸗ 
ne einzige Laſt if, ale Morgen nach der Vaticana 
zu geben, welches mir 5 ganzer Stunden Wegniit, 











4) [Leo Raud.) 


2) [Die Stelle in der Vorrede sur Geſchichte der 
Kunft it gegen das Ende. Br. an K. Füeßly, v. Mpril 
1758; und an Walther v. 26 Sept. deffelben Jahrs.! 
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ſo daß ich. izo ſebr wenig Seit übrig behalte. Die 
fes wird mich auch in Briefen entichuldigen können. 

Mein angelündigtes Werft hängt von meinem 
Beichner ab, welcher faul if; ich hoffe aber,. es 
werde diefen Winter unter die Preſſe kommen. Mein 
Theil if fertig; und ich fahre indeflen fort, alle 
unbelafiten und fchmer zu erflärenden "Dentmale zu 
famlen, und dergleichen fand ich vor wenigen Tagen 
unter den Schäzgen von Sntagli und Camei!) 
im Haufe Biombino, welche alles übertreffen, 
was zu Floxenz und zu Capo di Monte ifl.- Ach 
bin der einzige in Nom, welcher fie geſehen bat, 
und man erlaubte mir, einige Abdrüfe zu neh⸗ 
men. 

Sch hoffe, Ihnen mit. nächftem die dem Livlän«- 
der zugeſchriebene Abhandlung fenden zu können: 
wenigfiens if diefelbe fchon vor einigen Monaten 
abgegangen. Im nächften Schreiben werde ich die 
verlangten Steine anzeigen ; ich babe mich an die 
ſchweren und gelehrten mehr, als an die ſchö⸗ 
nen gehalten. 

gör Katalogus ift weitläuftig von einem Brofeflor 
zu Leipzig recenfiret, in einem Sournal, betitelt : 
Die Bibliothek der fhönen Wiffenfhaf 
ten, ?) und in dem Journal etranger zu Baris. 
Sch bin aufferordentlich freigebig mit den mir ges 
fchenften Exemplaren geweſen, und 150 wird der⸗ 
felbe geſuchet, und iſt nicht zu finden. In Deutfche 
land würde derfelbe guten Abgang finden. 

3 freue mid, dag Sie Ihren izigen ſchweren 


Ein tief srfäönittener Stein iſt ein Intagltio; 
ein erhoben geſchnietner iſt ein Cameo. N 
colat, 


23178.26t. 250 &. u. k. Die Recenfion Ik von Weiße 
Br. an Weiße v. 28 Der. 1763.) 
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Stand mit Geduld ertragen, und daß Sie das Ende 
nahe feben; das Vergnügen in Florenz und zu 
2ivorno wird alles erſezen. Ich bin mit befkänbiger 
Freundſchaft ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
Nah Storens.] 


Rom, den 24 Dec. 1763. 


Diefes Schreiben wird Sie vermuthlich in Florenz 
in dem Genuffe der vormaligen Fröohlichkeit treffen, 
wo nicht fo viel Zeit als im Lazareth zu langen Brie⸗ 
fen bleiben wird, die mir von Ahnen, wie der läng« 
fie Sommertag der fchönfte ift, fein müßen. Sch fage 
Ahnen herzlichen Danf für die Ägyptifchen Nachrich- 
ten, 1) welche fünftig,, wen Gott Xeben und Lufl ver- 
leibet, Ihnen durch mich felbft follen befräftiger 
werden. Sch überfchife Ihnen dafür die bergifche 
Schrift, welche ich alleterfi geftern mit der Poſt er⸗ 
halten babe; es wird Ahnen aber diefelbe nicht an« 
genehm fein. 

Sch erwarte nunmehro Nachricht von Ihnen ans 
Florenz, und bin unausgefest ꝛc. 


An Weiße. 
[Nach Leipzig.)] 


Rom, den 28 Dec. 1763. 
Fr werthes Geſchenk, welches fih der Here 


1) Muzel⸗ Stoſch Hatte in Smyrna die Belafirfchaft 
des sransöfifhen Conſuls Joinville gemacht. Diefer 
war lange in Dberägupten geweſen, und fo famen einige 
daſelbſt gemachten Bemerkungen an Winckel man. 
Nicolai. 
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Brad von Moltte mir zu überbringen gewürdiget, 
iſt mir, je fehnlicher ich es gewünſchet, deflo ange» 
nehmer geweſen, auch dadurch, daß es Gelegenheit 
gegeben, den würdigen FZüngling und deſſen geſchikten 
Begleiter kennen zu lernen. Ich babe geſuchet, ſo 
viel es meine ſehr eingefchränfte Zeit erlaubet, bei⸗ 
den meine Bereitwilligfeit zu zeigen, und werde es 
nicht ermangeln, ferner zu thun, wen dieſelben nicht 
zu eilfertig geben. 

Unfer Briefwechfel bat lange Seit geflöft, und 
- auf meiner Seite tft eine Tächerliche, aber wahre Ur⸗ 
fahe Schuld daran, nämlich, daß ich nicht mit mir 
eins werden koñte, wie ich Ihren Titel in franzöfl- 
ſcher Sprache geben follte; nachher iſt es gegangen, 
wie ihre Prediger von der Buße fagen, daß fie 
Durch den Auffhub fchwerer wird. 

Sch Babe feit der Zeit meine niedrige Hütte auf⸗ 
gefchlagen, wo man mir wohl will, um in diefem 
Kande der Menfchlichkeit meine Sabre, ferne vom 
Kriegsgefchrei und in Ruhe, zu genießen, und meine 
lezten Betrachtungen werden von ber Kunſt auf die 
Natur gehen. 

: Bnendlihen Dant bin ich Ahnen, theureſter 
Freimb/ ſchuldig für die umſtändliche, gelehrte und 
mir. rühmliche Beurtheilung 1) der ſtoſchiſchen 
Arbeit, welche der Vorläufer iſt von einer künftigen 
Beurtheilung eines größern und wichtigern Werks. 
Mit diefer Arbeit werde ich vielleicht von der gelehr⸗ 
ten Welt Abfchied nehmen, um in mich felbft einzu⸗ 
fchren. Die Welt if: glimpflicher mit meinen Sa, 
chen verfahren, als fie es verdienen; ich fol mich 
aber auch erinnern bes Solve senescentem mature sa- 


1) Im 7% 2 Et. der Bibliothek der ſchönen 
Künfte und Wiſſenſchaften, ©. 250 u. f. 
Daßdorf. 
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nus equum, 1) ehe ich es verderbe, wo es nicht bo 
reits mit der Geſchichte der Kunſt gefcheben, 
die obnedem zu meinem Schaden fa zwei Sabre | 
aus meinen Händen und Augen if. Ich freue wich | 
über die heitern und glüflichen Ausfichten in unferm 
Baterlande, und mwünfche, als ein eifriger Sachſe, 
Daß alles möge erfüllet werden: den ich nehme an 
ellem, ohne alle Abfichten, den Innigken und größten 
Antbeil, wie an allem, was Ibnen im eingetrete 
nen Jahre, wie in allen folgenden, Erwünſchtes be 
gesnen wird, als Ihr ꝛtc. 


nn Franke. 


[Nah Nötheniz.] 


(Erhalten den 3 Yan. 17645 alle aß 
gefähr gefchrieben im Dec. 1763.) 


Unter den Fremden, die Rom befuchen, befindet 
fi izo bier ein junger Züricher, von 20 Jahren, 
mit Namen Füeßly, von vielen Wifienfchaften, von 
einer unvergleichlichen Erziehung , und von angench- 
mem Wefen, aus welchen ich den größten Alter⸗ 
tumsverfländigen ienfeit der Alpen zu machen ge 
denke. Mein natürlicher Hang zum Schulmeißer 
meldet ich immer von neuem, meiner vielen Arbeit 
obngeachtet, und ich Fan nicht umbin, einige Zeit 
zum mündlichen Unterricht auszuſezen. 

Der Herr Grav Moltke, Sohn des Oberhof 
marfchalls in Dänemark, bat mir das Sournal: die 
Bibliothek der ſchönen Wiffenfchaften, 


ı) [Horat. epist. I. ı. 8.) 
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on Leipzig mitgebracht, worinen meine Feine Lum⸗ 
von gedrukt find. Die Necenfion meiner hereula⸗ 
nifchen Schrift aber if nicht mit der gewöhnlichen 
Genauigkeit abgefaßt. Man faget unter andern: 
„ man könne ſie als einen Auszug der herculanifchen 
m Werke anfehen, “ und es ift gerade das Gegentheil. 

Den diefe enthalten nichts, als Gemälde, und ich 
habe von Gemälden mit Fleiß nichts fagen wollen. 
Mas wird man nicht an andern Drten fir Kezereien 
and übelverfiandne Dinge aus der Befchichte der 
Kunft ziehen! Sch höre, man bat mich über ein 
paar Punkte der bergifchen Schrift getadelt, und 
mir meine Abneigung gegen die Franzoſen vorge» 
worfen. Es iſt aber ſeltſam, daß ein Deutfcher der- 
gleichen fagt. — Bon neuen Entdefungen if die 
vornehmſte das Stadthor von der verfchütteten Stadt 
Bompeii; den man batte bis dahin nicht gewußt, 
ob man in oder auffer ber Stadt grub. Diefe 
Entdekung wird vieleicht den Hof zu Neapel ermun⸗ 
tern, die Arbeiter dafelbft zu verſtärken, weil fich 
eine gewiflere Hofnung zu noch größeren Entdefungen 
- zeigt. 


An Weiße. 
[Nah Leipiig.] 


Rom, den A Sam. 1764. 


Ich weiß nicht, was ich zum neuen Bahre wünfchen 
tan, ba nichts zu hoffen iſt, nach dem Fall des 
Bringen?) den Gott zum Heil feines Volkes nur ge- 
zeiget bat! Geſtern haben wir dieſe Nachricht er⸗ 
balten, die mir wie ein Schwert durch Marf und 


41) [Des Kurfürften von Eachfen.] 


36 Sreundfchaftliche 


Bein gegangen iſt. Unerſezlicher Verluft! durch wel⸗ 
chen ich zugleich auf immer von Sachfen getrennet 
bleibe, wohin mich, mit beimlicher Verläugnung 
aller biefigen Vortheile, ein faſt unüberwindlicher 
Zug rief, fo daß ih aM’ meine Nube bätte vor 
läugnen fönnen, um in der Leuten Hälfte meines 
Lebens wiederum einen Echulmeifter oder Kinderleh⸗ 
rer, welches mein innerer Beruf war, abzugeben. 
Es hat auch nicht an mir gefehlet, mich durch ver⸗ 
fchtedene Berfonen bier und da vorzufchlagen. Danne 
loro, ben gli sta ! 

Sch finde nach und nach die mir rühmlichen Be⸗ 
urtheilungen meiner Fleinen Schriften in der mir 
gefchentten Bibliothef der ſchönen Wiſſen⸗ 
haften, und diefe müßen gewiß mehr Aufmerf 
ſamkeit erwekt haben, als die Schriften: ſelbſt, wel⸗ 
‘che in jenem mit einem Lobe angefündiget find, wo⸗ 
von die Freundfchanit mehr als der eiane Werth An⸗ 
tbeil hat. Die Eleine Schrift am den Seren von 
Berg mag mebr als ein Zeugniß von der Beobach⸗ 
tung meines Verſprechens, nis von einiger Einficht, 
angefeben werden. Die Geſchichte der Runf 
erwartet güfige Richter, wie Ste find; den in einer 
folchen Unterfuchung find Vergehungen unvermeidlich: 
jedoch betreffen diefelben nicht die Hauptfache. Hl 
jemand, welcher einen ähnlichen Einfall gehabt bat, 
diefer wird die billige Nachficht baben. 

Die unendlich freundfchaftliche Beurtheilung der 
Schrift von der Baufunft, !) wird derfelben eine 
gute Aufnahme verfchaft haben, und ich köñte mir 
fchmeicheln, daß eine neue Yusgabe nicht überflüfig 
fein würde. Ich habe über vier Sabre an derfelben 
gearbeitet, fo daB diefelbe leicht mehr als noch eine 


4) [Die Unmerfungen Über die Baukunſt der Al—⸗ 
sen find im 8%. 1 &t. ausführlich angezeigt.) 
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mal fo ſtark werben Föfte. Weñ die Erben bes fe- 
Ligen Dad Luſt dazu haben, Tan ich diefelbe in 
weniger Zeit in Ordnung bringen, und bierüber 
bitte mir eine Heine Nachricht au. Der Witwe 
diefes ehrlichen Mannes, die in den höchſt bedräng- 
ten Zeiten an eine Heine Verbindlichkeit gedacht, bin 
ich diefen Antrag, zum Beichen der Erfentlichkeit, 
fchuldig, und ich bitte Sie, theurefier Freund! der- 
felben meine Ergebenheit gu - begeugen. Ich war 
auſſerſt befhämt, daß ich es gefordert hatte, und 
ih hätte das Überfchikte verdopelt als ein Gefchent 
zurüfgegeben, wen es hätte füglich gefchehen fön- 
nen. Der berühmte Herr von Watelet ift bier 
‚vor einigen Tagen angefommen, und deſſen Freunde . 
Barthelemy und Caylus haben mir denfelben 
befonders empfohlen, To, daß ich Morgen anfangen 
werde, denfelden an einige Drte binzuführen. Ich 
werde demfelben zugleich anzeigen, wo er fich in 
feinem belichten Buche ') vergangen. Es iſt ein 


9 Diefed Buch, das Windelmaf. an andern Hrten, 
vielleicht and einer geheimen Abneigung gegen alled, was 
franzoſiſch war, zu hart tadelt, iſt: L’art de peindre, 
poeme, .avec des. reflexions sur les diflerentes parties 
de la peinture, par Mr. Watelet, a Paris, 1760. in 
gr. 4: 142 Seiten, mit vielen KRupfern und Vignetten, 
die er ſelbſt dazu geäzt hat, und die vecht artig gezeich⸗ 

- et ud. Sen Buch ik dad dritte Lehrgedicht, das und 
Die. Frauzoſen über die Malerei gesehen haben, und wo: 

. von .iebed feinen beiondern Werth bat. Dufrednoy 

. war ber erfe, her ein vortreftiche Gedicht: De arte 

- graphica, herausgab, welches. anfungd nicht fo befaft 
War, bis es im Sabre 1668. mit ‚der überſezung und 
Ben Anmerfungen bei berühmten De Pil ed eridien. Er 
War ſeibſt ein Maler, und verband Die Wiſſenſchaften 
Mit feiner Kunſt, daher fein Gebicht um deſto gründli⸗ 
der werden mußte. Der befafite englifche Dichter Dry 
ben überieite es in's Ensliihe. Im Jabrea6 er⸗ 


* 
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Mani nahe an 50 Babren, reich und liebenswürdig. 

Seine Gefelfchaft it Mademoifelle Le Eomte, bie 

als eine große Kennerin gerühmet wird, und Mr. 

VAbbe Copette, Docteur de la Sorbonne, den ich weiter 

sicht kenne. j 
Sch erfierbe ꝛc. 


An Riedefel 
[Nah Deutichland.) 


Rom, den 11 San. 1764. 


Die Arbeit in der vaticanifchen Bibliothek, welche 
mir den ganzen Morgen nimt, läſſet mir wenige 
Beit zum Briefmechfel übrig, und die übrige Zeit 
gebe ich gerne und willig einigen von unfern Landes 
leuten, welche, wie Sie, Gefchmaf und Kentni 
haben. Dennoch aber bleibe ich feine Antiwort ſchul⸗ 
dig, auſſer denen, mit welchen ich nichts zu fchafe 
fen haben will. Ihr Umgang und die daraus em 
wachſene Freundfchaft bleiben mir beſtändig in füßem 
Andenken, und es wird niemals eine Kaltfinnigkeit 


fhien der Abt von Marfy mit einem Euren, "aber 
fhönen Gedichte, unter dem Titel: De pictura carmen, 
weiches nebft der Überſezung und dem erſt erwähnten 
Gedichte ded Dufreſnoy im Jahre 1753 unter dem 
Titel: Lécole d’Uranie, in 12 zu Paris, zuſammen ge 
drukt if. Des Heren Watelet Gedicht, dad in feam 
söfifhen Verſen abaefaßt if, bat wieder ganz sigene 
Vorzüge, und ertheilt die Regeln auf die reisenbefte und 
gefällisfte Art. Cr hatte bereitö vorher durch feine lehr⸗ 
reichen und vortreflichen Artikel, womit er die Encyklo⸗ 
vädie bereichert, Veweiſe von feiner ‚großen Einfiht in | 
die Kunſt gegeben. Daßdorf. 
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Florenz. Aber mein Wille war, daß man ben Were 
faffer nicht nennen follte. Es if alfo auch das Klee 
W. wider mein Verbot geſezt. Ich kañ mich im. 
Übrigen nicht beklagen, daß mir Unrecht vom den 
Sournaliften gefcheben; fie And alle ſehr glimpflich 
mit mir verfahren. 

In diefem Carneval if die Hochzeit der Bitte 
ria!) fefigefegt. Mutter und Tochter, mebfi dem 
Hexen Cardinal, laſſen ſich Ihnen empfehlen. 
Here Eardinal erinnert ſich Ihrer vornehmlich, wei 
id) {hm fage: di quel Tedesco che aveva quello spi- 
zito sciolto e fino. 

P gie auf die nachſte Nachricht von Ihnen ei 
ie ich ꝛc. 


An Musgel- A 
[Mad Livorne.] 


Rom, den 14 Ian. 1764. 


Ich hoffete, Ihe Weg würde Sie auf Nom, führen; 
ohne es mir in Briefen merken zu laffen, um die 
lezte Unterrebung im Leben mit Ihnen zu balten, 
and der Freundfchaft nene Nahrung zu geben; ben 
utifere entfernte und ewige Trennung ift unvermeide 
U, und was Freunde von unferer Art zu teden 
haben, laßt fich nicht ‚in Briefen abthun. 14 
Worfag aber, in bie Levante zu reifen, wird dus 
meine Obliegenbeiten ſehr fchwer; und vielm 
münfche ich thörichtertveife, daB ich geblieben io 
wie ich mar, um diefes Verlangen zu erfüllen, ie 
welchem mir fogar ein deutfcher Reiſender 1)” fich zum 
Gefährten auf defien Koften erboten hat. Allein Ich 

4 TEberoffini) " 

2) [Baron Kiederet.) 
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bin nicht mehr in den Jahren, wo mir gewiſſe An« 
fchläge aut Eönnen ausgelegt werden. Herrn Mon⸗ 
tagu habe ich fehr genau gekaft , und bin mit 
demfelben mehr, als mit irgend einem Engeländer, 
umgegangen, daher find mir feine Umſtände febr 
wohl befant. 1) 

Das Gefchent der 50 Eremplare des Ratalogus 
nehme ich mit Freuden und Danfbarfeit an, und 
bitte, diefelben an den Seren Gardinal auf Civita⸗ 
vecchia, an Herrn Bianchi, Console del Gran Du- 
ca di Toscana, dafelbft zu adrefiiren, welcher deßwe⸗ 
gen. Befehl erhalten wird. Ach bin mit dem erſten 
Gefchenke dermaßen freigebig geweſen, daß ich fogar 
nah Dinemarf einige Exemplare verfchifet, umd 
eben fo ift es mir mit der Hiſtorie der Kunſt 
ergangen, von welcher nur drei Egemplare für mich 
übrig bleiben. Es iſt diefelbe vor Weihnachten an 
das Kicht getreten, fo, daß ber Kurfürſt, dem Sie 
zugefchrieben war, dieſelbe nicht hat fehen fünnen. 
Sch verliere alfo das Gefchent, welches ich etwa zu 
hoffen hatte, und ich verliere um fo viel mehr, da 
die Zufchrift an den Kaifer, zu melcher mir hohe 
Freunde geratben haben, in Abficht geiltlicher Bene- 
ficten im Mailändifchen von großen Folgen für mich 
gewefen wäre. Ein ander Werk, aber von diefer 
Wichtigkeit, welches dazu dienen köñte, werde ich 
fchwerlich bervorbringen können; und die Monumenti 
find dem Herrn Cardinal, und billig, zugedacht. 
Durch dieſen betrübten. Fall habe ich vollig auf 
Sachſen, auch auf allen Briefwechfel mit dem dor⸗ 
tigen Hofe, Berzicht getban, und ich wäre von die⸗ 
fer Seite frei, anderweitige Vorfchläge anzuhören ; 
aber es if fehr ſchwer, mir überwiegende VBortheile 
zu verfchaffen, da ich die Zuft mehr als Eſſen und 
Trinken fchäze. 


1) [Br, an 9, uferi, b. 4 Jul. 1762.) 
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Die Steine Ihres Muſei find, wenigſtens fo v 
der ſelben bisher geſtochen ſind, folgende: 


20 [(141.)1 Num. 


— 45 (—] 
— [—] 
— 51 [2 81.) 
— 53 [—)] 
— — [—)] 
— [—] 
Dieles aber iſt ei 

heißt reasz. 

— % (—] 
— 136-[—] 
— 167 1[—] 


81. [Denutmale Num. 7 
77. [ — . — 


406. 
n Perſeus, und die oh 


413. [ 
730. L 
966. 


4 
. 


Diefes aber iſt eine Wahre Geſchichte "wei 
die Enkel des Herkules betrift. . 


— 1701-—] 
— 4197 [—] 
— 280 [—] 
— 287 (—)] 
— 348 [—] 
— 360 — ] 
— 370 1 —1] 
— 386 [—] 
— — [—] 
— 395 [—] 
— 397 [—] 
— 39[—]. 
— 417 [AR 
— 452 2 sell — 


Künftig ein Dehreres 2 


—— 


973. C — — 2 
1174. [ — — — 
1729.* [ — — AM 
172. [ — — 14 
213. £ — — ‚4 
225.1 — — 4 
29. 1 — — 41: 
30.1 — — # 
345. [ — — 4 
346. [ — — 
356. [ — — 1 
151. [ — — 4 
9 I — — 1 

t — — 2 


*) [Serner aus der 2 Kaffe‘ Num. 1494. der ſchöne Sa 
als 9 Vignette bei den Dentmalen; die Bi 
ria, einen Stier ſchlachtend, Num. 1099 der 2 MM 
als 12 VBignette; eine Buatfhantin, NRum.'1553 
2 Klaſſe, ald Num. 10 der Vignetten. Alſo 30 Stä 
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An Füeßly. 
. Mad Zürich 


Kom, den 20 San. 1764. 


edler Füeßly wird an. meiner Start von feie 
Aufnahme in Nom Bericht -ertbeilet haben; es 
t felten ein Tag vorbei, ohne uns zu ſehen, 
die vornehmfien Sachen fieht er mit mir, und 
diefelben mehr als einmal mit. mir gefehen, und 
s von neuem, ohne mich, mit deffen vernünftigen 
gefchiften Neifegefährten wiederbolet ; fo daß ich 
iß verfichert bin, es folle ienfeit der Alpen fein 
ıfch fein, welcher mit mehr Erkeñtniß, Erfah 
3 und Gefchmaf aus Stalien geveifet.ifi, und 
dverden auch nach einem Aufenthalte von einigen 
saten wenige in Nom felbf fein, denen diefex 
dige Jüngling nicht Lection geben Tüte. Euer 
erland wird fih Fünftig rübmen können, den 
zten Kenner zu befijen, welcher richterlich mird 
heiden können. Einen folchen Kenner zu ziehen 
noch feinem Fürſten gelungen, fo viel mir wiſſend 
es iſt auch das Fürftengefchlecht nicht würdig 
es Vorzugs; ja es follte mich meine Dienſtwillig⸗ 
gereuen, wen nicht fein Vaterland vornehmlich 
Genuß von ihm haben follte, Die ganze Stadt 
te einen Beitrag thun zum Behuf deffelben,. um 
deſſen mit mebrerer Gerechtigkeit und Anforderung 
men zu fünnen. u 
Ich erwarte Ihre Antwort, mein liebſter Freund, 
h welcher ich anfangen werde, den Entwurf zu 
hen. Die Geſchichte der Kunſt iſt bereits vor 
ihnachten völli abgedruft an das Licht getreten‘, 
wird vermuthlich bereits für Sie und Herrn Wille 
egangen fein, wen es Dat ohne Ihre Koſten gefche 
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ben fünnen, welches ich mehr als einmal meinem 
Verleger geprediget babe. Nunmehro Fönte ich mit 
der Abhandlung von der Allegorie hervor⸗ 
treten, an welcher ich nunmehro faſt neun Sabre 
gedacht habe; fie iſt Hein, enthält aber nichts Über⸗ 
flüſſiges. Weñ ich werde eine Neife nach Neapel ges 
than haben, wird auch eine neue Ausgabe der ber 
eulanifhen Entdefungen erfcheinen Tönnen. 
Sch bin ewig ꝛec. 


An Uſteri. 


[Nah Zürich.] 
Nom ı den 20 Jan. 1764. . 


Nehmen Ste zum Beweis, wie lieb id Bären | 
Füeßly babe, die BVerficherung, daß ich uneabig 


bin, weñ ich denfelben nicht alle Tage fehe. "Biel 
Jeicht wird er auch mit mir fehen, mas Sie denifel- 
ben wünſchen,1) und diefes wird. auf ihm beruben, 
wen er fich nach meiner Zeit bequemen will. Die 
Beſchreibung der Billa des Herrn Cardinals iſt fehr 
unvollfländig und war damals gut genug, einem 
Brinsen vorgelefen zu werden; fie war nber nicht 
vonfländig, auch die Villa felbfi war weniger geen⸗ 
diger, und tik es noch nicht, wird es auch niemals 
werden. Es fan fich alfo Füeßly üben, von be 
ſelben zu fagen, was Sie und das Bublicum 1a 
wiffen verlangen, und bier findet er zu fagen. 
Bon Watelets Betragen gegen mich wird She 
nen Ihr Freund Nachricht geben. Nunmehro gereuet 
mid nicht, mas ich über fein Gedicht anzumerfek 
gefunden babe; doch will ich auch diefes mildern, 
wen es follte zu einer Überfesung der Gef Hicte 


2 Megpyelr Herculanunm und Pompeii 


y———-r 
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kommen. Es iſt dieſelbe allbereit vor Weihnachten 
vollig abgebruft erſchienen. Künftig ein Mehreres ıc. 


un Musei-6t o ſch. 
[Mach Storens.) 


Kom, den 28 Kan. 1764. 


Das wibderwaͤrtige Gläf 1) fcheinet der wahren 
Sreundfchaft günfliger als. das Glük zu fein; ich 
wenigſtens würde aller. Empfindlichkeit ‚gegen den 
Freund entfagen, wen. ich ihn befümmert fähe, und 
ibn heftiger lieben in wibermärtigen Umfländen, weil 
diefe zu dem wahren Gefühle der Freundfchaft füh- 
ren; und nunmehro werde ich Ihnen feine Schreiben 
unbeantwortet laſſen, wo fie in der Welt auch find. 
Mein Herz! wir find nicht geboren, reich zu fein, 
aber zufrieden; und diefes kañ in unferer Gewalt 
ſtehen, jenes nicht. Ihr Verluſt if groß: aber er 
wird erträglicher durch die Entfernung werden. Un⸗ 
glüklich Finnen Sie nicht fein; den Gott und die 
Natur hat Sie dagegen verwahret/":und fo lange 
Sie frei find, if fein König‘ 19 gläfltch als Sie. 
Die befte Zeit meines Lebens,bin, ic, arm geweſen, 
aber nicht unzufrieden; und ‘ih erinnere mich mit 
einiger Tröflung der kümmerlichen Jahre. Kaum 
babe ich das Nöthige erlanget,..und mer weiß, wie 
lange ich es genieße. 

Iſt ein Menfch auf der Welt, welcher an Shrem 


1) Ein Verluſt, der ſehr beträchtlich gewefen wäre, und 
den mun einem Diebftahle zuſchrieb, fand fich hernach 
nicht wahr. Die Kifte fand im Haufe des englifchen 
Eonfuls in Livorno, und war alſo unverloren, wie fick 
Hald entdekte. Nicolai. 
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unglük Theil nimt, To bin ich es, und m 
an Ihrem Glüke; ja, mas ich vorber. nicht 
hätte, wäre ich izo im Stande zu thun. 

jenfeit der Alyen, die Schweiz ausgenommen, 
ich fchmwerlich geben. Sch weiß auch nicht, 
Shnen in Wien die Geſchichte fchaffen Fai 
die fertige Ausgabe derfelden it von neuem 
met; aber ich weiß nicht warum, und ebe ic 
richt. auf ein Schreiben befomme, gehen A 
vorbei. Sch bin müde, an diefelbe zu denfen 
als Hundert Briefe babe ich deßwegen gefchrii 
ZIch werde, weñ ich fait, Ihnen fehr lange 
fchreiben. Sch küſſe Sie, und erfierbe ıc. 


NNachſchr. Suchen Sie in Widerwärt 
die zweite Stüge von Seiten ber Neligion 
winnen; die philoſophiſche ift zuweilenen 
verläßig genug. 


„» Ih bin ja von mir felber nicht. 
„ Entfprungen noch formiret : 
» Nein! Gott iſt, der mich zugericht, 
» An Leib und Seel’ gesierer: 
» Der Seelen St; 
>» Mit Sin und Wis, 
» Den, Leib mit Steifch und Beinen, 
» er, (2 ieh Font, 
» Dr. ‚und Muth, 
» Kaf’s nl meh ‚böfe meinen. * 1) 


4) [Strophe aus einem bekaftten Kirchentiede. f 
mañ fang fat alle Morgen ein Lied aus dem 
rifhen Gefangbudhe. Br. an Genzmi 
März 1766. Biographie, CIL.] 
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gehen, aufgegeben zu haben fcheint, 1) arbeit: 
zu gleicher Beit an zwei Plafonds, von dene 
Feinere in der Kammer der Königin Mutter dis 
rora vorfiehet. Der große Blafond im Audien 
wird die Apotheoſe des Herkules in 60 

ren in Lebensgröße vorflellen. Er brauchet nicht 
- an Engeland zu denken, da er fchreibt, da 
König, ber febr gütig gegen ihn ift, ibm verfpn 
babe, ihn nach Beendigung feiner Arbeiter 
Beibehaltung eines Theils feiner Penſion nach 
zurüf gehen zu laffen, um dafelbft für Seine 
jeflät zu arbeiten. Er hoft diefe Plafands b 
einem Sabre zu vollenden und feine Zurüffunft f 
ibm fo gewiß, daß er feine Frau fchon hat 

fen laffen. Sie ift bereits vor zwei Monat 
Nom angelangt. In dem eriien Briefe, w 
ich an ihm ſchrieb, beklagte ich mich über fein 

fchweigen gegen Sie. Wen er Ihr Gefchenf 
erhalten bat, wird er fehr unruhig darüber fe 
Wen Gie Gelegenheit haben, den Herrn G 
[Caylus)] und Seren Abbe Barthelemp ; 
ben, fo erfuche ich Sie, diefelben von mir zu 
fen: vor allen aber vergefien Sie nicht IK 
Wille und Ihren Heren Sohn, den ich zufi 
einmal in Rom zu ſehen hoffe, taufendmal vor 
zu grüßen. Sch- bin ze. 


4) [Bier vornehme Engländer, unter ihnen der Herz 
Yortland und der Grav von Richemond, 
Mengs eingeladen, nach England zu fommen.)- 
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Ya Franke. 
[Nach Nöthenis.] 


Kom, den 28 Jan. 17644 
Kiedfter Freund! 


-s if mir kaum ein Schreiben von Ihnen ange 
bmer gewefen, als das leztere vom erflen Tage 
diefem Sabre, welches ich den 24 diefes erhal» 
n babe, fonderlich durch die Erinnerung der Kalt- 
migfeit unferes Umgangs, wodurch uns Nöthentz 
ı Paradies hätte werden können. Sch erkenne 
erin ein Begenwicht, welches allen menfchlichen 
ingen gegeben if. Den übergroßen Talenten iſt 
: Faulbeit zu Theil worden; diejenigen, die zur 
seundfchaft geboren find, und in derfelben die 
chite menfchliche Slüffeligkeit finden können, mie 
es ift, ſezen fich Bhantafien in Weg, um nicht 
böchſte Zufriedenheit in menfchlichen Dingen zu 
den, die nur in Gott allein foll gefucht werden. 
eleicht wäre ich noch izo in Nötheniz; den fehr 
U babe ich in mernem Leben getban, mir einen 
ländigen Freund zu ermefen, um denfelben big 
mein Ende zu genießen. Anterdeffen achte ich 
für einen großen Gewin, mich Shrer Freundfchaft 
Imen zu Fönnen, und da ich allen Briefwechtel 
feit des Rheins und der Donau aufgegeben babe, 
find Sie 150 der Altefle meiner Freunde, und der 
rdigſte, weil Sie e8 geworden und geblieben find. 
e andere vormalige Freundfchaften find auf der 
ange zu leicht befunden und von nichtigem 
Halte; die unfrige wird ewig und bis in’s Grab 
iern/ weil ſie lauter und rein iſt von allen Abſich⸗ 
:; und geprüft durch eine lange Erfahrung. ber 
fen Punkt bin ich fo empfindlich, daß ich von nichts 


Winckelmañ. 11. 3 
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anderem fchreiben würde, men ich meiner Regung fol. 
gen wollte. In Nom babe ich meinen beflen Freund, 
den Abate Eonftantino Ruggieri, Bibliothe- 


cario della Libreria Imperiali, durch einen unglällt | 


chen Tod, im 56 Hahre feines Alters, vor ein yaar 
Monaten verloren; er erfchoß fich: ich war gang um 
teöfilich; den mein Geiſt war beiländig um ibn, und 
mein Herz eilte ibm entgegen, wen ich ihn erblikte. 
Eine graufame Melanchalie bat ibn zu diefer That 
gebracht. Ein andrer meiner biefigen Bekañten, ich 
fönte fagen Freund, bat mir eine Undankbarkeit 
begeiget; er ging im glüflichen Imfländen nach Eon 


fantinovel, vergaß mich, kam glüflich zurük und . 
fand fih arm, da er reich zu fein glaubte, durch 
einen Diebflahl aller feiner Koftbarfeiten. 1) Die . 
fen, welchem ich alle Freundfchaft durch Stillſchwei⸗ 


gen aufgefagt hatte, bin ich wiederum Freund wor 


den in feinen Widermärtigkeiten, und glaube ihm |. 


ienfle ermweifen zu können. Sch werde vielleicht 
bald eine dritte Neife nach Neapel machen, welches 
um die Hälfte des Monats Februar gefchehen wird, 
und vieleicht in Gefellfchaft des Euflode des her⸗ 
enlanifhen Mufei, Doctor Camillo Badernti, 
welcher in Nom if. Sch werde mich einen Monat 
daſelbſt aufhalten und dem griechifchen Simmel ge 
nießen. Ach bedaure, daß mein Kopf zu ſchwach if, 
bie Zagrima, 2) fo wie ich wünfchete,, zu trinken; auf 
meiner erſten Reiſe that ich es ohne Maß und Biel 
und ohne Schaden. Sch bin aber fechs Zahn Alter 
und das Gewebe meines Gehirns iſt nicht mehr, wie 
es wars es iſt noch närrifch genug, aber es tft and 
etwas weifer geworden. Vielleicht gehe ich auch nad 
Peſto und nach Velia, dem DBaterland des Zene 


1) [Man fehe über diefen Irrtum ben vorhergehenden Wrief.) 
2) [Lacrima Christi, ein Wein vom Nefuv.] 
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Eleates und des Barmenides, wo die italtänifche 
philofopsifche Schule ihren Urſprung und Siz hatte. 
Dieſer lezte Ort it bis izo ein unentdeftes Land. 
Der Herzog von Yorf iſt bereits zwei Monate im 
Genua, und wird bier erwartet, Der Pabfi wird 
ihm alle dierenigen Höflichkeiten ergeigen, die er ans 
nehmen will, und ich habe müßen etwas von alten 
. Werfen der Kunſt vorfchlagen, um bemfelben ein Ge 
fchenf zu machen; eines von denfelben ift ein Mufaico, 
im Balafte Barberini, welches die Europa vor. 
ſtellet, und, fo viel ich mich entfinne, fchlecht ge» 
fiochen im Zurnbull,!) einem noch fchlechtern 
Buche, fieht. Mein Lebenslauf in diefem Sabre 
wird fein: erft die Neife nach Neapel auf den 22 
Februar; ferner unterfchiedene Luflreifen sc. Aber 
wo bleibt die Arbeit, werden Sie fagen, in der Ba» 
ticana? Der Cardinal, welcher Bibliotlecarius S.$. 
ift, bifpenfiret mich alsden davon, und überhaupt 
ift es bier nicht 4 Arbeit angeſehen. Es iſt dieſes 
ein Land der Menſchlichkeit, und wo ein jeder macht, 
was er will, wen man nur nicht öffentlich auftritt 
and fagt: der Pabſt fei der Antichriſt; aber 
auch diefes it Fein Ungläk für jemand, der bedürf« 


4) Turnbull Hat feinen Werke von der alten Malerei: 
Treatise on ancient painting, containing observations 
on the rise, progress and decline of art amongst the 
Greeks and Romans, Lond. 1740. fol. eine Sam̃lung 
der befafiteften Stüfe, von Camillo Paderni ge 
seichnet und von Mynde geftochen , beigefügt, welches 
freitih das Schäsbarfte an diefem zwar theuren, aber ſonſt 
mirtelmäßigen Buche il. Wincdelmafi beurtheilet es 
(don in feinen Sedanfen über die Nadahmung 
der sriehifhen Werke fehr hart, wo er. jagt: 
„ daß die beigerliaten Kupfer dem prächtigen und gemiß« 
„ brauchten Papiere diefed Werks ben einzigen Werth ges 
„ ben.“ Die Gier von Waänckelmañ angeführte E us 
ropa ſteht auf der 11 Kupfertafel. Daßdorf. 
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tig if: den man hält einen foldhen unbefonnenen 
Menfhen in der Inquifition, gibe ihm ein gutes 
Zimmer und nähret ihn gut; er bat feinen Garten, 
Zuft zu ſchöpfen, und wen man glaubt, er ſei von 
dem Gegentbeile überzeugt, läßt man ibn laufen 
sub sigillo silentii. Ich laſſe mir nicht einmal ein⸗ 
fallen zu zmeifeln; den ich babe an andere Sachen 
zu denfen, die angenehmer, ich will nicht fagen, bie 
wichtiger find. 


An Bolfman. 
[Nah Hamburg.) 


Rom, den 10 Febr. 1764, 


Ich antworte in demſelben Augenblike, in welchem 
ich Ihr Schreiben erhalten habe, welches mich mehr, 
als hinlänglich war, von dem Gegentbeile meines 
Vorwurfs Überzeuget hat. Von meiner Oefinnung 
an ich Ihnen Feine thätigere Proben, als bie 
Freundfchaft gegen Shren würdigen, mir theuern 
und werthben Herrn Bruder, geben, welcher, obn- 
geachtet meiner Fleinen Abneigung, die mir Der nun 
twiderlegte Verdacht erweit Hatte, mich in wenig 
Tagen gewañ; umd ich hoffe, es werde demfelben 
meine Befantfchaft nicht nächtheilig fein, zumal 
da wir uns alle Tage feben und ſprechen, und viel⸗ 
leicht begleite ich ihn und feinen Gefährten nad 
Neapel. 

An meine Geſchichte der Kunſt bin ich müde 
zu denken, und ich weiß auch nicht, mas aus der⸗ 
felben geworden iſt. Sch fchrieb an Herrn Wal. 
ther, daß ich wünfchete, diefelbe dem Kaifer zuge 
fhreiben, und unmittelbar darauf befam ich 
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Echreiben von demfelben, daß er diefelbe der Kur- 
fürftin überreicht. babe. Es iſt diefe. Arbeit nun über 
zwei Sahr. aus meinen Händen ‚. in: welcher Zeit die 
felbe anſehnlich bätte können vermehret werden, und 
noch izo iſt fie noch nicht erfchienen ; [?]: daher es mir 
ein Efel if, meiter davon: zu fchreiben:. Che vadi 
in tutta la mal’ora Vopera ohe m’ha occupato tanti 
anni senza frutto ; ich verſtehe die Vergeltung, 
welche fieben: Sahre Arbeit nerdienet: hätten. Ach 
habe ein Werk von der Allegorie für. Künftler 
fertig, am welchem ich. nach und nach’ gearbeitet has 
be, fo lange. ich in Nom bin. Nunmehro bin ich 
entfchlofien, es in’s Staliänifche zu überfezen und 
auf meine Koften drufen zu. laſſen; den in. Deutfch- 
land würde es zwei andere Bahre unter. der Breffe 
liegen. Mein Glük iſt, dag mich Gott hinlänglich 
verforget hat, ohne auf den Gewiñſt vom. Bücher: 
fchreiben fehen zu dürfen. Hier ift nunmehro meine 
Hütte aufgefchlagen, und nach dem Verluſt des an- 
betenswürdigen Prinzen, der zum Heil feines Bolfs 
von. Gott. erfören: war, !) if faſt alle Neigung für 
das Land, wo. ich mich ganz im Unterricht der. Zu⸗ 
send hätte aufopfern wollen, verfchwunden. Ich 
fchreibe mit‘ eben der Freimüthigfeit,. mit: welcher 
ich in diefem freien Lande zu veden gewohnt bin. 
Machen Sie meine herzliche. Empfehlung an ben 
würdigen Patrioten, den: Herrn von Hagedorn. 
Es verdienet derfelbe. einer. Nachricht zufolge, die mir 
Herr Meinhard 2) gegeben bat, ein ewiges Anden» 
ten, und ich beneide ihn, weil:ich nimmermehr an 


4) [Bed Aurfürfen von Sachſen.] 


2) [309. Nil. Meinhard, von dem die Verſuche 
Über den Charakter und die Werte der beſten 
italiäniſchen Dichter find. Leis. 1774, 2%. 8] 
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deffen Höhe reichen kañ. 1) Über das Bortal bes 
Rathhauſes von Dresden follte fein Brufbild mit 
der Unterfchrift: Inexsuperabilis, der Unerreid» 
bare, gefest werden Alles, was ibm der Hof geben 
fan, ift viel zu wenig; das ganze Land follte ihm 
opfern. Wen ich mehr Nachricht von feiner goͤttli⸗ 
chen Erbarmung haben werde, fol auch mein "tel 
von derfelben reden. Umarmen Sie ihn! Ich würde 


mich Ihm zu Füßen werfen. — Gh weine vor 
Anbrunft gegen ihn. Er fei gebenedeiet in Ewig - 


feit! und auch Sie! Shr ic. . 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Florenz.] | 
Rom, den 10 Sehr. 1764 | 


Ich erhielt geſtern in der Nacht Ihr mir ſehr an⸗ 
genehmes und werthes Schreiben, welches mich mehr 
teöftete, als das meinige Ihnen thun fünnen. Sch 
wies Sie auf die Religion, um Ihnen alles zu ge 
ben, was ich fonte; und mein Herz iſt viel zu weich, E 
am ungerührt zu bleiben über das Unglüf eines fo 
Heliebten Freundes. Daher es nicht zu verwundern 
wäre, wen, tie in gewiſſen Krankheiten alte Scha— 
den wieder aufbrechen, längſt verläugnete Ideen wie 
derum vege würden. Aber mas ift Religion? 0 
ift die Überzeugung aus den Endurfachen auf 
Urſprung derfelben, und auf ein unendliches W 

und iſt diefes nicht. Bhilofophie? Ich wünſ 


1) [Er fcheint einen Theil feines Vermögens dem afk 
nen Beſten geoprert zu baben.] 
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nicht, fo unglüflich zu fein, an meiner künftigen 
Beſtimmung zu zweifeln, ob ich gleich nicht über- 
zeuget bin, wie es Fein vernünftiger Menfch werden 
fan; aber es ill für mich ein wohllüfliger Gedanke, 
den Fünftigen Genuß meiner Freunde zu hoffen. 
Genug, ich bin getröſtet, Sie beruhiget zu wiffen. 

Man bat mich von weitem ausborchen wollen, 
ob ich Luſt bezeige, nach Sachfen zu gehen; aber 
ba ich Wenigen nüzlich fein fan, nnd die Vortheile 
nicht überwiegend fein können, fo babe ich mich für 
das Gegentheil erkläret. Der Prinz aber, welcher 
das Ähnlichfle Bild von dem gütigſten Wefen war, I) 
hätte alles über mich vermocht, und ich hätte ihm 
zu Liebe alles aufgeopfert. 

Meine Gefchichte iſt nunmehro endlid einmal 
ausgegeben, und es find 6 Exemplare für mich von 
Dresden abgegangen; wie gerne hätte ich Ahnen ei⸗ 
nes davon übermachet ? Sie werden diefelbe aber in 
Wien finden. Zu meinem großen Werfe find nun- 
mehro 100 Kupfer fertig. 

Es köñte geſchehen, daß ich Furz vor dem Car⸗ 
neval mit einem jungen Schweizer ?) eine Reife nad) 
Nenpel machete; ich Hoffe aber vorher noch einmal 
zu fehreiben, und wen Ihnen der lezte Brief nicht 
folte zu Händen kommen, fo begleite ich Ste mit 
tanfend herzlichen Wünfchen auf Ihrer befchloffenen 
langen und befchwerlichen Neife, und fehne mich 
nach dem erflen Briefe aus Conſtantinopel, auf wel 
chen ic, mweitläuftiger, als bisher in der Nähe ges 
een antworten werde. Ich Fülle Sie und er- 

erbe ꝛc. - 


41) [Der Kurpeinz.] 
2) [Heinrih Füeßly, der noch jest am Leben ift.] 
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mögen, als Ihnen, mein Freund, in wenigen We 
chen möglich war. 

Machen Sie mich bald durch eine Antwort 5 
glüft. Eine jede Zeile von Ihrer Hand iR mir ein 
heilige Neliquie, und wen Ste wiederfommen we 
len, ift Ihnen die Zufchrift einer wichtigern Schti 
zugedacht! Sch küſſe Ihr Bild und erſterbe ꝛc. 


An Riedeſel. 
lNach Deutichland.] 


Rom, ten 18 Febr. 1764. 
Theureſter und geliebter Freund! 


Es⸗ tft mir unangenehm zu bören, daß Sie ſich üb 
Shre Gefundheit beklagen. Die Hypochondrie iſt 
heilen, und in Nom würde diefelbe fich nicht gem 
det haben. Unſer Winter diefes Bahr iſt gleichfa 
ein immermährender Frühling, und es hat wenigſten 
in einem sangen Monate nicht geregnet. Die Ma 
dein haben bereits abgeblühet, und die übrigen Kne 
ven find fchwanger, aufzubrechen. Wäre ich im gli 
lichern Umſtänden, wie Sie, geboren, würde ich di 
fe Wohlluſt kurze Zeit, oder gar nicht genoffen habe 
Es fehlet mir nichts als ein befferer Magen. 
Mich däucht, ich babe Ihnen gemeldet, daß d 
Mengs Frau aus Spanien zurüfgefommen, und ı 
nen Cameo, Perseoed Andromeda, mitgebracht, m 
ches der ſchönſte Stein vielleicht auf der Welt ii 
er foflet aber 1000 Zecchini, die der Maler begablı 
weil er dem König von Spanien zu theuer war. 1) © 
Engeländer Jenkins, der Maler, bat einen Kopfd 
Caligula (Cameo) mit dem Namen des Ktinfile 


4) [Er if nun in der rufiih kaiſerlichen Samlung. 
d. K. 7 B. 18.449.) 
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Dioskorides, ſ) erhandelt, welches der ſchönſte hoch⸗ 
geſchnittene Kopf iſt, welchen ich unter viel Hunderten 
geſeben babe. Er koſtet 1000 Scudi. Lich babe vor 
einiger Beit die gefchnittenen Steine im Haufe Piom⸗ 
bino gefehen, welches die größte und fchönfle Sam- 
lung in Btalien if. — Man erwartet hier den Kanz⸗ 
ler Woronzow, welchen ich vermutblich werde ken⸗ 
nen lernen. Watelet von Baris war bier, iſt nach 
Neapel gegangen, und wird fich nachher einige Mo⸗ 
nate bier aufbalten. Sch febe, daß in Shrer Ges 
gend gewiſſe Sachen unbefante Waaren find, daher 
melde ich Ihnen nichts weiter von meiner Geſchich⸗ 
te der Kunſt, welche fchon in der Schweiz ange 
Sanget , gelefen und gelobt if. 
Sch Fülle Sie herzlich als Ihr zc. 


An Sagedorm 
[Nah Dresden.) 


Rem, den 18 Gebr. 1764. 


Die Eile, mit welcher Ih auf Ihren mir mitge⸗ 
tbeilten Aufſaz antwortete, erlaubte mir nicht, die 
Erflärung über Seren Caſanova zu berühren, und 
weil derfelbe als vom Hofe abhängig angefehen wer⸗ 
den Fünte, und ich vielleicht aus Mißverſtand in ein 
ähnliches Mißverfländniß von Verpflichtung möchte 
gezogen werden: fo erlauben Sie diefem Einwurf auf 
meiner Seite zu begegnen. 

Safanova bat die.erfien drei Fahre feines Auf- 
'entbalts in Rom eine Föntgliche Benfion von 300 
Thalern genoffen, und ich die erfien 2 oder 3 Jahre 
200 Thaler; aber nicht als eine Freigebigkeit des Ho⸗ 
fes, fondern des Seren Pater Rauch; folglich bin 


1) [dee Name des Künftferd iſt fälfchlich beigefügt.] 
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ich frei von aller Verbindlichkeit. gegen den Sof. Wie 
ich. aber von Gnade in der lezten Bufchrift rede, iſ 
biefes aus überſchwenglicher Liebe zu dem göttlichen 
Prinzen geſchehen, welche mich zu fagen veranlaffer, 
was derfelbe mürde gethan baben, men bie Umfſtaͤne 
geneigter gewefen mären. Dieſer Rreigebigfeit- be 
gab ich mich freimillig, da ich- in Florenz war, mit 
der Erklärung, auch meinen Antbeil an dem Elrende 
meines DBaterlandes zu haben, und mit unfern. Brä« 
dern zu leiden und zu darben. Dem obngeachter: fubr 
der würdige Man fort, men er fonte, mir Die Hälf⸗ 
te, nämlich- 100 Thaler zu übermachen, bis vor 2 Haß 
ren. 

Meine Abfiche wäre gemefen, men mir die für mich be 
flimte Stelle, wie man mir hat wollen glauben machen, 
märe förmlich gewiß gemacht worden, meinem innere 
Beruf zu folgen, welcher auf den Unterricht junger 
Leute gehet, und diefes als ein wahres Opfer für das 
mir gelichte Land, ohne alle Abficht; den bier, we 
die Erziehung in der Pfaffen Hände ift, fan ich auf 
Diefem fofratifchen Wege nicht nüzlich fein. Diefes 
ftellte ich dem Herrn Pater Rauch mehr alg ei 
mal vor, da es Zeit war, und es bat alfo nie an 
mir ermangelt, ein guter Bürger von Gachfen zu 
werden. Izo aber find auf beiden Seiten die Um⸗ 
Hände geändert. 

Herr Caſanova wird fich ſelbſt erflären. Hd 
Felle. Shnen nur zu überlegen vor, daß er der bei 
Zeichner in Rom tft, welches fehr viel gefage if 
ein Mail, der feine. Wiffenfchaft geometrifch verf: 
bet, der das Geheimſte der Kunſt durchaefchan: 
bat, und den fein großes Talent zu allem, mag 
mill, geſchikt machet. Aber wer will fich verbeffern, w 
ev Nom verläßt? zumal da er viel und das Beffe eı 
betzren muß: den alitigen Simmel, welcher beflän 
ge Heiterkeit des Gemüths wirien kaũ, nicht zu 
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denken, welche befonders joilte bezahlt werden. Dan 
muß feinen Schluß auf einen Canale machen, wel⸗ 
chen Armuth und Noth aus Nom getrieben bat, und 
der fein Baterland nicht genofien bat, auch nicht 
genießen können, mie wir beide es genoflen und 
fennen haben lernen. Ein einziger. Caſanova fait 
mehr Nuzen fchaffen , als alle die armen Nitter, 
welche durh Heinecken nach Dresden gezogen und 
unverdient unterhalten worden find. Bon Leuten 
Diefes Schlages ift die Menge bier. . 

Zhr Urtbeil über meine lezte Arbeit wird mir in- 
star omnium fein, und ich wünfchete, daß diefelbe die 
Erwartung, welche Sie gütigit und rühmlich ermefet 
haben, erfüllen möge; wofür ich unendlich verbind⸗ 
lichen Danf fage. 

Ich fiche in Begrif, den 20 diefes nach Neapel 
zu gehen, in Geſellſchaft zweier höchſt würdigen jun⸗ 
gen Neiſenden, des Bruders Herrn D. Volkmaüũs 
und eines Schweizers aus Zürich, und werde alfo 
Die zweite Ausgabe meiner hberculanifchen Ent 
Defungen endigen fönnen. Gott gebe Ihnen Leben 
und Gefundheit, Ihr großes wichtiges Werf in Etand 
zu fegen. Vi baccio le mani e sono tutto Vostro etc. 


An Muzel⸗Stoſſch. 
[Nah Slorenz.] 


Neapel, 1) den 6 Mär; 1764. 


Ich antworte Ihnen in Eile auf Ihr höchſt ange⸗ 
neymes Schreiben, und verſpare das üÜbrige, bis ich. 


1) IWinckelman machte die Reife dahin mit Doctor 
Bomann und Heinrich Süeßiwm 
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nach Kom komme, welches binnen zehen Tagen fein 
wird. 

Angencehmer bat mir Feine Nachricht fein konnen, 
als die Hofnung der MWiedereroberung Ohres großen 
Berluftes: wie Sie ich vorkellen fönnen. Der Hm. 
mel gebe alsdañ, daß alles zu Ihrem Vortheil ge⸗ 
fchloflen merde! 

Sch bin hier befchäftigt, theils Nachrichte zu dir 
ner verbefierten und vermehrten Ausgabe ber. Hercn- 
laniſchen Schriften, theils alte bisher unbekaüte 
Denfmale zu fammeln, die zu meinem großen Wer 
fe dienen können; und in einem und dem andern go 
linget es mir. 

Den Kaffee Liebe ich, und trinfe ihn allezeit nah 
Diſche, daher ich ein fo theures werthes Geſchenk mit 
taufend Freuden annehme, und Ahnen die Hände für 
pafelhe in wahrer firenger Sreundfchaft küſſe, ale 

r ꝛtc. on 


un Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz] 
Rom, den 24 März 1764. 


Ich bin von Neapel nach einem Aufenthalt von 20 
Tagen glüflich und gefund wiederum in Nom ange 
langet; reich von Bemerkungen, welche ich bafelbd 
gemachet habe, und die mich in Stand fegen, meint 
angefangene neue Ausgabe hberculanifher Nach⸗ 
richten zu endigen, und diefelben durch zwo Ab 
bandlungen zu bereichern: die eine von den The 
tern der Alten, wo bisher Finfterniß und Dunkel⸗ 
heit gewefen; die andere von den Wohnungen de 
Alten, aus den entdekten Gebäuden in und auflerhall 
der Stadt Pompeji. Mein kurzes Schreiben aus Neapel 
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wird Ihnen zugefchifet fein. Ich erwarte zwei Exem⸗ 
plare der Geſchichte der Kunft; wen dicfelben 
bei Zeiten ankommen, iſt eines für Sie. Dan fa 
get, es habe viel Beifall gefunden: fchmeichelt man 
mir aber, fo iſt es nicht meine Schuld ; den ich ha⸗ 
be alle meine Kräfte an diefes Werk gewandt. Nom 
Dresdner Haufe habe ich mich nunmehro völlig logge» 
maht; und da man förmlich anfragte, Goch fo, daß 
ich merken Tonte, ich dürfte ein paar Perſonen ein 
Stein des Anſtoßes fein, babe ich wiſſen laſſen, daß 
der Hof nicht das mindeſte Recht an mich habe, und 
keine Verbindlichkeit ſtatt ſinde. Den das Wenige, 
was ich die erſten Fahre genoſſen, til eine Freigebig⸗ 
feit des Beichtvaters. Ach glaube alfo, meine Stelle 
fei bereits vergeben. Ich habe, ich weiß nicht mie, 
zu Sachſen eine Paſſion getragen, wie ich gegen den 
Schönften Dienfchen haben könte. Sch hätte ohne Ent» 
geld ein allgemeiner Lehrer der Sugend fein wollen: 
und dennoch hat es mir nicht gelingen wollen. Sch 
babe mir wenigſtens nichts vorzuwerfen. 

Sch habe Nachricht, daß ein Ballen an den Herrn 
Sardinal gerichtet, zu Fiumicino angelanget itt; ich 
glaube, es werden die Katalogi fein, und fage Ihr 
nen nochmal unendlichen Danf für das Gefchenf ic. 


An Paciaudi. 
[Nach Parma.] 
Roma, gli 24 Marzo 1764. 
Carissimo amico! 

Eccommi tornato da Napoli ricco di osservazio- 
ni fatte sopra le scoperte recenti, e da due anni 
in qua, particolarmente sopra la sceua del teatro 
d’Ercolano e sopra le abitazioni dissoterrane a Pom- 
pei, da quel poco che mi e riuscito di vedere al bu- 
jo della scena, Vitruvio e Polluee oscurissimo nel 
capitolo de’ teatri, si spiegano meglio che con tutto 
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lo sfarzo d’erudizioni de’ commentatori; si capisce do- 
ve erano situate Je machine versatili e trigone chia- 
mente xAnwarx per cangiar la scena e in che mani- 
ere si cambiasse. Queste machine giravano per mer- 
zo di un cardine trovatosi con leguo impietrito den- 
tro. Ma vi’ vorrebbe una dissertazione per mettere 
tutio questo in chiaro. 

Dagli edifizi Pompktiani appariva evidentemente 
che le camere non -pigliassero lume che per mezzo 
della porta, e cid si manifesta in palazetto dentro la 
citta mezza situata alla gr#fi Strada che tira dritto dal- 
la porta scoperta. Questa casa ha il suo cortile lun- 
go di 7e palmi, scoper® ma con un astrico alla vi- 
neziana un guide d’intrecci in mosaicc. Non w’e 
pero speranza, che possano trovarvi supellettili o al- 
tre oose in’ questa citta nelle cui fabbriche vedonsi 
levate gia anticamente sine le pitture dalle mura del- 
le stanze, esino a’ cardini delle porte, che giravano 
dentro nna piastra (detta zinna) impiombata nella so- 
glia, e anche questa si trova portata via. Bisogna 
raporre che questa citta rovinata nel terre moto sotto 
Nerone restasse mezza abbandonata, anche prima che. 
ella venivacoperta dal rapillo e dalle ceneri del Ve- 
suvio. Fuori della citiä sono scoperte due ville; una 
& stata rinterrata, e non si sa per chd, non mancan- 
dovi sito da riporre il terreno scavato. Nell’ altra 
5’ & scoperto l’anno passato il Mosaico col nome di 
Dioscoride Samio, e agli 8 del corrente ho veduto io 
scoprire nel mezzo del pavimento d’una camera corris 
pondente all’ altra, un Mosaico simile di mole e di 
lavora, col nome dell’ istesso artefice , il ‚quale rap- 
presenta come il primo figure comiche intorno a uu 
tavolino. 1) 


5) lüber diefe Entdefungen fehe man die ausführliche Yadı 
richt in der Ecrirt, die Herrn Heinrich sw 96 
weiht ift, im 2 Bande diefer Ausgabe.) \ 
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un Riedeſel. 


[Nah Dentfchland. ] 


Kom, den 27 März 1764. | 


Ich melde Ihnen meine Rükkunft von Neapel, ohn⸗ 
erachtet ich mit Gefchäften überbäuft bin; den ich 
fan nicht an Neapel gedenken, ohne zu wünfchen, 
dieſe Neife in Ihrer Gefelfchaft gethan zu haben, 
oder fünftig zu thun. Sch bin an drei Wochen da, 
ſelbſt geweſen, und babe alles von neuem durchwan⸗ 
dert; dreimal mar ich zu Bozzuoli, Bain zc. zweimal 
in Bompeii, und vielmal zu Portici, wie Eie fich 
vorftellen fünnen. Viel Schönes habe ich in der Na⸗ 
tur und in der Kunſt gefeben, und mehr würde ich 
es gefchmeft haben, wen ich dag Vergnügen mit Ih⸗ 
nen hätte theilen können. Seit zwei Jahren find zu 
Bompeii mehr Entdekungen gemacht, als zwanzig Jah⸗ 
re vorher, weil man 130 im der Stadt felbit gräbt, 
wo zwei prächtige Wohnungen völfig aufgedeft liegen; 
in der einen iſt das ganze Kortile in Muſaico gelegt. 
Man ſiehet das Thor der Stadt; auf der einen Sei⸗ 
te Grabmäler und Eize in Halbztrfeln vor denfelben ; 
an der andern Seite if ein großes Bafament von 20 
Balmen lang, auf welchem vielleicht eine Statue zu 
Pferde fland. Es iſt aber von derfelben gar. feine 
Spur vorhanden: det da die Stadt vor dem Aus 
bruche des Veſuvius in einem Erdbeben gelitten, wird 
diefelbe zum Theil von Einwohnern entblößt geweſen 
fein, und man hat Beit gehabt, die beften Sachen 
fortzufchaffen; daher fogar Gemälde aus den Wän- 
den der Zimmer ausgefchnitten find; es find auch 
viele Thürangeln von Erzt (cardini) weggenommen. 

In einer Billa vor der Stadt wurde den 8 Februar 
Vormittags, Im meiner Gegenwart, ein zweites Mu⸗ 


3* 
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faico entdefet , wie dasienige if, wovon ich Ibnen 
Nachricht gab, und mit dem Namen ebendeficiben 
Künfilees: Diosforides von Samos. 

Mit diefen Bemerkungen wird die zweite Ausga- 
be von den berculanifhen Entdbetungen 
vermehret, und zwar in der nächſten Michaelismeſſe, 
erfcheinen. 

Sch Füffe Sie in wahrer Freundfchaft und Liebe 
als Ihr ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Slorenz.] | 


Kom, den 30 März 1764. 


Ich habe den Ballen von Katalogis wohl erbalten, 
imgleichen den Krachtzeddel über den mir gefchenf 
sen Kaffee, mwelchen.. ich jedesmal zu Ihrer Erinne 
rung, und mit Danffagung nehmen werde. Sch kail 
nichts wider geben, als ein Exemplar der Geſchich 
te der Kunſt, welche heute mit dem Courier von 
Zurin abgehet. Diefes und ein anderes And unver 
nünftigerweife vor Dresden aus gerade auf Kt 
Bolt abgegangen, und kotten alfo mehr ala Re geb 
ten. Sie werden aus den Kupfer des Zitelblatid 
vor dem erſten Theile eben, daß ich nicht mehr -im 
Stande fei, Ihnen mit Sbdrüfen der Helden )) zu he 
nen, und die wenigen Abdrüfe, welche ich aus Fir 
ven; mitnahm, find alle. Das Kupfer des Tydeus?) 
aber ſchikte ich Ihnen auf Ihr Verlangen gurdl 
Der Here Cardinal, welcher Sie grüßen laßt, bat 


4) [Dee 7 Helden von Theben, Num. 105 der Dentmalt 
2) [(Yum. 106 daſelbſt.) 
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mich dem Lord Spencer für den Herzog von Vork 
vorgefchlagen; 1) welches Ihnen zur Nachricht Dies 
nen fan, wen bierüber gefprochen werden folte. Sch 
fuche es nicht weiter, es iſt mir auch im Geringſten 
nicht um Gewiñſt zu thun; aber ich wollte nicht gerne, 
daß mir als Antiquarto des Pabſtes, wen ich follte zurük⸗ 
. gefezet werden, Nachtheildaraugermüchfe. Diefes wmäs 
re eine erwünfchte Gelegenheit für Sie, Nom nochmal 
zu fehen, e come va veduta; und ich fchmeichle mir 
mit der angenehmen Hofnung,, Sie bier zu fehen. 
Das gute Wetter, nach Conflantinopel zu fommen, 
entgehet Ahnen nicht, und es koſtet Shnen nichts 
als die Nüfreife nach Livorno. Sch bin verfichert, 
daß es Ihnen eher als mir eingefallen if. 

Sch werde Fünftigen Montag auf A oder 5 Tage 
mit dem Kardinal nach Nettuno geben, zum Beſuch 
der Prinzeſſin Tereſia Albani, welche dort if. 

Sch grüße Sie herzlich ꝛe. 


An Franke. 
[NAH Nöthenis.] 


Kom, den 7 April 1764. 


Meine Reife nach Neapel, und nach der Nüffunft 
eine Reiſe nach Nettuno, ferner nach Zivoli, haben mich 
verhindert, eher zu Schreiben. In Neapel war ich einen 
Donat, und dennoch haben die vielen Reifen in der Nähe 
umber: nad) Bozsuoli, Baia, Cuma, Bompeit, Etabia, 
nach der Inſel Sfchin ꝛe. mir kaum Zeit gelafien, 
dasjenige, was ich anzumerken fand, in Ordnung zu 


1) [um ihn bei feiner Ankunft in Rom zu führen. Br. an 
Riedeſel v. 12 Dt. u. Nov. 1763. u. 16 Sul, 
1764.) 
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bringen. Meine Bemerkungen gaben Gelegenbeit zu 
einer neuen Auflage meiner hereulaniſchen Schrift, 
welche ih ganz und gar umfchmelze, und es werden 
zwei große Kapitel in derfelben erfcheinen, von den 
Theatern, wo ich izo im Stande bin, vieles zu 
erklären, was bishero unmöglich zu verfichen war; 
Das andere handelt von den Wohnungen der Alten, 
aus verfchiedenen entdeften Häuſern zu Pompeji. Nun 
muß ich Ihnen einen Fall erzählen, welcher bewei- 
fen fat, daß Dinge gefcheben, die man nimmermehr 
geglaubt hätte. Herr Watelet Fam ın Gefellfchaft 
einer Dame und eines Grand-Vicaire nach Nom, 
durch drei Briefe an mich empfohlen. Er beobach⸗ 
tete nicht diejenige Höflichkeit, die ich fordern koñ⸗ 
te, welches auch den Herrn Sardinal befremdete. Die 
fer, um jenem zu zeigen, wie er mich fchäze, Hatte, 
da Watelet feine Vila einen Morgen befuchen 
wollte, dafelbii ein großes Ninfrefco zubereiten Jafr 
fen. Sch mußte nichts davon, da ich nach der Billa 
fuhr, und gegen Mittag kam der Herr Kardinal felbk 
nah. Herr Watelet machte alfo dem Herr Garde 
nal einen Beſuch in deffen Palaſte, und der Cardi⸗ 
nal gab ihm den Gegenbefuch mit mir, und weile 
ein artiger Man iſt, vornehmlich aber, um zu ger 
gen, daB man in Btalien die wefentliche Höflichkeit 
verfiche, wurde Herr Watelet zur Tafel gebeten, 
und befam ein Geſchenk von einem alten Mufaico ı. 
Sch that nachher mit Herrn Watelet allein eine 


Tr nn ns 00 u. —— — — — — — 


Reiſe nach Aſtura, wo Cicero eine Billa gehabt hat. J 


Nimmermebhr hätte ich geglaubet, mit dieſem Manne 
bekañt zu werden, da ich fein Gedicht von der Maͤ⸗ 
lerei!) etwas Bart beurtheilet. Unterdeſſen gereuet 
es mich nicht, weil es Wahrheit if. Sch fange ij⸗ 


1) [Die Steffen, in welhen Windelmafiden Watelet 
wegen feines Gedichts und feiner Betrachtungen über bie 
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an, die Phyſik zu findiren, und werde mir nach und 
nach die beften Werke anfchaffen, da ich izo begreife, 
daß in Nom der Sig meiner Ruhe und meines Als 
ters fein wird. 

Sn der heiligen Woche, wen der Pabſt die vati⸗ 
eanifche Bibliothef, wie gewöhnlich iſt, befehen wird, 
hoffe ich das Breve zur Anmeifung des völligen Ge⸗ 
halts in der Baticana zu befommen, welches bald 
geſchehen fat, da einer von den Ecrittori, ein Man 
von etlichen 70 Sahren, beftändig Fränflich ift. Alg« 
den habe ich 200 Seudi mehr, welche 100 Gulden ma⸗ 
chen, ohne meine andern Einfünfte, 


An Musel-Stofch. 
[Nad) Siorenz.) 
- Kom, den 13 April 1760. 


Ich habe nunmehr bereits 2 Poſttage vergebens auf 
Briefe gewartet, und bis izo ſchmeichelte ich mir, 
Sie hier in Rom ankommen zu ſehen; jedoch iſt die Hof⸗ 
nung noch nicht ganz verloren. Unterdeſſen will ich 
das Sicherſte wählen und ſchreiben, fo viel es der 
legte Augenblif vor Abgang der Briefe erlaubet. 

Sch Habe Ihnen heute vor 14 Tage die Befchich- 
te der Kunſt mit dem turinifchen Courier überfchi- 
fet, ohne Adrefle; aber ich glaube, da Ste allen Men- 
fchen befant find, es werde Ihnen diefes Paket in 
Warhsleinewand überfommen fein Sch. Füffe Sie 
und warte mit Schmerzen auf Ihre Ankunft, oder 
auf Nachricht zc. | 


Malerei etwas hart und bitter beurtheilt, ftehen in dee 
ae ber Kun, 58 18 689.18 $. 
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An Franke. 
INach Nöotheniz.] 


Kom, den 4 Mat 1764. 


Ich gehe darauf um, einen Gedanken auszuführen, 
welcher mir lange im Sinne gelegen, nämlich: eine 
Abhandlung vom verderbten Geſchmak in 
Künften und Wiffenfchaften. 

Es bat fich jemand unterfanden, in den nene 
ſten Briefen der Literatur mir etwas anzu⸗ 
dichten, unter dem Titel: Leben und Wunder 
Koban Windelmans aus Stendal. Weite 
aber weiß ich nichts. Es wird fih indeffen, hoffe 
ich, einer meiner Freunde finden, welcher demfelben 
antwortet. Dan gibt vor, es fet ein Brief von mir 
an jemand gefchrieben : welches nicht wahr iſt. 1) Soll⸗ 
ten es aber Nachrichten fein, die man aus einigen 
meiner erfien Briefe, von hieraus gefchrichen, geh 
gen, fo wird mich diefer Verdacht fehr bebutſam und 
fchwierig machen, fünftig auf Briefe zu antmorten. 
Sch glaube nicht verdient zu haben, von meiner Ro 
tion lächerlich gemacht zu werden. Sn Meinem 2r 
ben find luſtige Etreiche vorgeaangen: aber es hat 
feine lächerliche Seite für einen akademiſchen Kathe 


4) [Windelmait Hatte diefen Brief ſelbſt nicht gerche 
Es mochte ihm ungefähr jemand berichtet haben, daß iw 
rin etwas von dem Leben und Wundern Jopaß 
Winckelmañs aud Etendal eingerüft wäre, sh 
erachtet fich diefed nur auf einen in dem Briefe sehr 
vortommenten Ausdruk bezieht. Diefer angegebene Th 
ter nun schien eine Eatyre anzukündigen, welches IHR 
aufbrachte. Da nun dieier Brief veine Lebensgerchichte 
enthält, und wirklich von ihm gefchrieben iſt, fo wurd 
er im 10 Bande S. 590 — 594. eingerüft,) 


nn 2 


bralpofienreiffer. Diefes kränket mich Ddergeflalt,, 
daß ich entfchloffen bin, mich allen deutfchen Neifen, 
ben zu entziehen, und ich babe den Anfang gemacht 
mit- einem Baron aus Sachfen, welchem ich diefen 
Brund wiſſen laſſen. Es zeiget fich von neuem, aber noch 
on weitem, eine Gelegenheit, nach Griechenland 
und Afen zu geben, in Gefellfchaft eines fehr reichen 
Ausländers. Wen ich alsden vom biefigen Hofe Boll» 
macht bekäme, für die Vaticana Manuferipte aufzu⸗ 
faufen, welches nicht unmwahrfcheinlich it, köñte ich 
mich vielleicht, doch mit Genehmhaltung meines Herren, 
entfchließen. 


An Volkmañ den Jünger, 
[Nah Deutſchland.] 


Rom, den 5 Mai 1764. 


Licher Freund! 


sben den füßen Namen, mit welchem Sie rg ge 
äztes Schreiben anfangen, gebe ich Shnen mit 
hrer Zuneigung wieder zurüfe, und ich könte Ih⸗ 
bezeigte Verpflichtung ebenfalls wechfelmeife ma- 
1, wie alles Vergnügen ift und fein fol. Den 
eich etwas geben können, fo iſt die Art, mit wel- 
Khr Herz es angenommen hat, mir nicht weni⸗ 
als meine geringe Bemühung, Ihnen angenehm 
fen. Gegen Berfonen, wie Sie find, fol man 
Dienfien, mie ich leiſten fan, verfchwenderifch 
und ohngeachtet es nicht an Willen gefehlet , 

ı zuvorzufommen, fo meldet fich doch zuwei⸗ 

t mie ein beimlicher Bormurf, als weñ ich nicht 
Hem Vermögen das Meinige beigetragen hätte, 
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Khr Nath, mich zu einem Echreiben am die Kur- 
fürftin zu vermögen, iſt unwiberfprechlich der befle, 
den böfen Anfchlägen des einzigen mir gefährlichen 
Drenfchen 1) zuvorzufommen; allein, lieber Sremmd! | 
es iſt ein Echritt, welcher mir ſchwer werden wird. 
Demüthig bis zum Staube fol man fein mit Br 
ringen : aber gegen Große das Haupt erbeben, und 
es zu feiner Zeit ſinken laſſen. Ich fcheine mit Ru ; 
dern und Segeln zugleich in Nom zu geben, auch 
aus einem gegenwärtigen Vorfalle. Der Secrittore 
Greco della Vaticana mar zum Sterben krank, befiert 
fich aber, und der Pabſt hat mir bereits Diefe Stelle 
verfichert , mit diefen Worten an meinen Seren: 
L’abate Winckelmann & soggetto maggior d’ogni 
eccezione, e per questo le diamo noi V’arbitro nella | 
sua richiesta. Komt er wieder auf, fo babe ich bie 
Anwartſchaft auf die nächite erledigte Stelle, in der 
Perſon eines andern mehr als 70 jährigen Mannes: 
gewif. Meine 50 Scudi werden mir aufferdem bler 
ben als Auffcher über das Mufeum der Vaticana. 

Dem würdigen Herrn von Hagedorn habe id 
in der Antwort auf deſſen lestes Schreiben etw 
merken laſſen von der Reife nach Griechenland, ofm 
ihm andere Abfichten zu zeigen. Gott gebe nur Be 
fundbeit, fo werden wir ung wenigſtens noch in e⸗ 
ben ſehen können. Sch bin Ihr ze. 


1) [Bianconi.) 
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Ya Berends, 
{Nah Weimar.) 
Rom, den 15 Mai 1764. 
Riebiier Freund und Bruder! 


Eben izo, da ich im Begrif ſtehe, mit einer fchd» 
en Frau, der Ehegenoffin meines Mengs, weldhe 
ine Römerin Hi, und aus Spanien gefommen, auf 
inige Beit auf das Land zu gehen, erhalte ich dein 
efchäztes Schreiben, auf welches ich, fo viel es Die 
zeit zuläßt, antworte. Sch nehme zuvörderſt herzli⸗ 
hen Antheil an deinem Glüke, um ſo viel mehr, da 
ch ein ganz entferntes Werkzeug deſſelben ſein kön⸗ 
en, und wünſche dir Geſundheit, wie ich fie genieße, 
nd bei nicht gar ſtrenger Ordnung in meiner Lebens 
rt befländig genoflen, ein gefährliches Sieber vor 
nderthalb Jahren ausgenommen, wo mir alle Hofs 
ung abgefprochen war. 

Sch fan, wie du, mich glüflich fchägen, weil ich 
'anget babe, was ich nimmermehr wünfchen können: 
bin nunmehr auf mein Alter gefichert, ich bin fröhe 
1, weil th es zu fein fuche; geehret und gelicht, und 
ube zwar Neider, aberwenig Feinde zu habenz 
yegen viele und große Freunde, unter welchen 
nach meinem Herrn der große Kardinal Spies 
It war, deilen Tod der größte Verluſt für mich 
talien geweſen. Sch war unter den wenigen 
wählten, mit welchen er die Landluſt auffer 
genof. Es köñte alfo nicht Teicht ein Glütk 
chſen überwiegender fein, obnerachtet der Hof 
eſtandig ein Abſehen auf mich hat; und meine 

e find wirffam, mich dabin zurükzuziehen; 

e es auch noch nicht verredet. Aber ich fat 

om nicht mit weniger als 1000 Thaler eben, 


maß. 11. 4 
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Vielmehr wollte ich von mir reden machen, weh 
ich jünger wäre; den ich würde ganz gewiß eine 
Reife nach Griechenland und nah Aflen machen, 
melche ich beinahe entfchloflen war, vor einem Sabre 
mit dem befanten Ritter Montagu zu thun, welder 
izo in Aleppo it, und .da mir ‚von neuem einer der 
erwünfchteflen Vorfchläge von einem ſehr reichen Aus⸗ 
Iänder dazu gefcheben, fo ſtehe ich noch izo zwiſchen 
Sa und Nein. Den Ausfchlag köüte eine päbfliche 
Vollmacht, zum Einkauf von Manuferipten auf Diefer 
Neife, geben, welche ich zu erhalten hoffen Tinte, da 


nr 
en 


mir der Pabſt fehr wohl will, und fich, welches ganz 


ungewöhnlich ift, von mir ein Stüf meines großen Ita 
Tiänifchen Werks aus der Handfchrift vorlefen Tief, 


da ihn mein Herr auf dem Lande befuchte. Gefchter ;- 


bet diefes aber nicht, fo Fönte ich mich zu einer Rei⸗ 

fe nach Spanien bereden laffen, wen die Mengs zw 

rüfgehen follte, welches ich nicht wünfche. 
Schwerlich wird ein Menfch eine von ber alten 


| 


—— — — 


Geſtalt fo verſchiedene angenommen haben, als in} 


mir, ohne Künflelei, nach und nach durch Umgang 
mit großen Leuten und vornehmen Perfonen geſche 
hen ift; und der Ton, mit welchem ich rede, zeige 
fich daher, wider meinen Willen, in einiger Härte 
in meinen Schriften. Man muß mir [es] aber fg genat 
nicht nehmen, da ich fo viele Bahr von defporifchen 
Zöndern entfernt bin, und den franzöfifchen Hof 
ſiyl nicht gelernt babe. Sch werde aber fünftig anf 
merffamer auf deine behutfame Erinnerung fein, und 
ih würde vieles gemildert haben, wei ich Bier eb 
sen Richter in deutfcher Schreibart gefunden bätte 
Sc würde dem Warelet eine hofmäßigere Kritik 
gemacht haben, wen ich ihn vorher perfönlich gefaßt 
hätte, wie ich ihn izo kenne; ich habe es aber fa 
hen gut zu machen durch unendliche Söflichteiten, 
welche ihm durch mich von meinem Herrn erwiefen 
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And. Dir nächſte Schrift iſt eine Allegorie für 
Maler, an welcher ich arbeite, fo lange ich in Rom 
bin. Bumellen gedenfe ich. an eine Abhandlung 
von dem verderbten Geſchmake in Künften 
und Wiſſenſchaften, welche viele nie gelangte 


Wahrbeiten enthalten wird. Es ill auch’ eine fehr ver- 


mehrte Ausgabe von der Baufunfi, und von der 
hbereulanifchen Schrift zum Drufe fertig. Sch 
hoffe, noch den König in Preußen hier genau ken⸗ 
nen zu Ternen: den er bat an D’Alembert ge⸗ 
fehrieben, daß ihn nur die izigen Umſtände von Po« 
den verhinderten, nach Stalien zu geben. Der Her⸗ 
309 von York, melcher auf 12 Tage bier war, if 
das größte fürſtliche Vieh, welches ich fenne, und 
macht feinem Stande und feiner Nation Feine Ehre, 

en ich mehr Seit habe, will ich methodifcher 
fchreiben, io aber, was mir noch in Eil’ einfallen 
wird. Sch war vor Dfiern auf vier Wochen zum 
drittenmal in Neapel, wo ich nicht wenig Iuflig ger - 
weſen bin, und igo erwarte ich für mich ein halbes Faß 
Racrima, in welcher auch deine Geſundheit in einer 
angenehmen Gefellfchaft: wird getrunfen werden. 
Den du mußt willen, daß ich zumeilen artige Eſſen 
zu geben gelernt babe. Für meine Erben habe ich 
nicht zu Torgen, und da wir eine unendliche Emig- 
feit werden ernſthaft fein müßen, fo will ich in die- 
{em Leben nicht den Weifen anfangen zu machen, 
und vieleicht Fomt es daher, daß ich nicht fcheine 
zu veraltern, wie die Leute mir wollen glauben ma⸗ 
den. 

Grüße ale beine Anverwandten herzlich von mir, 
und erinnere dich, mir zu fchreiben, ob das Snfpectore 
vieh 1) zu Sechauſen noch lebet, und was der Bur- 


1) [on ihm ſchrieb der Conrector Paalzow, den 6 Mat 
1764 nm Windelmaf: „Es lebt noch derfeibe Ins 
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gemeiſter Paalzow machet. Insbeſondere erſache 
ih dich, dem würdigen Freiherrn von Fritſch 
meine untertbänige Empfehlung zu machen. Sch 
umarme dich herzlich, und erfierbe ꝛc. 


Nachfche Wen ich mit meiner ſchönen Geſellin 
som Lande gurüfomme, gebe ich unmittelbar gu mel 
nem Herrn auf deſſen prächtige Villa vor Rom, wo 
wir big zum Ende des Zulius bleiben. Hier wird 
gearbeitet, gegefien, getrunfen,gefpielet und gefungen. ! 
Sch beneide feinen Höfling in diefer meiner Freiheit; | 
das Unglüf find 72 Jahre meines Herren, welche aber ı 
bei ihm nicht mehr als 52 in einem betrübten Klima 
wiegen. Herzlich würdet du. lachen, wen ich dir ei⸗ 
nige von meinen Abenteuern in der Sonne zu 
Weimar erzählen Fönte, welches Fünftig mündlich ge 
Scheben fol. 


— — . 


An Weiße. 


[Nach Leipzig.)] 








Rom, den 15 Mat 1764. 


Ich mißbillige im Geringſten nicht, gedachte Zweifel 
in Ihre Bibliothek einzurüken, wen dieſelben mt 
gehöriger Beſcheidenheit vorgebracht find, und td 
werde auf dieſelben antworten, wen ich kañn. g 
Streitſchriften aber will ich mich auf feine Weiſe ein 
flechten laffen. Nber die Dresdner Altertäme 
it, nach den meiſtens fchlechten Aupfern, die ich bie 
zum erſtenmal gefehen babe, nichts Gutes zu ſager; 
es müßten dein einzelne befondere Nachrichten fer, 


„ ſpector Schnackenburg, ibem in der Perſon us | 
„im Betragen; immer geiziger und Tieblofer. “] 
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welche mir der Kerr Kardinal: mittheilen köñte. Die 
vornehmſte Wiſſenſchaft beſtehet hier in Keñtniß defr 
ſen, was alt oder neu iſt an den Statuen und Fi⸗ 
guren, welches ohne beſondere Anweiſung nicht kañ 
eingeſehen werden, und es iſt zu beſorgen, daß, weñ 
jemand bei Fhnen Zhren Gedanken ausführen, und 
in umfländlide Beſchreibung dieſer Altertümer fich 
einlaſſen mollte, derfelbe fih großer Vergehungen 
fchuldig machen würde. 

Ich höre, es habe ſich jemand unterfangen, eine Nach⸗ 
richt won meinem Leben indie Briefe der neueſten 
Literatur zu fegen, mit der. Überfehrift: Leben 
und Wunder Johan Windelmang, welches an- 
füngt: „Ah Sohbat Windelmanz“ als wen ders 
gleichen Buffonade mein eigner Aufſaz wäre. 1) Sch 
hätte geglaubt, mich um unfere: Nation verdienter 
gemacht zu haben, als daß ich beforgen dürfen, in’s 
Zächerliche gekehrt. zu werden. Vielleicht ift meine 
Dffenherzigkeit gegen deutfche Meifende hieran Schuld ; 
deñ ich ſuche nichr den Weifen zu machen, und babe 
mich zuweilen über meine Zufälle ſelbſt Initig gemacht ; 
demohngeachter iſt nichts Lächerliches. in meinem Les 
ben. Diefes wird. bet mir den fchon gefaßten Vor⸗ 
ſfaz beſtaͤrken, mich allen Deutfchen in Nom zu ent- 
ziehen; und ich erfuche meine Freunde, mich mit 
niemand fernerhin zu beläftigen. 

Ich ſchrieb nämlih einem alten Freunde, daß 
ih, wie M. Plautius, welcher auf fein prächtie 
ges bei Tivoli erhaltenes Grabmal, nach Erzählung 
feiner Taten, des Eonfnlats, Triumpbes über die 
FSlUyrier ꝛc. ſezen Taffen: vızır. ıx annos — daß ich, 
fage ich, mein vergangenes Leben gleichfam nicht 
zechnen koͤnne, und nur in Nom gelcht zu haben glau⸗ 


1) [Maun ſehe ven Br. 9. 3 Dee. 1762, an Marpurg, 
u. den vw. 4 Wat 1764 an Franke.) 
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ein langes Verzeichniß von nen entdekten &Schägen 
geben könte. Die größten unter benfelben And ein 
großes Gefäß von Marmor, über 35 Balmen im Um⸗ 
fange, mit den Arbeiten des Herkules umber; 
imgleichen eine erhobene Arbeit mit Figuren, über 
Lebensgröße, nebſt einem Pferde, im älteren griehl- 
fchen Style; beide find in der Billa Albani.1) Was 
iſt feit zwei Yahren nur allein zu Pompeit bei Nea⸗ 
pel entdefet! Zween ganze Paläſte, das Stadtthor 
und die Straße zu demſelben, nebſt prächtigen Grä—⸗ 
bern auf beiden Seiten. Ich war vor Oſtern über 
einen Monat daſelbſt, und in meiner Gegenwart wur⸗ 
de zu Pompejii ein ſchönes Muſaico entdeket, mit dem 
Namen: Dioskorides von Samos; dieſes iſt dat 
zweite mit dem Namen eben dieſes Künſtlers. IE 
bin niemals Iufliger ala diefes leztemal daſelbſt gewe 
fen, und hoffe Fünftigen Herbſt vieleicht zurük gu ge 
ben, wo nicht eine Reiſe nach Griechenland um 
Aften, mit einem veichen Ausländer, meine Uniftände 
ändert ; ich würde aber zu gleicher Zeit mit Sommiffie 
nen für die Vaticana reifen. 

Es freuet mich, daß meine Befhreibung dee 
Torſo?) Khren Beifall gefunden bat, welchen ic 
mir alfo amch für die Gefchichte der Kunſt ver 
fureche, welche Sie, fo viel ich merke, noch nicht ge 
feben baben. Sch Habe izo ein größeres Werk iz 
italtänifcher Sprache unter den Händen; welches „eine 
Erklärung von 200 unbekañten Werfen des Altes 
tums ifl, und auf meine Koflen geflochen und ge 
drukt wird, Der Herr Grau von Moltke, ein. fehr 


4) [Darüber ſehe man die frühern Briefe und feine übrigen 
Schriften an vielen Orten.) 

2) [In der Teipziger Bibliothek der (hörten Wiſß 
haften und freien Künſte, 5% 1St. 33 


— 41. 
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pürbiger Cavalier, welchen ich genau kennen lernen/ 
at für fich fechs Exemplare beſtellet. Es iſt auch 
ine Allegorie für Künstler zum Drufe fertig. 

Neuigfeiten, woran Ihnen gelegen if, weiß ich 
tcht viel. Mengs bat zween große Plafonds im 
em Schloffe m Madrid mehrentbeils geendiget; der 
wößere flellet die Arbeiten des Herkules vor; 
ver kleinere ifi die Aurora. Die Zeichnungen die« 
er Werke babe ich nicht gefeben. Wir hoffen ihn 
vieder in Rom zu haben, wo er nicht etwa für das 
Schloß zu Caſerta beflimmet if: dei Spanien iſt 
richt fein Land. Caſanova gehet als Brofefior 
ver Kunſtakademie nach Dresden, und Maron!) are 
yeitet und eopirt für Eingeländer, iſt fleilig und ver⸗ 
vienet Geld. Cavaceppi bat eine Sammlung von 
Zeichnungen gemacht, welche eine der gröftten in der 
Welt fein muß: deñ er hat bereits 75 Bände in groß 
Folio, und diefe find alle auserlefen. Mengs bat 
n Spanien einen Camro gekauft und ihn feiner 
Frau geſchenket, welcher der fchönfte iſt, welchen ich. 
ınd andere mehr gefehen: es ſtellet derfelbe den Ber« 
'eus and die Andromeda vor, fehr erhoben ge« 
'hnitten, und von fo hoher Schönheit, daß ihm das 
ſchärfſte Glas nichts nimt, fondern die Figuren wer- 
yen zu fchanen Statuen. Da diefes Kleinod dem Kö⸗ 
tige tm Spanien, welchem es zum Kauf angetragen 
vorden, zu tbeuer war, hat Mengs denfelben für 
t000 Zecchini erflanden; und bier bat ein Engeländer 


4) [Unton Maron, ein geichifter Maler , arbeitete eine 
geraume Zeit in Rom, und heirathete daſelbſt die Schwer 
fer von Mengs. Cr hat fh durd. viele fchöne Arbeis 
ten, aber vorzüglich durch die fehr aut getroffene in dem. 
kaiſerlichen Luſtſchloſſe u Echöndruf befindliche aroßher⸗ 
zogliche Familie bekañt gemacht. Kein Blldnik von 
Winckelmañ und die darnach geſtochenen Kupfer ſind 
aus der Biographie bekañt.)] 
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noch mehr dafür geboten.!) Es iſt ine VBewus um 
ein paar Monaten entdelet, die alle andern, auch fe 
gar die medicetfche, übertrift; ) der Beflzer der 
felben it Herr FJenkins. ) 

Mein Herr Kardinal. iſt auf ferne Billa gegangen, 
wo er big im Aufius bleiben wird, -und idy werde in 
wenig Tagen nachfolgen. Diele Billa verbienet ie 
allein eine Neife nach Kom. Bon dem was Sie 
gefehen, können Sie. fi, feinen Begrif machen auf 

Es fan zu Ihrer Nachricht dienen, daß, ob ich gleich 
Antiquario di S. S. bin, ich dennoch feinen Fremden 
führe, wie meine Borgänger, ſonderlich VBenukl, 
thaten; ich werde fuchen, die Etelle zu einer höheren 
Würdigfeit zu erheben; wo ich aber ganz auffersrbent- 
liche Talente finde, wie der Herr von Berg war, 
werde tch, was mir möglich iſt, ohne alle Abſicht mit 
Vergnügen thun. Diefes melde ich meinen Freunden, 
die etwa Frembe an.mich weiſen wollten. Sch diene 
einem jeden gerne mit Nath und Nachrichten „ abet 
sicht, mit Fremden herum zu fahren. 

Bleiben Sie mein Freund, wie ꝛc. 


[8.08.78 18 446.] 


2) Eben dieſes Urtheit fällt au Caſanova fin feiner eh 
handlung Uber verfdhiedne alte Deutmäler 
der Runft: „Jene höchſt berühmte mediceiſche Wo 
»nus hörte mit dem Jahre 1762 auf, an Schönheit ik 
„ einzige ihrer Art zu fein, als Thomad Ientrns ein 
„ an ſich Faufte, weicher der Kopf fehlte, aber an gewis 
„ fen Theilen des Körpers die mediceiſche übertrim." 
Ein Cavalier, ein Landsmañ von ihm, üͤberließ ihm Me 
felbe für 1600 römifhe Thaler. Daßdorf. 


3) [Man fehe die Nachrichten von den Berceuie 
niſchen Entdekungen $. 83, und den folgenden Brief.) 
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Ya Riedefek, | 


[NAH Deutichland.] 


Rom, ben 23 Sun. 1764. 


Zurnen Sie nicht über den Ginfhluß, welchen id; 
diefem Herrn Magifter!) ohne Koſten wollte zukom⸗ 
men lafien. &s ſchrieb derfelbe Tateimtfch, ich. weiß 
nicht, warum nicht Deutfch, an mich, und verlangte 
Nachricht von meinem Leben, Schriften ze. um daraus 
eine förmliche Xebensgefchichte zır machen , welches: 
ich ihm aber in eben der Sprache abgefchlagen babe, 
weil es wenigſtens noch zu früh: if. 

Seit drei Wochen bin ich mit. dem Herrn Cardinal 
auf defien Villa, doch fo, dag ich des Nachts in Nom 
fchlafe und vor der Sonnen Yufgang herausgebe, weil. 
der große Lärm mich nicht fchlafen läßt. Es iſt alle 
Hbende eine Tafel von 30 bis 40 Berfonen; es wird 
getanzet, und ganz Nom und alle Fremden find will» 
fommen. Unter diefen ift der Grau von Heffen- 
fein, ein Duc de Rohan ꝛe. 

Bon alten Neuigkeiten fan ich nichts, als von 
einer Benus melden, welche Kenfins in einem 
nicht befaitten römifchen. Haufe aufgefunden hat, die 
alle übrigen Venus, jabieflorentinifche, bei wei⸗ 
tem übertrift, und welche des Brariteles würdig. 
it. Sie ficllet.ein junges Mädchen von völligem Ge 
wächfe vor, und iſt bermaßen wohl: erhalten, daß fein. 
einziger Finger fehlet. Es iſt eine entzükende Schön” 
beit, und verdiente allein eine Reife nach Nom. Der 
Here Carbinal bat eine der größten: und älteſten er⸗ 
bobnen Arheiten, bie in ber Welt find, welche ohn⸗ 


41) [Einem Profeſſor von Göttingen. Man fehe ten Br. 
an Muzel Stoſch v.7 Dec. 1764.) 
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achtſamkeit als durch Erſparung der Arbeit gebildet, 
und dieſes muß hernach vor ſchöner, als das Alte, 
gehalten ſein, wie man ſchließen muß auch aus den 
Münzen. Ich erkläre mich hierüber gegen Sie, mein 
Liebſter, weil es mit Wenigem geſchehen kan, und 
Sie werden meine Gründe durch Ihre Einficht um 
terſtuzen und weiter erflären. 


Mein großes Werf bat feinen Fortgang, und die 
Zeichnungen werden geendiget. Meine Allegorie 
bat eine ganz andere Geilalt in der Billa befommen, 
und ich hoffe, es folle diefelbe die fehr geringe und 
niedrige Meinung eines gemeinfchaftlichen Freundes 
von diefer Arbeit widerlegen, wie die Schrift an den 
Herrn von Berg auf einer andern Seite getban 
bat. Die Nachrihten von den nenefen 
bereulanifchen Entdefungen find Ihnen auf 
dem Titelblatte zugefchrieben. Ich batte angefangen, 
ein Sendfchreiben an Sie zu entwerfen und por 
anzufegen: Bon dem Nuzen einer vömifcher 
Neife narh der Rükkunft ins Vaterland; 
da ich aber an meine Freunde nicht kalt fchreiker 
fan, und ich der Freundfchaft mehr geopfert batte, 
als man gewohnt iſt zu hören, zu empfinden und zu 
lefen, unterließ ich es, um mich nicht öffentlich ſelbt 
zu befchreien. Wer weiß, was felbfi bei Ihnen eis 
foldes Sendfchreiben zu denfen veranlaflet bätte 
In diefer find verfchiedene Stellen alter Scribente 
verbefiert und erkläret, noch mehr aber in der Alle 
gorie, welche, fo weit diefelbe if, wenigfieng fee 
zehen gedrufte Bogen betragen möchte, Sie wird g& 
gen künftige Oſtern erfcheinen. | 


Unfere raſende Billeggiatura iſt geendigek, weil 
der Pabſt felbft fein Mißvergnügen begeiget bat. Zw 
weilen waren über 00 Berfonen des Abends zum Effen, 
und man tanzete, ohnerachtet der Cardinal unbäßliqh 
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bar, bis am hellen lichten Morgen. Gruß und Kuß 
in alle gemeinſchaftlichen Freunde. Ich bin ꝛc. 


Nachſchr. Mein Borträt iſt heute geendiget. 
Die Künſtlerin Angeliea Kauffmann!) hates an-⸗ 
efangen in Quarto zu dgen und Herr Reiffenſtein 
oill das Gleiche thun. 


An Riedeſel. 
[Rah Deutſchland.] 


Kom, den 16 Sul. 1764. 


Das Angenehmſte Ihres angenehmen Schreibens if 
ie Hofnung, Ste wieder zu feben in dem fchonen 
Italien und in dem prächtigen. Nom. Fürchten Sie 
iichts: es iſt alles im Überfluß biefelbft; auch in 
Neapel fehlt es nicht; nur bat eine anflefende Krank 
yeit daſelbſt viel Menfchen weggerifien. Sie fünten 
ich fehr genau einrichten, und dennoch Nom an⸗ 
jenehmer noch ale das erſtemal genießen: den zum 
vahren Genuſſe geböret nur Zeit und ein Freund: 

as erſte beruhet auf Ihnen; den Freund finden Sie 
n mir. Gie haben unfere fchönfte Natur nicht ein⸗ 
nal geſeben, ia die fchönfte Natur, glaube ich, die 
ınter der Sonnen ill: und diefe finden Sie zu Ca⸗ 
kello. Hier müßen Sie mit mir mebr als einen Tag 
ein, und mit aller Bequemlichkeit auf des Herrn Car⸗ 
inals Billa wohnen. Sie müßen das ſchönſte Ge⸗ 
lade an dem ganzen mittelländifchen Meere, welches 
m Nettuno ift, mit mir genichen. Gie haben, nur 
inen Bedienten nöthig, welcher Fochen Fan, und dies 
ſes wiſſen die mehreſten wälfchen Bedienten. Mein 
Herz würde noch einmal fo weit werden, als es ift: 


3) [Dan fehe die Biographéie S. CLIX.] 
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den ich habe mit niemanden mit fo ungebundner Frei⸗ 
heit, als mit Ihnen gefprochen, und Ich würde an 
allem Ihren Vergnügen Theil nehmen, und es auf 
alle Weife zu befördern fuchen. 

Unfere Villeggiatura, welche anderthalb Miomate 
gedauert bat, iſt einzig in ihrer Art gemefen. Gas 
Kom war alle Abende dafelbft verfamlet, und viel⸗ 
mals waren bis 60 Berfonen zum Abendeflen, we 
auch alle Fremden mit eben der Freiheit famen und 
fpeifeten. Der Grav von H*** hat feinen Abend 
verſäumet; ich habe aber keinen Trieb gebabt, ihr 
fennen zu lernen, weil er nicht gefommen ift, alte 
Mauern zu ſehen, mie er ſelbſt ausdrüklich faget. 
Bis an den hellen lichten Morgen wurde getanget und 
gefpielt. 

Sch habe mit dem Prinzen von Dorf geredet, 
aber nichts weiter mit ihm zu thun gehabt: dei 
er wollte nichts fehen, und bat fich überbaupe nur 
12 Tage in Nom aufgehalten. Men zählte 500 
Kutfchen an dem Feſtin, welches-ihbm ber Garbind 
in der Villa gab. 

Der Brofeffor Schöpflin!) iſt mir wohl befait; 
feine Achtung aber iſt bei mir durch Ihre Nachriät 
gefallen. Der arme Mañ bat viel Unterricht möthie 
Ihr Stein ift noch nicht geflochen, es wird aber md 
die Reihe an ihn fommen.?) Schöpflin fonte nid 
wiffen, was Sie von ihm verlangen: den die Unte 
fuhung des Styls in der Kunſt iſt gleichfam ı 
neue Entdefung, wovon man fich zu der Zeit, 
derfelbe köͤnte in Nom geweſen fein, noch nicht vw 
men ließ. 0.05 

Es iſt vor wenig Tagen ein Kopf einer Bub 
Ins zum Vorfchein gefommen, welcher alles an Schip 
heit übertrift, was das menfchliche Auge fehen Fin 

1) [Bu Straßburg.) 

2) [Dentmale Mum. 101.] 
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, und. was in eines Menſchen Herz und Gedanken 
ommen. Ich blieb wie von Stein, da ich ihn 
e. e avaceppi bat denfelben, aber noch ganz in⸗ 
em.) 

Caſanova hat ein Gemälde von Correggio in 
m entbefet, welches niemand fante, weil es mit 
hlam bedefet war. Er bat es gefaufet und gerei- 
t, und ift durch daſſelbe der Beſizer eines der 
snften Gemälde in der Welt gemorden. Er gehet 
ıftigen Monat von bier ab nach Dresden. Zaufend 
rgnügen, bis wir uns wieder feben. Sch küſſe 

e von ganzem Herzen. Ihr ꝛc. ' ‘ 
Nach ſchr. Wen Sie nach Nom kommen, bitte 
mir ein Gefhent ans, und dieſes beſtehet in ein 
ir guten franzöſiſchen Federmeſſern. 


An Volkman den Jüngern. 
lNach Hamburg.) 
Rom, ben 16 Sul. 1764. 


h antworte. unverzüglich auf Ihr freundfchaftliches 
hreiben, und freue mich im voraus auf Shre bof 
liche glüfliche Ankunft im Taterlante. 

IH muß den Brief verfchmerzen, wen er von 
riß,2) und ich werde, weh ich ibn Lefen werde, er⸗ 
ben fönnen, an wen er gefchrieben gemefen. Wie 
rde ich aber ‚dergleichen mit andern Briefen ver- 
iden fünnen? Dan fraget mich, wie Sie thun, 
_ einige Umfiände, und ich muß antworten. Sch 
e mich freilich nur mit auserlefenen. Freunden 
; ein folcher aber wird derienige gemefen fein, - 
ich weichen das. Schreiben erfchienen iſt. 


I (Br. an Volkmañ v. 16 Sul: —an Seanfev. 18 Aug. 
1764, u. an Riedeſel v. 22 Febr. 1765. Jenkins 
erlaufte ihn von Cavaceppi.] 

" [Un Marpurg, im 10 ante S. 590.) 

A* 
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ben, welches mich fehr ruhig gemachet bat, unb ich 
freue mich herzlich über Ihre Ankunft, und zugleich 
über Ihre Annahme von einem fo edlen paar Freun- 
de, wie Sie mir Ihre Geſellſchaft befchreiben. HE 
fand wahrhaftig im Begriffe, Ihnen über Wien zu 
fchreiben, weil ich voller Ingebuld über Sie war; unb 
Sie hätten einen Fleinen Verweis verdienet, weil 
Sie mir nicht unverzüglich Nachricht von Ihrer Yun 
funft gegeben haben. Ich bildete mir ein, Diefer New 
zug follte eine Züchtigung meines ehemaligen Still⸗ 
fchweigens fein, welche icy verdienet hätte, auch mit f 
gleichem Bezeigen. Mein lestes Schreiben, welche 
gefallen bat, ift von vielen‘ vorhergehenden verfchie 
den, weil Ste bei Zhrer NRüffunft durch Werfchmer 
zung Shres Tcheinbaren Verlufes mehr als vorber S% 
re Würdigfeit und zugleich den beiländigen Freund 
gezeiget haben, welches Eigenfchaften find, die Ahnen 
den Vorzug unter allen denen geben, denen ich Freund 
Tchäft bezeigt babe; dergeflalt, daß derienige, welchen 
ich Öffentlih in meiner Gefchichte der Kunſt für 
meinen Freund erfläret babe, 1) mid) durch alles in 
der Welt nicht bewegen köñte, beftändig um ibm’ 
leben „ wie derfelbe wünfchete. Der Vorfchlag, mit 
Seren Hope nach Gonfiantinopel zu kommen, bet 
mic, lange Zeit unruhig gemachet über die Bartei, 
welche ich zu ergreifen bätte, wen mir follte ber Aw 
trag unter. vortbeilbaften Bedingungen gefcheben 
ohngeachtet mein großes Werk, welches mehrentheill 
zum Druf fertig ifl, wäre unterbrochen worden, um 
shngeachtet ich vorher einfahe, daß ich allen meine 
biefigen Vortheilen würde entfagen müßen. Es kai 
nber endlich die Anfrage an mich vermittelt eind 
englifchen Malers, 2) und zu der Zeit, da Herr Hopt 


4) lmengs. G. d. K. 5B. 48. 135.0 68. 12%] 
2) [Morifon.] 
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ſchweren Melancholet 1) erſchoſſen; welcher Verluſ 
mich Aufferii niedergeſchlagen bat. 

Sch müßte nicht, was ich Ihnen zu einer nüzli⸗ 
chen Befchäftigung vorfchlagen köñte, da es ſchwer ik, 
wie Sie fchreiben, von dem häuslichen Xeben ber 
Türfen, und von ihren Sitten und Lebensart mehr 
zu fagen, als man bereits weiß. Die Unterfuchung,' 
welche Sie angefangen baben,2) erfordert Bücher, 
welche Sie dort vermuthlich nicht finden. Das einzi⸗ 
ge, welches dienen fünte, wäre Stephanusde Urbibus 
cum notis Lucæ Holstenii, fol. Es würde inbeflen 
eine Arbeit fein, welche Ihnen einen ewigen Namen 
machen köñte; und die Gelehrſamkeit Tönte durch 
Nachrichten aus vielen Ländern, die dort eher als 
bei uns zu haben find, angenehm gemacht werben. 
Laſſen Sie ſich durch die Schwierigkeiten nicht ab 
fchrefen. Sch erwarte Ihr Urtheil über meine Ge 
fhichte der Kunſt zu hören, welches ich mir fünf 
tig ausbitte. Diefe Michnelismefie fümt in Leipiig 
von mir zum Vorfchein: Nachrichten von ben 
neuefien hbereulanifdhen Entdefungen, web 
che ich Shen übermachen werde. Diefen Wintie 
werde ich fuchen, meinen Berfuh einer Alfe 
gorie für Künstler, und zwar auf meine Koſten, 
in Leipzig druken zu laffen, und felbit den Vortheil 
meiner Arbeit zu ziehen. Es ift eine Arbeit, an web 
che ich gedacht habe,fo lange ich tin Rom bin.˖ Diele 
wi ich der in Sachfen neu geftifteten Akade mit 


























— 


1) [Der Abate Ruggieri. Dr. an Uferi v. 12 ek 
41763.) 


2) Zur Nachforſchung in der türfifhen Geographie, um 
zur Vergleichung der Altern Namen mit den neuern vol 
dortigen Shufien, Versen, Seen, Dörſern und Stadien 
Nicilai. 
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der ſchönen Künfſte zufchreiben. 1) Alsden wird 
fich eine Gelegenheit zeigen, auch Ihnen mein Ber 
fprechen zu halten. | 

Sch hätte beinahe vergeſſen, Ahnen zu fagen, daß 
man in Berlin glaubet, der König laſſe mich kom⸗ 
men; dieſes wurde mir bereits vor einem Sahre ges 
fchrieben. zo bat fih ein Berliner, welcher auf 
der Neife nach Stalien if, zu Bern gegen einige 
meiner Bekañten dafelbit eben diefes verlauten lafs 
fen, aber mit dem niedrigen Zuſaze in einem pöbel- 
haften Ausdrufe: „daß ich darum fupplictret hät⸗ 
„te;“ man bat ihm feinen Irrtum dort nicht bes 
nehmen können. Sch hoffe, ich merde ihn eines 
andern überzeugen; den wen ich mit 600 Thaler 
nach Sachſen gehen wollte, iſt mein Wille Ja und 
Amen; und ich habe nicht nöthig zu betteln. Un⸗ 
terdeffen ift es nicht unglaublich, daß der König nach 
geendigten polnifchen Unruhen nah Nom kommen 
fünne; wenigitens hat er diefen Vorſaz in diefem 
Sabre an D’AUlembert gefchrieben, welches ich von 
Watelet babe, welchem iener die Kopie diefes Brie⸗ 
fes nach Rom übermadhete. 

Leben Sie vergnügt, mein. wärdiger Freund, wie 
Sie es verdienen; Sie find unter den wenigen Men- 
fchen, oder vielleicht der einzige, deſſen Umſtände ich 
beneide, mehr aber um der Faſſung Ihres Gemüths, 
als wegen Zhrer Freiheit. Diele zu fırchen, und uns 
umſchränkt zu genichen, find Sie mir der einzige Ans- 
trieb, und ich habe angefangen, diefer Begierde nach« 
zuhängen, von der Zeit an, da Sie mir riethen, zu 
reifen, und zu Ihnen zu fommen. ch küſſe Sie von 
ganzer Seele und erſterbe re. 


1) [Er ſchrieb fie bernach der göttingiſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften m) . 
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Die Nahriht von den neueſten bereul« 


nifhen Entdetungen if izo völlig abgebeutt, ' 


und Sie können diefelbe kommen lafen. 

Meine Umflände können nicht befier werben. HE 
babe zwar die Anmartichaft auf das griechifche &xrit- 
torat durch ein koſtbares päbftliches Breve erbalten, 
und diefes genommen , weil ich erfuhr, daß das hebt 
ifche Scrittorat, wozu ber Genuß am nächken if, 
bereits vor vielen Fahren durch ein Breve vergeben 
iſt. Meine Hofnung if alfo fehr weit hinaus gefe 
zet. Auf der Waagſchale, worin wir in Gottes Han 
fiepen , liegt auf ber andern Schale ein Sewicht, 
welches wächfet und fällt, wie der Herr will, aus um 
unbefantem Grunde. Wir follen wie Kinder an de 


| 


Tafel fein, und zufrieden nehmen, was ung vorgde |. 


get wird, nicht felbi zulangen oder murren, und uw 
fere Berfon , die ung gegeben ifl, fie mag fein wie ft 
will, gut fpielen. Sch babe den Schulmeifier mit 
großer Treue gemachet, und ließ Kinder mit grindid 
. ten Köpfen das Abece leſen, wen ich während biefd 
Beitvertreibs ſehnlich wünfchete, zur Kentniß des Sch⸗ 
nen zu gelangen, und Gleichniffe aus dem Home 
rus betete. In Sachſen fchrieb ich den ganzen TM 
alte Urkunden und Chroniten aus, und las Lebeü der 
Heiligen, und des Nachts den Sophokles :umdinf 
fen Geſellen. Ich rief mir. aber betandig zu⸗ * 

noch izo: B. 


Terrads de npmön, Xu MUvrepov 'urr0 ar —EE 


Meines Freundes und Wohlthäters Leben und W 
beſtimt mein Schikſal: nicht Ehre und Gewiñ, nid 
Sachſen, ia Nom ſelbſt nicht. 

Was ich von den Haaren geſagt babe, iſt alfe’p 


1) jene mein Herir Geduld! du ertrugſt wog Swen 
bei! 
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Indeſſen iſt diefe Arbeit, fehr. gewachlen und ver⸗ 
mebhret, zugleich mit der Allegorie, welche einen 
ziemlichen Band ausmachen wird, und künftige Oſtern 


das Licht fehen fol. Hiermit will ich von Dentſch⸗ 


Sand Abfchied nehmen; meine Archeit if übel ange 
wendet. ' 

Herrn Valtravers fchrieb ich gerne, weñ er/ 
fo wie ih, deutſch fchreiben wollte ober Zöhte! 
franzöfifch fan und will ich nicht, und es iſt befr 
fer, eine einzige inböflichkeit begeben, als fich einen 
Briefwechſel aufzuladen, da ich feine Zeit babe, wie 
Sie wiſſen, und da ich wünfchete, vergeflen gu ſen 
von Berfonen, mit denen ich am längflen vertraut 
umgegangen. 

Mengs Frau ift vor acht Tagen abgereifet mit 
ihren vier Töchtern, und in allem in acht Berfonen. 
©o weit find Ihre Bunfte theils beantwortet, theil⸗ 
berühret. 


— 


Es iſt der erſte Band der Antiquities of Gresa | 
von Mr. Stuart bier angefommen; finder abe E. 


eben fo wenig als in Engeland Beifal. Dei hie 
fer ganze, große, erſte Band fange an mit Kleinip 
feiten, wie der Thurm der Winde iſt, wo alle Kigr 
ven geflochen find, und man ficht, es bat ein ger 
Bes Buch werden follen. Monswum horrendum i» 
gens, cui lumen ademtum!!) . a 

Die Univerfität zu Orford hat dem Herrn Gr 
dinal die neue Edition der Marmera Oxoniensia zu 
Geſchenk überfchitet. Ein prächtiges Buch van m 
nig Nuzen. Es if wenig Hinzufommen, was ah 
bereits in den zwo Ausgaben der Marmorum Ars 
dellianorum wäre, die wenigen Statuen ausgenom 
men. In der neuen Ausgabe aber find die Iufchrik 


1) [Virg. Zn, III, 668.} 


ern _ 
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en obne die gelehrten Erflärungen Seldent, Pri⸗ 
eaurx und Maittaire. 


.FIch habe den Cardinal vermocht, unſerem Ele 
iſſeau, welchen er zweimal mit mir beſuchet hat, 
nd zulest in Gefellfchaft der Brinzefin Albani, 
ie Anlage und Auszierung eines Saals zu überlaf- 
en, welcher künftigen Monat angefangen wird und 
>0 Beinen lang if. 

Es iſt ein Kopf einer Ballas zum Vorſchein 
ommen, unbeſchädigt, wie ibn die Kunſt bervorge⸗ 
wacht bat, und von fo boher Schönheit, daß er ſo⸗ 
zar die ganze niobifhe Familie übertrift; der 
Mund wenigfiens und das Kin haben ihresgleichen 
sicht. Der Marmor if fo hart, daß ihn der Moder 
Ks anfreffen Tönnen, Cavaceppi hat den⸗ 
'elben.1) . 


Sch babe niemals erfahren, ob Herr 5 deßly ein 
kremplar meiner Geſchichte der Kunſt von 
Walthern aus Dresden überſchikt bekommen, und 
b Herr Wille das ſeinige erhalten. 

Gruß und Kuß an die theuren Seelen, Herrn 
Süeßly, Herren Geßner, Herrn Uferi ꝛe. 


Nahfchr Hear... macht ein neues Syſtema 
ver Baukunſt; er iſt dahin gelanget, durch Hülfe ei⸗ 
es Franzoſen, einzuſehen, ob ein Kapitäl von einem 
Zriechen sder Römer gearbeitet iſt, ob es Driginaf 
der eine Copie il. 3. ©. das Kapitäl mit 
em Froſche und der&idere,2) if in feinen Au⸗ 
en Tchlecht gearbeitet und von fpäterer Zeit und ei⸗ 
e Kopie. Sch höre deffen Träume mit Efef an. 


3) [Herũber fehe man die folgenden Briefe und eine Note 
um 86. 28.5% der G. d. 8. Mun in Münden.] 


2) [Anmerfungen über die Beutunt. der Als 
ten] J N 
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An Wille. 


[Nah Paris.] 


Mom, den 10 Det. 176% 


Bor einigen Tagen iſt Herr von SchIabbren 
dorf mit feinem werthen Neifegefäbrten bier einge 
troffen und bat mir Ihren febr fchägbaren Brief 
mit zwei bemundernsmürdigen Kupferflichen über⸗ 
bracht. Sie find ein Mengs in Ihrer Kunſt un 
es würde ſchwer halten, den einen oder den anden 
von Ihnen beiden in feinem Talente zu übertreffen, 
Ich werde diefe Stüfe mit denen, die ich ſchon habe 
über meinen Schreibtifch aufhängen, um dag Bild 
niß eines Freundes herum, dem ich, fo wie Her 
Stiefly, mehr Dank fchuldig bin, als allen übrige 
Menſchen, damit ich diefe Foflbaren Werke imme 
. vor Augen babe. . 
Die beiden Neifenden, die Sie an mich gemie 
fen haben, follen den guten Erfolg Ihres Briefé 
erfahren, . ohne welchen ich, troz aller Ihrer Ber 
dienfte, .ibnen fchwerlich meine Zeit gewidmet babe 
würde, weil die Erfahrung mich belehret bat, mi 
wenig Menfchen ein .folches Opfer verdienen. 

von Berg bat mir nicht ein einzigesmal feit da 
Empfang des Werkes, welches ic, ibm zugeeign 
babe, gefchrieben ; fo daß ich noch nicht. wei, mh 
er diefen Beweis meiner Sreundfchaft aufgewammm 
bat. Sch hätte fehr gern von Ihnen etwas Ak 
meine Gefhichte der Kunſt vernommen. 

Sie diefes Werk noch nicht durch den Buchhändle 
erhalten haben, fo weiß ich Fein anderes Mittel, d 
Ahnen zu verfchaften, als fih an unfere Freunde U 
der Schweiz zu wenden. Sch babe Ihnen fchoi mi 
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em lezten Courier gefchrieben, daß Gie die Büte 
aben möchten, benienigen, der damit befchäftigt 
t, meinen erfien Brief über die berceulanifchen 
:atdefungen zu überſezen, gu veranlaffen, mit 
iefer Arbeit inne zu halten, bis ich ihm Verbeſſe⸗ 
ıngen und Zuſäze, fo wie einen zweiten Brief zu- 
uden werde, den ich ‚über Diele Entdefungen fs 
ben bekaüt machen will, damit er ihn zu gleicher 
‚eit geben Tal, was um fo nothwendiger if, da 
h glaube, daß derfelbe noch merfwürdiger ik, als 
er erfie. Sch empfehle Ihnen diefe Angelegenheit 
ochmals und erfuche Sie, mir mit zwei Beilen zu 
ntwerten. Meine Empfehlung an Ihre Frau Ge 
sablin und an Zhren Herrn Sohn, dem ich von 
angen Herzen einmal zw verfichern mwüniche, wie 
ehr ich feinen würdigen Vater achte. Sch bin ꝛe. 


An Riedefert, 
[Nah Deutichland.) 


Kom, den 20 Det. 1764. 


Ich boffete anflatt eines Schreibens den geliebten 
Sreund felb# in Nom. zu fehben, und es fchienen 
sie alle Anfcheinungen darzu wahrfcheinlich, fo, daß 
H mid mit Threr Ankunft über die Abreiſe mei- 
es !) Menge nach Syanien tröflete. Dieſer Blaz 
eb nicht befest, big Sie: kommen; aber Sie mü⸗ 
en Wort halten; wir wollen alles nachholen, was 
He verfäumer haben, und Sie werden mich finden, 


4) [€ muß ohne Zweifel Heiffen meines Mengs; defl 
A Mai war nicht aus Spanien gekommen.) 
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wie Sie mich gelaſſen haben, vielleicht mit ein paar 
Nunzeln mehr bezeichnet, aber der Freude geweibet 
in dem Schooße der Freundſchaft. 

Sc ſchreibe nicht an Sie aus Gewohnbeit, der 
ans Höflichkeit, Feine Antwort fchuldig zu bleibens 
den .diefes iſt nicht mein Fehler: auf wie viele Brio 
. fe. babe ich nicht geantwortet! fondern ich fchreike 
an Ste, als an einen Freund, und hätte nicht auf 
Hhr Lesteres gewartet, wen ich nicht vermuthet bit 
te, daB Ste fih auf die Reife begeben. Won allen 
. Keifenden, die ich in Rom kennen lernen, ſind Sie 
derienige, dem ich am öfteften fchreibe und fchreiben 
werde; andern habe ich aus Höflichkeit geantwortet, 
und fo if der Briefwechfel befchloffen worden. Dat 
Merkmal der wahren Freundſchaft if, weñ dieſelle 
in der Abweſenheit zunimt, und diefes iſt bei mir 
zwifchen uns gefchehen, fo, daß ich nicht von new 
em anfangen darf, wen Sie nah Rom komme, I: 
fondern ich werde reden und handeln; als wen wi 
säglich in Unterredung geweſen wären. Ich zc. 
















An Mugel-Stofc, 
[Nach Conſtantinopel.] 


Rom, den 7 Dee. 1764 


Bar einigen Tagen babe ich Ihr fehnlich gehartd 
Schreiben erhalten, als eine neue Probe Khrer ch 
len Gefinnung gegen mich; und ich bleibe -inzme 
mehr übergeuget, daß Sie von allen meinen Fran 
den, auch von denen, die ich öffentlich in der WE 
gepriefen, der wahrhaftefte und geprüftefle ind. 94 
hatte die größte Urfache von der. Welt, dba ich Bir 
ber unglüflich in drei Sreundfchaften gewefen bis 
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son welchen Mengs bie dritte Bartei machte, 1) 
inf den Entichluß zu kommen, alle Empfindung bei 
nir zu erſtiken, wen es ‚möglich gewefen wäre: und 
n .diefer Gaͤhrung war mein Geil und Gemüth , 
a ie in Ancona anfamen. Hierüber aber fan ich 
nich fchriftlich nicht weitläuftiger ‚erklären. Ich 
verde zu feiner Zeit von unferer Freundſchaft ein 
Mentliches Denkmal binterlaffen. 

Bon Herren Hope babe ich Feine Beile ‚gefchen, 
nd der Maler, welcher mein alter Bekañter if, 
jeſtand mir, da er mir die Nachricht brachte, daß 
r biefelbe bereits IAnger als einen Monat erhalten 
ade. Der Maler heißt Morifon, ein Schottläns 
er. Herren Montagu kenne ich fehr genau und 
pußte, daB er an mehr als einem Orte eine Frau 
igen laffen, nimmermebr aber hätte ich mir in ihm 
ine fo fchwarze Seele vermuthet.2) Er fchrieb an 
nich aus Alegandrien , 3) und ich müßte ihm antwor⸗ 
en, wen er fich follte bei Ihnen dürfen ſehen laſſen. 

Bon den dänifchen Miffionarien war nicht viel 
Butes zu hoffen: theils war diefes ein Einfall einer 
eutfch franzöfifchen Seele; theils in Abficht der 
Reifenden ſelbſt, von Welchen niemand Kentniß 
n Altertümern hatte, Der eine von ihnen, wel⸗ 
her nur Stalien geſehen, kam bierber , arabifch zu 
ernen, und ich machte ihm dazu alle Gelegenheit; 
em obngeachtet ging er von bier, obne guten Tag 
s fagen. 

Bor ein paar Dionaten Fam der ecike reifende 
weuße, den ich bier gefehen habe, nach Nom; ein 
err von Schlabbrendorf.nebit deſſen Sofmeifter; 


4) [Die andern beiden find Lamprecht und Berg.] 


23) [Man ſehe den bald folgenden Brief an Riedeſel v. 
19 Dec. 1764] 


3) [Dan fehe den fransöfirchen Brief derieben im Rach iaffe.] 
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jenes Bater iſt Kammerpräfdent in Breslau; er if 
bereits vier Jahre auf Neifen, und bat Holland, Em 
geland und Frankreich geſeben. 


Bon der Neife des Könige in Breußen nach It 
lien glaube ich nichts, nachdem ih weiß, daß e 
einen gewiffen Gleim, einen deutichen Poeten, iR 
Baris mit einer anfländigen Benflon unterbäle, um 
ihm alle nova literaria et artificialia zu berichten. ?) 


Die gute Achtung des Herrn Hollis von mir 
if für mich ein Panegyrikus. Es muß bemfelben 
gefallen haben, zu bören, daß, da ich dem Senfint 
einen Brief für jenen brachte, worin ich ihm meh 
ne Arbeit empfahl, und gedachter Maler wie ein 
gewifien Begrif von demfelben rege machte, dafı 
fage ich, ich den Brief zurüfnahm, mit der Erfik 
rung, daß ich nicht würdig genug für einem ſolchen 
Man gefchrieben, und daß ich mich nicht artran 
ihm nach Würdigkeit zu fchreiben. 


. Diefe Arbeit if einigermaßen in’s Steken get 
then; deñ *”**,2) der Zeichner, mit dem ich es uf 
gemeinfehaftliche Koften unternahm, it — — u 
von diefem Werfe ausgefchloflen; und da ich eg mil 
eigenen Koſten nunmehro beflreiten muß, wird d 
vielleicht ein Jahr länger anflehn, zu erfcheinen. Nie 
terdefien, da ich von niemanden einen Seller Up 
fchuß verlanget, noch angenommen, kañ fich niemem 
über den" Verzug befchweren. Es werden an 19 
Kupfer fein. 

Sch wünfchete Nachricht von Ihnen gu erhalte 
von einer Stadt in Aflen, zrasız, deren niemanı 
auffer einer von mir befafit gemachten Infchrift, ge 


















4) Eine ganz falfche Nachricht. Nicolai. 
2) [Eafanova) 
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enket. Sie können darüber in der Geſchichte 
er Kunſt I) nachleſen. 

Dich däucht, daß ich Ihnen von der Heirath 
er Tochter der Eheroffimi gefchrieben. Sie wur⸗ 
e an den Apaltatore Generale della Camera Pontifica- 
e :) verbeirathet, welcher eine Million zu feinem 
Befehl bat. Nach 6 Monaten der Heirath verlang⸗ 
:c derfelbe die Ehefcheidung, weil ibn feine Frau 
Degen Unvollkommenheit ihrer Natur nicht darüber 
aſſen könte. Man argwohnte damals, daß dieſes 
sur eine Verfiellung dieſer Barona ſei, bie raſend 
n einen jungen Caſtraten verliebt iſt, und nunmeh⸗ 
:9 ſcheinet dieſer Argwohn in's Licht geſezet. Man 
zlaubet, ſie babe ſuchen von ihrem Manne loszukom⸗ 
nen, und ſich ein beträchtliches Gehalt auszumachen, 
ım den Verſchnittenen zu genießen. Ihr Mat, Giu⸗ 
eppe Lepri, der artigfle redlichtie Menfch von fo 
woßen Mitteln iſt endlich nach Venedig ausgetreten, 
ınd man erwartet den Ausgang mit Schmerzen. 3) Der 
Sarbinal wird ſich im diefer Sache vollends lächer⸗ 
ich , und bei dem Pabſte verbaßt machen. Mein 
Biäk- ift, daß deffen weniger Credit feinen Einfluß 
zuf mich bat: den was ich auffer ihm habe, habe ich 
nehr durch andere und durch allgemeine feſtgeſezte 
te Meinung von mir, als durch deifen Zutbun er⸗ 
alten. Bch bin in gewiſſer Abficht ein Schatten, 
ver ihm im Abficht feiner guren Wabl eine Erhoben⸗ 
eit gibt. 

Der Cardinal bat in feiner. Billa inter dem 
unden Portico ein großes Gebäude angehänget, wo 


4) [I11B. 38 2695. — Vorläuf. Abhandl. S.195, 
wo man fiehr, daß dort von Feiner Stabt diefed Namens 
die Rede ift.] 


2) Generalpachter der pähftlicden Kanımer. Nicolai.] 
3) [Br. an Muzel⸗Stoſch, v. 12 Apr. 1766.) 
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er einen Meinen Saal bauen Taffen, welcher, fü wie 
die Balerie von Marmor ift, völlig ausgemaler mer 
den wird. Es werden dazu alle fchöne Bilder aus 
dem Altertume gefuchet, und die mehreflen SStäte 
werben auf Kupfer gemalet. Herr Eleriffean,!) 
welcher Ahnen bekañt fein follte, regiret dieſes Wer 
und wird die großen Stüke von Randbfchaften und 
Altertümern in Dalmatien und bei Bald malen. 2) 

Sobald meine Nachricht von den neueften bercw 
laniſchen Entdefungen wird angelanget fein, 
welche bereits in der Schweiz iſt, werde ich ſuchen, 
Zhnen diefelbe zu übermachen. In weniger geit 
wird meine Allegorie zum Drufe abgeben, eine 
Arbeit von neun Jahren. Da meine Sufchriften fo 
fchlecht aufgenommen find, daß ich auf Feine einzige 
nur eine Seile Antwort erhalten, auch von dem — 
Livlander nicht, unddie Allegorie dem Mengt 
zugedacht war, welches aber ebenfalls übel angewer 
det fein würde: To werde ich dieſes Werk obne gw 
fchrift und auch ohne meinen Namen drufen If 
fen. Für Ihren Namen if etmas anderes zu ſeine 
Seit befitirt. 

Sch Füffe Sie von ganzer Seele, und bin mit 
Reib und Geift ze. 

Nahfchr Es ih mein Leben befonders ge 
druft in Deutfchland erfchienen; 3) aber von einen 
armen Tropfe verfaflet, welcher mich gefafit. batı 
ebe ih nah Sachen ging. Es if voller Zägen, 
aber folcher, die ohne Bosheit, und mir feine Schap 
de machen. Ein Profeffor zu Göttingen hat anf mit 





















1) [Ein fransöfifcher Zeichner und Architekt.) 
2) [Berfuh einer Allegorie $.59.] 


3) [Ron dem Rector Paalzow in Seehaufen, einem altn { 
und ſchwachen Manne.) 4 
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geſtürmet, ibm meine Kebensgefchichte zu fchifen, 
und da er nicht nachläßt,. ‚antworte ich ihm nicht 
mebr. 

‚Die dortige Lönigliche . englifche Societaͤt Hat 
mich zu ihrem Mitglied angenommen. 

Hhe Kaffee iſt mein einziges Labfal, und Sie 
End allezeit zugegen, wen ich ibn trinke. Da ich 
Die Gioccalata nicht mehr verbauen fan, und mein 
Magen ſehr ſchwach iſt, fo halte ich mich an jenes 
Getränt. Ich bin anfänglich gegen mich felbfl et» 
was freigebig mit dieſem werthen Geſchenke gewe⸗ 
fen, ich babe aber igo gelernt, denfelben zum duch 
tenmale aufsufochen. 


An uf er i. 
[Rad Zurich.] 


Rom, den 8 Dec. 1764. 


Ich ‚nehme mir die Freibeit, einige meiner gedruk⸗ 
ten Sachen an Fhren Herrn Bruder, dem ich mid) 
geborfamf empfehle, richten zu laſſen, und ich ver- 
nehme von Heren Walther aus. Dresden, daß. es 
uch Einfluß an Seren Drell, Geßner und 
Lompagnie gefchehen feie, und daß das Abgegan- 
ſene bereits müße in Zürich eingetroffen fein. Ich 
rſuche Ste, mich dieferhalb gu entfchuldigen, und 
Iber fich zu nehmen, mir gedachtes Paket über Ger 
ma, oder wie es am -füglichfien und obne viele Kos 
ten gefchehen kan, zu übermachen. Das Pater iſt 
jegeichnet mit M. W. Es find drei Exemplare mei». 
see Gefchichte der Kunſt und das übrige iff vom 
bereulano, Ich mwünfche, daß diefes mag wohl 
zufgenommen fein. 
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Sn viersehen Tagen wird mein Verſuch einer 
Allegorie befonders für die Kunſt zum 
Drufe abgeben; es wird diefe mir fauer gemoarbdene 
Arbeit mehrentheils an zwei Alphabet betragen. 

Es gehet ein befonder gedruftes Xeben von 
mir in Deutfchland umber , welches ein mitleibiger 
Stümper entworfen, der mich nur bis an bie Schul⸗ 
gränzen erreichen können. Er bat nicht die minbek 
Nachricht nad meinem Abzug aus bem deſpotifchen 
Rande gehabt, auch nicht gefucht, und was er bätk 
piffen können, bat er umgelchrt und vermechfelt. 
Mich wundert, daß man die Erlaubniß zum Drake 
folcher nichtsmürdigen Wifche gibt. 1) Die Deu 
fhen haben nicht Geduld, böchitens noch ein geht 
Sabre zu warten, bis ich zu meinen Vätern gebe 
werde, um die Wahrbeit zu erfahren, die ich Khna 
gefchrieben in aller Aufrichtigfeit nach mie Iafeı 
will, Mein Bildni fol fo wahr in demfelben e— 
fcheinen, als ich habe zu handeln wünfchen. 

Mein italiänifches Werk ſtrandet von neuen 
indem ich den Zeichner , 2) mit welchem ih es a 
gemeinfchaftliche Koften übernommen, von hiefen 
Merk ansfchließen müßen, und ba ich es nunmebrt, 
jedoch mit: mehrerem Bortheil, mit eigenen Zefa 
treibe, wird es etwas langfamer geben. Kch ae 
das Werk verlieret nichts dadurch, fondern es wäh 
und gewiñt; unterdeſſen bin ich höchh vergnügt, Mi 
ich alle Bränumerntion, die man mir bat aufbri 
wollen, abgewieſen babe; den ich Habe nieman 
von dem Verzuge Hechenfchaft zu geben. 

Ach: bin mit Leib und Geifl. :«. 




















1) [Man fehe im folgenden Briefe die note) 
2) [Eafanova.) 
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An Riedeſel. 
[Nach Deutichland.] 


Kom, ben 19 Dec. 1764. 


m bei fo lange gefchwiegen, ohne mir zu 
ten? Es iſt wahr, mein lezteres Schreiben 
vte Feine Antwort; Sie haben mich aber be- 
erwähnt, und da man befländig beforgt if 
6, was man liebet , fo befürchte ich, daß Sie 
ht wohl befinden; den ich glaube nicht, daß 
tillſchweigen andere Gründe haben könne. Zu⸗ 
erneuert Ach mein gewöhnlicher Traum, daß 
af dem Wege find und bald mündlich antwor- 
den; dei weñ man mit ofnen Augen träu- 
verfliegen bie Bilder nicht fo leicht, wie in 
bergange von träumendem Schlafen zum Wa- 
efchieher; fonderlich ein fo angenehmer TZraum, 
ser iſt, dem Ich. unterhalten will, fo Kange ich 
e geringfle Möglichkeit fehe. Eine Freund- 
welche die. Abwefenheit flärker machet, muß, 
ich, dieienige fein, die ich vieleicht nur ſonſt 
er en Berfon gefunden habe, auffer 

nd dielenige, die viele zu finden verzwei⸗ 
Pr Sch überdenfe fo viel Schwierigkeiten, 
\ eimgufeben vermögend bin, die Shnen im 
chen koͤnnen, und welche alle wichtiger und 
cher fein werden, als Gegenvorſtellungen, die 
hen koñte; Mäcker aber find fie nicht, als mein 
gen if, Sie einige Zeit gu genießen. We⸗ 
3 iſt diefes mein Verlangen ein Zeugniß mei 
dren Sreundfchäft, die ich allen Fremden be⸗ 


Reſe Perſon it Franke ſicher nicht, wie Daßdorf 
Int, ſondern wahricheinlih MuseleStorch 
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kañt mache, und ihnen fage, daB Sie ber einzige 
von Reiſenden find, mit welchem ich einen befän- 
digen Briefwechfel unterbalte. Oft werfe ich. mir | 
vor, daß ich Ihnen nicht genug Vertraulichkeit be 
geiget; aber die Liebe iſt niemals mit fich völlig zu⸗ 
frieden, fo wenig als die Dankbarkeit... 

Stofch berichtet mir in feinem lezten Schi 
ben aus Gonflantinopel , daß der berübmte Monte 
gu des dänischen Eonfuls zu Alerandrien Fran ent 
führt babe. Jener fchikte diefen nach Holland‘, oder 
beffer zu reden, er vermochte ihn, dabin zu gehen, 
unter dem Borwand, des Montagu Sachen bist 
in Ordnung zu bringen, in Summa, unter einen 
erdichteten DBorwmande. Einige Monate nach deſſer 
Abreife zeigt Montagu einen Brief vor, mit be 
Nachricht von des Conſuls Abfterben, und beirathd 
deſſen Frau in der dort üblichen Form, und führe 
dieſelbe izo auf feiner Reife durch Syrien mit fd. 
Zzo bat der dänifche Reſident zu Eonfiantinopel Made 
richt erhalten, daß der Conſul frifch und gefund im 
Terel in Holland fei. Montagu fchrich mir vr 
Alerandrien, und ich babe eine von deſſen Nachrid 
ten in dem Verſuche der Allesorie angebradt H 
welcher in wenig Tagen zum Drufe nach Dresden 
abgeben, und ohne meinen Namen gedrukt werbei 
wird. ch habe auf diefes Werk, welches über ar 
derthalb Alphabet betragen wird, gedacht, ehe id 
noch nach Stalien gegangen bin. Im daſſelbe auft 
möglichtte zum Gebrauch bequem zn ‚machen, - halbe 
ich ſelbſt drei Regiſter dazu. verfertist: das erft 
von. den verbefierten , erklärten und widerlegten «ab 
ten und neuen Scribenten; das zweite iſt das ge 
giſter der Materien , und das dritte der angefähe 
zen Werke alter und neuer Kunſt, wo fie fich beſu 

en. 
Nunmehro fange ich von neuem an, auf mei 
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liänifches Wert zu denten, und zur Abwechfelung 
erde ich Anmerkungen über die Geſchichte 
er Kunſt entwerfen, welche vielleicht fünftige Mi⸗ 
aelınefie erfcheinen können. 

Die Nachrichten von den neuellen bercu- 
iniſchen Entdefungen werden Sie gelefen ha⸗ 
en. U 
Es wird Ahnen vielleicht auch mein Leben und 

harakter, befonders gedruft, zu Geſicht gefom- 
ven fein. Es if von einem armen Schulmeifter 
efchrieben, der mit der Niedrigkeit und mit Noth, 
'ummer und Unwiſſenheit befländig umgeben ift, und 
us deſſen Feder koñte nichts anderes. flicien. Cr 
at mich nur von auffen gekañt, und zwar, bis ich 
ach Sachen ging, und auch "hier iſt er unrichtig. 
Ran bat es mir nach Nam übermacht. 1). 

Die Föniglifche englifhe Soctetätzu Göttin. 
en bat mich zuibrem Mitgliede aufgenommen. Dies . 
A genug von Neuigfeiten für. Diefesmal. Künftig 
erde ich Hhnen mit lauter neuen alten Entdekun⸗ 
en aufwarten. Sch erſterbe sc. u 


41) Es ik ſoiches unter dem Titel: Kursgefaßte Lea 
bensageſchichte und Chärafter des Heren Prä⸗ 
fidenten und Abt Windelmaf in Rom, Im 
Jahr 1764, ohne Unzeige des Orts, in Detav auf einen 
Bogen, heraussefommen. An ter Vorrede wird gejagt, 
daß man diefe Nachrichten aus dem altonaiſchen 9% 
Ichrten Mercur entiehnt, und daß folche dev Herr 
Rector Paalzow in Seebauſen, Winckelmañs che 

maliger Collega daſelbſt, habe einrüken laſſen. Daßdorf. 
[Ein Brief dieſes Paalzows an Winderman 
Behr unter dem Nachlaffe.] 
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Meine Nachrichten von ben neueſten ber 
eulanifchen Entdekungen werden dir izo ber 
kant fein. In wenig Tagen gebet mein Berfud 
einer Allegorie, befonders für die Knnſt, 
zum Druf nach Dresden ab; es wird über ander 
halb Alphabet ſtark, und if eine Arbeit, über welde 
ich gedacht und gemärtelt, fo lange ich in Ztalien 
bin. Viele nicht verfiandene Stellen alter Seriben⸗ 
ke find darin erläutert und erkläret, und einige ver 
beſſert. 

Mit meinem großen italiäniſchen Werke, von 150 
Kupfern, gebet es langfam, weil ich es mit eigenen 
‚ Koften, ohne einen Pfenning Pränumeration any 
nehmen, zu beflreiten gedente ; doch find Die mehr 
fien Kupfer fertig. 
Am übrigen bin ich ziemlich gefund, und hal 
alles, was ein Menfch von mäßigen Wünfchen, and 
weit mehr, als ich werth bin, verlangen Tail. - 94 
babe an meinem Herrn meinen befien Freund um 
Vertrauten, dem ich das Gcheimfle meiner ‚Seh 
nicht verbeble. Sch fcherze mit ihm; er empfinde: 
was mir nahe gebet; er theilet fih ganz mit wit 
und iſt der, welcher mein Lehen genießen macht. 38 
feinem hoben Alter gleicher er einem Jünglinge. & 
follte fcheinen, er baue für mich, er faufe Statuen HK 
mid) ; den es gefchiehet nichts, was ich nicht billige, gh 
bin Herr auf allen deſſen Luſthaͤuſern, undinaleniäh E « 
ne Reihe Zimmer für mich. In Nom feld wohgeäf ' 
ſebr angenehm in dem Palaſte des Cardinals, BEh 
von allen und jeden Geſchäften - befreiet, und werbt 
blos als die Gefehfchaft des Cardinals angefehen 
An meiner Berfon habe ich erfahren, daß der cher 
he Man und ein befcheidenes und bemüthiges Sf 
in aller Welt gefällt, ia angebetet wird; und üR : 
habe bier viel thätigere Freunde als in Deutfchl — 
gefunden. Daher muß ich dieſe Nation und di ei 


lieben, und es war bier allein der einzige Ha⸗ 
iner Ruhe zu finden. Wei dein Schreiben 
endon einlaufen wird, werde ich das übrige 
en. Lebe wohl, Liebfier Bruder; grüße deine 
Pröbſtin und liebe Kinder. Ich erflerbe ıc. 


An - Walther - 
[Rad Dredten.] 


Rom, den 22 Der. 1764. 


Anmwünfchung - eines gefegneten neuen Bahres 
sde ich Ihnen das Dranufeript von der Al⸗ 
te, fo, daß nichts daran mangelt, und ich 
auch feine Bufäze einfchifen. Den ich bin 
daß ich mir diefe Schrift, an der ich fo viel 
gedacht und gearbeiter, vom Halſe geſchaft 
Der Titel derfelben wird gedruft, wie ich ihn 
fen babe, und zwar ohne meinen Namen, 
sich mir von Ahnen ausbrüflich ausbitte, weil 
su meine Urfachen babe, und weil der Name 
fig fcheinen kan, da ich hoffe, keñtlich genug 
Schrift zu fein. Es fol auch Fein Kupfer 
vorne noch hinten angebracht werden, und 
h auch jemand darzu erbieten wollte, fol nie⸗ 
Sand an die Schrift legen. Sollte aber der 
on Hagedorn das Manufeript zu ſehen ver 
‚fo bitte ich, ihm folches zu commumiciren; 
Schrift wird allezeit dabei gewinnen. 
se Nachricht aus der Gazette litteraire de PEu- 
le 20 Aoüt 1764, welche zu Baris ausgegee 
rd/ zeiget, daß Euer Sochedelgeboren nicht als 
achhaͤndler auf Ihren Vortheil gedacht haben. 
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Man überfezet bafelbfi das Sendfchreiben von 
den bereulanifhen Entdetungen,. weldhes 
folgendermaßen angefündigt wird: Il est &iomnant, 
que cet ouxrage ait tarde si long tems & dire com 
nu des gens de lettres de notre nation. On y tror 
ve des details, des remarques, des £claircissenaens, 
qu’on chercheroit en vain les productions volam- 
neuses qui ont paru jusqu’a present au sujet d’Her- 
culanum. — A chaque pas, que fait l’auteur, os 
il trouve une verite, ou il dissipe une erreur etc 
Sc habe dieferbalb nach Baris gefchrieben, und ge 
fucht, diefe Arbeit eingubalten, tbeils um einige Bew 
befferungen einzufchifen, tbeils um die zweite Rad 
richt zugleich mit der erflen überfest erfcheinen 1% 
laſſen. Noch mehr, Herr Wille ans Paris ſchreibet 
mir, daß man am eine Überſezung ber Geſchichte 
der Kunſſt gedenke; ex fchreibet mir aber nicht, ab 
er bas ibm beflimte Exemplar erhalten babe, Was 
hätte, da der Gewiñ beträchtlich fein muß, die Se 
ſten wicht fcheuen follen, dieles Werk, fo wie es er 
fhienen, einen Bogen nach dem andern überfegen 
zu lafien. Sch babe meinen Endzwek erhalten, und 
alfo liegt mir nichts daran, ob es in einer andern 
Sprache erfcheine, zumal ich Die Subſtanz aus den⸗ 
felben in dem größern italiänifchen Werke mit a 
bringe. Kuß und Gruß an den Herrn Bibliorheket 


Franke. Ich bin mit beſtandiger Hochachtung 
Treundfchaft :c. rn : ach ung u 
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ziger Umgang und Freund mein Herr iſt, der Ba- 
triach und Arhimandrit ber Altertümer, fo 
babe ich Leine Gelegenheit, gelehrte Neuigkeiten zu 
nuzen und anzubringen. Sch böre dergleichen von 
meinen Eollegen in der Baticana, aber mit halben 
Dhre, und mache, mas ich zu thun babe. Sch erw 
fuche Sie indefien, mir wiflen zu laflen, mas für 
einen Gebrauch man von Nachrichten, die ich geben 
kañ, zu machen gefonnen fe, bamit ich den Entwurf 
derfelben darnach einrichten könne. 

Sie baden, mein Freund, einen Griechen gewählt, 
der Yhrer Einfiht würdig if. Mich daucht, ich bar 
be in den neueſten Nachrichten etwas über eine Stelle 
defielben gefagt, aber ich weiß nicht mas; deñ, da 
ich allein alles fchreiben muß, fan ich feine Ab 
fchrife für mich machen. Hier. haben Sie eine mw 
gere Nachricht von den Sanbfchriften des Apolle⸗ 
nius in der avoflolifchen Bibliothek. | 

In der alten Baticana find zwei Codiees, nam 
lich Num. 1691 und 1358. 

Sn der Heibelbergifchen drei, naämlich 
Num. 150. 186. 280. 

Pa der Urbinntifchen ein einziger: Aum. 
446 

Numero 1691 if in Mein Folio, auf Pergament, 
mit den Scholien, ſehr fauber gefchrieben, ſcheint 
aber aus dem funfschenten Bahrbundert. Numert 
1358, in Quart, auf Papier ohne Scholien , ware 
ehemals des Fulvius Urſinus, und iR noch new 

er als jener. Numers 150 in Quart, auf Bapier, 
ante Scholien, enthält nur drei Bücher, und if 
nicht Älter als der vorhergehende. - Numero 189 18 
kein Folio, auf Pergament, aber ohne Scholien; 
von gleichem Alter. Numero 280 in Duart, mit 
Scholien, iſt der ältefle unter allen, aber doch nut 
aus dem vierzehenten Fahrhunderte, wie es fcheint 
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Numero 146 auf Papier, mit Scholien, feheint von 
eben dem Alter. 

An Numero 280 find Scholia interlinearia, aber. 
unerhebliche, als: lib. 1. v. 35. uber aurorxedov ſtehet eu- 
Yews. v. 45. Über Ongov, ers woRv. v: 83. mpocun, auy- 
Ysſvc4kvce. V. 89. über Eienvecdly narompoßaroc. ber 
alle Nomina propria flieht eine Horizontallinie, z. 
B. Insav, Ilerım, Op@evs. 

In der griechifchen Literatur flehen wir fchlechter 
in Stalien, als man auswärts glaube. In Nom 
iſt nur ein einziger a cui, wie man zu reden pflegt, 
non crocchia il ferro nel greco. Die beiden griechi« 
fhen Brofefforen auffer mir, in der Vaticana, kön⸗ 
nen zur Noth einen Kirchenvaser langſam buchfta- 
biren. Der vorher erwähnte Man beift Siacomel- 
hi, ift Brälat und Segretario delle lettere ad prin- 
cipes. Ihm, und der griechifchen Sprache babe ich 
die erfien Schritte, die ich in Nom gemacht babe, 
zu danfen. 

Um nicht mit leerer Hand zu erfcheinen, und 
meine Willfährigfeit zu zeigen, theile ich Ihnen ein 
paar Snfchriften mit, melde vor einem Monat, et» 
wa drei Miglien ienfeit Velletri in einem MWeinber- 
ge, entbeit find. Es ſtehen diefelben beide auf ei“ 
ner Begräbnißurne von etwa 6 Palmen lang, und 
zwar beide auf der vordern Seite. Es war das 
Begräbniß des Vaters des Heliogabalus. Ich 
ging ſelbſt dahin, und babe fie in einem große 
Plazregen abgeſchrieben. 


CEETN OTAPIQO MAPKEAAN 
EIIITPOTIETCANT TAATNN EIIITPOIIETCANT EIIAPXEI- 
OT BPITANNEIAC EIIITPOTIETCANT AOTNN TIPEIBATHC 
JIICIETOENTA MEPH TNN EIISPXNN. TOT TPAITN- 

.  PIOT. KAI PNMHC AAMIIPNTATN ANAPI. ETHAPXN. 
; EPAPIOT CTPATIOTIKOT HTEMONI AETINNOC. ATTOT- 
‚, SCTHC APZANTEIAPXEIOT. NOTMIUIAC IOTMA COA- 


Winckelmañ. 11. 6 


Negıdıat una Zeus Bart 
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Fugen. Machen Sie demfelben eine tiefe Ehrenbe- 
eugung in meinem Namen, aber recht fehr tief, 
yie ich diefelbe mit einem gefrünten Nüfen machen 
ürde. 

La tanta strepitosa spedizione de’ Missionari let- 
‚rari antiqnari Danesi ba fatto naufragio. Uno so- 
» & rimasto in vita, e s’ & inviato à tornarsene 

casa per le Indie; gli altri sono morti. Gli sog- 

etti non erane scelti con giudizio, particolarmente 
uello che guidaya la truppa.. Un mio amico mi 
‚rive da Constantinopoli che, richiesto dal Residen- 
: del R& di. Danimarca alla Porta, di riconoscere 
: antichita da questi Missionari raccolte in Egitto, 
mase in vedere roba che si trova qui & Roma per 
nm Zecchino in Piazza Navona; e questo & perso- 
a che ne pud rendere conto. Non basta di aver 
mparato A stracciare an poco l’Arabo — — vi vu- 
e altro per riuscire in tal intrapresa.. Addio. 


I 


An Shlabbrendorf, 
Nach Schiefien.] 


Kom, den 1 San. 1755. 
Viel Gläk zum neuen Sahre! 


Sch habe auf Ihr ſchaͤzbares leztes Schreiben viel 
ı antworten, und weiß nicht, bei welchem Ende ich 
fangen foll, zumal da das Schreiben felbii in Herrn 
ath Reiffenſteins Händen iſt. Taufend Dank fage 
b Ihnen für die fortdauernde Freundfchaft gegen 
ich , um welcher ich mehr Verdienſte wünfchete, und 
ſuche Sie, mir befländig ein Bläzchen unter Ihren 
gebenen Dienern und Freunden zu gönnen. Von 
Dtsdam babe ich weiter Feine Nachricht, ich fait 
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auch izo kernerbin an keine Anderung gedenten 
ich ebeſtens den Druk meines Werts!) anfangen mil 
Was nachher über mich befhlaffen wird, it zu a 
warten. Ich habe mich umfändlic; gegem ben Herr 
von Stofch, welcher von "Gonkantinopel zurüfge 
Tommen, und 150 in Dlärfeille if, erflüret, dei & 
gehet derfelbe nach Potsdam sum Könige. 
ler Für die dresdener Neuigkeiten danke ich berilid. 
Ich Habe meinen Bogen gefpait und Darauf u" 
Teget tödtliches Gefchoß, welches fonderkich im ie 
neuen Ausgabe der Gefhichteder Kumfk geheim 
fol , die ich entweder zu WVerlin oder zu u 
werde drufen laſſen. Sch habe angefangen madı Oil 
tingen Nachrichten von biefigen neuen Emtdekund 
von Altertümern einzufenden, bie Sie im Dortid 
gelehrten Zeitungen finden werden. . 
. Seit zweien Monaten if der jüngfte Peinz 
Mellenburg- Streliz, Georg Auguf, bier, und ni] 
ein ganzes Bahr bier bleiben. Ich bin meiner 
terei in der Vaticana entlafien, um Demfelben 
dienen » und es iſt derfelbe beinahe den ganzen 
um mid. Vor wenig Tagen trat der vegirende 
von Anbalt-Deffau, von allen unerfang, in 
Zugurium. Es war des Abends ziemlich fpätz 
am, von einer einzigen Berfon begleitet, zu 
zu mie, um unerfant zu bleiben. Ce veifet 
Art_der alten Weifen, und iſt der eriie mal 
weiſe Fuͤrſt, den ich verfönlich Tenne; ich bin 
"über die Ehre, die er mir erwieſen, und 
ſere Nation, die einen fo feltenen weifen 
aufzumeifen bat. Mein Junger Prinz if jo 
‚unterrichtet, daß er bei dem Fürfien, men 
Beit babe, meine Stelle vertreten Fan; 
ſchiebet, weit ich dem Duc de In Nochefank, 


4) [Der Monumenti antichi inediti.] J 
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en Tag gebe. Da ich Fünftig nicht werde umbin 
nen, mich Berfonen von folchem Range anzu« 
men, um dieſelben nicht in fchlechte Hände zu 
en, fo köñte es gefcheben, daß ich meine Stelle 
der Vaticana freiwillig niederlege. Mein licher 
nz, welcher Sie von Leiden ber fent und Sie 
izt, reder öfters von Shnen. 

Ich erwarte alle Tage den Herrn Baron von 
edefel, welcher zum zmeitenmale, und zwar 
"ein paar Sabre nach Stalien fomt, um fonder- 
ı Nom zu genießen, imgleichen den berühmten 
ortley- Montage, welcher in zwei Sahren 
hts anderes getban hat, als eine Reife von Alles 
ıdrin tiber Cairo nach dem Berg Sinat. Er bat 
s derfelben feinen Bericht an die englifche Socie⸗ 
eingefchifr, und die Abichrift davon dem Prin⸗ 
vonMetlenburg sufommen laſſen; es betrift vor⸗ 
mlich die berühmte Anfchrift an dem Berg Sinai, 
welche dem Conſiſtorio zu Kopenhagen fo viel zu 
in war, und welche man vichkeicht für die Gebote 
ofis gehalten. Man ſieht, es iſt diefelbe in ver» 
enen bebräifchen Buchſtaben; Montagu aber, 
dieſe Sprache beſſer als ich weiß, Fan diefelbe 
noch nicht erflären; folglich wird das große Er- 
sten der Dänen fchmwerlich erfüllet werden. 

Der General Walmoden aus Hanover wird 
wenigen Tagen von hier abgeben. Es hat der 
ve viel Geld an alte Denfmale geleget, und er 
d der erfie fein, welcher dergleichen in feinem 
de fehen läßt. Unter den vielen gefchnittenen 
einen, die er zufammen gefucht bat, iſt auch der 
zue Cameo mit dem Kopfe des Caligula, wel- 
n Senfins batte. | 
"Die Wapen der Sardinäle find hier, in Holz ges 
nitten, gebruft zu haben, und es werden einige 
gen mit Shren Enhen abgeben. 
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Meinen ergebenften herzlichſten Graf an sufer 
theuren Freund den Herrn von Kliber. Ic hi 
mit ewiger unveränderlicher Freundſchaft und wei 
ver HSochachtung Bhr sc, oa 


An L. Uſt er i. 
[Nah Zürich.] 


Ron, den 21 Yan. 1768. 


For angenehmes Schreiben habe ich bereits ver ad 
Tagen erhalten, und meine allgemeine :norfeziä 
Saumfeligfeit, zu antworten, if auch Die Wenig 
rung diefer Antwort. Ich werde Ihnen und Da 
Heren Bruder fehr verbunden fein für Die- Wein 
gung der übermachten gedrukten Sachen, welche ku 
ne Eil' bat; ich bitte demfelben meine gebreſan 
Empfehlung zu machen. Ich hätte mit einem-@ih 
wunfche anfangen follen , zu der erwünfchten Stch 
die Ste erlanget haben; ich verfichere Ste, daß ü 
nichts mehr mwünfchete, als ein öffentlicher ‚Bde 
zu fein. Bon diefer aufferordentlihen Neigung WM 
ten die Affen der Franzoſen einen Gebrauch mäa⸗ 
ſollen. Ihre Entfchuldigung aber, mein Theurchs 
über Ihre Werfchwiegenheit in Rom iſt ü | 
ich babe davon nur im Scherze mit unferm F 
Iy gefprochen. Vielleicht hätten Ste mir 
fagt, weü Ste mich, wie io, gekañt gu 
hiervon aber bat die Schuld nicht an mir geleſch 
deñ, wen ich mich eröfnen will, wie ich es gegen N 
getban, dem gebe ich Leib und Seele preis, sb 
gleich viele Yahre bereits weiß, was Euripide 
faget: man folle Fein Freund fein apos axpor: uuod 


| 
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Lvxas!) Hhrem Herren Bruder will ich dienen, fo 
viel es meine öffentlichen Gefchäfte erlauben, und 
vielleicht fan ich denfelben nach Neapel begleiten, 
und wen dieſes gefchieht, will ich denfelben zwi⸗ 
fchen bier und Neapel eine ganz auflerordentliche 
Reiſe machen laffen. Was ich Ihnen und Shren Freune 
den thue, thue ich niemanden anders, und ich fchlug 
vor einigen Tagen dem fächfifhen Nefidenten ab, 
welcher mich erfuchte, einem fächfifchen iungen Gras 
ven die Billa des Cardinals zu zeigen. 2) Von dem 
Kitter Mengs weiß ich nicht viel zu ſagen; er 
wird, wie beffen Schwefter faget, binnen Sahresfrift 
wiederum nach Nom zurüffommen, und zwar mit 
feinem ganzen Gehalte von 6000 Seudi Romani, 
um befländig für den König zu arbeiten, wovon als 
ein Beweis angegeben wird, daß er fein Haus, def- 
fen Miethe zu Ende ging und bereits aufgefaget 
war, von neuem und zwar auf fechs Bahre genom⸗ 
men. Sch babe das Unglük, daß ich fait bei allen 
unmittelbar vergefien bin, wen die Dienſte, die ich 
leiſten können, geendiget find. 

Für das Antbeil, welches Sie an meinem ita⸗ 
fänifhen Wert nehmen, fage ich Shnen den ver- 
bindlichfien Dank. Haben Sie Geduld! es wird durch 
ben Auffchub gewinnen; ich muß izo fehen, wie ich 
es mit eigenen Kräften beflreiten mag, wozu Gott 
jelfen wird. 

Sch babe mich indeflen am eine Fateinifche Ar⸗ 
jeit: Conjectanea in aliquot Gr&corum autores et 
nonumenta, gemacht, worin ich alte griechifche Seri⸗ 
benten verbefiern und erflären werde, wie es auch 
mit olten Denfmalen gefchehen wird. Auch dieſe 


s) [Hyppolyt. v. 255.] 
2) [Man fehe den naͤchſten Brief.] 
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Arbeit will ich auf eigene Koen drufen Faffen, Der 
Berfuch der Allegorte wird fchwerlich vor Mir 
chaelis erfcpeinen, weil Walther es im feiner ci 
genen Druferei,. die er io in Dresden mufrichket, 
drufen mil, Es wird über anderthalb N lohaber 
ſtark. 
Der dende Wiſch, welcher über mich 
nen,!) iſt gar Feiner Achtung würdig fieht, 
bei aller Dum̃beit diefes jämmerlihen Schmieres; 
daß er gleichwohl die Wahrheit nicht aefagt, die 
er gewußt bat; den es if falfch, Dan mich ein 
Hofmeifter 2) des jungen Graven von Bünam mad 
Sachſen gezogen: ich babe biefen bingezogen, & 
derfelbe in Berlin in den vergweifeltfien Lmfkänden 
war, und durch diefen Canal iſt derfelbe geheimder 
Referendarius und Chatoullier eines dentfehen Se 
fes geworden. Diefes bat der Schmierer umgeleh 
tet, um bei defien Sreunden fich Fein Mißverdienf u 
machen. Ferner if eine fchAndliche Lügen, dap mi 
der Gran Bünau nach Stalien gefchifet, zumd du 
ich, da ich auf defien Koſten hierher gereifgg, fit 
beſſer gefunden, nicht zurük zu geben. SE jemanı 
auf der Welt, welcher den ebrlichen Mat in mir w 
erkennen geglaubet, fo war es diefer Gere, und id 
rinfäre nicht, mich einer ſolchen That bemupt jı 
fein. 

Herr Füeßly gedenket, bei Gelegenheit der mi 
gütigft gefchenften Briefe der Milady Mon taguı 
ihres Sohnes, weil wir uns fehr genau gekant ir 
ben; es verwechfelt aber derfelbe biefen imir din 
Lord Baltimore, mit welchem ich aleichfalls W 
tat war, und diefer umd nicht jener Ik e8, mi 
nach Rom kam, und felten aus feinem Bimmer 


3) [Eon Paatzow. Man fehe die vorhergehenden Sr 
2) [Berends) 
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ı zu diſtilliren, und einen Kaften übel verflandes 
r Arznei nach dem andern zu machen. Mont as 
nit, wie befait, von Vater und Mutter ent 
vet worden, und das ganze Vermögen iſt feiner 
hweiter, Miladd Bute, geblichen, deren Sohn 

mit dem bänifchen Benfergefchichtfchreiber Mal⸗ 
t in Rom iſt. Weide aber werden zu folchem 
erfahren Urſache gehabt haben, wie deflen neuefle 
egebenheit beflätiget. In Alerandrien machte er 
ekantfchaft mit dem dänifchen Conful, welcher eine 
ſöne Frau bat, und fchifte den Man unter aller» 
nd Vorwand nach Holland ; nach einiger Zeit zei- 
t er einen Brief vor, worin der Tod des Con⸗ 
Is von ihm ſelbſt erdichtet worden, und beweget 
dlih die Frau zur Heirath, welche er izo in Sy 
en mit fi herum führet. Bald bernach erhält 
r dDänifche Reſident zu Conſtantinopel Briefe von 
dachtem Conſul aus Texel, und Montagu wird 
ich in türkiſchen Landern nirgend ſicher ſein. Er 
zrieb an mich aus Alexandrien. 

Grüßen Sie alle unfere Freunde, insbefondere 
n verliebten Füehly. Sch bin: - 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach Deutſchland.] 


Rom, den 4 Febr. 1765. 


be höchſt angenehmes Schreiben wurde unverzüg⸗ 
h dem Herrn Eardinal, auf deflen Verlangen, in 
efeifchaft. der alten Prinzeſſin Albani vorgelefen, 
elche beide Shnen auch, zur Bezeigung des Vergnü⸗ 
ns über eine fo fchöne Befchreibung, viele Grüße 
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Renfion, und fol befiändig für den König allein 
arbeiten. Mein Freund, ich fchreibe in Eile und «es 
fällt mir nicht alles bei, was ich Ihnen zu berichten 
wünſchete; ich werde aber ebeftens ausführlicher ſchrei⸗ 
ben. Sch fchreibe heute, nachdem ich Ihr Schrei⸗ 
ben geftern Abend erhalten, weil ich febnlich wän 
fchete, Shre Anmerfungen über die Geſchichte ber 
Kunft zu haben. Es wird diefelbe in Paris über 
feget werden , und man bat mich bereits wiſſen Taf 
fen, daß ich Verbeflierungen und Zuſaͤze einſchiken 
könne. Sch felbii babe von beiden viele zu machen, 
und wünfche nächfldem mit Shren Augen zu fehen. 
Es ſtehet meine Ehre bierauf, und alfo erfuche ick 
Sie, Feine Zeit zu verfäumen. . 

Mein zweiter Bericht über die neueſten 
bereulantfhen Entdefungen, welcher wichti⸗ 
ger als der erſte, iſt annoch auf der Reife; ich er 
warte hierüber Ihren Befehl, wie ich denfelben. zu 
tiberfchifen habe. Nachdem ich den Verſuch über 
die Allegorie zum Drufe abzefchifet babe, wel⸗ 
cher aber allererfi auf der Michaelismefle erfcheinen 
fan, und noch befchäftiget bin, neue Denkmale zu 
meinem großen Werfe zu fuchen, und zetchnen zu 
Iaffen: habe ich mich unterdeffen an eine Arbeit ir 
Inteinifcher Errache gemacht ‚, unter dem Titel: Co 
jectanea in Gr&corum autores et monumenta. Diefe 
find tbeils verbeflerte, theils erklärte Stellen d 
alten griechifchen Seribenten, und verbeflerte od 
erklärte Snfchriften.. Es foll der englifchen Serie 
der Altertümer zugefchrieben werden. 

Eoliten Sie glauben, daß der Lipvländer ı 
die Zufchrift niemals geantwortet habe, und 
er, um dieſes zu vermeiden, mo er nothmendig 
meiner bedienen foflen, einen fehr unbequemen ° 
genommen , wegen gewiffer Sachen bier in R 
Diefe Undankbarkeit, und das wenig erfcntliche 
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tengen unferer Deutfchen, von denen Ih nur mit 
Höflichkeit fuche bezahlet zu fein, bat mich endlich 
auf den Entfchluß gebracht, mit niemanden eine 
Stunde zu verlieren, daher ich auch dem fächfl- 
fhen Nefidenten Bianconi abfchlug, einem jun⸗ 
gen Graven Ealenberg aus Sachſen auch nur 
blos die Billa des Cardinals zu zeigen und zu er⸗ 
tlären. Der Gardinal nöthiget mich, eine kurze 
Befchreibung diefer Billa aufzulegen, welche vielfäls 
tig von demfelben verlanget wird, und ich werde 
mich bald an diefe Arbeit machen. 

Ich erwarte den berühmten und berüchtigten Wil⸗ 
fes aus Engeland, welcher einen Brief an mid) 
bat. Wen er Gefühl bat, fo wi ich ihn unter 
richten, wie ein folcher Dan es verdienet. Der 
König in Preußen bat feinen Envoye Bukow von 
Dresden zurüfgerufen, welches das Signal eines 
neuen Unglüks über Sachfen if. Prinz Karl, 
Herzog von Kurland, gebet nach Spanien ale Ge- 
neral en Chef der. dortigen Völker. 

Dieſen Augenblit iR Wiltes bei mir gewefen; 
mich däucht , ich habe ihm gefallen, denn er legte al» 
len vepublifantfchen Stel; ab, und bat mich inflän- 
Dig, bdenfelben Tag bei ihm zu effen, welches ich 
ihm aber abgefchlagen habe. 

Sch küſſe Sie taufendmal ꝛc. 


An Riedeſel. 
JLNach Stuttgart 2] 


Rom den 22 Sehr. 1765. 


Dos lange Stillſchweigen if völlig erſezt, und Sie 
feden aus der Eilfertigfeit,. mit welcher ich antwor⸗ 
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te, dafß ich Ihnen allen Zweifel benebmen wi. 
Sch Habe mich weniger um Sie verdient gemacht, 
als um andere auch nach Ihrer Zeit, die Ach auch 
nicht einmal die Mühe nehmen wollen zu fchreiben. 
Sie haben alfo viel weniger Urfache, meiner dinge 
dene zu fein. Ich will aber auch, To viel mögliqh 
Ihnen nichts fchuldig bleiben, und da ich meines 
deutfchen Briefmechfel fait gänzlich eingefteller, fo 
wird derfelbe mit Ihnen, fo ange ich Iche, unter 
halten bleiben. 

Sch freue mich, daß Gie den Entichluß gefaßt, 
freie Luft zu fchopfen, modurd zugleich viele Sim 
derniffe zu einer Reife nach Stalien aus dem Wege 
geräumt find; ich begreife aber ſehr wohl, daß « 
dem Beutel nicht einerlet fei, in Rom ober in Law 
Tanne zu fein, und mein Verlangen, Sie, weil id 
lebe, wieder zu ſehen, fan und fol fein Bewegung« 
grund zu einer fo koſtbaren Neife fein; ja, ih 
würde rathen, wen Gie frei bleiben köñten, ds 
paar Hahr auf diefes Unternehmen zu fparen, und 
alsden zu fommen, worzu eine von ben Urſäachen 
fein würde, die Hofnung, unfern Menges gegen 
diefe Zeit wiederum in Nom zu haben, und zwar 
mit feinem ganzen Gehalte, welches ibn der Kanig 
in Spanien tbeuer zugefagt bat. Dei alsdan Hit 
te ich dadurch ſehr viel zu Ihrem Vergnügen, ohne 
beider Koſten, beitragen. 

Man will eine Überſezung der Geſchichte ber 
Kunſt zu Paris unternesmen, fo wie man eg mi 
der eriien Schrift von den berculanifhen Enb 
dekungen gemacht hat. Dieſe Schrift bat mi 
nunme,ro den Weg zu diefem Muſeo verfchloffen, 
wie ich glaube; wenigfiens will mir Baderni ak 
Freundſchaft auffagen. Es Fam mir diefer Tagen 
einige Berfuchung- dahin zu geben, und fo bequem, 
als es fich nicht Teicht finden wird. Sch machte Be 
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itſchaft, und ich kañ fagen Freundfchaft, mit dem 
Ichefaüten Wilfes, welcher nur einige Tage in 
m war, und nach Neapel ging. Er mar in Nom 
ein an mich aus Engeland gewiefen. Dieſer zwei⸗ 

Milton und Feind der izigen Regirung in En- 
and wird von der Liebe dergeflalt beberfchet, daß 
eine fchöne Berfon aus Venedig, die ih Cor 
dini nennet, und eine Tänzerin fein. fol, von 
wis mitgenommen, um mit derfelben einige Zeit 
Neapel zu leben. Es bat mir diefelbe viel Ver⸗ 
milichkeit gemacht, und fie it in Wien und in 
uttgart geweſen, daher diefelbe Ihnen befant fein 
lte. Ste hat Ihre eigene Equipage, und lebet wie 
ıe große Dame, aber alles auf Wilfes Koilen. 
tern veifeten fie ab mit 14 Pferden. Beide wol» 
ı Zimmer für mich in Neapel bereit halten. 

Sch habe angefangen in Iateinifcher Sprache zu 
reiben: Conjectanea in Gra&corum autores et mo- 
menta, Welches verbefierte und ertlärte Stellen 
Hält. Es fehlet am nichts, als an Zeit: deñ die 
te muß ich leider unnüz verlieren. 

Khren Gelehrten zu Stuttgart Fenne ich fehr 
51; er bat früb angefangen, und ich ſpät. &s 

aber nicht leicht, in Nom die Augen zu öfnen 
ne einen verfändigen Führer, deren wenige, oder 
r feiner bier iſt, umd ich bin iso fehr ſchwierig 
vorden, fo, daB ich auch nicht zu bewegen war, 
em gewiſſen deutfchen ®raven!) auch nur des 
ren Cardinals Villa zu zeigen; weil diefer ſich 
Heicht eingebildet, es fei dieſes die Villa meines 
ren, und deßwegen nicht glaubte, nöt:;ig zu ha⸗ 
t, fich vorber bei mir zu melden; ben er mollte 
felbe in Gefellfchaft eines Bekanten feben, und 
ich dieſes merkte, erhielt er ein rundes Nein. 


I) [Man fehe die zunächſt vorhergehenden Briefe.) 


. 
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Don neuen Entdefungen fällt mir nichts ke, 
als eine Venus, welche zu Velletri in- einer Billa 
des Vaters des Kaifers Heliogabalus (vermige 
der Unfchrift) gefunden, und von dem Herrn Gar 
dinal gekauft worden. Sie ift aber noch zur Seil 
ohne Kopf und nicht die allerfhönfte. Sentint 
bat einen Kopf der Pallas gekauft, ben ich fir 
die höchſte Schönheit unter der Sonnen halte; er 
fam mir zuvor, da ich eben mit meinem Beutel zu 
Nathe ging. Unterdeſſen fol derfelbe, wo ich es ver 
hindern fan, nicht aus Nom geben. 1) . 

Sch bin ꝛe. 


Un Riedefeh 
[Nach Laufanne.] 


Rom, den 30 Mär 1765. 


R habe acht Tage lang angeflanden, Ihnen g 
antworten, weil ich viele Briefe aus Schuldigkei 
fchreiben müßen; unter denfelben iſt eine lateinſch 
Dankffagung an die königliche Gefellfchaft der Wiſ 
fenfchaften zu Göttingen, die mich zum Mitglich 
ernennet bat, und da zugleich ein paar Brofeferd 
fchrieben, habe ich auch diefen antworten mäße 
Sch werde diefer Gefelfchaft meine Allegorie # 
fchreiben. 

Sch hätte nimmermehr geglaubet, daß ein be 
cher Bring ein ſyſtematiſches deutfches Buch lch 
wen Sie es nicht wären, der es fchreibt. Died 
geiget, aufler dem Begriffe einer hoben Würdigfch 
‚den Gie mir von diefem Herrn geben,?) zugleich # 


1) [Br. an Volkmañ, Srante u. Riedefet uf 
u. 18 Zul. 1764.) 


2) [Prinz Ludewig von Würtenberg.]- 


a rn a a een. 


Briefe. 137 


n Batrioten unferer Nation an. Sch darf cs al⸗ 
‚ wagen, Gie zu erfuchen, meine Wenigfeit dieſem 
ırchlauchtigften Bringen unterthänigſt zu empfch- 
n. Sch münfchete, daß ich dieſes ſelbſt perſönlich 
Nom, in Zhrer Geſellſchaft, thun köñte. Dieſe 
re, welche meine Gefchichte erhalten, vergütet, 
as ich neulich erfahren müßen. Es ift dem ähnlich, 
as Kicero von fich felbfi berichtet. Er war als 
Räſtor in Sicilien geweien, und hatte diefe Stel⸗ 
: mit großem Nuhme verwaltet, glaubte auch da- 
er bei feiner Rükkunft in Rom viel von fich reden 
ı bören, und er wurde erniedriget, da einige fei- 
er Befaniten nicht einmal mußten, daß er in Eici« 
en gewefen. Ein junger deutfcher Gray, 1) welcher 
in ſtarker Spielmañ (Spalmañ nent man in Nice 
erfachfen einen Mufifum) fein fol, fam, nad ci» 
iger Beit feines Aufenthalts in Nom zu mir, bios 
in ibm in Bologna anfgetragenes Gewerbe auszus 
ichten, und daſelbſt hatte er gehöret, daß ich in 
er Welt fei und Bücher gefchrieben habe, und er 
Janbte, es wären diefelben in Iateinifcher Sprache. 
ch bin fehr mit mir zufrieden, daß ich demfelben 
veiter nichts fagte, als daß ich das meiſte in unfe 
ee Sprache gefchrieben - ohne ihm anzuzeigen, was. 
deſſen Hofmeiſter oder Begleiter , ebenfalls ein Deut⸗ 
Her, batte niemals den Namen Mengs nennen 
oren, welches ich diefem ohne einem Verweis nicht 
te hingeben laſſen. Beide find noch in Rom, 
h babe fie aber nicht weiter gefeben. Was, meinen 
te, follte man mit diefen Leuten angeben? Aus 
m einen hätte follen ein wirklicher Muſieo gema⸗ 
et werden. Don dem andern weiß ich nichts; ich 
ürde ihn in ein Land fchifen, wo die Menfchen 
enige Begriffe haben. Es ift auflerdem noch ein 
eipziger bier, den ich aber niemals geſehen. Sch 
4) [Ealenberg) or 
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werde durch dergleichen Soggettini immer mehr in 
meinem Vorſaze beftärfet, mid den Fremden, vor 
nehmlich den Deutfchen, zu entziehen. Der Her 
Gran machte mir ein artiges Kompliment beim Weg 
geben, er fagte: „ich wäre Batron, bei ihm zum 
„Ellen zu fommen, wen ich wolle, ben er lade 
„niemand auf einen gewiſſen Tag ein.“ Were 
fen Sie von diefer Höflichkeit? IH gab ihm m 
Antwort, daß ich mit dem Cardinal effe. 

Daß man in der Schweiz das wahre hin 
kennen folle, ift nicht zu vermuthen: glüklich at 
ift, der fehend it in einem Lande der Blinder, 
wie Sie find. Vielleicht fage ich zu viel, Den mu 
fan glüflich fein ohne diefe Keñtniſſe, aber ich gl 
be, nicht ohne die Empfindung, wei diefe auch glich 
dunfel bleibet. 

Sie nennen den Füeßly: es ift wahr, umte 
nen Dienfchen babe ich mir mehr Mühe gegebai 
aber , glauben Sie, daß er fat In einem Sabre 
einmal gefchricben ? und zwar, da er Die ihm gap: 
eignete Schrift erhalten hatte, und zwar auf. fl 
Art, daß ich merkte, es wäre nicht geſchehen, 
er hätte weniger thun können. Daher Inffe ichwl 
fünftig in Ewigkeit in feinen Briefwechfel mehr 
Sch werde auch daher einen Brief, worin ein Fro 
der mir empfohlen wird, für eine Beleidigung W 
fehen. Sie find mir von fo vielen allein übrig P 
blieben, und der freundfchaftliche Briefwechſel 
Shnen und Mengs it mir ungemein were 


Sch bin sc. 
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An Heyne 
[Na Böttingen. ] 


Rom , den: 30 März 1765. 


Sa bin nicht fruchtbar genug am Begriffen, um 
auf dreifache verfchiedene Art für die mir erzeigte 
Ehre Dank: zu fagen; Ihnen felbfi Fan ich xarxco 
pvozwv bringen, Was ich felbfi nicht Fan, wird: 
durch andere gefcheben. i 

Sc, babe dem Kardinal Ihre gegen denfelben bee 
zeigte Hochachtung verdolmetfchet, und er bat mir 
"aufgetragen,. Ihnen und den Herren der Gefellfchaft 
mifien zu laſſen, daß er großen Antheil an meiner 
Aufnahme nimt. ch erhielt hierüber in einer gro⸗ 
Gen Berfamlung bei bemfelben von Sardinälen, Prä⸗ 
Jaten, Damen u. f. w. bie Glüfwünfche. Was muß. 
er für ein Plan fein? fagen Sie. Er ift der lies: 
‚benswürdigfte Mai, bei dem größten Talente, den 
ich kenne; er bat drei und fiebenzig Sahre auf dem 
Daten, aber er denft als ein Dan von vierzig, und 
Kaut, als wei er gewiß wäre, noch zwanzig Sahre- 
zu leben. GSeine Billa vor Rom geht, auiler der- 
Sirde von St, Peter, über alles, was in neuern 
Beiten gemachet if: Er bat fogar das Erdreich da» 
au gefchaffen, und if felbfi der einzige Baumeiſter 
Derfelben. Eine andere Billa fieht zu Nettuno am 
MWleere, auf den Trümmern des alten Antium, und. 
Efk gebaut, wie Hadrian diefelbe würde entworfen, 
Haben. Eine dritte Billa, die er ebenfalls erbaut, 
Ef zu Caſtello, nicht weit von Albano. Nach Net⸗ 
uno gehen wir zufammen nach Ditern, auf acht oder 
Raierzeben Tage, und nach der Nüflunft gebt die- 
Bantiun auf der Bilfa vor Kom an, wo wir mohs. 
gen, bis zur Hälfte. des Julius; ich aber bin. eute. 


14) Freundſchaftliche 


ſchloſen, den ganzen Sommer auſſer Nom zu blei⸗ 
ben. Meine Zimmer daſelbſt würde ſich mancher Fürk 
wünfchen. Sch bin der Liebling ohne Neid in einer 
fehr zahlreihen Hofilatt des Cardinals, im welder 
nur allein geben Secretäre find, welche alle geuns 
zu tkun haben. Meine Beſtallung iſt Die Yulkht 
ber Bibliothek und des Kabinets, welche beite % 
lein zu meinem Gebrauche find. Sie fingen ih 
alfo vorfiellen, daß ich gänzlich aus der Einfamkit 
berausgezogen bin, und nicht auf Seren B...!) 
habe warten dürfen; ich fuche aber diefelbe, fo va 
ich Fan, und da ich mich nicht dem geringften Zwan 
unterworfen babe, (den ich babe alles in Nom ge 
machet, was vielleicht einem andern Glük und gel 
verdorben hätte, und mir iſt alles gelungen ‚) fe l 
be ich nach meinem Einne. 3... fängt an zume 
fen, daß Rom ein ganz verfchiedenes Land ik m 
dem, was er fich aus einem Monate Aufenthalt we 
gefiellt. Diefes alles wird mir nimmermehr 
len Taffen, einem anderwärtigen Rufe Gehör u pr 
ben; wozu noch kömt, daß ich binnen zwei Ka 
meinen Freund aus Spanien erwarte, in ie 
Schooß ich hier meine Tage befchließen wig. is 
Monumenii inediti haben zwar einen Stoß .erlitte: 
aber tie Arbeit if nicht unterbrochen, odoxyrur m 
gov züge Acoc.2) Es iſt eine Arbeit, welche um 
viel neues Licht geben wird. 

Von des Dzetzes Aniehomer et Posthomer 
fih nichts in der Vaticana; wohl aber 4 Prınpa 
as. Vecchia Vatic. N. 1701. Ferner ürodse 
yızınzı ıns "Opnes Duxöss. Ibid. N. 1759. 


» [Bianconi?] 

2) [Tay d’ adınnray woper süpe Seec, find die El 
einiger Tragödien de8 Euripided. Conf. Meda 
1410. ibiꝗq. Barnes. et Porson.] 
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Vom Mufeo Eapitolino find nur drei Bän- 
de heraus. Die Beichnungen haben Geſchmak und 
Verſtändniß; in einigen Kleinigkeiten iſt gefehlt. 
Monfignore Bottari arbeitet izo an dem vierten 
Bande der erhobenen Arbeiten, deren Erflärungen 
zeigen werden, was feine Kräfte vermögen. 

Don Eivita Turchino iſt mir nichts befant; 
ich glaube aber, der Herr Ritter fei irrig. Die 
hetrurifhen Grabmäler find bei Corneto, vier 
Meilen von Civita Vecchia, an der See. Weil 
die Transactionen in Feiner Bibliothef in Nom 
find, und ich alfo nicht weiß, was jener davon vor» 
gebracht , fo will ich nichts überflüfiges melden. 

Des Donati Supplement ift noch nicht erfchie- 
nen; er wird auch nicht alles liefern Ffünnen, was 
mir bekañt if: 

Der Virgil iſt elend ,1) und dennoch geht er 
häufig auffer Stalien, Site werden den Kallımm 


4) Die Ausgabe Birgilid, die Winckelmañ Hier 
elend neñt, und die ed auch in der That ift, erichien au 
Rom 1763 — 1765, in drei großen Soliobünden. Ihr 
Heraudgeber war ein Jeſuit zu Florenz, Anton Ans 
brogi. In NAnfehung der äufferlihen Pracht und des 
typographiſchen Pompes, der durch die heiaefügten ſchö⸗ 
nen Kupfer noch mehr erhöht wird, gehört fie unter die 
slänsendften italiäniſchen Ausgaben alter Autoren. Ihr ins 
nerer Gehalt aber reicht kaum an dad Verdienft deviunfes 
rifhen und minellicchen Ausgaben. überall die elens 
deften und alltägfichften Erläuterungen folcher Dinge, tie 
bei und feinem Tertianer mehr unbekañt find. Shr eins 
ziges Verdienſt ift die beinerügte Üüberſezung in italiäni— 
ſchen Verſen, die aber der Verfaſſer fchon vorher in 
vier Bänden in Auart, von 1758 — 1762, su Rom bes 
fonderd herausgegeben hatte. Und auch in diefen fcheint 
er und nicht allemalden Unnibale Earo, den er doch 
ſcharf beurtheilt, lipertroffen zu haben. Wer feinen Nas 
tionalſtolz nähren will, der vergleiche diefe von auſſen fo 
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Fiat applicatio ad Marmof Parium. . u 

Was ich gemänthet hatte, ware geweiht: a 

alten ehrmürdigen Coder vom ntbenaus ge" 
eier t m g biltis Pr... 


den; dei fe Seribent billig am 
Uegen; a ergeben®- odiees/ WE 6 W 
gtalien ge j (ind neu, und der Attefle, mE 


n 
fifen gihliotbel , ee? 


det; verhd 
izo fiebet , ik derfelbe nicht mehr U Anden. | 
Habe ein yaar Stellen vefſelben in der A Llege 


verbeſſert und exfläret- 
ch erinnerte mi daß bie gInſchrift des Bat 
Gazerie Fitie 


. Er 
gen, und zehnmal ſiebenzis fund davon vo 
’ da ie 


munita gedachter Stadt mo te 
men. 

ch babe Gelegenbeit gehabt / mit dem tb 
gen Wiltes ſehr genau bekaũt zu werden, 
er im Carneval hier wars hatte ich Zeit, um 
Tage in R 


Jini net, und aus Parma iſt, nur Scha 
ſie eine Taänzerin abgegeben hat. Er bat Se 
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is mitgeführet, und da fie ihre eigene Equipage, 
ber auf ihres Anbeters Koften, hält, fo iſt dieſes 
in theurer Biffen. Sie gingen mit vierzehen Pofl- 
ferden von hier nach Neapel. Er bat dafelbit, wie 
r mir fchreibt, ein beauemes Haus auf einer ange⸗ 
ehmen Höhe, von dem Geräufch entfernt, genom- 
en, um feine Gefchichte von Engeland : From de re- 
olution, zu endigen, und eine neue Ausgabe von 
Shurchills Werfen zu beforgen. Er hält Zimmer 
ür mich bereit, und es köñte gefcheben, daß ich ihm 
ınd feiner Schönen im Herbit einen Beſuch machte. 
Er hat zu Baris in englifcher Sprache eine Ver⸗ 
heidigung drufen lafien unter dem Titel: a Letter 
o the worthy Electors of the borough of Ayles- 
‚ary in the County of Bucks. Lond. 1764. 8, wels 
he vermuthlich in Deutfchland nicht bekant ift, weil 
'e in Engeland ſelbſt felten if. 

Bon Ihnen möchte ich wiflen, ob man an einem 
Yrte, wie Göttingen iſt, vergnügt leben fünne, und 
ie man es angebe, es zu fein; den ich fan mir 
cht vorſtellen, wie diefer und ein jeder Ort, wo 
ademien in Deutfchland find, Leipzig ausgenom- 

n, und die Ernilbaftigfeit, die ein Profeſſor an⸗ 
men muß, hierzu Gelegenheit gebe. Mir däucht, 
nn müße in diefer Xebensart alt werden, und vor 

Beit, man mag wollen oder nicht. Es würde 

noch ſchwerer werden für jemand, der einen 

ſen Himmel und ein fchönes Land, wo die 

: Natur lacht, lange Zeit genoſſen bat. 


ch bin x. 
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An Heinrich Füeßly. 


[Nah Zürid.] 


‘ 


Kom, den 2 April 1768. 


Ich habe geſtern das angenehme Geſchenk, welches 
Sie mir gemachet haben, endlich erhalten, und Herrn 
Kath Reiffenſtein die Farben zugeſchiket. Sch 
thue mir fchon voraus etwas zu gut auf die Leſung 
aller diefer Bücher, fonderlich des Somerug, umd 
diefer wird mich beſtändig Ihrer Gütigfeit erinners; 
den wo ich mich befinde, wird diefer mein Begleiter 
fein. Sch bleibe fo lange in Ihrer Schuld, bis fd 
eine Gelegenheit, die Ihnen angenehm fein köñte, 
- zeigen wird. Ach fan mir vorfiellen, daB Ihnen 
nichts an Ihrer Zufriedenheit abgehe, und ich neh 
me billig Theil an derfelben, und bin, wie ich be 
Händig fein werde ꝛc. 









An Marpurg. 


[Nah Berlin.) 


Nom, den 13 April 1765, 


Es bat mir Here Friſch,!) welcher von Marſeik 
zu Waſſer glüklich in Nom angelanget if, Dein wer 


1) Joh. Chr. Srifch, Hiſtorienmaler, war etliche Yalıt 
in Rom, von wo er mit vielen Studien nad Re 
phael und den Antiken über Paris wieder nach 
fam. Der König gab ihm bald einen jährlichen @Gehaib 
und ließ ihn verfchiedenes arbeiten. Im Jahre 1768 bei 
er in dem neuen Schloſſe zu Potsdam drei Degengükt 
und andere Gemälde verfertigt. Daßdorf. 
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thes Schreiben geſtern überbracht, und ich werde 
demfelben, als meinem Landsmanne, und weil mir 
Derfelbe von dir empfohlen if, in alle Wege fuchen 
nüzlich zu fein. Deſſen Name felbrt bar bei mir ein 
Verdienſt durd) feinen berühmten Großvater,!) den 
ich als einen ehrwürdigen Greis gefant habe.. 

Ich habe von dieſem iungen Künſtler angenehme 
Nachrichten von deinem Wohlbefinden erhalten, und 
mwünfche, daß dein Talent und deine Verdienſte eine 
gemäße und befetligte Belohnung erreichen mögen. 
Nicht geringer iſt mein Verlangen, dich, als viel- 
leicht den älteflen meiner Freunde, zu umarmen; es 
verfchwindet aber zu Erlangung diefes Wunſches 
fait ale Hofnung. Auf einer Seite bin ich nicht 
mehr in einer Verfaſſung, in welcher mich die Luft 
ankommen koöñte, eine Reife nach Deutfchland zu 
thun; auf der andern Seite aber find weder Anfchei« 
nungen noch Gründe, Nom gegen mein Vaterland 
zu verwechieln, fo geneigt ich wäre, demfelben mei« 
ne übrige Zeit zu widmen. Sch muß mich begnügen 
mit der fchmeichelhaften DVerficherung, daß meine 
Bemühung, den Deutfchen einige Nachrichten zu ges 
ben, nicht gänzlich fruchtlos gewefen. 

Sch habe die Ruhe, in welche einer von den 
ficben Weifen das höchſte Gut fezte, nach vieler 
Arbeit bier erhalten, und da meine Wünfche alles 
seit ſehr mäßig geweſen, fo iſt mir, was Wenige fa- 
zen können oder wollen, das hohe 2008 zugefallen, 
mich rühmen zu können, für mich nichts zu wünfchen 
kbrig zu haben; fonderlich da ich hoffe, Herrn Menge, 
meinen edefften Freund, nebſt deſſen und meiner 
Zreundin, nach ein paar Jahren aus Spanien mit 
bem völligen großen Gehalt, welchen derfelbe dort 
zenichet, im diefes unfer wahre Daterland zur 


1) [Er war Rector und fein Vater Kupferitecher.] 
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rükkommen zu ſehen: dein dieſes allein gehet meiner 
völligen Zufriedenheit ab. Dieſe dreifache Freund⸗ 
ſchaft iſt in ihrem höchſten und erhabenſten Grade, 
und dieſer Grund allein iſt mir hinreichend, alle an⸗ 
derweitige Anträge auszuſchlagen, um in dem Schoo⸗ 
Se folcher Freunde meine Tage zu befchließen. 

Es hat mich befremdet, zwei junge fächfifche Gra⸗ 
ven in diefen Tagen bier zu fehen, die gebachten 
großen Künitler, welcher als ein Sachſe ihrer und 
der ganzen Nation Ehre machet: die, fage ich, den⸗ 
felben nicht einmal haben nennen hören. Einer von 
ihnen hatte allererit in Bologna erfahren, daß ih 
mich durch Schriften befaüt gemachet; er glaubte 
aber, ich hätte in Iateinifcher Sprache, er mußte 
nicht was, gefchrichen. Der zweite von den flat 
ternden Neifenden, da ich ihm die fchönfte alle 
Statuen der Pallas, in der prächtigen Billa mer 
nes Herrn, bemerken ließ, errötbete nicht, zu fra 
gen, was diefe Figur vorfiche. Mit folchen Lenten 
fan ich nur einmal reden, welches diefe ihrer Um 
wiſſenheit, nicht meiner Undienitfertigfeit  zufchee® 
ben mtißen. 

Mofes und Nicolai, deren geneigtes uUrtheil 
über meine Schriften du mir angezeiget, find mit 
gefchäzte Namen, und ich fchrieb dem erilern tim we 
rigen Herbfie vermittelfi des Freiheren von Schla 
brendorf,!) welcher damals in Rom war; ich We 
be aber Feine Antwort erhalten. Da mir weder We 
jenige geantwortet, dem ich das Sendfchreibet 
von den berculanifchen Entdefungen zuge 
eignet, noch der Livländer, an welchen ich bit 
Schrift von der Empfindung des Schian 
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1) Nachher Grav von Schlabberndorf. Das She 
ben war durch einen ſeltſamen Zufall gar nicht in Ki 
Moſes Hände gekommen. Daßdorf. 
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jerichtet Babe: fo fchien mir jenes Stillſchweigen 
sicht aufferordentlich und unerwartet; ich glaube in⸗ 
eſſen, es fei mein Schreiben an diefen würdigen 
Nañ verloren gegangen. Ach erfuchte denfelben un. 
er andern, mir Nachricht zw geben von meinem 
reunde, Herrn Beter Friedrich Wilhelm 
‚amprecht, der ehedem mein befler Freund war, 
nd bei welchem die Entfernung mich fcheinet in 
zänzliche Vergeſſenheit gebracht zu haben. Sch wün⸗ 
chete nur ein paar Zeilen von demfelben zu ſehen, 
I8 ein Zeichen des Lebens und meines Andenfens 
ei ihm, und ihm mit Berfiherungen von wahrer 
‚iebe und Ergebenbeit zu antworten. Sch habe weis 
er nichts erfahren, als daß er in Berlin und Hofe 
ath fei. Ach erwarte eins und das andere durch dei⸗ 
te Vermittelung. Herr Sommercienratb Walther 
n Dresden wird mir dein Schreiben tibermachen. 
Sn wenigen Tagen werde ich mit meinem erha- 
enfien Freunde nach Borto d'Anzo auf deſſen präch«- 
ges Lufſthaus geben, weiches an dem Geflade der 
ee von ibm felbit gebauet if, und nach unfe- 
Rükkunft fängt die Landluſt (Villeggiatura) auf 
Ten Billa vor Kom an, melche beinahe zween 
mate zu dauern prleget. Sn diefer Seit iſt diefer 
: gleichfam der Hof von Rom, und der Pabſt ſelbſt 
yet uns alle Hahre einen Befuch zu machen. Des 
d8 iſt mehrentheils Concert und Tanz, wo alle 
den erfcheinen können. Sch bin aber mitten 
fem Geräuſche, fo wie ich verlange zu fein, 
h lebe beitändig nach einerlei Weife, fo daf 
zeit vor der Sonne fchon auf dem platten Da⸗ 
Palaſtes den Anbruch der Morgenröthe bes 

Ich bin ꝛc. 


bſchr. Herrn Nicolai und Herrn Mo 
ven herzlichen Gruß, und alles, mas die Freund⸗ 
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ſchaft dir eingeben wird, an Herrn Bampreht. 
He was my Friend, the truest Friend an Eart!!) 
Sch babe Conjectanea in. Grecoram Autors et 
monumenta angefangen, und benfe Unmer 
Tungen über meine Geſchichte ber 13 


An Riedeſel— 
[NA Laufannıe.) 

















Roms den 17 Avrit 1765. 


Sie fangen an, mit die Antwort am Sie fh 
gu machen ; deñ wie foll ich Ihnen, gefchägter Freund, 
und mir feloft ein Genüge tbun auf ein Schreiben 
wie das Teste if, welches mid mit ungemwohnlidt 
Sreundſchaft befeliget. Bch fchäme mich, daiid 
mir zu berfelben nicht das mindefle Verdiemit ern 
ben babe, und mas Shnen bätte gefcheben fol 
unwürdigen Menfchen von mir oleichfam aufgeht 
gen worden. Briefe, wie die Shrigen find, bik 
ich_noch von niemand erhalten, auch fogae bone 
nicht, dem zu Liebe ich, twie ich vermutben Fan, mi 
einige Jabre meines Lebens abgefürzet Habe, 
verfichere Sie aber, daB ich mich bemüben wirt 
Hhnen in Rom zu bejeigen, baß ich Der reunbi] 
den Sie fih in mir vorfiellen. Die 

Freunde iſt nunmehro auf drei Berfonen ei 
tet, auf Sie, auf Stofch und auf Men 
deſſen Frau, die ich beide als eins betrach 
es gefchieht mit Widerwillen, wen ich andern 
erhabenen Titel geben muß, die fich die 
nehmen, mich alfo in Briefen anzureben; ich 


— 


— 


1) LEowien.) 
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mich aber allgemach zurük, und mache sicht mehr 
Rechnung baranf, als auf ein. Schreiben, welches 
mit Mein Here. anfängt. Bel dem allen bin ich zu 
bedauern , daß ich Feinen. von diefen genañten brei 
Srennden genießen. kañ; auch ſelbſt die Hofnung, 
dieſe aus Spanien bier zu ſehen, wird immer wei⸗ 
ter hinausgeſezt, und eine Hofnung nach vier Jah. 
ven iſt beinahe für: eine. vergebliche. Hofnung zu ach⸗ 
ten. 

Man verfichert mich, daß man in Rom mohlfei- 
ker als in Raufanne leben könne, melches ich zum 
heil begreife, wei man einen Bebienten bat, wel⸗ 
er die Küche verſteht, und diefer findet fih. Noch 
neulich wurde mir dergleichen vorgefchlagen , und da 
ein folcher Menfch ſich won der. Schweſter des Herrn 
Mengs müßte bedeuten laſſen, welche die Küche 
mit der größten Sparfamkeit einzurichten weiß, fo 
hätten Sie, weñ einmal bie Wirrbfchaft nach: dem 
Sinne diefes Mädchens eingerichtet worden, weiter 
an nichts zu gedenfen. Den die Menges würde 
dergleichen Bedienten ſuchen, ihm alles vorfchreiben, 
sınd diefer würde alfo wenig oder gar nicht hinterge⸗ 
ben können; Diefes if der vornehmſte Punkt; die 
Bimmer And das wenigſte, und fein Wagen wird 
zugelaffen, als weñ eine abgelegene Fabrt zu ma- 
chen iſt. Sch bin verfichert, daß der Herr Cardinal 
fich ein Bergnägen machen würde, Ihnen Zimmer 
in feiner Villa einzuräumen, wei Sie ein paar 

onate im Sommer mit mir auſſer Rom leben woll⸗ 

Diefes fan Zhnen zur Nachricht dienen auf die 
‚ wei Sie es angenehm finden follten, eine 
fe nach Ztalien zu machen. 
5: Auf Neapel babe ich Werzicht gethan; der Bater 
ella Torre ſelbſt fcheinet empfindlich zu fein über 
ein paar Worte, wo ich defien gedacht habe, und 
mit dem Seren Graven Firmian will ich, da eit- 
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mal unſer Briefwechſel unterbrochen worden, nicht 
von neuem anfangen; bei ich gewinne dabei und 
bin ficher, daß mir duch ihn fein Fremder zuge 
ſchikt wird. 

Wilkes hat mir nach einem Monate ſeinch guf- 
enthalte zu Neapel gefchrieben, umd eben fo line 
ſoll er auf eine Antwort warten. Die mn 
reden von deſſen Rütkehr nach Engeland , und er hat 
auf ein Zabr ein Haus in Neapel genommen. 

Bon Ihrem Kopf des Zupiters, theireler 
Freund, babe ich Feine Nachricht. Ich will aber m 
denfelben fchreiben, wer Sie es verlangen. Kar 
derbach, der fächfifche Minifter im Haag ‚- fchreiit 
mir, daß ein Grav von Linden in Holland id 
erboten, alles, was von mir tönt, auf feine Be 
fien, und mit fo vielen Kunfern, als -ich es ver 
lange, deuten zu laſſen. Wil er die Fiberfegum 
der Gefhichte der Kunſt übernehmen, wilie 
alles Mögliche dazu beitragen. Tch bin sc. * 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah EonftantinopelT 


Sranereoma. 


Rom, ben 12 Mai 47 


% habe Ihr leztes Schreiben ohne Dato 
dünft mich, vor zwo Wochen. erhalten , und 
wenige Seit, die mir aufler der Baticana, 
der Gefelfchaft des Abends mit. meinem Seren 
andern Geſchaften übrig bleibt, bat mich bei 
eher zu antworten, weil meine Abſicht miley 

einen ſehr langen Brief zu fchreiben. Ich danke 
nen für die Erklärung Ihrer beſtandigen 


x 
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fchaftsgefinnungen , und verweife Sie dagegen auf mei- 
ne Empfindung im Theater, der ich mich felbft beſtän⸗ 
Dig erinnern werde: den es ift diefelbe ein ficherer Be⸗ 
weis meiner Liebe, als der erſten Negung, wohin 
meine Seele ging, da diefelbe durch die Muſik be« 
megt wurde. Sch glaubte felbii vorher nicht, daß 
ich Sie in fo hohem Grade geliebt hätte Was 
werde ich Ihnen nicht mundlich fagen, wen ich Sie 
werde in Rom umarmen fönnen ! 

Ich weiß nicht, was Sie glauben, daß mir durch 
mein großes Werk für ein. befländiges Etabliffement 
zu Theil werden könne : ben bier in Nom iſt weiter 
nichts für mich zu boffen. Der Sardinal machet mir 
zwar Hofnung zu dem Sanonicat an der Rotonda, 
wen Baldani abgehen follte, welches ich gern an» 
nehme, da es 150 Scubdi trägt, und nur des Sons 
tags frühe erfordert zu erfcheinen; allein ich weiß 
nicht, ob er mir diefes wird auswirken fonnen. Der 
König in Preußen fol das erſte Exemplar haben, 
und ich hoffe binnen einem Jahre erfcheinen zu kön⸗ 
nen. Das Werf verlieret nichts durch den Auffchub; 
es wächfet alle Tage an Kupfern und an Gelehrſam⸗ 
keit, und man faget mir, daß niemand anders ders 
gleichen zu machen im Stande fei. Sch verfichere 
Eie, daß ich mich ſelbſt vermundere über die ver- 
borgene Gelehrſamkeit in biefer Arbeit, und es tft 
faft fein alter Scribent, welcher nicht an verfchiede- 
sen Drten verbefiert, und in ein neues Licht gefe- 
get wird durch Hülfe der alten Werfe, welche ich 
diefere. 

Sch Fan nicht umhin, Ihnen eine ganz geheime 
Muthmaßung mitzuteilen, aber ich wiederhole, es 
iſt bloße Muthmaßung. Es fcheinet aber, als wen 
Mengs Spanien verlaffen , und vielleicht nach Ber⸗ 
Kin geben tönte. Sch fchließe diefes aus einem Brie- 
fe an ***, welchen er mir zur Beſtellung überma- 
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chet hat, und aus dem, mas mir feine Frau im lez⸗ 
ten Briefe fchreibt: forse sarete sorpresco di viderci 
cosi presto, come spero.che sar& il nostro ritorno. 
Mio marito ancora dice lo stesso, e desidera abbrac- 
ciarvi etc. Sch bitte Sie aber, eröfnen Sie diefes 
feiner Seele: den ich fan mich gänzlich irren. Sol» 
te es aber gefcheben, fo könte auch mit mir eine 
Beränderung vorgeben. Es Fam vor einiger Zeit 
ein Enfel von dem ehrwürdigen Rector Krifh 
ans Berlin !) bier an mit einem Brief an mich. Ich 
babe alles Mögliche gethan, um demfelben nüzlich 
zu fein. Ein Gran von **2) im Haag ließ mir durch 
den fächfifchen Miniſter daſelbſt fchreiben, Daß er al⸗ 
Jes, was ich herausgeben würde, auf feine Koſten 
wolle drufen laſſen; welches mir ein gewinſüchtiger 
Buchhändlervorfchlag fchten, und ich babe darauf am 
ſtändig geantwortet. 

Sch entfinne mich nicht, Ahnen geſchrieben u 
haben, daß ich von der großbritanifchen Geſell⸗ 
Ihaft der Wiffenfhaften zu Göttingen 
zum Mitgliede in der biflorifch- Fritifchen Klage m 
nennet bin. Sch eigne dafür dieſer Gefellfchaft meh 
ne Allegorie zu. 

Sch habe nicht gewußt, daß der preußifche Obril 
Duintus >) mein alter Univerſitätsbekañter if; er 
bat mich grüßen laſſen. Er heißt eigentlih ur 
hard, und iſt aus Magdeburg. 

Zu Anfang des Fünftigen Monats fängt unſert 
Billeggiatura auf der Villa vor Nom an, wo ich wer 
de Muße haben, wie ich hoffe, die lezte Haud m 
meine Arbeit zu legen. 


1) [Br. an Marpurg v. 13 Apr. 1765.J 
2) [Linden Man fehe den vorigen Brief.] 
3) IJcilius.l 
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Sch küſſe Sie, liebier Freund, von ganzem He 
zen, und aus ganzer Seele und bin ewig z. 


An Muzel⸗Stoſch. 
Mach Eonftantinoyei.) 


Rom, den 8 Yun. 1765. 


Kein Schreiben von Shren Händen iſt mir ange- 
nehmer und erfreulicher geweſen, als das lestere, und 
es fan auffer Shren Anverwandten Fein Menfch 
auf der Welt fein, welcher größeres Antheil an 
dem glüflichen Ausfchlag Shrer Sachen ninit. 
Dopelt fo viel in Engeland verfauft, hätte Shr 
Kabinet Ihnen nicht gleihe Vortheile verfchaf- 
fen fünnen. Sie haben nunmehr alles erhalten , 
mas Sie wünfchen fönnen, und Sie gehen als ein 
vollfommener Man mit einer vorläufigen fehr ver- 
dienten Achtung in Ihr Vaterland zurüf. Sie wer- 
den nicht lange angefangen haben, Shr Glük zu ge- 
nießen, wen ich Shnen mein Werk werde überfchi- 
ten können, um es dem Könige zu überreichen. Sch 
laſſe izo durch drei Kupferſtecher daran arbeiten, und 
nach einem Monate werde ich den Druf der Kupfer 
anfangen; der Druf meiner eigenen Arbeit aber wird 
m Herbie gefchehen fönnen. Es find bereits, nach 
inigen ausgemworfenen Stüfen von geringer Erheb- 
heit, über 140 Kupfer fertig, und ich merde 
rmuthlich bis an 170 geben, um alles zu erfchö- 
1. Nunmehro aber, da das Werk fehr anmwäch- 
‚ werde ich müfßen zwei Bände in Folio machen, 
‚ fan es unter 4 Zecchini nicht geben. 
Diefer ermwünfchte Verkauf verfchaffet mir zu- 
ch das Glük, Sie in Nom zu fehen: den ob 
es gleich als etwas Unzuverläßiges melden, fo 
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fchmeichele ich mir dennoch mit diefer gewiſſen Hof⸗ 
nung: es wärde auch kaum Vergebung erhalten kön⸗ 
nen, zwei Tagereifen von Nom entfernet zu fein, 
und Italien auf ewig zu verlaffen, obne unfere 
Schönheiten von neuem zu betrachten, und mit ei- 
ner lebhaften Idee zurüfzugehen. Der Here Eardi- 
nal, melcher Sie grüßen läßt, ift febr vergnügt 
über den Ausgang Ihrer Umflände. Sch fage Ih⸗ 
nen taufend Dank für Ihr gefchäztes Geſchenk: ich 
habe durch den Herrn Cardinal ſelbſt nad Ancona 
fchreiben laffen, und der Kaffee wird am ihn felbh 
übermachet ; ich bin izo völlig türfifch geworden. 

Sch fchrieb in meinem lesten Briefe über eine 
Muthmafung ‚ die unfern Mengs und den König von 
Preußen betrift; ich Fan mich geirret haben : den er 
bezeuget mir von neuem ein ungewöhnliches Ber 
langen , nach Nom zurüfzugeben, und if enrfchlof 
fen , lieber feine große Benfion im Stiche zu laſſen; 
und damit es auf eine anfländige Art gefchehen köñ⸗ 
te, fuchet er ein Gemälde in St. Peter zu baben, 
moran ich durch den Herren Gardinal arbeiten laſſe. 
Dem obhngeachtet, da niemand mehr als er yatria 
tifch deutfch gefinnet fein fan, und dba m ung bei 
den die Liebe zu Sachſen fehr vermindert iſt, fe 
follte ich beinahe nicht zweifeln, wei ibm der 8% 
nig in Breußen dicienigen Vortheile antragen Täßt, 
die er, wie man faget, dem Pompeijo Battoni 
fol haben machen laflın, daß, ſage ich, Mengs zu 
bewegen fein würde, nach Potsdam zu geben, few 
derlich weit der König eine Malerakademie zu erride 
ten fich entfchlöße. 

Ich fchrieb Shnen von Wilkes, welcher mit ſei⸗ 
ner ſchönen Corradini nach Neapel ging. Diefe 
Berfon, welche eine Tänzerin aus Bologna!) ift, hat 


1) ſOben ſchrieb er: aus Venedig) 
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z Mehreſte beigetragen, den englifchen Conſul in 
:nedig falit zu machen. Wilfes bat diefelbe aus 
wis mit fich geführet, und dieſe Berfon fcheinet 
- Hof zu London gebraucht zu haben, ihn und 
Se andere unglüflih zu machen. Sie bat wäh⸗ 
id deſſen Aufenthalt zu Afchia fich aller feiner 
wiere bemächtiget, unter welchen deflen ganzer 
riefwechfel, feine Gefhichte von Engeland, 
n der Beit der Testen Nevolution an, imgleichen 
ffen gelebrte Geſchichte von Engeland mit- 
griffen if. Ein iunger Schottländer S— N, den 
ſehr mohl Fenne, und [der}viele Talente bat, welcher 
fen Freundſchaft auf alle Weife gefucht bat, und 
ſtändig um ihn war, fol zur Ausführung dieſes 
‚htigen Handels das Werkzeug geweſen fein. Es 
d dem Wilfes aber nicht allein alle Papiere, fon» 
en auch alle feine Sachen entwendet; und da die- 
Berfon nicht burch Rom gegangen ift, fo ift glaube 
h, daß fie zu Waſſer gerade nach Engeland gegan⸗ 
n fei.1) Künftig und nächſtens ein Mehreres. 
Zeben Sie vergnügt, mein theurefter, liebiler 
eund! ich Füffe Sie von ganzer Seele, und bin 
aufhörlich sc. 


an Heinrich Füeßly. 
[Nah Zürich.] 
Rom den 19 Sun. 1765. 
don dem würdig gewordenen Prinzen von ***,?) 


tte ich bereits Nachricht durch einen der beflen 
iner wenigen Freunde, welcher izo zu *** 3) les 


I) [(S. 185 wird diefe Nachricht widerfprochen. ] 
2) [Ludewig von Würtenberg.) 


3) [eaufanne. Man fehe Br. an Muzel⸗Stoſch v. 
7 Zul. 1765.) 
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bet, und diefen Bringen oft ſieht. go freue ich 
mich, daß Sie denfelben Fennen lernen, und mei⸗ 
ner aedacht haben. 

Bon einer Überfegung meiner Gefchichte in’s 
Sranzgöfifche habe ich von weiten gehöret; unter 
deffen wird mich die Beſorgung einer Überfezung, 
ohne mein Vorwiſſen, veranlaffen, eine vorläufige 
Erinnerung in das Journal etranger einrüfen zu laſ⸗ 
fen. Bon meiner beften [! ] Arbeit, dee Allegorie, 
babe ich nicht die mindeſte Nachricht, und weiß 
nicht, ob der Moder oder das Feuer diefelbe verzeh- 
ret habe. 

Meine Monumenti haben eine ganz andere Ge⸗ 
Halt gewonnen: das Werf iſt um die Hälfte ange- 
machfen, und wird nunmehro in zwei Bänden in 
Folio erfcheinen. Viele Sachen babe ich ausgemerst; 
die, fo man mir aufgebänget hatte, find vertilget, 
viele Platten werden von neuem gezeichnet und ge⸗ 
flohen, und in allen Erklärungen gebe ich izo et⸗ 
was umfländlicher. Sch Iefe aber auch von neu 
zum zmeiten oder drittenmale, zu dieſer Arbeit ale 
alten Seribenten. 

In Neapel iſt eine Tchändliche Schrift wider das 
Sendfhreiben gedruft, und der Verfafler iſt in 
dem zweiten Drufe genennet; es ift der Herr Mar⸗ 
cheſe Saliant, um melchen ich mich beffer ver- 
dient gemachet zu baben glaubte. Es if dergekalt 
efelmäßig gefchrieben, daß es Allen Ekel machet, und 
man bat mich verfichert, der Staatsfecretär, Mar 
chefe Tanucei, habe dem Verfaffer und Druker aufe 
erleget , alle Exemplare zu unterdrüfen. Diefes fiber 
bebet mich fernerer Neifen nach Neapel. Känftiges 
Kahr um Ddiefe Zeit hoffe ich mich in der Vorrede 
zu den Monumenti gerächet zu haben; den ich hoffe, 
es folle dem Erflärer des Krams zu Portici, im An⸗ 
geficht einer würdigern Arbeit, der Muth fallen. 
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Eie werden willen, daß der Pabſt die Centau⸗ 
ren nebl den Tauben?!) für 13,000 Scudi er 
flanden und in das Sampidoglio fezen laſſen. Die 
Denus von Jenkins ik nah Engeland für den 
König gegangen. Bei genauerer Unterfuchung zeiget 
fi, daß das eine Bein und beide Arme neu find, 
der Kopf if von einer andern Venus, und il 
weit unter dem fchönen Leib. A Roma vecchia hat 
fih eine berlihe, alte Xandfchaft vun fechs Palm 
in der Länge gefunden , die allen herculanifchen Kram 
in Diefer Art bei weitem übertrift. Der Herr Car- 
dinal, mein Here, bat felbiges bereits in Befchlag 
genommen, und es wird diefelbe vermuthlich in den 
Morumenti erfcheinen, weil ein Gebäude in diefem 
Gemälde mir Gelegenheit zu Anmerfungen gibt. 2) 

0 fange ich an, Ihren mir gefchenften Home⸗ 
rus zu lefen, welches ich gezwungen bin zu thun, 
um die Erklärung eines fchönen Fragments zu fin« 
den, welches bereits geſtochen if. 

Was machet Ihr H...? Es muß fich derfelbe bes 
reits in gepöfeltem Nindfleifche begraben haben. 
Er denft wie Andere: Passato lo punto, gabbato lo 
Santo. Weñ Höflichfeiten nicht eines Briefes in 
Sahresfrift werth geachtet werden, fo müßen diefel- 
ben ohne Zweifel mweggeworfen zu fein fcheinen. 
Wer nunmehro komt, wird mich ganz anders finden. 


Gruß und Kuß an den edlen Füeßly, Herrn 
Geßner und Uferi. Sch bin :c. 


1) Eine der allerfhönften alten Muſaiken, ehedem im 
Kabinet des Cardinals Furietti. Dakdorf. 
[über die Eentauren fehe man die ©. d. 8. 7%. 
3%. 17$. Über die Tauben ebendat.7B. 48.18 $. 
128.18 7—10 6. 10.% 38.98] 


2) [IG. d. K. 78 3 8 105%] Denkmale Num. 208. 
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Nachſchr. Mit meinem Mengs iſt die alte 
Sreundfchaft: durch deſſen Frau nicht allein wieder 
hergeftellet, fondern fcheinet den höchſten Grad der 
Vertrautheit erreichet zu baben, fo daß er wünſchet, 
das Liebſte, was er hat, mit mir theilen zu können. 
Sch fehreibe daher alle Poſttage, und erhalte eben 
fo oft Antwort. Wen er köñte noch drei Sahre 
aushalten, und der König lebt, hat ihm derfelbe ver- 
fprochen, ihn mit feinem ganzen Gehalte nah Rom 
gehen zu laflen, um für ihn in DI zu malen. Ich 
glaube aber, er werde nicht dauern können, wozu die 
allzu große Nachficht gegen defien Frau fehr viel bei⸗ 
trägt: den fie fan als eine Nömerin ihr Vaterland 
nicht einen Augenblik vergeffen, und fie bat nicht 
unrecht. 

Der König von Preußen hat das ganze Hofchi- 
fche Kabinet gefauft, nämlich die gefchnittenen Stei- 
ne und den Atlas von 324 Bänden für den Preis, 
den der Beſizer verlanget hat. Er hoffet daber noch 
vor Ausgang dieles Jabrs in Nom zu fein, und 
nach feinem Vaterland zurükzugehen. Sch babe er- 
fahren, der Obriſt Quintus ZSeilius, der ein 
zige Sommenfalis des Könige von Preußen von 
der Abendmahlzeit, fei ‚mein alter Bekañter, den 
ich unter feinem rechten Namen Eenne. Dem berüd- 
tigten Wilfes, den ich fehr genau kennen lerne, 
find alle feine Papiere, fein ganzer Briefwechfel, 
feine Hiſtorie von Engeland, von der Ic 
ten Revolution an, durch eine fchöne Tänzerin 
aus Bologna, die er von Baris aus mitgenommen, 
entwendet, zugleich mit allen defien Sachen; und 
fie it mit einer englifchen Feluca abgegangen, um 
diefen Raub vermuthlich dem Hofe zu überbringen. 1) 
Der berühmte Montagu fol in der Türkei gefpie- 


[Wird S. 186 wiberfprochen.] 
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Bet fein, wegen einer fchändlichen That, von wel⸗ 
cher mir alle Umſtaͤnde befant find. 1) 


An Schlabbrendorf. 


Rom, den 22 Sun. 1765. 


Es pfleget mit Briefen zu gehen, was die Prieſter 
von der Buße ſagen, daß dieſelbe durch Aufſchub 
ſchwerer wird; hätte ich unverzüglich auf Ihr ge⸗ 
fchägtes, womit Sie mich beehrt haben, geantwor⸗ 
tet, wäre ich mit einem leichtern Gefländniffe mei⸗ 
ner Unmiffenheit über die mir mitgetheilte Zeichnung 
davon gefommen. Die Urfache des Verzugs meiner 
Antwort ift vornehmlich der Tod des Paters Con⸗ 
tucei, Auffehers des Mufet der Yefniten, wo eben 
dergleichen metallene Springfedern find; den mit 
defien Nachfolger habe ich nicht gleiche Vertraulich⸗ 
feit, und eg hatten diefe Herren erfahren, daß ich 
den Betrug mit ihren fogenahten alten Gemälden 
befant gemacht babe. Das alte Werkzeug des Fürs 
fin von Lich tenſtein fan nichts anderes fein, 
als was ich angezeigt habe; der eigentliche Gebrauch 
defielben aber wird fchwer zu errathen fein, fo wie 
ih nicht begreife, warum die Alten Springfedern 
von Metalle gebärtet, da Arbeiten in Stahl 
von Der Gefchiklichkeit ihrer Arbeit in diefer Art 
Bemeife find. Ich führe Shnen Feine metallene Des 
genktlingen an, die an vielen Drten gezeigt werden, 
und von welchen fich einige, mo ich nicht irre, unter 
den Altertümern in Dresden befinden, den diefe ſchei⸗ 
nen mir grobe Betrügereien; die wahren alten Des 
gentlingen, die ich felbft geſehen babe, ſind von Eiſen 


43) [Das war eine falfche Kachricht ; worüber man den Brief 
an Riedeſel v. 10 Dct. 1765 fehen mas.) 
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und Stahl und werden vermuthlich nicht aus dem 
trojaniſchen Kriege ſein. Es iſt indeſſen nicht ganz 
unglaublich, daß Klingen von Erzte beſonders verfer⸗ 
tigt worden, ſo wie man izo ſogar Gold zu Scheer⸗ 
meſſern zu härten erfunden hat. 

Nach dieſem Eingange von altem Geraͤthe, muß 
ich Ihnen Dank fagen für Shren Dank, den Sie 
mir unverdient bezeugen, welchen ich von Andern 
erwarten follen, denen ich nüglicher fein Fönnen, 
ich werde aber niemals williger fein, als gegen un- 
fere theuren Märfer; die tbeuren Märfer all 
zumal: S. Betaney! Man bat mir gefagt, es 
werde ein Herr von Anhalt, welcher fich auf Nei- 
fen befindet, auch nach Stalien kommen; ich fan 
demfelben, da er aus einer unvergleichlichen Schule 
fomt, Gefhmaf und Luft zutrauen, und es wird. bei 
dieſer Gelegenheit Ihrer öfters gedacht werden. Ei⸗ 
nen andern unferer Landsleute, umd einen meiner 
wenigen wahren Freunde, den Heren von Stoſch, 
erwarte ich von einer andern Gegend. ber in Nom, 
nämlich von Gonflantinoyel. Es bat der König in 
Preußen deffen ganze Sammlung gefchnittener Steine 
nebft dem Atlas von 324 Bänden gefauft, und es 
werden diefe Sachen bereits von Livorno abgegan- 
gen fein. Diefer wird Shnen die neueften Nachrich 
ten von Rom und von mir geben können. Sa id) 
bofe, meinen Mengs das Fünftige Frübjahr in 
Nom zu haben. Der König in Spanien hatte zwar 
demfelben verſprochen, ihn nach andern geendigten 
Arbeiten mit der großen Benfion nach Nom geben 
zu laffen, es fcheinet aber, er könne es nicht länger 
austiehen, und er werde alles im Stiche laſſen, und 
bierber, in unfer beiden wahres Vaterland zurüf- 
fommen. 

Ich bin 150 feit einigen Tagen mit dem Herrn 
Cardinal in deffen Billa, wo wir bis zu der Hälfte 
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des Zulius bleiben werden. Einer von unferen ges 
meinfchaftlichen Beitvertreiben ift die Lefung meines 
italiänifchen Werfs. Mein Freund machet mit aller 
Strenge den Senfor, doch bittet er bei iedesmaliger 
Erinnerung um Vergebung. Ach habe den Plan 
defielben weiter ausgedehnt, und laſſe izo durch drei 
Aupferficher arbeiten, und damit mir nichts ent» 
gebe, babe ich angefangen von neuem die alten 
Seribenten zu leſen, melches tägliche Gelegenheit 
zu neuen Entdelungen und zu Verbeſſerungen und 
Erflärungen der alten Schriften gibt. Da aber die 
Materie wächſet, werde ich genöthiget, zween Bände 
in Folio zu liefern, melches fonderlich die nöthigen 
flarfen Regiſter zu erfordern fcheinen. 

Es ſind verfchiedene alte Entdefungen zum Vor⸗ 
fchein gefommen, deren Anzeige in dem engen Rau⸗ 
me eines Bricfes nicht gefcheben fan, das Geltenfle 
unter denfelben if ein altes Gemälde, welches eine 
Zandfchaft, al Frefco gemalt, vorfiellet, und das 
fchöntte ift, was man in diefer Art feben fan. Mein 
Here bat daſſelbe bereits in Beſchlag genommen, 
und vielleicht werde ich daffelbe in Kupfer ſtechen 
laffen. 1) 

Die ſchönſte Benus Herrn Senfins ift durch 
den englifchen Eonful zu Livorno für den König 
gefauft. Bei genauer Unterfuchung zeigte fich, dag 
das eine Bein und beide Arme neu find, und der 
Kopf gebört nicht zur Figur. Dieferwegen babe ich 
die Erlaubniß zur Ausfuhr nicht ſchwer gemacht. 

Sch erfuche Sie, mein theurefier Freiherr, fich 
der Nachricht meines ehemaligen Freundes in Ber—⸗ 
in, Seren Beter Friedrih Wilhelm Lam 
prechts ans Hadmersleben im Magdeburgiſchen, zu 
erinnern. Sch merde ia endlich fo glüflich fein, 
einige Nachricht von demfelben zu erhalten. Es il 

1) [Dentmale Num. 108.) 
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derſelbe meine erſte Liebe und Freundſchaft, die ich 
nicht vergeſſen kañ und will; und ich ruhe nicht, bis 
ich erfahre, wie es demſelben gebt, und werde mich 
von ganzer Seele freuen, wen deſſen NUmfände ihm 
gemäß find. 

Der Herr Obriſt Duintus!) bat ſich meiner 
erinnert, und ih auch, da ich deſſen eigentlichen 
Sefchlechtsnamen erfahren babe. Wir haben uns in 
Halle febr genau gekañt, und ich weiß mir nicht 
wenig, einen fo mürdigen berühmten Man zum 
Freunde zu haben. Mit höchfier Ergebenbeit Dero ıc. 


An Riedeſel. 
[Nah Lanfanne.] 
Rom, den 3 Sul. 1765. 


Ich fange an von hinten auf Ihr Schreiben zu 
antworten, weil der Schluß mir das Liebſte if. Ich 
würde, wen Sie fih, tbeurefier Freund! erniedri⸗ 
gen wollten, einige müßige Stunden zur Überfezung 
anzuwenden, biefelbe in dem Journal litteraire an- 
fündigen lafien, damit niemand anders diefelbe an- 
fangen, oder weiter darin fortfahre; den ich wür⸗ 
de Ihnen beträchtliche Verbeſſerungen und Bufäze 
einfchifen, und Sie fönnen fich vorfielen, daß ich 
viel mehr Erfahrung feit drei Sahren erlanget ba- 
be. Man fchreibet mir aus der Schweiz, man wiſſe 
gewiß, daß alle meine Schriften nicht allein in fran⸗ 
zöfifcher, fondern auch in englifcher Sprache über- 
fezt werben; woher man es aber wiffe, meldet man 
nicht. Alle Überfeger würden abgefchreft werden 
durch meine Erklärung, und man köüñte die Überfe- 
zung auch zu Genf drufen laflen. Des Herren Grau 
Lindens Vorſchlag 2) aus Holland fcheinet mir in 
4) IScatius.) 
2) [öben ©. 152.) 
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demfelben einen Buchhändlergeifl zu verrathen, und 
ift nicht anzunehmen. Es ſei indeffen wie dem wol⸗ 
le, ich werde genöthiget, dennoch diefe Erflärung 
in befagtem Sournal einräfen zu laſſen, und diefes 
wird eheſtens gefchehben. Das Kapitelvon den 
Hetruriern würde ich beinahe völlig Ändern, und 
das Kapitel von der Schönheit köñte erwei⸗ 
tert werden. | 

Was das Lehen des Hedlingers anbetrift, fo 
harte ich auf infländiges Anbalten bes Altern Füche _ 
Iy ein vorläufiges Schreiben voranzufezen verfpros 
chen; da ich aber aus drei Heinen Münzen vieles 
Künftlers, die mir zu diefer Abficht übermacht wor⸗ 
den find, von deſſen Verdienfien nicht fattfam zu ur⸗ 
theilen im Etande bin, babe ich es vor einem abe 
re bereits abgefchrieben. Wielleicht aber hat man ge⸗ 
glaubet, mich noch zu überreden, und in diefer Hofe 
nung daffelbe in dem Entmwurfe angezeiget. 

Wie ich merfe, iſt mir der junge Füeßly die 
Ehre fchuldig, dem würdigen Bringen 1) bekaũt ge» 
worden zu fein; er fchreibet mir mit der größten Ver» 
ehrung von demfelben. Sein Schreiben aber bat 
ibm die Nothmendigkfeit abgedrungen, um einem 
andern BZüricher einen Brief durch mich befiellen zu 
laſſen, und bat alfo weniger Verdienfl. 

Der vierte Band der hereulaniſchen Gew 
mälde mird künftigen Monat ausgegeben werden; 
es wird aber erfordert, benfelben unmittelbar vom 
Zanucei zu fuchen. Mit dem guten Pater della 
Torre bin ich nicht zerfallen, wie ich aus feiner 
mündlichen Erflärung gegen Andere weil. Es ſchei⸗ 
net aber, er wolle den Briefmechlel aufheben, 
da ich mir den Hof durch das Sendfchreiben 
zum Feinde gemacht habe. Es find ein paar ſchänd⸗ 

1) [Rudewig von Würtenberg Br. an Muzel— 

Stoſch v. 7 Jul. 1765.] 
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liche Schreiben wider daſſelbe im Druf erfchienen, 
und von dem einen ifl mein vermeinter Freund der 
Marchefe Galiani der Verfaſſer. Sie machen nber 
unferer Zeit und dem Hofe fo wenig Ehre, dag man 
verfihert , Tanucei babe befohlen, den ganzen Druf 
und alle Exemplare einzuziehen. 

Sch hoffe, meinen Mengs aller Vermuthung 
nad) noch vor Ausgang diefes Zahres bier zu fe 
ben; den es ift ihm nicht länger erträglich, von 
Kom abweſend zu fein, nnd da er fich alfo feiner 
Penſion wird begeben müßen, welches mich fchmer- 
jet, fo wird er von neuem blos von feiner Hände 
Arbeit zu Ichen haben. 

Mein Werk beftehet iso wirklich aus 172 Kupfern, 
an welchen noch 20 nicht fertig find. Weiter werde 
ich nicht geben, und ich gedenfe in weniger Zeit 
den Druf der Kupfer anzufangen. Mir däucht, ıch 
habe Shnen gefchrieben, daß der König von Preußen 
die gefchnittenen Eteine des Stofch gekauft. Es 
bat mir derfelbe ein Geſchenk von 150 Bfund Kaffee 
von Cairo gemachet. 

Legen Sie dem burchlauchtigen würdigen Prin⸗ 
zen mich zu Füßen, und bleiben Sie mein Freund, 
wie ich der Zhrige ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Conſtantinopel.)] 
Rom, den 7 Jul. 1765. 


Ich habe Ihr herliches Geſchenk erhalten: deñ al⸗ 
fo fan ich es nennen, es iſt aber zu groß für einen 
Freund an einen andern, und zu groß für meine 
Erfentlichkeit, fo daß ich mich fchämen muß, Shnen 
mein Verlangen nach einer Heinen Brovifion erken⸗ 
nen gegeben zu haben. Sch Fan nichts als Ihren 
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Samen gebruft, und ein Exemplar meines Werkes 
dafür roidergeben. Da mir aber der Himmel eine 
erfentliche Seele gegeben bat, fo fan niemand fein, 
der dieſes Gefchen? mit mebr Dankbarfeit genießen 
wird. Gott gebe, daß ich Ahnen bald perfönlich die 
Hände dafür küſſen fan. Der Herr Cardinal läßt 
Sie grüßen. Sobald ih nah Rom zurüffgebe, wird 
der Anfang zum Abdruk der Kupfer meines Werkes 
gemachet werden, welche bis an 180 anmwachfen, und 
es fehlen etwa noch 30, welche zum Theil noch nicht 
gezeichnet find. Sch bin entfchlofien, 1000 Exem⸗ 
plare in 2 Bänden Folio drufen zu laſſen; zu den 
großen Koflen wird fih ein Weg finden, und er 
muß fih finden. Alsdan hoffe ich für mein Alter 
geforget zu haben, und daffelbe in Rom beichließen 
zu fönnen, es mag mir abflerben, wer da will. 

Sch hoffe, vieleicht vor Ausgang diefes Sahreg 
unfern Mengs in Nom zurükzuſehen: den er Fan es 
nicht Sänger im: Spanien ausſtehen, und will lieber 
feine große Benfion im Stiche laſſen. Es beftebet 
blos darauf, ob man für ihn eine Arbeit in St. 
peter erhalten kañ, welches ich auszumirfen boffe. 

Sch will hoffen, daß meine Briefe richtig einlau- 

en; Sie zeigen mir die Hhrigen an, gedenfen aber 
eg meinigen mit feinem Worte. 

Dan fchreibet mir aus der Schweiz, daß alle mei⸗ 

Schriften nicht allein in frangölifcher, fondern 

H in englifher Sprache überfeget werden. Prinz 

dewig von Würtemberg, melcer ein weifer 

# gemorden, und nachdem er fich mit einer Gräs 

von Beichling vermänlet, bei Zaufanne Ichet, 

mich verfichern falten, daß meine Geſchichte 
riie deutfche Buch fei, welches er in vernünftis 
Jahren gelefen, und er redet gegen alle Men» 
von demfelben. 
eine Nachricht von den neueſten hercu- 
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la niſchen Entdefungen köñte ih Shnen über 
machen, wen Gie mir den Weg anzeigen. Bon dem 
Drufe meines Verſuchs einer Allegerie babe 
ich noch feine Nachricht. Sobald ich Zeit gewinne, 
werde ich die Anmerkungen über die Geſchich— 
te der Kunſt entwerfen, wozu ich ale Materialien 
bereits überdacht habe. 

Es ift vor einiger Zeit eine Landfchaft auf der 
Mauer gemalt auffer Nom entdefer, welche der Herr 
Cardinal an fich gebracht hat; dies tft das Schönſte, 
was in berfelben Art von alten Gemälden zum Vor⸗ 
ſchein gefommen ift, und übetrift alle bereulanifche 
Zandfchaften. 1) Der Eardinal hat izo ein großes 
prächtiges neues Gebäude geendiget, welches die Fac⸗ 
ciata des untern Eingangs der Villa macht. Das 
Haus an der Straße if ganz von neuem gebauet, 
und ich wohne ganz allein in demſelben; gedenke 
auch, nach unſerer Rükkunft nach Rom, auf einige 
Zeit ganz allein wiederum hinauszugehen. Ferner 
ift eine jugendlich mänliche Figur von Erzt, über 4 
Balmen hoch, endefet, in der Stellung des Mercw- 
rius von Giovanni da Bologna in der Billa Medi⸗ 
ci8,2) jene befindet fih bet Beliſario. 3) Ich 
habe nichts Schöneres in Erst geſeben; dei dieſe 
Figur iſt unbefchädiget, da hingegen alle berculanis 
ſchen in bundert Stüke gerbrochen gefunden find.) 

Ach küſſe Sie von ganzer Seele, und erwarte mit 


1) IG. 98. 7% 38 10% Dentmale Num. 208.] 


2) Eine tunftreihe Etellung, indem bdiefe eherne Etatue 
nur auf der Spize ded einen Fußes ruhet, uud den ans 
dern weit hinter fich geſtrekt Hält. Nicolai. 


3) Antiquitätenhändlſer. Nicolat, 
J 4) IG. d. K. 7 B. 25. 17 6.1 
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erlangen die frohe Zeit, da ich Sie werde umar- 
men fönnen, und bin ewig :c. 


Nachſchr. Wilkes fchreibt mir, daß er im 
Begriffe ſtehe, von Neapel zu Schiffe nach Marfeille 
zu geben, und von da nad) Genf und Zaufanne, 
wo er gedenfet die neue Ausgabe der Gedichte Herrn 
Churchills!) su machen, und feine eigene Befchich- 
te von Engeland, von feit der lezten K« 
yolution an, drufen zu laſſen. 


Un Seyne 
[Nah Göttingen.) 


Kom, den 13 Sul, 1765. 


Da ich nach Dresden zu fchreiben babe, will ich 
wenigfiens, um den nächſten Weg nah G***22) zu 
nehmen, in einigen Beilen auf Ihr theures, —* 
thes Schreiben antworten. Bald aber werde ich 
mich ſchamen, es in Deutſch zu thun, und dieſer 
Bedankte ift mir allererft durch unfern Briefwechfel 
entfianden. Sch merfe, ich fchreibe hölzern. Das 
Herz aber ändere ich nicht, ob ‚ich gleich ſollte die 
Eyrache ändern, Auf Michaelis wird endlich mei« 
ne Allegorie, nebft der Bufchrift, an das Tages- 
Iiht treten, da ich Tchon anfing zu befürchten, es 
habe der Moder oder das Feuer diefelbe verzehret. 
Mein italiänifches Werf wird glüflich fein, men eg 
nach einem Sahre erfcheinen Fan; aber es find zwei 
Bände in groß Folio, mit mehr als 180 Kupfern. 


I) Ein aufferordentlich heftiger engliiher Satyren dichter, 
der gegen die Hofpartei ſchrieb. Nicolai. 


2) [LSöttingew3 
Binckelmaſi. 14, 8 
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Sch wünfchete, [um] einer mir wichtigen Entdekung in 
griechifchen Altertümern nachfpüren zu fünnen, von 
Zhnen, mein Freund, oder non den andern Shrer 
gelebrten Freunde in G***15) Helehrt zu werden: 
zu welcher Beit der Gebrauch angefangen, einen 
Trompeter ws xunpuxe von einem feindlichen Heere 
an das andere zu fenden? — Sobald ich Luft befom« 
me, werde ich eine volliiändigere Ausgabe der Ge 
fhichte der Kunſt beforgen. Wir find heute 
Flüger, als wir geſtern waren. 

Es bat fih Shnen, wie mir, der Mangel an 
griechifchen gedruften Büchern zu Florenz an einem 
und ebendemfelben Scribenten gezeigt. Ach ging in 
gang Florenz umher, den Apollonius mit den 
Schofien zu finden, aber vergebens. Es wundert 
mich, daß derfelbe in der maglinabechifchen Bib- 
Itothef fehlet; den obgleich der befchriene Befizer 
diefer Bibliothek feinen einzigen Vers in demfelben 
verflanden bat, fo hätte er doch dieſen elaſſiſchen 
Dichter haben follen. Mit bee Nachricht von dem 
Etymologico Magno aus der Vaticana Fan ich Ihr 
nen fchwerlich vor der Mitte des Novembers aufe 
warten; dei vom JZulius an bis dahin find Ferien 
in derfelben, und ich wohne eine beutfche halbe 
Meile davon entfernt. Zzo bin ich in meines Freun⸗ 
bes Villa vor Rom, das iſt: in dem Mittelpunfte 
von Schönheiten der alten und neuern Kunſt. Sch 
genieße bier eine folge Rube, und lebe, wie id 
8 mir ehemals nicht in Träumen wünfchen können. 
Sch bin aus Dankbarkeit gegen meinen Wohlthäter 
dem PBublicum eine Beſchreibung derfelben fchuldig, 
an welche ich Sand legen werde, weh acht oder 
sehn Statuen ihren Plag befommen haben. Die 
Beichnungen zu den Kupfern Ind bereits gemachet. 


4) [Söttingen.) 
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Sn diefee angenehmen Beſchäftigung beneide ich, 
laut Shrer Nachricht, niemand Ihrer Brüder in 
Deutichland. 

ch wundere mich, daß meine beiläufige Anzeige 
eines Freundes in Spanien Ihre Aufmerkfamteit 
erweket. Es iſt Herr Mengs, in welchem ich mehr 
das edle Herz, welches fchwerlich einer unferer heu- 
tigen Monarchen bat, den genmetrifchen und meta⸗ 
phyſiſchen urfpränglichen Kopf, als den größten 
Künſtler feiner Art und Zeit, fchäge. Der gemein- 
fchaftliche Knoten diefes unfers Bandes ift deflen 
Gattin, eine fchöne Nömerin.... Ich erwarte fie 
und ihn gegen künftigen Winter ans jenem barba- 
rifhen Lande in diefem unfern gemeinfchaftlichen 
Vaterlande. 

Das unglükliche Schikſal des Seren von Wer 
yup wird Ihnen befant fein. Sch babe ihn nur 
einmal gefprochen; er befuchte aber fleiffig meinen 
Herrn, und hatte den legten Morgen feines Lebens 
Abfchied von demfelben genommen. Künftig ein 
Mehreres. Ihr ic. , 


An Berends. 
[Nah Weimar.) 


Kom, den 26 Sul. 1765. 


Mir däucht, es fei einmal Zeit, dir wiederum 
ein Beichen meines Lebens und Befindens zu geben; 
den es iſt nunmehro länger als ein Sahr, und ich 
erinnere mich der Zeit des legten Briefes, weil mir 
derfelbe eine angenehme Erinnerung bleibet. Ach 
wurde damals zu allırerft in das meibliche Sefchlecht 
serliebet, und wie hätte ich einer fo hohen Schön- 
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jämmerlichen Baalzoms zu Sechaufen zu bewegen; 
es verdienet aber derfelbe eine Achtung. 2) Mein 
Borträt iſt zwei verfchiedenemal in Kupfer geflochen, 
und das eine iſt von einem fchönen Frauenzimmer ?) 
geäzet; aber Weimar ift zu weit von der hiefigen 
Welt, um dir einen Abdruf zu ſchiken. 

Findet fih den feiner von den neuern Sunfers, 
welcher Luſt und Geld bat, nach Rom zu Tommen, 
um bir etwas zu übermachen? Die Kurſachſen rei⸗ 
fen, ohne eine Minerva zu kennen, und ohne den 
Namen des berühmten Mengs, ihres Landsmannes, 
nennen zu hören : ich kenne zween dergleichen, es find 
gräplihe Gnaden. 9) 

Bei dieſer Gelegenheit bitte ich dich, dem theu⸗ 
ren Graven Heinrich von Bünau meine gehor- 
ſamſte Empfehlung zu machen, imgleichen dem lie⸗ 
benswürdigen weiſen Herrn Baron von Fritſch, 
welches auch Annibali, der Muſikus, mir aufge⸗ 
tragen hat. Dieſer iſt auf ein paar Monate nach 
Macerata ſeinem Vaterlande gegangen. 

Künftig ein Mehreres. Deiner Frau Liebſte mei⸗ 
nen ergebenſten Gruß. Ich bin ꝛe. 


An Riedeſel. 
Nach Lauſanne.] 


Rom, den 31 Sul. 1765. 


Oongeachtet ich heute befonders mit Geſchaften und 
mit Briefen überhäufet bin, fo kañ ich gleichwohl 


I) [Man ſehe oben ©. 108 u. 113.] 
2) [Ungelica Kauffmañ.] 
3) [Man fehe oben ©. 137.) 
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fheinet mir ein Bild der Tugend in Fleiſch und 
Bein zu fein, und der erfien Menfchen aus der gol⸗ 
denen Seit. Sein Vater muß ein fehr weile Mañ 
fein, welcher nichts im der Erziehung verdorben. 
Sch habe mit demfelben, gleihfam mie mit einem 
Kinde, gefpielt , und mit feinem Fremden bin ich mehr 
gleichfam handgemein worden; den ich nahm mir 
gleihfam Watersrecht über denfelben an; zu gleicher 
Beit aber babe ich ihm alles geſagt, was ich weiß, 
und er hat alle meine SHandfchriften gelefen. Sch 
fchreibe deffen Gleichgültigkeit zum Theil feiner Un⸗ 
fhuld zu; aber es muß derfelbe älter und reifer zur 
Sreundfchaft werden, und empfinden, daB ich mehr 
Andenken von ihm fordern Fan. J 
Kohn Wilkes wird ſich in Lauſanne niederlaſ⸗ 
fen, wie er mir von Neavel geſchrieben hat. Don 
da iſt er mit einem franzgöfifchen Schiffe nah Mar- 
feille abgegangen, und wird nach Genf geben, wo er 
meine Antwort erwartet. 
Mengs ſchreibet mir mit der Testen Boll, er 
werde im October bier fein, wenigſtens di passaggio, 
und ich befürchte, es babe ch derfelbe mit einem 
andern Hofe jenfeit der Alpen 1) eingelaffen, wel⸗ 
ches ich in Antwort auf meinen heutigen Brief er- 
fahren werde. Sch mache bereits Anſtalt zu einer 
neuen Ausgabe meiner Gefchichte. Ich bin zc. 


An Schlabbrendorf. 
[Nah Halle.] 


Rom, den 9 Anguſt 1765. 


Selig ſind Sie, nach der Lehre des Evangeliums: 
„Weñ ihr nicht werdet wie die Kinder, ſo werdet ihr 


1) [Mit dem von Berlin.) 
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wäre 10 Sabre eher na Kom gegangen, Wen ich 
dergleichen geböret hätte in dem Frühlinge meiner 
Sahre, da ich eine berfulifche Gefundheit hatte, an- 
Äntt, daß mir die gewöhnliche afademifche Speife 
zwifchen den Zähnen hängen blieb, ich, was man 
nent, läderlich wurde, und mit fehr großer Noth 
ein fehr kahles Theologenzeugniß befam, welches ich 
noch aufbebe. 1) Ihre NRechtgläubigen werden fagen, 
daß dies eine Vorbedeutung meiner Verkehrung 
gewefen. 

Sie werden, mein gnädiger Herr, vermuthblich 
i30 das Jus publicum fudiren. Ach wünfchete, daß 
ih Ihnen mittheilen köñte, was ich in Vergeſſen⸗ 
beit gehen laſſen. Diefes war, auf Antrieb des 
verforbenen Graven von Bünau, eine meiner vor⸗ 
nehmſten Befchäftigungen in deffen Bibliothef. Wie 
babe ich den Vitriarius durchgepeitfchet, nicht 
den Kleinen, fondern den großen in A Bänden: Mon- 
strum horrendum, ingens cui lumen ademtum. Ich 
merke, wen ich fo fortführe, ich würde den Brief 
mit Thorbeit anfüllen; ich babe aber aus der rö⸗ 
mifchen Welt nicht viel Wichtiges zu berichten, nach 
den neuellen Nachrichten vom vorigen Bolltage an 
den Herren Klöber. Es wird Sie wenig befüm« 
mern » daß der Pabſt vor acht Tagen des Soütage 
uns in der Villa überfiel. Sc wohnte drauffen , 2) 
und war farbig gekleidet, wie man pfleget, und fuche 
te unter dem Bortico eine Gtelle in des Nonnii 
Dionysiacis. Giche, da fam der Babfl, mein Herr 
unten an dem andern Gebäude, und ich vergaß ſo⸗ 
gar die Genuflession zu machen. « Addio, Signore Aba- 
«te, (fagte Se. Seiligkett) col libro alla mano ? » 
11 Maggiordomo gli rispose: «Non credo giä, 
«V.S. che legga libri di divozione; sara un libro. 

1) [E8 fiehet in dee Biographie SG. XIH.) 
2) [In der Villa vor Rom.] 
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aprofano, non voglio dire eretico. ? Der Maestro 
di Camera, welcher mein großer Gönner ift, nahm 
es mir aus ber Haud und fagte: „E vero & libro 
«piü che profano.?”— «Sa V. 5. ” soggiunse il 
Maggiordomo, „che il Abate Wiuckelmann ha ri- 
«cuslato un Canonicato alla Bocca della Veritä, per 
«non voler .djize Vuflizio!® — « Mi perdoni, ? gli 
replicai, «. pprnon perdgwe tempo nel coro, ed io 


«proverd, ‚quel. che, dioo, se S. S. si degnasse di 
„darmi - Canonicato alla Rotonda, ꝰ (dovo non 


& cor0.) A queste parole gli baciai la pianella. &$ 
muß aber erlich eine Stelle ledig werden. 

Sch ſchließe; den ich bin quf Befehl des Pab⸗ 
fies durch die heilige. on, nach vorhergegan⸗ 
gener Bereidigung, mit einer fchweren und höchfl ver⸗ 
brießlichen Arbeit überladen, welche mich zum erſten⸗ 
male in.Rom in üble Laune gefezer bat. ?) Aber dem 
Befchle des Tribunals darf man nicht wideriprechen. 
Seren Rath Reiffenſle in babe ich einige Zeit ber 
nicht gefeben, und ich ſelbſt babe nicht Beit auszu⸗ 
gehen; ich höre aber, daß er. Glaspaſten von neuer 
und eigener Erfindung arbeitet. Sch bitte, mich dem 
Seren Klöber zu empfehlen und mich im Bel 
Bhrer Wohlgewogenheit zu erhalten. Ders ze. 


Nach ſchr. Stans pode in uno. 


a Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Conſtantinopel. 

Rom, den 10 Aus. 1765. 
A Hin ungewiß, ob ich Bhnen auf Ahr leztes 
chreiben geantwortet babe, wenigſtens babe ich es 
thun wollen; ich würde noch öfter fchreiben, wen ich 
Hicht Bedenken trüge, Ihren Freund in Florenz fo 

1) [Einen Index librorum prohibitorum zu machen 2] 
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oft zu bemühen; und fünftig werde ich fleiffiger fer, 
men ich Sie werde in Ihre Ruhe eingegangen wife 
fen. Sch fchreibe mit eben diefer Bol an den jun. 
gen Schlabbrendorf, des preußiichen Minifters 
Sohn, welcher, nachdem er feine große Neife geen- 
diget, von feinem Vater nach Halle auf die Univer⸗ 
ſität gefchifet worden, und fo viel ich einfehen kön⸗ 
nen aus deffen Briefe, muß biefes des Königs Wille 
fein, wie es fcheinet zur Kränkung, daß man diefen 
jungen Herrn ohne ausdrükliche Erlaubniß reifen 
laſſen. Sch babe ihm allen möglichen Troſt zuge 
fchrieben.” Der König läßt für feine neu errichtete 
Krieosfchule lauter Franzoſen verfchreiben; Helv e- 
tius aber bat nicht bei ihm bleiben wollen. TZouf- 
faint, der die Mours gefchrieben hat, iſt einer 
von den Lehrern diefer Stiftung. Alles wird fran« 
zöfifh. Der Hof zu Dresden bat für die Univerſi⸗ 
tät Leipzig einen Sprachmeifter aus Paris mit ei⸗ 
ner fehr anfebnlichen Benfion kommen laffen. Dem 
Herrn fei Dank, daß die Staliäner, die Florentiner 
ausgenommen, diefe Seuche nicht haben; den fonft 
würde in weniger Zeit alles mit Franzofen befest fein. 

Ihr herliches Gefchent 1) ſchaue ich noch ige, bis 
auf eine Handvoll zur Probe, unangebrochen als ci- 
nen großen Reichtum an, den ich hatte noch von.dem 
porigen Geſchenke. Sch freue mich auf den Tag, 
wen Sie fich werden gefallen laſſen, bei mir eine 
Supe zu effen, wo Sie zugleich Ihe, Geſchenk fo« 
ſten follen. 

Mengs hat, allen Erbietungen ohngeachtet, fete 
nen Abfchied in Spanien erhalten, und gedenket im 
Detober bier einzutreffen. Es fcheinet aber, er ba- 
be fich mit einem andern Hofe eingelaffen , und ent⸗ 
weder mit dem zu Petersburg oder mit dem berlint- 
fchen. Unter zwei Übeln wünfchete ich das Teste, und 


1) [Raffee.) 


ich kraͤnke mich endlich nicht ohne Aufhören, daß er 
nicht in Nom bleibet, da er feine Benfion nicht be» 
balten bat. Deu da er durchaus feine großen Aus⸗ 
gaben nicht mindern will, fo würde es nur eine 
Kränkung für mich fein, denfelben befändig Flagen 
zu bören. 

.. Sch glaube, ich bin noch niemals, als igo, in 
Nom bei übler Laune geweſen; den bei meiner fchme- 
ren Arbeit iſt mir von der heiligen Snauifition, nach 
vorbergegangener Beeidigung, eine andere höchſt vere 
drießliche aufgetragen worden, die in kurzer Zeit ge« 
endiget fein muß.1) Sch Ichließe alfo auf heute, 
Züffe Sie, erwarte mit Verlangen weitere Nachricht 
von Shrer Abreife und Ankunft in Nom und cer- 
fierbe ꝛc. 


An Muzel-⸗Stoſch. 


[Na Florenz 2] 


Rom, den 30 Aus. 1765. 


Fein Schreiben wird Ahnen, mein edler Freund, 
von mir angenehmer geweſen fein, als es das gegen- 
wärtige.il, worin ich Ihnen das Vergnügen babe zu 
melden, daß der König in Preußen mich in feine 
Dienſte verlauget/ und zwar mit den beträchtlichſten 
Vortheilen, die immer ein Mañ von viel höheren 
Berdienftien ſich wünſchen mag. Der König hat mir 
die durch den Tod des geheimden Raths Gautier 
Ia Eroze erledigte Stelle eines Auffebers der 


4) Sahrsheinlich die Verfertigung eines Indicis librorum 
prohibitorum. Nicolai. 
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Shre Vermittelung geſchehen, überleget, und nehme 
ihn an. Meine Erklärung hierüber an den Herrn 
Obriſten!) iſt, um feine Zeit zu verlieren, deutlich; 
und vermöge der mir freundfchaftlichtt mitgetheilten 
Gefinnung des Monarchen, in Abficht der Vorthei— 
le, ift meine Forderung 2000 Thaler, aufler den 
nöthigen Neifefoften. 

Zwei Dinge find, die mir diefen Entfchluß ſchwer 
"machen; den erbabenfien Freund, der mir alles in 
allem iſt, und die Derlegenbeit, in welche mich mein 
großes italiänifches Werk, in zween Bänden in Fo⸗ 
io, fegen wird, da ich im Begriffe fand, den Druf 
defielben zu veranflalten. Der Herr und Freund 
fiebt der Liebe des Vaterlandes in mir nah; kañ 
aber diefe beforgliche Trennung nicht verfchmerzen, 
da er in feinem hoben Alter in meinen Armen zu 
fierben gewünfchet hätte. Gedachter Druk aber muß 
in der Sprache, morin das Werf verfaffet it, im 
Berlin an das Licht treten. Ohne diefe vermuthe⸗ 
te Möglichfeit würde ich an Feine Anderung geben- 
fen können. 

Die Hofnung, welche Ihre Gütigkeit fich aus 
meiner Gegenwart in Berlin verfpricht, würde ich 
nach Möglichkeit zu erfüllen fuchen; und ich wünfche 
nichts eifriger , als allgemein und einem jeden ins⸗ 
befondere nüzlich fein zu können. 

Herr Frifch verfäumer feinen Blik der Zeit; 
„er ift in diefer Welt der Kunſt unausfprechlich 
„(mie er fagt) vergnügt,“ und wird mit großem 
Nuzen zurüffehren. 


4) Auintus Jeiltus. Dieſer aufgeflärte Krieger, ber 
rühmt durch feine vortreflichen milttäriichen Schriften 
und durch das ihn fo beehrende Zutrauen ſeines erhab⸗ 
nen Monarchen , farb den 43 Mat 1775, im 51 Jahre 
feines Alterd. Daßdorf. 
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voriges Schreiben Fan vor ber Mitte des Detobers 
faum eintreffen, und. ich würde in der ſtrengſten 
Kälte reifen müßen. Sndeffen hänge ich von dem 
erftien Augenblike meiner fchriftlichen Bellallung von 
dem Winke des Königs ab, und es müßte mich nichts 
ſchreken. | 
WVorerwähnte Erinnerung betrift zween Bunte: 
'erfilich die Ausfertigung der Beſtallung, in welcher 
ih Sr. Majeſtät eigenhändige Unterſchrift verlange, 
zum ungezweifelten Beweife, nicht für mich, fondern 
für den Babfl. Zweitens erfuche ich Sie, theurer 
Freund, es fo zu vermitteln, dad mir das Neife 
geld nicht blos verfprochen, fondern wirklich über⸗ 
machet werde. Sc babe alles in das mir koſtbare 
Werk gefleket, welches über 180 Kupfer beträgt, 
von welchen viele an dreiffig Figuren enthalten, und 
ein jedes von diefen nimt beide Seiten eines großen 
Bogen ein, fo daß ich faſt drei Sentner Kupfer am 
Gewichte haben werde, die großen Koſten der Zeich⸗ 
nungen nicht gerechnet: deñ ich bin felbft der Ver⸗ 
leger diefes Werks, auf welches ich Feine Pränume⸗ 
ration angenommen habe. 

Es läſſet ich iso zum erfienmale die Stimme 
der Liebe des DVaterlandes in mir hören, die mir 
vorher unbefaüt war und fein koñte, da es mir auf 
fer dem Baterlande wahl ergangen ift, ſonderlich in 
Nom, wo ich völlig nach meinem eigenen Dünkel 
gelebet babe. Ich bin ac. 
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Sinne war. Nach dem Apollo und dem Laokoon 
iſt dieſer Kopf gewiß das Schönſte unter der Sonne. 
Sch küſſe Sie von ganzer Seele und bin ꝛc. 


Nachſchr. Ich fchreibe heute nach Genf an 
Seren Wilkes, melcher von Neapel daſelbſt ange» 
langet iſt. Er miderfpricht allem dem, was man 
von dem Diebſtahl der Tänzerin ausgefprengt batte. 
Sollte derfelbe, wie ich. vermuthe, nach Lauſanne 
gegangen fein, fo beebren Site mich, Ihm zu fagen, 
daß Sie mein Freund, und unter zwei oder drei« 

en der befte find. 


An Riedeſel. 


. [Na Laufanne.] 


Nom, den 10 Det. 1765. 

Jor lezter Brief voll Sußigkeit und Freundſchaft 
verleidet mir meine vermuthliche Abreiſe, und weñ 
ich Nachricht von Shree Ankunft gehabt hätte, würde 
mir mein Entfchluß noch fchwerer geworden fein. 
Tauſend reizende Vergnügen babe ich mir beftändig 
in Shrem zweiten Aufenthalte in Rom, in Ihrer 
Geſellſchaft, woraus vorgeftellet, und einige Eachen 
. auffee Nom, welche ich von neuem betrachten wür⸗ 
de, babe ich mit Fleiß auf Ihre Ankunft verfparet. 
Wäre meine Abreife auf das Frühiahr gefeget, wür- 
‚de ih Sie obnfehlbar allhier erwarten, und allen 
Menfchen den Grund meiner Verzögerung angeben, 
und alsdan den anmwelenden Fremden zeigen, wie 
ämfig und bemüht ich um Gie allein fein würde. 
Ich wünfche fogar, daB man nicht auf meine Abrei⸗ 
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„von Wertbern werde feinen jüngern Bruder 
„felbit nach Stalten und Rom führen.“ — Es ar 
beiten izo vier Aupferiiecher für mich, um, wo es 
möglich, alle Zeichnungen zu endigen. Ich werde 
beinahe an 200 Kupfer fommen, von welchen viele 
30 Figuren enthalten. Sollte ich vor dem Winter 
reifen müßen, würde ich den nächſten Weg nehmen, 
nämlich über Wien, und die angenehme Küfte des 
adriatifchen Meeres mit einiger Muße ducchreifen, 
auch zugleich Berugia und Navenna befehen. Nach 
ein paar Fahren aber hoffe ich eine kurze Reiſe nach 
Stalten thun zu können, und diefen Vorwand hoffe 
‚ih, wen der König am geben bleibet, leicht zu fin⸗ 
den. 

Montagu wird in wenig Tagen bier fein. Da 
er aber vermuthen fan, daß man fein fchändliches 
Betragen. in Alegandrien erfahren, bat er von ben 
maronitifchen Mönchen, mit welchen ich ihn befant 
machte , ein Zimmer auf einige Tage verlanget, um 
gänzlich unbekañt zu fein, welches ihm aber abge- 
fchlagen worden. Er fchreibet an den Padre Abate 
dieſer Mönche, daß er einen langen Bart trage, 
und einen Araber zum Bedienten babe. Künftig ein 
Pepreres. Ich küſſe Sie von ganzer Seele und er⸗ 

erbe ꝛc. 


An Schlabbrendorf. 


[Nah Halle.] 


Rom, den 19 Det. 1765. 


Jch machte bis geſtern, da ih Ahr angenehmes 
©preiben burch den Herren Gardinal erhielt, aller⸗ 
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ſich nicht anzutragen nöthig hat, wenigſtens ſo viel 
geben müße, als jemanden, welcher von dem Eis⸗ 
meere, von Petersburg , gerufen wird.1) Doch follte 
er wiflen, daß ich mehr, als ein Algebraift, Nuzen fchaf- 
fen fan, und daß die Erfahrung nur von geben Jah⸗ 
ren in Nom weit koſtbarer fei, als eben fo viel 
Kahre Ausrechnungen von Verhältniſſen, von parabo⸗ 
liſchen Linien, die man zu Tobolft fo gut als zu 
Smyrna machen fan. Daserflemal bat mich der Land- 
gran von Heſſen⸗Caſſel mufgefprengt, 2) das drit- 
temal wird es niemanden gelingen, und ich fange oh⸗ 
ne Anftand den Druf meines Werkes an. Ach fan 
mit eben fo viel Necht fagen, was ein Saffrat in 
einem ähnlichen Sale in Berlin fagte: „ZR bene! 
„faccia cantare il suo Generale!“ 

Bu gerifien Geſchenken wie zum Eſſen fol man 
fich nicht nöthigen laſſen, und ob mir gleich nichts 
einfällt, zur Erwiderung anzubieten, fo bin ich den- 
noch unverfchämt genug, das Wert von D'Orville 
anzunehmen. Sch habe es Hängft gewünfchet zu ſe⸗ 
. benz es ift in Nom, aber nur ein einziges Exem⸗ 
plar, in der Minerva, Ich glaube, eine Verbeſſe⸗ 
rung bes griechifchen Textes im Diodorus von 
Sieilien gemachet gu Haben, welche in diefem 
Werfe vor mir hätte nemacht fein follen; ich zwei⸗ 
fele aber, daß es gefchehen fet. 

Ein Schreiben von mir würde leer zu achten 
fein, wei es ohne Ladung von alten Steinen kä⸗ 
me, und fih ohne Anzeigen wenigfiens von alten 
Scherben endigte. Der Herr Gardinal bat einen 
weiblichen völlig erhaltenen und Itegenden koloſſali⸗ 
fhen Fluß von Tivoli mie 16 Büffelochſen holen 
laffen, welcher über die Mündung der Caſcada gefeset 
ifl, die diefen Sommer angefangen worden. Es er⸗ 

1) (Maupertuiß.) 
2) [10 3b ©. 505.) 
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wartet derſelbe aus der Gegend bei Taranto ein gro⸗ 
ßes erhobenes Werk griechiſcher Kunſt, von 9 Fuß 
groß. Es leget derſelbe den Grund zu einem run⸗ 
den Tempel. In Paleſtrina, wo ich einige Tage 
bei dem Cardinal Stoppani war, habe ich ein al— 
tes Kriegfchif entdeket, welches fchöner und gelehr- 
ter ift, als alles, mas wir haben und wiſſen; ich ba» 
be dafielbe mit eigener Hand auf das gennuche ge⸗ 
zeichnet.) — Sie werden fich des munderfchönen 
Kopfs des Fauns, welchen Cavaceppi verfchloffen 
bielt, entfinnen: es ift derfelbe izo in meiner Hand, 
und auf ein fchönes Buſto gefeget; es ift mein Ga- 
nymebdes, den ich ohne Ärgerniß nel cospetto di 
tutti i Santi füllen fat. Es follte derfelbe die Neiſe 
nach Berlin mit mir machen, und iſt vor diefesmal 
der Gefahr eines unfreundlichen Klima entgangen. 2) 

Mengs iſt mit einer Überſchwemmung von Gna— 
den von dem Könige von Spanien übergoſſen, und 
fan izo feine ganze Penſion von 7000 Ecudi, ohne 
Haus, Pferde und Wagen, mit einmal aus dem 
Senfler werfen, ohne dag es ihm wehe tbun follte. 
Er kañ bleiben, er fan geben, und thun was er will: 
der König forget nebſt der Penſion für alles. 

Es lebe Halle und der würdigfie Freund defien 
eigenen und ewigen Dimers ꝛc. 


An Walther. 
[Na Dresden.] 


Rom, den 19 Oct, 1765. 
ch babe mit vergangener Poſt den mir übermach- 
ı Wechfel von 41 Zechim Romani, von welchen 
» [Dentmale Num. 207) 
) [Ependaf. Kum. 59.) 
Vinckelmañ. 11. 9 
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30 Zecchini a Conto des bevorſtehenden Druks der 
Allegorie ſind, richtig erhalten, und dieſe Anzei— 
ge gelte anſtatt der Beſcheinigung. Ich ſage dafür 
ergebenſten Dank; der Wechsler aber hatte noch Fein 
Aviſo zur Auszahlung vom Herrn Zernit erhalten. 
Hoch viel angenehmer wäre mir die Nachricht von 
dem geendigten Drufe der Allegorie geweſen, ia 
ic hätte diefelbe mit einigen Ducaten bezahlen wol- 
" N. 

Monaldini ift auffer Nom; er wird aber nicht 
mehr als wir von dem abgefertigten Ballen Bücher 
wiſſen; ich babe diefelben einvafen fehen. Er mag 
an diejenigen fchreiben, welche diefelben nach Dres- 
den beforgen follen. 

Beilage an Herren Nicolai bitte ich ungefäumt 
auf die Poſt geben zu laſſen, und dem Herrn Hofe 
rath Erufius die verlangete Nachricht zuzuflellen. 

Ich bin ꝛe. 


An Schlabbrendorf. 
[Nah Halle.] 


Mom, den 26 Met. 1766. 


Ri) babe noch Feine Antwort von dem Herrn Obri⸗ 
fien Duintus, er wird fich vielleicht fchämen, zu 
fchreiben, weil er mich nicht genau kennen fan. Sch 
hoffe, aus diefer mißlungenen Sache meinen Nuzen 
zu ziehen, da fogar diejenigen Berfonen, denen ich 
menig glaubte befant zu fein, meine Abreife von 
hier zu hintertreiben wünfcheten. Der Pabſt bat mir 
unter andern die Anwartſchaft auf den erſten erle⸗ 
digten Bolten eines Cuſtos bei der vaticanifchen Bib- 
liotnef, welches die erfte Stelle bei derfelben und 
ziemlich einträglich iſt, anbieten laſſen, nebſt einer 
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uflerordentlichen Penſion bis zur Erledigung. Auf 
er einigen mir izo mehr als fonft erfaiten Vor⸗ 
igen in meiner Art Tönnen vieleicht noch andere 
zründe fein, die dem hiefigen Hofe etwas abdrin- 
en werden; vielleicht iſt einer, weil ich den hieſigen 
zrund und Boden zu genau kenne. Der König 
yätte verfichert fein Tönnen, einen eifrigen Patrioten 
in mir zu baben, dem der Unterricht der Jugend, 
nit HSintanfezung aller Bequemlichkeit, am Herzen ge- 
egen bätte. 

Eben da ich diefes fchreibe, führet mir Monſig⸗ 
re Melon einen Schwarm von reifenden Fran- 
ofen zu, die aber ihrer Station, fo wie ich diefelbe 
enne, nicht völlig ähnlich find; unter denfelben ift 
in junger Duc de Nochefoucauld, der liebens- 
vürdigfte junge Menſch, von dem man mir fo viel 
Butes fchreibet, daß ich mir vorgenommen habe, fo 
Viel es immer meine Zeit zuläßt, aus demfelben ei- 
ven Antiquario zu machen, wenigſtens, hoffe ich - Toll 
v mehr lernen, als Watelet, das Orakel des Herrn 
on Hagedorn und anderer Deutfchen. 

Sagen Ste mir, theureſter Freund, mas fol ich 
yenten von den deutfchen Univerfitäten, da die Seu⸗ 
he, fchlechte Bücher zu überfezen, allenthalben weis 
ter einreifiet? Was mil den Köhler von Stalien 
wifien? Ein Lob göttinger Biers würde ihn 
yeffer Fleiden. 

Dem theuren Freunde, dem Herrn von Klö⸗ 
ber, taufend Grüße. Sch bin wie ich fein werde, 
theurefier und werthefler Freund, Ihr 2. 
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An den Miniſter Schlabbrendorf. 


[Nah Schlefien.] 


Rome, le 26 Oct. ı765' 


Votre Excellence 


s’est daigne, en remettant & moi une assigna- 
tion de trente quatre &ecus Romains, de me’ t@moig- 
ner en m&me: tems d’avoir agree, si j'ai éêté en état 
de rendre des petits servicesa Monseigneur de Schlab- 
brendorf, son digne Ails. 

J’aurois &öte empresse pour lui, en ne le con- 
siderant que comme le premier dtranger de nais- 
sance de nos patriotes Prussiens, qui ait voyage en 
Italie, pendant dix ans que je suis A Rome, et 
ayant eu le sort de trouver en lui ces qualites peı- 
sonnelles, que le font estimable, a tous egards j’ai 
recherche d’autant plus sa eonversation. J’en feli- 
cite Votre Excellence et notre patrie. 

Touehant les livres, j’attends les ordres de Mon- 
seigneur de Schlabbrendorf, &tant avec la plus pro- 
fonde veneration de Votre Excellence le tres hum- 
ble, tres obeissant et tr&s devoue serviteur etc, 


An Moitfe 
[Nah Engeland?] 


Kom, den 5 Nov. 1765. 


Men ich die Abfchrift des Homerus, die Ale 
tander der Große in ein koſtbares Käſtchen legen 
ließ, gefunden hätte, würde mir diefe Entdefung 


Briefe, 197 


fihwerlich mehr Freude gemacht babe, als diefeni- 
ge iſt, die ich über den prächtigen Homerus em⸗ 
Hunden, mit welchem mid Ders Gütigfeit ange» 
bunden bat.1) Sch Habe ein wahres Findifches Vers 
gnügen über diefes herliche Gefchenf, und da ich 
dafielbe befländig vor mir Hiegen habe, fo beluitiget 
fih Auge und Gemüth ohne Unterlaß; und wen ich 
auch nicht Muße babe zu lefen, fo fchaue ich wenig⸗ 
ſtens den prächtigen Druk an. Diefer Homerus 
wird meine liebſte Befellfchaft in meinem Alter fein, 
weil ich zu demfelben Feine Brille nöthig babe, und 
das Andenfen des würdigen Gebers wird allezeit mit 
nem Home rus vergattet bleiben und in: demfelben 
eben. 

Der liebenswürdtge Bring?) ließ mir Dero gefchtz« 
tes Schreiben unverzüglich nach defien Ankunft zus 
fommen, und von diefem Augenblife an babe ich 
denfelben nicht verlaffen, da mich der Kardinal Bib⸗ 
Hiothefar diefem Herrn zu Liebe, und meiner Nei⸗ 
aung gegen denfelben zu folgen, meiner Arbeiten in 
der Vaticana entlaffen bat. Sch fehe diefen durch» 
Inuchtigen Süngling an-als ein Pfand, das mir von 
dem, welcher mir ihn empfohlen, und von allen, 
die an demfelben Thetl nehmen, anvertraut if, und 
er it mir Freund, Sohn, Echüler und Gpielges 
felle. Sch Eehre mit demfelben zu meiner verfloffenen 
Zugend zurük, umd der Unterricht geſchieht im La⸗ 
hen und Scherzen. 


4) [Ed wur ein Prachtexemplar einer englifchen Ausgabe 
des Homerus, die Winckelmañ zum Geſchenk erhielt. 
Man fehe die Biographie ©. CIL.] 

2) [Der Prinz Georg von Meklenburg⸗Streliz, Bruder 
des regirenden Herzogs. Herr Grav Moltke hatte ihn 
sun Part kennen gelernt wohin er ihm einen “Brief 
und ein Geſchenk von der Schweſter defielben, der Könis 
sin von England, überkrachte.] 
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Der Prinz iſt nunmehr beinahe einen Monat in 
Nom, aber der Homerus ill allererii mit deflen 
Sachen vor wenigen Tagen von Livorns bier ange⸗ 
fommen, und drefes iſt die Urfache der Verzögerung 
meiner Danktfagung, die ich durch nichts bezeugen 
fan, als durch Wilfährigkeit, die ich auf Dero Em⸗ 
pfehlung Alle, denen ich bier dienen fat, vorzüge 
lich werde genießen laſſen. 

Vor wenigen Tagen hat der Prinz das ſeltene 
Vergnügen gehabt, mit mir eine wichtige Entdekung, 
den Tag hernach als dieſe gemacht war und alſo 
ſehr geheim gehalten wurde, zu ſehen und zwar 
ſelbſt auf der alten Stelle. Es beſtehet dieſelbe in 
zwo Figuren junger Amazonen im jungfräulichen Al⸗ 
ter, die bis auf den Kopf, welchen man im Nach—⸗ 
‚graben zu finden hoft, völlig erhalten find, und für 
Werke aus der fchönften Seit der Kunſt gehalten wer- 
den können. Beide find halb liegend, eine jede auf ‘ 
einem ovalen Sokel, in einem ſehr leichten und düns 
nen Gemwande vorgeflelet, welches von der einen 
Achfel, bis auf den halben Oberarm berunter- 
fällt, und dadurch die Bruß entblößet. Unter ih- 
nen liegt ein Boaen, welchen aber feine von bei« 
den gefaflet bat; fondern die Sand, auf welche fie 
fih nicht fügen, if untermärts und vorwärts geſtre⸗ 
fet, als wen fie Evielfnochen (astragali, tali) Aug 
geworfen hätten, von welchen fich aber Feine Spur 
fiebt, fo daß es junge Mädchen fcheinen, welche 
nach angebender Übung mit dem Bogen von derfel- 
ben ausruhen und fpielen. Es find diefe zwei fcho- 
nen Stüfe in dem Weinberge Veroſpi, ohnweit der 
Borta Salara, mo man nach des Herrn Cardinals 
Billa fährt, ausgegraben an einem Drte, mo ches 
mals die berühmten fallufifchen und nachber kaiſer⸗ 
lichen Gärten waren, und wo man jedesmal, wen 
gesraben worden, Altertümer gefunden bat. Hier 
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ſind unter andern die vier. großen ägyptiſchen Statu⸗ 
en des älteſten Styls im Campidoglio gefunden. 

‚Mein Berfuch einer Allegorie, befonderg 
für Künſtler, an welchem. Werf ich fehr lang gear» 
beitet. babe, wird endlich nunmehro öffentlich erichie- 
nen fein. Meine. Monumenti inediti find unendlich 
in der Zahl der Werke fowohl als in der Erflärung 
felbfk angewachſen: es befleht bereits aus mehr als 
180 Kupfern, von welchen viele an 30 Figuren ent. 
halten; daher diefe Arbeit: in zween Bänden erfchei« 
sen wird: Sch hatte angefangen, eine Platte abzu- 
drufen, da ich von dem. Könige in Preußen zu der 
Stelle eines Oberbibliothekarii und Auffebers 
des Müng- und Altertümerfabinets gerufen 
wurde, wie Diefelben aus. öffentlichen Zeitungen 
bereits mwifien werden. Sch nahm diefen Ruf aus Lies 
be zum DBaterlande an; es ich fih aber der völli⸗ 
ge Entfchluß an etwas, worüber: ich. in mich gegan⸗ 
gen bin und Nom vorziehe. 

Sch fchmeichele mir; durch unfern Bringen erwünfch- 
te Nachricht von Dero Wohlbefinden zu befommen 
und bin mit ewiger Erfentlichfeit ıc. 


An Franfe, 
[Nah Nötheniz.] 


Hm, den 15 Nov. 1765. 


Ich glaubte vor weniger Zeit noch, vor dem Win⸗ 
ter Rom verlaſſen zu müßen, und vielleicht wiſſen 
Sie es izo bereits, da man es ſogar in den engli⸗ 
ſchen Zeitungen befant gemacht. Der König von 
Preußen ließ mir durch den Herrn Obrilien Quin⸗ 
tus Jeilius die durch den Tod des geheimden 
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.Naths Gautier Ia Croze eledigte Stelle eines 
Bibliothekaärii und Aufſehers des Müng 
und Antikenkabinets, nebſt einer aufferordent- 
Jichen Benfion, antragen. Sch nahm den Ruf an, 
fchrieb und machte es befant; es ſtieß fich aber diefe 
Sache an einem Umſtand, und man lieb in Nom, 
mehr als irgend gefcheben war, eine Achtung gegen 
mich merfen, die ich kaum erwartet hatte; ia, der 
Pabſt ließ unter der Hand vortheilbafte DVorfchläge 
thbun, und der märdigfte der Cardinäle, Stoppne 
ni, war fogleich mit einer Benfion aus eignen Mit- 
telm bereit, daher ich bleibe, wo ich bin. Sch wer 
de alio vermutblich faum jenfeit der Alpen gehen, 
noch weniger aber nach Griechenland, wie man eini⸗ 
gen meiner Freunde berichtet bat; den feit 1759 ha⸗ 
be ich im Ernſte nicht weiter an diefe Reiſe gedacht. 
Es wird, wie ich erfahre, in Deufchland viel auf 
meine Rechnung gefegt und geſaget, was mir nie in 
Sin gefommen , und diefes mehrentheils von jungen 
Keifenden , die mich entweder nur einmal in meinem 
Zimmer, oder gar nur in der Ferne geſehen haben. 
Wäre ich nach Berlin gegangen, hätte ich das, was 
man in Sachſen einzufehen nicht vermögend gewe⸗ 
fen, thun wollen, das iſt: meinem innern und na« 
türlichen Berufe nachgeben, welcher ift, ein Lehrer 
der Jugend zu fein, und diefes mit Hintanfegung 
aller meiner Zeit und Bequemlichkeit. Hier iſt die 
Erziehung in den Händen der Geittlichen, alfo ent- 
fernt von mir. Diefer angeborne feltne Schulmei- 
ftertrieb Auffert fich aber dennoch bei aller Gelegen- 
beit, des beitändigen Undanks ohnerachtet, und ich 
bin niemals vergnügter, als wen ich unter den Rei⸗ 
fenden würdige Menfchen nach meinem Sinne finde. 
Neulich babe ich dergleichen in einem iungen Fran⸗ 
zofen gefunden, diefes if ein Duc de la Roche⸗ 
foucauld, der füßehe, gefittetie und gelebrtefle 
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Junge Menſch, den ich bisher Fennen lernen. Cs 
reifet derfelbe in Gefellfchaft zweier Gelehrten, vor 
denen der eine, Desmareft, als Phyſikus befant 
iſt, 1) und führer auch einem Maler mit fih. Da ich 
mit diefen Herren auf dem Landhauſe des Herrn 
Sardinals Albani zu Caſtel Gandolfo war, fam 
der Bring von Meflenburg-Streltz, ein Bruder 
der Königin von Engeland dahin, welcher den Tag zu⸗ 
vorin Rom angelanget war, mich daſelbſt aufzufuchen , 
und ich erhielt durch meinen Herrn Difpenfation von 
der Arbeit in der Vaticana, um dDiefen Bringen im 
Nom zu führen. Ss iſt ein allerlichfier Herr von 47 
Sahren, und köm̃t aus Engeland über Spanien ımd 
Sranfreich hierher, in der Abficht, Nom ein ganzes 
Sabre zu genichen. Der Herr Grav Moltke ſchikt 
mir mit demfelben einen blos griechifch zu Glasgow 
gedruften Homerus, in zwei Bänden, in klein 
Folio. Ein prächtigeres Werk iſt niemals im Gries 
chiſchen gedruft. ' 


An Genzmar. 
[Nach Stargard.] 


Rom, den 27 Nov. 1765, 


Endlich habe ich das vorlängſt angekündigte, mir 
ſehr werthe Schreiben vom 25 Zul. v. SJ. durch dei⸗ 
nen Herrn ſelbſt, den durchlauchtigen und liebens⸗ 


1) Er Hat ſich durch feine Expériences Physico - Mecani- 
ques, durch feine Conjectures sur les Trenıblemens de 
Terre und durch verſchiedne andere Arbeiten befailt ge 
macht. Much hat er viel phyſikaliſche Artikel in der Eu⸗ 
enflopädie ausgearbeitet. Daßdorf. 
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würdigen Prinzen erhalten, welcher zu Anfang dies 
fes Monats in Begleitung des Herrn von Dewitz 
und des Herren Kanzleiraths Greffel in Nom ange 
langer if. Wir find den ganzen Tag bei einander 
und oft auch des Abends, und da deſſen Aufenthalt 
wider aller Deutfchen Gewohnheit, der Einficht, 
welche Nom erfordert, gemäß zugefchnitten iſt, fo bin 
ich gewiß verfichert, es werde fein Fremder dergleichen 
Nuzen gezogen haben. Wir erwähnen deiner bochehr- 
würdigen Liche alle. Tage, und wen wir. Steine fin- 
den, die feinen Laſtträger erfordern, merden »diefel- 
ben für Genzmarn (Salvo- quocungue pradicato 
honoris) gefammelt. 1) — Ich werde nach und nach 
auf ale Punkte deines Briefes antworten; aber gib 
mir Zeit, den es ift diefelbe deinem Heren gewidmet. 
Sch hätte weiter ausgeholt, ich habe aber allererii 
geftern Abend erfahren, daB derfelbe nach Streliz 
fchreibet, und folglich muß ich mich wor allen Dingen 
entfchuldigen, daß ich dem Heren Conſiſtorialrath 
Maſt mit Feiner Nachricht in diefem Schreiben die- 
nen fan; es wird bei der nächfien Gelegenheit ge» 
fcheben, nur thut es mir leid, daß es theologifcher 
Kram it, welchem ich völlig (Gott fei gedankt!) 
bis auf den wahren Glauben entfagt habe. Ach hof» 
fe, daß nicht Tange nach dem Empfange diefes Schrei» 
bens mein Verſuch der Allegorie für Künſt⸗ 
ler endlich einmal werde an das Licht getreten fein. 
Es wird nach meiner Rechnung über anderthalb Ak 
phabet in Quarto flarf fein, und da ich an 9 Sahre 
auf dafjelbe gedacht, falte es weniger Fehler haben, 


4) [Sensmar war einleidbenfchaftlicher Naturforſcher/ bes 

fonderd Botaniker und Mineralog. Man ſehe Herrn 

, Siemſſens in Roſtok Beitrag su Genzmardte 

Ei ben in dem Magazin für Die Maturk. und Sko⸗ 
nomie Meklenburgs. 1Bd.] 
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als was ich geſchwinde entworfen. Es iſt mit drei 
Regiſtern verſehen, welche ich, weil die zur Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt ſehr ſchlecht gemachet ſind, 
ſelbſt verfertigt habe. Das erſte Kapitel in demſel⸗ 
ben iſt allgemein, und wird für einen jeden Gelehr- 
ten unterrichtend fein Fönnen. Die wenigen Augen 
blife, welche mir von der Arbeit an meinem großen 
italiänifchen Werke, von einem nothmwendigen flarfen 
Briefwechfel, von Befuchen fremder Reiſenden, von 
der Arbeit in der vaticanifchen Bibliothef, und von 
der Gefelichaft, die ich meinen Freunden gönnen 
muß, übrig bleiben, find für ein befonderes Werf 
von der Kunft der Griechen befiimt. Mein 
großes italiänifches Werk beſteht aus mehr als 180 
Kupfern, von denen viele an 30 Figuren enthalten. 
Sch babe daffelbe ohne Bränumeration auf eigene Kos 
fien übernommen, und es ift mit der Hülfe Gottes 
bie zum Druf fertig. Es find in dieſem Werk ei⸗ 
nige hundert Stellen alter Scribenten theils verbef> 
fert, theils erflärt, und dies blos aus Beweiſen, 
welche aus alten Denfmalen genommen find. 


Vorgeſtern habe ich dem Bringen das feltene Ver⸗ 
gnügen verfchaft, neue Entdefungen von Altertümern, 
unmittelbar nachher an dem Drte felbit, wo fie ge» 
funden find, zu fehen. Es find zwei halbfiegende 
junge Amazonen, die noch nicht Kriegerinen find, 
und erfi anfangen, fich mit dem Bogen zu üben. Es 
find Stüfe von hoher ausnehmender Schönheit und 
von dem feinſten parifchen Marmor. Es find dieſe 
zwei Figuren unter Lebensgröße und in einem Alter 
von 14 Jahren vorgeRelt, in dem Schutte der be« 
rühmtenfalluftifchen, nachmals Faiferlichen Gärten, 
ohnweit der Porta Salara entdeft, und der Drt, wel⸗ 
cher befländig ſehr ergiebig geweſen, verfpricht noch 
andere Seltenheiten. — Das Vergnügen, welches 


® 


208° Sreundfchaftliche 


man bei Erblifung neuer Entdefungen empfindet, 
überwiegt bei mir alle Herlichfeit sjenfeit der Alpen. 

Du wirft von dem Nufe, welchen der König vom 
Preußen an mich ergeben laffen, in den Beitungen, 
welche voll davon find, gelefen haben. Es war die 
Stelle bei der Biblivthef und über das Münz- und’ 
Altertumsfabinet, welche durch den Tod des gebeim— 
den Raths Gautier la Eraze erledigt worden 
iſt. Diefe Stelle, welche nur 500 Thaler trägt,- 
wollte der König mit einer auflferordentlichen Pen⸗ 
fion von 1000 Thaler mir annehmlicher machen. Es 
hat fich aber an einer Schwicrigfeit gefloßen, und 
da man mir hier neue Erbietungen gemact bat, 
habe ich diefen mir rühmlichen Nuf abgelehnt. Sich 
ermarte nächttens ein Schreiben von dir, nur mit 
feinen theolonifchen und humaniſtiſchen Commiſſis⸗ 
nen, und erflerbe dein ıc. 


An Heyne. 


[Ya Göttingen.] 
Kom, den 5 Dec, 1765. 


Es iſt wahr, was in dem Zeitungen gemeldet wor⸗ 
den; es iſt aber die vorgefchlanene Sache nicht zum 
Entfchluffe gefommen. Sch hätte eine Thorbeit be 
gehen, und der Liebe des Vaterlandes mein Ver⸗ 
gnügen, welches niemand beffer als ich keit, auf- 
opfern fünnen, weh nicht die Dfonomie den Kandel 
zerriſſen hätte. Micht zu gedenken, daß eine Erfah- 
rung von sehen Sahren in Nom fehr koſtbar if, 
und fchmwerlich einem andern mit aleichen Vortbeilen 
zufallen wird, und daß man in Tobolff eben fo cut 
als zu Wlergandrien' ein großer Algebrail werden 
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Fon: man hätte aber bedenken follen, daß, wei man 
Nom genugfam ienfeit der Alpen kennen könte, es 
ein großer Unterfchied if. jemanden von Petersburg 
oder aus den Alven, als von Nom zu berufen. Da 
sun fall ganz Nom Theil an diefem Entfchluffe 
nahm, und mir der Pabſt und einer der würdigiien 
Sardinäle nene vortheilhafte Anträge gemacht haben, 
fo muß fernerhin an feine Anderung gedacht wer⸗ 
den. Meine Allegorie wird allererſt diefen Win« 
ter erfcheinen, weil Walther diefes Werf in der 
von ibm ſelbſt zu Dresden angelegten Druferei 
beforgt. Sch muß Geduld haben. Es if nunmehr 
bald ein Sahr, daß meine Handfchrift abgefchift 
wurde. Bei müßigen Augenblifen, welcher fehr we- 
nige find, zumal, da ich igo mit dem Prinzen Ge⸗ 
org Auguſt von Meflenburg- Strelig, welcher ein 
ganzes Jahr in Nom zu bleiben gedenft, befchäftigt 
bin, und, auſſer diefem Seren, mit dem Duc de 
la Nochefoucauld, welches der gelehrtefte Reifen: 
de ift, den ich babe fennen Iernen, mache ich einen 
befondern Aufſaz von der Kunfl ‚der Griechen 
insbefondere. 

Um die Hälfte vorigen Monats Detober wurden 
in dem Weinberge des Haufes Verofpi, innerbafb 
der Mauren von Rom und nahe der Porta Salara 
gelegen, zwei fehr wohl erhaltene Statuen entdeft. 
Es ſtellen diefelben balbliegende junge Mäd—⸗ 
chen vor, die etwa halb Lebensgröße, und mit ei⸗ 
nem einzigen ſehr dünnen Gewande bekleidet ſind. 
Dieſes Gewand beſteht, wie überhaupt das Unter 
Heid aller mänlichen und weiblichen Figuren der Als 
ten, aus zwei langen vierefigen Stüfen, die in ihrer 
Zänge zuſammengenäht find, und auf den Achleln 
mit drei Knöpfchen an einander hängen. An diefen 
Figuren fällt der zufammengefnüpfte Theil von der 
einen Achſel bis auf den halben Oberarm herunter, 
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und entblößet dadurch beide Brüfle, deren Form ein 
jungfräuliches Alter zeigen. Mit dem linfen Arm 
haben fich" diefe Figuren auf den ovalen Gofel, auf 
welchem fie Tiegen, geflüget, und die rechte Hand iſt 
hängend ausgeflreft, wie wen fie Würfel ausgemwor- 
fen hätten, von welchen jedoch Feine Spur zu fehen 
ift. Unter jeder von thnen Tiegt ein Fleiner Bogen, 
deffen Äuffere Enden in Geſtalt eines Greiffopfs ge— 
bildet find; es find aber weder Köcher noch Pfeile 
angezeigt. Beide find einander völlig ähnlich, fo« 
gar der Sokel derfelben. Zu bedauern ift, daß ih- 
nen bei ihrer Erhaltung die Köpfe fehlen, die man 
annoch im Nachgraben zu finden hoffe. Aus den 
Köpfen würde man mit Buverläßigfeit fchließen Fön- 
.nen, ob es iunge Amazonen find, wie ich glaube, 
die etwan anfangen wollen, fich mit dem Bogen zu 
üben. Den die Idee in den Köpfen ihrer Statuen 
ift fich beiländig gleich, wie fih an den Statuen 
der Amazonen in der Vila Mattei, im Palaſte 
Barberini, an einer andern in der Galerie des 
capitolinifhen Mufein. f. f. zeiget.1) Diele Be- 
merfung haben dieienigen nicht gemachet, welche auf 
eine andere Amazone, ebenfalls im Campidoglio , 
einen willfürlichen alten Kopf fegen laffen, und zu 
viner andern, an eben dem Orte, einen ganz neuen 
Kopf mit einem Helme gemachet. Die wahren Kö⸗ 
pfe ihrer Statuen find ohne Helm, (welchen fie aber 
auf erhobenen Werfen haben,) und geben den Be⸗ 
arif einer Virago. Diefe Unachtfamfelt if um 
fo vielmehr zu tadeln, da man im gedachten ca yitg- 
liniſchen Muſeo zwei herliche Köpfe von Amazo⸗ 
nen bat, die auf gemeldete ergänzte Statuen gepaßt 
hätten. Es find aber diefe Köpfe noch izo unerfant. 


1) [G. d. 8.582 21 — 228] 
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Dieſe Entdefung, welche noch izo geheim gehal« 
ten wird, ließ ich den Tag nachher, da diefelbe ge⸗ 
machet worden, dem Bringen von Meflenburg 
ſehen, febfi dem Drte, wo dieſe Figuren in ihrer 
Gruft neben einander gelegen hatten. Der Drt 
fcheinet ein Zimmer gewefen zu fein; ausdem Schutte 
F Frammer aber iſt Fein deutlicher Begrif zu zie⸗ 

en. 

Gedachter Weinberg war ehemals ein Theil der 
bekaũñten ſallu ſt i ſchen (nicht Sallustit de bello Cati- 
linario, wie die venetianiſche Unwiſſenheit vorgibt) 
und nachher kaiſerlichen Gärten, und es iſt der- 
felde ein unerfchöpflicher Boden, wie die Alterrümer 
beweiſen, die jedesmal gefunden worden, men es den 
forglofen Eigentümern derfelben eingefallen if, zu 
graben. Stier wurden unter Pabſt Elemens XI. 
die vier fchönften ägyptiſchen Statuen des älteſten 
Styls, im Campidoglio, gefunden. | 

ZIch muß auf heute ſchließen, werde aber mit der 
nächften Poſt Nachrichten von andern Entdefungen 
äbermachen. Sch bin ze. 


An Riedeſel. 
[Nah Bologna.) 


Rom, den 21 Dec. 1765. 


Mi taufend Freuden habe ich geftern Ihren längft 
gewünfchten und erwarteten Brief erhalten, wort» 
nen Sie mir die angenehme Nachricht von Ibhrer 
Ankunft in Bologna ertheilen. Sie werden mich 


1) [Man vergleiche hiemit den zweiten der zunächſt folgen 
den Briefe. ] 
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finden, wie Sie mich gelaſſen haben, und ich werde 
mit Shnen, fo lange es Ihnen gefällt, das fchöne 
Land genießen. Bch babe den Nuf nach Berlin ab- 
gefchrieben, und es wird mich nicht gereuen, ohner⸗ 
achtet die Hofnung und die Verfprechungen , die mir 
bier gemachet find, ſchwerlich erfüllet werden dürf- 
ten. Sch fan nur einmal efien, und das habe ich. 
Demohngeadhtet gibt man die Sofnung in Berlin 
noch nicht verloren. Sie werden mich in Gefell- 
fchaft eines liebenswürdigen Bringen in Nom antref« 
fen; es iſt der jüngſte Prinz von Meflenburg- 
Streliz, welcher auf ein ganzes Bahr nach Nom 
gefommen ill. Sch bin demfelben zu Liebe von mei 
ner Rlaferei in der Daticana frei gemachet, und 
ohnerachter ich viel Zeit verliere, muß und will ich 
endigen, was und wie ich es mit demfelben ange- 
fangen babe. Ich hoffe Sie nah den Feilen bier 
zu umarmen, und habe unverzüglich dem Herrn Car⸗ 
dinal davon Nachricht gegeben, welcher fich Shrer 
Berfon ſehr wohl erinnert; den es iſt oft von Ihnen, 
wie Gie es verdienen, geiprochen worden. Bei dem 
wirrdigen Prinzen bat Jhre Anfunft eine Fleine Ei- 
ferfucht erreget; er befürchtet, es werde ibm Shre 
Gefellfchaft Abbruch thun, zumal, da ich ihm ange- 
deutet habe, daß ich ihn zumeilen verlaffen und mit 
Shnen een würde. Sch babe aber müßen verfpre- 
chen, mich fo weit mit feinem andern Fremden ein- 
zulaffen, welches den auch gefchehen wird. 

Sc wollte Ahnen viel mehr fchreiben, weil mid, 
Shre nahe Gegenwart belebet; es foll aber mit Geiſt 
und Leib und mit der ausgelaffenfien Vertraulich- 
feit mündlich gefcheben. Es ift mir lieb, daß Cie 
nichts von der fchweizerifihen Störrigkeit angenom- 
men, und Ihre Seele rein zum Genuſſe des Qer- 
gnügens behalten haben, moran ich das größte Theil 
mit Ihnen zu nehmen gedenfe. 
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Sch küſſe Ste, mein liebſter Freund, von ganzer 
Seele und erſterbe ꝛc. | 


[Nah Göttingen.) 


Kom, den 28 Dec. 1769. 


Ich gab Ihnen neulich Nachricht von zwei Statuen, 
die in einem Meinberge des Haufes Veroſpi, auf 
dem Grund und Boden der ehemaligen Talluttifchen 
Särten, entdeft worden; es fiel mir aber nicht ein, 
um mich für einige Berfonen. deutlicher über die 
Etellung derfelben zu erflären, anzuzeigen, daß die» 
felben ſowohl in Abficht der Größe, als der Lage 
und der Kleidung, derienigen Figur eines jungen 
Mädchens vollfommen aͤhnlich find, welches Spiel- 
fnochen (astragalos ) aus der Hand wirft, und che 
mals in dem Beſize des Cardinals Bolignac war. 
Man bat noch bis igo die Köpfe diefer Figuren nicht 
finden können, und folglich wird die Bedeutung ders 
felben nicht zu beilimmen fein.: Andere ganz neue 
und wichtige Entdefungen find feit diefer Zeit nicht 
gemachet , und ich fan von nichts melden, als vor 
einem Eleinen Kopfe einer Ballas, welcher in 
Elfenbein erhoben gefchnitten ift, und, mie mar 
aus der Rundung diefes Srüfs erfichet, zum Zierate 
auf einem Gefäße oder etwan auf Waffen gedtenet: 
bat. Es wurde mir diefer Kopf von meinem Herrn 
und Freunde gegeben, und. diefem war derfelbe von 
ben Sarthäufernonnen zugefchift , welche die Oblie⸗ 
genheit haben , dieienige Erde, die in den Katakom⸗ 
ben in und aufer Nom ausgesraben wird, nachdem 
diefelbe an dem Drte felbit durchſuchet wnrüen, 8. 


a* 
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ihrem Klofler von neuem durchzuſieben, damit nichts 
verloren gebe, was fich etwa von liberbleibfeln hei- 
liger Xeiber in diefer Erde finden ſollte. Beſagte 
Ballas war im Ausfieben gefunden, fo wie einige 
Zeit zuvor ein fshöner erhoben gefchnittener Agath, 
defien Grund braun und durchfichtig, die Lage der 
geſchnittenen Arbeit aber das ſchönſte Weiß iſt. Es 

if auf demfelben ein Centaur vorgeftellt, welcher 
einen Stein auf eine fizende nakte Figur werfen 
will. ber diefelbe flieget die Seele. in Geſtalt der 
Buche. Diefe Figuren find nur angelegt, und 
nicht ausgearbeitet. Es iſt diefer Stein durch eben 
den Canal an mich gefommen. Die Katafomben find 
eine unerfchöpfliche Schazgrube der Werke alter Runft, 
und mas fich von großen Medaglioni in der vatica- 
nifchen Bibliothek befindet, fowohl bie Samlung, 
welche der Sardinal Carpegna gemachet hat, die 
von dem Senator Buonarroti erfläret iff, als 
diejenige, welche man dem Heren Cardinal Alerans- 
der Albant zu danfen hat, iſt aus gedachten un- 
terirdifchen Grüften geholet. Eben, da ich diefes 
ſchreibe/ wurde ich von dem Herrn Gardinal geru- 
fen, einen Kopf der Datidia, der Schweſtertoch⸗ 
ter des Traianus, zu befehen, welcher ihm eben 
Bamals aus den Katafomben war zugefchift worden. 
Weñ ich unter nene Entdefungen begreifen wollte, 
was von unbekañten, obgleich vorlängft gefundenen 
Sachen an das Licht fümt, würde ich Shnen alle 
Poſttage mit Neuigkeiten aufwarten können. Don 
diefer Art iſt ein Kopf eines Kindes von etwa acht 
Sahren, welcher entweder den Mareus YAurelius 
in feiner Kindheit, oder den Annius Verus vor- 
fiellet. Es iſt derfelbe den heiligen Weihnachtsabend 
son dem Bildhauer Bartholoma Cavaceppi 
in einem vornehmen römifchen Haufe gefunden und 
gekauft worden. Diefer Kopf if einer der fchönken, 
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fonderlich in der Arbeit der Haare, die ich irgend 
gefehen, und es haben fich an demfelben die feinften 
Spizen der Loken erhalten. Es iſt diefes Stük big« 
her niemanden befant gewefen. 

Ich nenne aber neue Entdefungen in den Alter« 
tümern nicht allein Marmore, die von neuem aus⸗ 
gegraben werden, fondern auch neugefundene Erflä- 
rungen unbekañter Bilder auf alten Werfen, und 
da ich Sie mit Nachrichten von Entdefungen zu uns 
terbalten fuche, wird es Ahnen nicht unangenehm 
fein fünnen , etwas Neues in diefer zweiten Art zw 
erfahren. Sch babe lange Zeit über einen Supiter, 
welcher auf einem Gentaur. nach Art reitender 
Meiber fizet, gedacht. Diefer Centaur hält in 
der emen Hand ein junges Reh, und auf dem Kreur 
ge deffelben figet ein Adler. Ich habe diefes Werks 
unter den fchwer zu erflärenden Vorſtellungen, die 
ich in der VBorrede zu der Befhreibung der 
Rofhifhen gefhnittenen Steine angezeigt 
habe, Erwähnung gethban. Es if ein dreictiger Al« 
tar, und flehet in dem Keller unter dem Palaſte der 
Billa Borghefe. Endlich habe ich dieles Näthfel 
aufgelöfet. Es iſt ein Zupiter der Käger, xum- 
yerns, Welcher auf einem Centaur jaget, und es 
fan diefer vieleicht Chiron ſelbſt fein, der deu 
Achilles auf feinem Rüken reiten lebrte, ibm juns . 
ge Löwen bradte, und endlich ihn zur Sagd an⸗ 
führte. Supiter ift auf Münzen der Stadt Tral«- 
les mit drei Fagdhunden vorgeſtellt. Es hätte. 
in meinem Verſuche der Allegorie diefes ſelte⸗ 
nen Werks gedacht werden follen. 1) 

Don Entdefungen an den vor Alters von dem 
Veſuvius verfchütteten Orten ift, feit meiner leztern 
Reiſe, die merfwürdigfle. ein Tempel der fig, 


41) [Allegorie 8. 69. Deutmale Sum. YA-\ 
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welcher zu Pompeit ausgegraben worden, und einer 
von den Tempeln iſt, welche uruıIen, ohne Dach, 
hießen. Es ift diefes Gebäude eigentlich ein Fleiner 
Plaz, welcher auf zwei Seiten mit einer Mauer ein» 
geſchloſſen if, und auf den zwei andern Seiten 
Säulen, und zwar von dorifcher Ordnung, bat, die 
aber nur gemauert und mit Gypfe übertragen find: 
Innerhalb diefes eingefchloffenen Plazes ift eine ſo⸗ 
genañte Feine Eapelle, mit Bilaftern verfehen, und 
mit einem Dache von Ziegeln, in welcher eine Hfig 
fland. Neben diefer Gele ſteht ein Tänglicher Opfer 
altar. Aus’ diefem Blaze oder Tempel gebt man in 
zwei nebeneinander gebauete Zimmer, welche ausge» 
malt find. Das eine von den Gemälden dafelbit ſtel⸗ 
let den Mereur vor, wie er einer figenden weibli⸗ 
hen Figur die Sand gibt, um deren Arm fich eie 
ne Schlange gewifelt bat, wo vielleicht auf die 
Liebe zwifchen gedachtem Gott und der Proferpi« 
na gedeutet worden, deren Cicero an einem Drte 
von der Natur der Götter gedenft. Da aber 
die Schlange bei einer Broferpina ziemlich meit 
zu bolen fein würde, die Iſis aber mit einer 
Schlange in der Hand erfcheinet, wie diefes an fei- 
nem Orte in Erklärung der ſtoſchiſchen Stei⸗ 
ne angezeigt worden: fo fol hier vermuthlich die 
gennue Freundfchaft zwifchen der Iſis und 
dem Mercur angezeigt werden, als welcher nach 
dem Diodor von Sieilien der Iſis erfter Rath in 
Agypten war, da ſie als Königin nach dem Tod 
des Oſiris daſelbſt regirte. Zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Figuren, und zwar hinter ihnen, ſteht eine wie 
mit Lorbeern bekränzte weibliche Figur, die mit 
der rechten Hand dem Mercur den Caduceus 
reicht und an diefem Arme das gewöhnliche Gefäß 
bei dem Dienite der Iſis, Situla genant, bäns 
gen bat, mit der linten Sand aber ein Sitrum 
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Alt. Hinter der ſizenden Iſis ſtteht eine nakte 
veibliche Figur (die andern find bekleidet) ebenfalls 
nit einem Stfirum in der rechten Hand, und mit 
iner langer Gerte in ber linfen. Unter der Sfis 
Iget ein Kind, welches vielleicht Sarpofrates iſt, 
and unter dem Mercur liegt die Figur des Nils. 
sch babe diefes nach einer flüchtigen und aus dem 
Bedächtniffe gemachten Zeichnung entworfen , die mir 
ver Herzog de la Rochefoucauld, welcher vor 
in paar Tagen von Neapel zurüfgefommen ift, mit⸗ 
jetheifet hat. Über der Thlire gedachten offenen Tem 
vels hat folgende Anfchrift geflanden : 

M. POTIDIVS. M. F. CELSINVS. 

AEDEM. 1SIDIS. TERRAE. MOTV. CONLAPSAM. 

A. FVNDAMENTO. PT. 8. RESTITVIT. HVNC. 

"DECVRIONES. OB. LIBERALITATEM. 
CVM. ESSET. ANNORVM. SEXS. ORDINI. SYO. 
GRATIS. ADLEGERYNT. 


Die Buchflaben der erfien Reihe haben die Län⸗ 
je eines Fingers; die in den zwei folgenden Reihen 
te Ränge zweier Glieder eines Fingers, und die 
vierte Reihe bat Buchſtaben nur wie das Auflerfle 
Blied eines Fingers lang, woraus man auf die Hö⸗ 
je diefer Thüre, und folglich auch der Säulen und 
es ganzen Gebäudes fchließen fan. Es würde über 
ieſe Inſchrift verfchtedenes zu bemerken fein, : wen 
ch nicht innerhalb der Gränzen eines Briefes blei« 
en wollte. 1) 

Ich lag gedachten Herzog an, von Peſto nach 
zelia zu gehen, und das zu than, was mir nicht 
elingen mollen, nämlich die dortigen Yitertümer 
w unterfuchen, fonderlich da ein junger gefchifter 
Naler, aus Lyon, in defien Gefolge if. Sch hatte 


1) [G. d. K. 2B. 3. 85. AR. 653 
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demſelben alle Schwierigkeiten, denen dieſe Reiſe 
unterworfen fein könte, vorgeſtellet, und zu heben 
gefucht. Es bat mich aber diefer Herr überzeugt 
ans fichern Nachrichten, die er in Bello von einer 
beglaubten Berfon vernommen, die dafelbit gewefen iſt, 
daß auffer wenigen alten Mauern von der berühm- 
ten Stadt Velia nichts übrig ſei, und daß diefe 
Neugier die Koſten nicht trage, da man dahin, aus 
Mangel gebahnter Wege, nicht zu Lande geben fan, 
fondern zu Schiffe geben muß, welche Neife unter 
fünf Tagen nicht zu machen if. Velia heißt igo 
Agropoli. 

Ich muß, ehe ich endige, nach Rom zurükgehen, 
und eine der ſeltenſten Entdekungen in ihrer Art 
anzeigen, die irgend gemachet ſind, und dieſes vor 
wenigen Tagen. Es tft eine griechiſche Münze in 
Metall, welche von der Stadt Magnefia, oder 
Sipylum, auf den Mareus Cicero gepräget 
worden. Es iſt diefelbe in Agro Romano von ei- 
nem Landmanne gefunden, und fie wurde, von Er- 
de annoch bedeft, von einem Krämer alter Münzen, 
welcher aber ein großer Kenner in diefem Gewerbe 
it, für einen Auguſtus, in griechifchen Eolonien 
gepräaet, gekauft, weil alle Eniferliche Münzen aus 
römiſchen Municipien und Colonien nicht häufig find. 
Eben dafür Taufte diefe Münze ein biefiger gelehrter 
Samaldulenfermönd , der Pater Abate Sarti, und 
diefer entdefte unter dem Kopfe den Samen: M. 
TTA. Kl... die folgenden Buchllaben des Namens Ci⸗ 
cero find nicht deutlich zu Iefen. Der Beſizer hatte 
die Münze, da ich geflern zu ihn kam, auſſer dem 
Klofter zum Abzeichnen gegeben, und ich babe die- 
ſelbe alfo noch nicht gefehen, werde aber heute mei- 
nen geliebten Prinzen von Meklenburg binführen. 
Unterdefien hat mir eben derfelbe Pater zwei Stel⸗ 
len aus des Cicero Briefen an feinen Bruder ge 
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zeiget, die gedachte Stadt Magnefin betreffen, 
und welche zur Erläuterung der Münze dienen kön⸗ 
nen. Diefe Münze iſt alfo die zweite von ihrer Art, 
welche in neuern Beiten bekañt worden ifl; die an⸗ 
dere ift in dem farnefifchen Muſeo zu Capo di 
Monte in Neapel. Bater Bedrufi bringet diefelbe 
bei; man glaubt aber, die Rükſeite müße unrichtig 
gezeichnet fein, weil fie verfchieden iſt von der unfrie 
gen, als welche eine Traube und ein Weinblatt vom 
ſtellet. Von der farnefifchen Münze gefchieht 
Erwähnung aus einem ungedruften Briefe des Ful⸗ 
vius Urſinus, dem diefelbe gehörte, und diefe 
Nachricht findet fich in dem, mas man über eine 
vermeinte Statue des Cicero in dem Muſeo 
Capitolino gefagt hat. 

Endlich if der berühmte Worthley Monta 
gu von feiner nlerandriniichen und ſinaitiſchen 
Neife zurüf nach Stalien gefommen, und iſt izo in 
Piſa. Sch babe den Auffaz von feiner Neife, wel⸗ 
hen er an die englifche Societät gefchift, und durch 
meine VBermittelung dem Bringen von Meflenburg 
abfchriftlich mitgetbeilet hat. Die Hauptfache bes 
greift die Snfcheift an dem Sinai, welche von ihm, 
als einem großen Kenner der morgenländifchen Spra- 
chen, fehr genau abgefchrieben iſt, aber nicht bat 
fönnen erfläret werden. Montagu hält indeflen 
- diefelbe für hHebrätfch, und zwar aus fpätern Zei« 
ten, und ich bin feiner Meinung. Hiervon künftig 
ein Mehreres. 

Indem ich diefes fchreibe, fomt der würdige re 
Hirende Fürſt von Anbalt-Deffau, welcher ge 
fern bier angelangt if, in mein Zimmer. Ich ꝛe. 


216 Freundſchaftliche 
An Heyne. 


[Nah Göttingen} 


Rom, den 4 San. 1766. 


Ich finde unumgänglich nöthig, eine öffentliche Er⸗ 
Härung über meine Gefhichte der Kunſt zu 
machen, welches ich in einer befondern Echrift zu 
thun gewillet war, und mich 150, da ich gedrungen 
werde, mit einer bloßen Anzeige begnügen muß. 
Aus diefer mögen Sie den Sin meiner Abficht zu⸗ 
fammenfaffen,, und, wie Sie es am füglichfien ach» 
ten, befant machen. 

Ich bin nämlich von einem gewiffen Manne in 
Rom, welcher fich ehemals meiner Freundfchaft rüh⸗ 
men können, zu eben der Zeit, da ich ihn des größ⸗ 
ten Vertrauens würdigte, mit Nachrichten von alten 
Gemälden bintergangen worden, die aber von ihm 
erdichtet und untergefchoben find. Bon diefen Ge- 
mälden bat er mir die von ihm ſelbſt erfundenen 
Beichnungen gegeben, und zwei derfelben befinden 
ch in der Gefchtchte der Kunſt in Kupfer ges 
ftochen. Sch Habe diefen fchändlichen Betrug aller» 
erit nach diefes Menfchen Abreiſe von Kom entdeft, 
es hat fich aber Feine bequeme Gelegenheit gezeigt, 
diefen Betrug zu offenbaren. Wen die fehr große 
Auflage des Druks der Geſchichte der Kunſt 
nicht eine zweite, verbeflerte und ungemein vermehr⸗ 
te Ausgabe derfelben, mozu ich alle Materialien ger 
fammelt, zurüfgehalten hätte, würde ich gedachte 
offenherzige Geſtändniß bei diefer Gelegenheit gema- 
chet haben. Nunmehr aber, da ich böre, daß niche 
allein zu Paris eine franzöfifche Überſezung dieſer 
Gefchichte an's Licht getreten iſt, fondern daß dieſel⸗ 
be auch in britifcher Eprache erfcheinen werde: babe 
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ich's meine Schuldigfeit. erachtet, dieſe Anzeige un- 
verzüglich zu geben. 

Da mir feit vielen: Monaten berichtet murde, daß 
man in Baris an einer Überſezung der Gefchichte 
Der Kunft arbeite, babe ich alle möglichen Wege ge 
nommen, um diejenigen, welche von diefer Arbeit 
Nachricht baben konten, zu bitten, mir einigen Un⸗ 
terricht davon zu geben, um vor dem Drufe die nö» 
thigen Anderungen zu machen. Sch habe fogar den 
Policeilieutenant zu Paris. erfuchen laflen, die Er- 
laubniß zum Drufe diefer Überfesung nicht zu er 
theilen, beyor ich nothwendige Nachrichten zu derfels 
ben eingefchift hätte; dem allen obngeachtet babe 
ich in dem Lande, wo die Höflichfeit fol jung ge⸗ 
worden fein, Fein Gehör gefunden, und meine Ge⸗ 
fchichte wird bereits öffentlich verfauft, eben fo 
wie es mit dem überfegten Sendſchreiben über 
Die bereulanifhen Entdefungen ergangen iſt, 
ohne daß man mir den geringfien Wink davon ges 
geben, und ich babe es allererii in einem Briefe 
aus Deutfchland erfahren. 

Auſſer der falfhen Nachricht von alten Gemäl—⸗ 
den, welche ich mwegzunehmen gewünfchet Latte, mür« 
de ich das Urtheil über Herrn Watelets Echrift !) 
gemildert haben, nicht um den Vorwurf abzulehnen, 
welchen mir die Deutfchen in öffentlichen Schriften 
gemachet, eine Abneigung gegen die franzofifche Nas 
tion geäuffert zu haben; fondern meil ich diefen Ite- 
bensmürdigen Mañ nachher perſönlich fennen lernen, 
mit ibm Feine Reifen um Nom gemachet, und vere 
fchiedene” Tage die Landluft am Meere, auf dem Luſt⸗ 
haufe meines Herrn und Freundes zu Porto d'Anzo, 
genofien babe. Sch geflehe, daß mich die Tollheit 
Der Deutfchen, alles frangöfifche Gemengfel, brüh⸗ 


1) IBr. an Franke v. 7 April 1764.] 
Windelmeit, 11. 10 
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warm, wie es zu ihnen köm̃t, zu überſezen, aufge⸗ 
bracht, mich in etwas harten Ausdrüken zu faſſen. 
Der Deutſche aber ſollte hierin den Patrioten unter 
einem fremden Himmel erkennen, welchen Ruhm mir 
Dieienigen geben werden, die mich perfönlich jenſeit 
der Alpen kennen gelernet haben: Demshngeachtet 
geſtehe ich dieſem beliebten Dichter und Scribenten 
den Zitel eines untrüglichen Richters in der Kunſt 
nicht zus und es iſt derfelbe fo befcheiden, daß er 
in Nom eingeſehen, wo er geirret, und daß es bef- 
fer geweſen wäre, nach feiner Nüfreife zu fchreiben. 

Bas mich ferner zu biefer Anzeige bringt, il 
Her Nachdruf, welchen Here W** 1) in D**2) von 
der frangöfifhen Überfegung, und zwar noch diefen 
inter, machen will, die von einem gewiflen Sel⸗ 
Jius zu Paris gemachet if, und es iſt gu erwarten 
wie. Sch babe mich gegen den gedachten Buchhänd- 
ler erboten, obnerachtet meiner großen Befchäftiguns 
gen, beträchtliche Zufäge zu diefer Überſezung zu ma⸗ 
hen, ja ganze Stüfe umzuarbeiten, das Negiſter 
der Sachen zu erweitern, und ein neues Regiſter der 
angeführten alten Denkmale, wie bei dem Verſu— 
he der Allegorie gefcheben, beizufügen. Ich 
Habe bereits die Feder angefegt, und wen mir der 
Berleger Zeit zu dieſer Arbeit läßt, will ich mein 
Möglichſtes thun. Was nach vier Sahren (den fo 
dange iſt es, daß meine Handfchrift der Gefchichte 
von bier nach Dresden abgegangen iſt,) in diefem 
Werke von mir geleiftet werden können, werden die: 
jenigen einfeben, die, nach einem befafitgemachten 
Derfuche in einer Wiffenfchaft, derfelben nachher ei- 
nige Jahre mit unermüdetem Fleiſſe obliegen. 

In Eil' ꝛc. 
1) Walther] 


2) lDresden.zMan ſehe bie Biographie S. CXII — 
CXVII.I, 
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[ib Dresden. ] 


” 


Kom, den 4 Jan. 1766. 


Ich vernehme allererſt von Ihnen mit Gewißheit, 
daß meine Geſchichte der Kunſt in dem Mode⸗ 
kleide und in der deutſchen Herren ihrer Lieblings 
fprache öffentlich hervorgetreten il, welches mir, 
aller angewandten Mübe obnerachtet, nicht gelungen 
if, zu erfahren. Nunmehr, da man in dem Lande, 
wo die Höflichkeit foll jung geworden fein, die ge 
wöhnliche Höflichkeit, dem Verfaſſer von der Über⸗ 
fezung feines Werks Nachricht zu geben, bei Geite 
gefezt Hat, und Sie fich tizo entfchliehen, was frei« 
lich mit mehrerem Bortbeile zuerfi von Ihnen hätte 
geſchehen können, diefe meine Arbeit unter den 
Deutfchen felbft in einer fremden Sprache befaäter 
zu machen: fo hoffe ich von Ihrer mir befahten 
Denfungsart, dag Gie nicht ein bloßer Drufer fein 
wollen. Iſt es Ihnen wahrer Ernit, daß Ihr Druk 
einen Vorzug vor dem parifer baben fol, fo will 
ich dafür forgen, und fo viel beträchtliche Zufäze 
und Änderungen machen, daß der Unterfchied nicht 
zmeifelhaft fein fol; ja, ich will das Kapitel von 
den Hetruriern gang ausgearbeitet überfenden. 
Sch mache diefe Arbeit ungern, meil fie mir viel 
Mühe und Zeit foflen wird; aber meil die Franzo⸗ 
fen mich in diefe Nothwendigkeit ſezen, fo will ich 
mein Möglichſtes thun. Don der Allegorie hoffe " 
ich von Shrer Güttgkeit zwölf Eremplare für mich 
feld, und drei andere, als: eines gebunden an den 
Heren Obriſten Duintus Seilius nach Lotsdam 
zu überfenden, und die beiden andern an meine Freun⸗ 
de den würdigen Profeſſor Dfer und dem vechtfchaf- 
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nen Franke. Bei dem leztern bitte ich mich zu 
entſchuldigen. Sch bin ihm noch eine Antwort fchuls 
dig, aber Gott weiß, daß ich oft Faum Zeit zum Eſ⸗ 
fen habe. Zwei vortrefliche Bringen, der mwürdige 
Fürſt von Anbalt-Deffau und der Bring von 
Meflenburg- Streliz find bier, auch der Her- 
308 von Rochefoucauld, und alle wünfchen, daß 
ih um jeden den ganzen Tag wäre. Dein Herr 
und Freund will feinen Antbeil an mich auch. nicht 
fahren laffen, und ale Fremde fommen mit Brie- 
fen an mich, und auf fo viel andere muß ich des 
Wohlſtandes wegen antworten. Sch behalte fehr we- 
nig Zeit für meine eigene Arbeit übrig, welche 
gleichwohl alle meine Zeit erfordert. Viel Empfehle 
an Ihr ganzes werthes Haus. Ich bin ꝛc. 


An Walther. 
[Nah Dresden.) 


Kom, den 18 San. 1766. 


Euer Hochedelgeboren werden mein leztes Schrei« 
ben erhalten haben, worinen ich mich über den 
Nachdruk der franzöfifchen Überfezung der Gefchich- 
te der Kunſt erfläret habe. Sch habe aber nach» 
ber über diefes Unternehmen andere Betrachtungen 
gemachet, die mir rathen, an ben Nachdruf nicht 
Hand ju legen. Die vornehmite iſt, daß meine Ver⸗ 
befferungen und Bufäge über den frangöfifchen Tert 
müßten gemachet . werden, welchen ich nicht babe, 
und men der Überfezer meinen Sin nicht getroffen 
hätte, würde ich nicht umbin können, den Überfezer 
ſelbſt zu verbeſſern. Die zweite Betrachtung iſt die 
viele Zeit, welche über meine Arbeit verfließen und 

Sihrer Abſicht mit dem zweiten Druke entgegen fein 
erde. Auſſerdem, da auch in Engeland eine britie 
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fche Überfesung, von Füeßly gemachet ) erfcheinen 
follte, fo ift es befler, daß eine ſowohl als die an⸗ 
dere bleibe, wie fie if. Sch arbeite indeflen an ei⸗ 
nem befondern Werfe, unter dem Titel: Anmer 
fungen über die Geſchichte der Kunſt. — 
Sch bitte mir nur aus, daß erfilich die beiden Ku—⸗ 
pfer ©. 262 und 263 als Betrügereien Meg- 
gelaffen und völlig vernichtet werden; ferner zwei» 
tens, daß alles wegbleibe, mas ich über diefelben 
gefagt habe, von ©. 275 bis 250, das iſt, von den 
Worten: „In Nom felbit 20." bis zu den Worten: 
„und die jüngſte Figur wäre Thetis.“?) Es iſt dieſes 
izo nothwendig, da ich den Betrug ſelbſt in mehr 
als einer öffentlichen Schrift entdekt habe, wie Ih⸗ 
nen ſelbſt befant werden wird. 

Wollen Sie aber dem Nachdrufe einen Vorzug 
tiber die yarifer Ausgabe machen, fo fan diefes ohne 
mich in dem Regiſter gefchehen. Das Regiſter der 
Materien ift viel zu unvollſtändig für eine fo reiche 
Schrift, welches allgemein ausgefezt wird, und ich 
ſelbſt finde daffelbe mangelhaft. Sonderlich aber müßte 
ein Regitter der in der Gefchichte angeführten al⸗ 
ten-Dentmale dienlich fein, nach der Art, wie ich 
ein ähnliches Regiſter zu der Allegorie verfertigt 
babe. Diefes iſt von ungemeinem Nuzen für dieie- 
nigen, weldhe Rom fehen, damit fie es ichesmal 
nachlefen fünnen, wen fie einen Palaft oder Billa 
feben wollen. Ein paar deutfche Keifende fanden 
für nüslih, in Nom ſelbſt ſich diefes Regiſter zu 
machen. Wollten Sie auch das Negifler der Mate⸗ 
rien laffen, mie es if, fo fuchen Sie wenigſtens das 
dritte durch einen aufmerffamen und gefchiften Man 
entwerfen zu laſſen. 

HL Dem nachmaligen Director der Malerafademie zu 

London ‚, der dieſes Jahr geftorben ift. ] 

2) [Man fehe 5 Band S. 452 — 454.) 
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Die gedachten Anmerkungen hoffe ich gegen 
künftige Oſtermeſſe zu endigen, und ich ſchmeichle 
mir, daß es das Beſte ſein ſoll, was irgend aus 
meiner Feder gekommen; es ſoll aber auch meine 
lezte deutſche Arbeit ſein, und dieſe bleibt für Ihre 
Drukerei. | . 

Es würde fehr wohl aufgenommen werden, wen 
Sie alles, mas ich.gefchrieben babe, an die Königin 
von Engeland fchifen wollten: den ihr Bruder, wel⸗ 
cher bier mein Schüler und Freund if, bat diefer 
aufgeflärten und Ichrbegierigen Dame meine Suchen 
fehr angepriefen. Es würde auch diefes vielleicht 
ins Künftige feinen Nuzen für mich haben. Sch ıc. 


Ya Franke. 
[Nah Nötheniz.] 


Rom, den 18 San. 1766. 


Wen ich nicht in einem Athem fortfchreibe, kom⸗ 
me ich niemals an Briefe. Sie müßen alfo, mein 
Liebfter, Geduld mit mir haben. Sch bin der ge 
plagtefte Menfh in Rom. Der Prinz von Meflen- 
burg mil ohne mich nicht aus. dem Haufe gehen; 
ih muß zwo Stunden effen, da ich mit einer Dier- 
telftunde fertig werden fölte. Der regirende Fürſt 
von Anhalt-Deffau, welcher mit feinem Bruder 
er tft, verlanget, wenigſtens ein paarmal in der 

oche mit ibm auszugehen. Der Fürſt von Ans 
halt iſt einer der größten Bringen, die ich kenne; 
es iſt ein Weifer zum Heil vieler Länder geboren, 
und er wird es wenigflens von feinen .Untertbanen 
fein. Er fam das eritemal des Abende unvermuthet, 
mit einem Stabe in der Hand, in mein Bimmer ge⸗ 
treten, von niemand, auch fogar von feinem Be⸗ 
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Bienten begleitet, um nicht erfant zu fein. „Sc 
„bin von Deffau, fagte er, mein lieber Windel 
„man; ich fomme nach Rom, zu lernen, und ich 
„habe Sie nöthig.* Er blieb bis Mitternacht bet 
mir, und ich habe Freudenthränen vergoffen, ſtolz 
fiber unfere Nation, über ein fo würdiges Menfchen« 
find! Er iſt von zween würdigen ‚Herren begleitetz 
"von denen der eine des Königs von Preußen Adjus- 
tant gewefen ift, und die Dienfte verlafien bat; er 
beißt Bärenhorſt; der andere iſt ein Sachſe, von 
Erdmansdorf, und ifk bereits in Stalien geweſen, 
aber ohne Nom gefehen zu haben. 

Mein liebfter Freund! wie foll ich auf Ihr Schrei⸗ 
ben, rselches mit Liebe und Freundfchaft übergoflen 
tt, antworten? Sch will die fchmerzliche Wunde, 
die Shnen der Tod Ihrer lieben Ehegattin verurfne _ 
ehet hat, nicht von Neuem aufreiſſer. Die Ewig⸗ 
feier muß unſer Troft fein, und diefer Glaube muß 
feſt in ung eingewurzelt bleiben. Wie glüflich wä« 
ren wir, men wir von derfelben eine geometrifche 
Gewißheit haben köñten! Gott hat fie wollen in fie 
ſelbſt zurüfbringen und einfchließen, nachdem er fie 
den Hafen der Nuhe finden laſſen, um Shnen einen 
Canal abzufchneiden , durch welchen Shnen viele Ver⸗ 
gnügen zufließen können, aber auch vielleicht, bet 
beforglichen Eränflichen Umſtänden einer fo theuren 
Ehegenofin, manche Unruhe. Sch bin niemals ein 
Beind des andern Geſchlechts geweſen, wie ich aus⸗ 
geſchrieen werde; aber meine Lebensart hat mich von 
allem Umgange mit demſelben entfernet. Ich hätte 
mich verehelichen können, und vielleicht wäre es ge⸗ 
ſchehen, wen ich mein Vaterland hätte wieder ſe⸗ 
ben fünnen, worzu nunmehro alle Hofnung ver- 
ſchwunden if; aber verchelicht würde ich niemals. 
fo weit gefommen fein? Doch izo fällt es mir kaum 
ein, und diefe Enthaltſamkeit macht es, daß ich 
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der vielen Arbeit und dem ämſigen Fleiſſe gewachſen 
fein fan; ich bin nur unmäßig im Effen , fonderlich. 
aber im Trinken, das iſt: ich trinfe Wein ohne Waſ⸗ 
fer , welches den Römern fremde fcheinet; im übri- 
gen bin ich gefünder als jemals, und ich laufe und 
Elettere mit allen jungen Leuten um die Wette. 

Herr Walther will die parifer Überfezung mets 
ner Geſchichte der Kunst nachdrufen, welces 
ich gefcheben Iafien fan, bis auf drei Blätter, wel⸗ 
che wegbleiben ſollen. Es iſt auch eine englifche 
Überſezung derfelden erfchienen.1) Die Allegorie, 
hoffe ich, foll eben diefes Glük haben; ich wünfche 
Ihr Urtheil über diefe Arbeit zu vernehmen. Sch 
hoffe, daß meine Anmerfungen uber die Ge 
ſchichte der Kunft das Belle werden follen, was 
ich gemachet habe; den ich habe an vier Jahre auf 
diefe Arbeit gedacht, und meine Gedanken zu derfel« 
ben nach und nach Fürslich angemerfer. Es werden 
in derfelben von neuem viele alte Scribenten erflä- 
ret, wo Ddiefelben dunkel und unveritändlich waren. 
Mit diefer Schrift will ich von meinem Baterlande 
Abichied nehmen. 

Der berühmte Ritter Worthley Montagu?) 
ift von feiner Reife durch Agypten und Syrien zu- 
rüfgefommen, und denfet zu Bifa, wo er fih auf« 
halt, auf eine zweit Reife nach der Levante; es ill 
bereits ein. Man von 56 Jahren. 


4) [War nicht fo. ] 

2) Wer einige artige und überaus merkwürdige Anekdoten 
von dieſem feltnen Manne beifammen leſen will, dem 
empfehlen wir dad an dergleichen Nachrichten fehr reich⸗ 
baltige Buch ded Graven Rambert: Le Memorial 
d’un Mondain. p. 10.Gro8ley, infeinem Traite de Lon- 
dres, hat auch verichiedenes von ihm angeführt. Daßdorf. 
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An Riedeſel. 
[Nah Bologna.] 


Rom, den 18 Jan. 1766. 


Ich bin untröſtlich Aber die Nachricht, daß Sie 
mein Schreiben nicht erhalten haben. Wie können 
Sie aber in der Welt argwohnen, daß ich nicht ge⸗ 
antwortet, und Ihnen meine Sehnſucht, Sie zu 
umarmen, hätte verhalten können, da Sie einer 
meiner drei Freunde ſind? Die andern beide wer⸗ 
den Sie nicht errathben. — Ich vermuthe, da Sie mir 
Shre Wohnung nicht meldeten, Ste würden in der 
Herberge al Bellegrino fein, mo die mebreiten 
Fremden einfehren. Der Brief muß nothwendig auf 
der Bolt liegen, und ich beziehe mich zuverfichtlich 
auf dasienige, was ich gefchrieben habe.. 

ch gebe nicht von Nom, -obnerachtet alle die 
Verſprechungen, die mir hier gemachet find, zu ver⸗ 
fchwinden fcheinen. 

Ich will mein Leben bier befchließen, zumal da 
ih nad) Vollendung meines großen Werks hoffen 
fait, mit mehr Bequemlichkeit zu leben. Sch führe 
den Bringen von Meklenburg, aber tch bedaure, 
daß ich nicht Zeit genug babe, dem regirenden Für- 
dien von Anbalt-Deffau, welcher hier iſt, nüzlich zu 
fein, dem erſten Weifen unter den Fürſtenkindern, 
Die ich fenne, und ich wünfche, daß Ste ihn kennen 
ernen. 

Ich babe bereits eine Wohnung für Sie erfe 
ben, aber noch nicht gewiß gemacht. Es iſt ein 
faubee möblirtes Zimmer mit. zwo Kammern und 
verfchiedenen Bequemlichfeiten, dem Quartier des 
Prinzen von Meflenburg gegenüber, welches, wie 
das für Sie beflimte Zimmer, dem Koch: gehöret, 
Der den Bringen und zugleich die mehreſten Frem- 
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den, als den Due de Rochefoucauld, auch auſ⸗ 
ſer dem Hauſe bedienet. Mit demſelben können Sie 
ſich auf das genauefte ſezen, und Sie werden beſſer 
efien, als Sie es vielleicht in ganz Stalten gefun- 
den haben, wie ich aus der Yusfage mehrerer Frem⸗ 
‚den fagen fat. Diefes Quartier ift in der Etrafe 
della Croee, wo Barazzi wohnet, ohnweit 
Mengs Sollte Ihnen diefer Raum zu enge fein, 
fo fönnen Sie, zwei Häufer weiter, mehr und ges 
räumlichere Zimmer finden, und allegeit die Bequem⸗ 
lichkeit der Küche und des Kochs haben. In deflen 
Miethe, wei ich diefelbe Fünfttg bedingen werde, 
iſt das Tiſchzeug, nämlich alle Tage weiſſes, mit—⸗ 
begriffen. Sch erwarte alfo hierüber näbere und um⸗ 
fändlichere Nachricht; es fo alles mit der möglich" 
fen Sparſamkeit bedungen werden. 

Sch begreife,, daß Shen in Bologna lange Meile 
fommen muß, fo weit ich diefen Ort kenne; es wür⸗ 
den fich aber bier, wen Gie Ahre Neife bis Nom 
hätten fortfegen wollen, Dlittel gefunden baben, 
and ich habe allezeit für Wohnung, für Effen u. ſ. 
w. Credit genug, wen es Ihnen anſtändig fein wolls 
te. Sch würde felbft Erbietungen machen: fönnen, 
wen tch nicht alles in Zeichnungen und: Kupfer ges 
fleft hätte. Ich eriterhe ze. 


Nahfchr. Dan hat die Siftorie der Kunſt 
ohne mein Wiffen in Engeland und zu Paris ge⸗ 
deuft, und Walther mill die franzöfifche Überfe- 
zung in Dresden nachdrufen. Dieferwegen bin ich. 
genöthiget, Anmerkungen über dte Gefchich 
te zu fchreiben, an denen ich bereits arbeite. 
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N 


Rom, den 8 Seb. 1766. 


Ich babe geſtern Ahr Schreiben vom 11 Ban. allem 
erfi erhalten, und bin äuſſerſt unruhig, daß meine 
Antwort auf Ihr voriges vom 16 December, nicht 
eingelaufen. Sch babe mich in demfelben ſehr umſtaͤnd⸗ 
Iich erfläret, und fonderlich über unfere Freundfchaft, 
welcher ich glaubte alles aufzuopfern; den Sie find 
mir das höchſte und würdigſte unter allen Menfchen« 
findern, und. die Nachficht, welche Sie in Ancona 
gegen mein Schreiben bezeigten, machet mich noch 
150 ſchamroth, und erniedriget gegen Sie alle, des 
nen ich mit Freundfchaft zugetban geweſen. Diefer 
Bertändigkeit if ein Denkmal zugedacht, und ich 
wünfche, daß es der Würdigfeit des Freundes ge» 
mäß fei. 

Mein Allertbeurefier! Es find nicht die 1000 
Thaler, die mir zu wenig feheinen möchten: fie- bee 
zahlen nicht genug, was ich hier verlaffe, und mag 
ich dort. in unferm DBaterlande für Nuzen fchaffen 
fönte. Wen des Königs Abficht wäre, einen Sas 
men des wahren Geſchmaks bei fich auszuſtreuen; 
oder einen zuverläßigen Nichter über Sachen, tele 
che die Künste betreffen, in der Nähe zu haben, fo 
folte man erwägen, daß ich einzig in diefer Art kaũ 
angefeben werden. Den es werden fich nicht leicht, 
wie es bei mir gefchehen, alle Umſtände vereinigen, 
einen Deutfchen in Nom zu bilden, und diefes Fa 
‚mit allen Schägen der Welt nicht bewirfet werde. 
Der König müßte betrachten, wie viel es gefoflet 
bätte, einen Menfchen in diefer Abficht reifen zu 
Iaffen, welcher dennoch halbgebaken zurüfgefommen 
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fein würde. Hätte man mir wenigſtens 1500 Tha—⸗ 
ler geboten ! 

Wen auch diefer Handel von neuem köñte im 
Gang gebracht werden, und man wollte mir zuge- 
fliehen, was ich gefordert habe, da man mir die- 
fes felot in den Mund geleget, fo ſehe ich Tein 
Mittel, mich hier loszumachen. Der Sardinal Stop⸗ 
pyani gibt mir eine Benfton von 120 Scudi aus ſei⸗ 
nen Mitteln; man verfpricht mir das nächte Cano⸗ 
nicat, welches bei der Notonda wird erlediget wer⸗ 
den, und eine Anmartfchaft auf des abgelebten Che⸗ 
valier Vettori Stelle über die Alterrümer in der 
Vaticana. Die großte Schwierigfeit aber ermächfet 
bier auf Seiten des Sardinals, gegen welchen ich 
undankbar fcheinen Fönte, wen ich ihn in deflen bo» 
hem Alter verlafien wollte. Der Pabſt felbft bat 
befürchtet, es werde der Cardinal fogar die Luſt zu 
feiner Billa verlieren, wen er mich nicht mehr babe. 

Gefezt, daß der König in meine Forderung Wils 
figet, welches ich ihm nicht zutraue, fo wäre Fein 
ander Mittel, als mich auf eine anfländige Meife 
von dem Pabſte durch den Cardinal auf ein Jahr zu 
verlangen, unter dem Vorwande, das königliche Mus 
feum einzurichten. Wen von höherer Hand dieſes 
von dem Gardinal verlanget würde, könte dieſe Eh⸗ 
re den Sardinal reizen, fein einzig Vergnügen die» 
fer Gefälligfeit nachzufegen. Alsdan, wei ich wäre, 
wo man mich verlanget, köñte ich nach einiger Zeit 
mich beurlauben. . 

Sch bin zufrieden, bis auf das Verlangen, Sie 
zu genießen. Ih fan nichts weiter verlafien; ſoll 
ich alfo diefen Zuſtand, und das fchöne Land, und 
das einzige Nom in der Welt verlaffen; fo müßen 
es nothwendig überwiegende Vortheile fein. Sch 
verlaffe nicht das Eismeer, wie *** oder die Frofch- 
pfügen von Holland, wie*"*’*, fondern den ſchönſten 
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Drt unter der Sonne. Man muß daffelbe, tie ich, 
fennen und genießen können, um den Werth deilel- 
ben abzumägen. 

Sch bin izo zwiſchen zween Prinzen, dem von 
Meklenburg von 17 Jahren, welches ein aller⸗ 
liebſtes Kind iſt, und dem würdigſten aller Prinzen, 
dem regirenden Fürſten von Unbalt-Deifau. ge . 
theilet; und zu diefem Ende der Arbeit in der Va⸗ 
ticana entlaffen. Bener bleibet ein ganzes Bahr hier. 

Meine Geſchichte der Kunſt iſt zu Paris im 
franzöfifcher Tracht erfchienen; und in Amſterdam 
wird feit etlichen Monaten an einer andern franzö⸗ 
fifchen Überfegung gearbeitet. Diefes veranlaflet, daß 
ich 150 an Anmerkungen über diefe Gefchich- 
te arbeite, melche, hoffe ich, das Beſte fein follen, 
was ich gemachet habe. Es könten dieſelben nach 
Oſtern geendiget ſein. Mein großes italiäniſches 
Werk von 150 Kupfern iſt zum Druke fertig; und 
da ich anfing, eine Platte abzudruken, Fam der Ruf 
aus Berlin, und unterbrach diefe Arbeit. Sch Laie 
indefien noch immer an mehreren Rupfern arbeiten, 
und es fünten vieleicht 200 derfelben werden. Sch 
warte mit unbefchreiblicher Ungeduld auf ein an⸗ 
deres Schreiben von Shnen, und erfterbe ꝛc. | 

Nachſchr. Montagu if in Bila, wie Cie 
willen werden. Wir fchreiben Reiffig au einander. 
Er fuchete. durch mich, oder wie es fcheinen Foite, 
durch den Prinzen Meflenburg, eine ſtarke Ems 
pfehlung an den dänifchen Minifter bei der Pforte. 
Ich felbi} hätte ihm durch den Graven Moltke die 
nen fünnen, babe es aber aus ‚bemufiten Urfachen 
von mir abgelehnet. Der Bericht von feiner gan⸗ 
zen Reiſe, die nicht weiter gebet, als von Cairo 
nach dem Berg Sinai, ıfl nicht das Papier werth. 
ch babe diefe, fo wie er diefelbe an die Fönigliche 
GSortetät gefchifet, in" Abſchrift von demfelben. 
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[Nah Göttingen.) 


Kom, den 16 Sehr. 1766. 


Ich habe dieſes Schreiben mit einem andern an den 
Herrn geheimden Rath v. M.!) begleitet, und mid) 
erdreiſtet, um bie göttingifchen gelehrten 
Anzeigen zu bitten. Wen diefer gütige Minifter 
in dieſes mein Verlangen williget, fo überlaffe ich 
Shnen die weitere Verfügung. . 

Sch babe Ihnen, däucht mir, zweimal hinter 
einander gefchrieben. — Don der Geſchichte der 
Kunſt wird izo eine zweite überſezung in Amſter⸗ 
dam gedrukt, von welcher ſich ein gewiſſer Robinet 
de Chateaugiron; 2) als Herausgeber, nicht als 
Überſezer, bei mir angibt. Der Druk iſt bereits 
im November angefangen. Dieſe Überſezungen ha⸗ 
ben veranlaßt, daß ich Anmerkungen über die 
Geſchichte zu entwerfen angefangen, welche auf 
gutem Wege find, da ich einige-Beit vorber daran 
gedacht babe. Es werden diefelben wenigſtens an- 
derthalb Alphabet betragen, und da es meine lezte 
deutfche Arbeit fein fol, will ich einige Kupferſtiche 
dazu beforgen. Sch gebe in diefer Schrift zugleich 
neue Erflärungen von dunklen oder fchweren Stel⸗ 
Ien alter Seribenten, in welchen auch der Text 
ſelbſt aus alten Denfmalen verbeffert wird. Gegen 
die Leipziger Oſtermeſſe hoffe ich alles in Ordnung 
zu baben. 

Ich befenne zu meiner Scham, daß ich dic Ab- 


4) Won Mündhaufen)] 


2) Der bekafite NWerfafter bed Buchs: De la Nature. Daße 
dorf. 
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drüke von Herrn 1. verloren habe; ih fan Ihnen 
aber betheuern, daß Ihre Erklärungen mir viel zu 
gelehrt fchienen für dergleichen Blunder, den man 
bier um etliche Grofchen findet. Aus B**1) wur⸗ 
De mir vor einiger Zeit der Abdruf eines Steins 
geſchikt, welchen ehemals der Herzog Marx fol ge- 
habt baben. Man verlangte meine Entfcheidung, 
ob derſelbe alt oder neu, von dem älteſten oder dem 
fpätern griechifchen Styl fet, und ich befam zugleich 
den deſtillirten Auszug der Konferenzen von Ken⸗ 
nern, welche über diefes Kunfifiüf gehalten worden. 
Und was war es? Eine balbentworfene Figur, die 
in einer Viertelſtunde mit dem Nade fan gefchnit- 
ten werden, und die bier feinen Bfenning gilt. Sch 
Habe noch nicht geantwortet, weil ich nicht weiß, 
was und wie tch’s fagen fell. 

— Geit einigen Tagen if bier ein S*’* und 
ein R*’*’* ein Name, der in Nom die Zähne mas 
feln macht. Sie kommen von Baris, und fprechen 
auch mit Deutfchen nichts als pariferifh. Ich bar 
be fe nicht gefeben. 

Don dem Katalogus der griechifchen Manuſerip⸗ 
te der Vaticana tft nimmermehr ein Blatt zu hof⸗ 
fen, und died aus mehr als einem Grunde. Afe 
jemanni fan fein Gricchifch, und niemand mird 
fih aufer ipm die Mühe nehmen, die nicht bes 
zahle wird. Dieſes würde meine Obliegenheit fein, 
als Profeflor der griechischen Sprache bei der Bib- 
liotbef; ich aber werde im Ernfie nicht einmal dar- 
an gedenfen. Dan bat dem Syrer erlaubt, mit 
feinem Plunder vom Berge Libanon hervorzutreten, 
weil wir an dergleichen Duisquilien reich find; aber 
zur Befantmachung der griechifshen Handfchriften 
wird man nicht fehr geneigt fein. Man iſt derma⸗ 


. 4) Braunfdhweis.) 
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fen eiferfüchtig auf dieſe Schäze, daß niemanden, 
als uns, die bei der Bibliothek beflallt find, vie 
Kataloge anzuſehen erlaube wird. Man gibt je 
dem, was er fordert. 

Ein Tanges Schreiben, wie das aus gr 1) wird 
gewefen fein, befam ich von dem Alteften der deut- 
fchen Gefellfchaft zu B.**2) Es würden nicht weni⸗ 
ger als Sabre erfordert werden, diefem lernbegieri⸗ 
gen Man zu antworten. Urtheilen Sie, ob ih Un» 
recht habe, mich von dem Briefwechfel nach Deutfch« 
land theils loszumachen, theils denfelben zu ſcheu⸗ 
EN cane pejus et angue. Ihr ic. 


An Riedefel, 
[Nach Bologna.) 


Kom, ven 26 ‚Sehr. 1766. 


Ich beſorge ſehr, mein ſüßer Freund! Sie nicht 
hier zu ſehen, und dieſe Beſorgniß iſt nicht izo aller⸗ 
erſt bei mir entſtanden. Es iſt ſehr ſchwer, mit ſei⸗ 
ner ganzen Familie zu rechten. Unterdeſſen können 
Sie verſichert ſein, daß ich nichts ſehnlicher, als 
Zhre Ankunft wünſche. — Ich halte für überflüſ⸗ 
ſig, Ihnen zu berichten, wie hoch ſich die Unkoſten 
für Wohnung und Tifh in Nom belaufen werden: 
den diefes ift in einer einzigen balben Viertelſtunde 
ausgemachet, und ich würde alles mit der möglich- 
fien Sparſamkeit einrichten. 

Mein Freund Stofch, welcher zum König in 
Preußen gebet, gibt die Hofnung, mich nach Ber 


1) [Leivsig.) 
2) [Berlin] 
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In zu ziehen, noch nicht verforen. Es wird aber 
. 150 immer fihmerer, zumal, da mir alle Luft ver- 
gangen iſt; und da ich endlich werde Rath fchaffen 
. müßen, an den Druf meines italiäntfchen Werks zu 
gehen, fo wird eben dadurch die Abreife aus Nom 
unmöglich. 

Der Due de Rochefoucauld, demich wenig 
Zeit zu dienen gehabt babe, bat mir bei feiner Ab- 
reife 100 Seudi zu Beförderung meines italiäni⸗ 
fhen Werfs hier gelaffen. Vielleicht haben Sie 
ihn in Bologna gefehen. Sich erflerbe ꝛc. 


An Hagedorn. 
[Nah Dresden.] 


Rom, den 1 März 1766. 


Es iſt mir Ihr Schreiben durch die Nachricht von 
Hhrem Wohlbeſinden und von dem guten Fortgange 
Shrer Unternehmungen dopelt angenehm, und ich 
freue mich mit allen Redlichen, daß das wahre Ver⸗ 
dienft, wo nicht belohnet, wenigſtens erfant ifl. Da 
ih an allem diefen perfönlich nicht Theil nehmen 
follen, werde ich mich mit erwünfchten Nachrichten 
begnügen müßen. Daß ich einem blendenden Schei⸗ 
ne ausgewichen bin, würde Sie weniger befremden, 
wen Sie Nom, wie ich, kenneten, und in einer all⸗ 
gemeinen Achtung genießen köñten. 

Ich arbeite izo an Anmerkungen über mei— 
ne Geſchichte, die über ein Alphabet betragen 
werden und nach Oſtern der Preſſe in Dresden zu⸗ 
gedacht ſind. Eine von meinen künftiges —üXXX 
nebſt meinem großen Werke / wich eine Keiieheititer 


40* 
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bung durch Sieilien fein, wen ich dieſe Reiſe, wie 
ich buffe, künftigen Winter mit aller, Bequemlich- 
feit machen fan. 

Ich babe bier, auffer der Königin von Engeland 
Bruder, einen der würdigfien Prinzen, die auf Er 
den leben, den regirenden Fürſten von Anbalt- 
Deffau und defien Bruder. 

Für Ahr mir zugedachtes Geſchenk fage ich im 
voraus Dank und erwarte es. mit Gelegenheit. Der 
dresdner Afademifus if meiner Erinnerung nicht 
würdie. Ich bin mit aller erfinlichen Freundfchaft 

re 


An Walther. 
[Nach Dresden.] 


Rom, den 1 März 1766. 


Dero leztes Schreiben hat mich unendlich froh ge- 
machet , und ich fehe der Ankunft der gebruften Al⸗ 
legorie mit großem Verlangen entgegen. Für die 
Beforgung der ausgetbeilten Exemplarien fage ich 
ergebenften Danf. Den Franzofen iſt diefes Werk 
bereits von hieraus befant, und da die Ausländer, 
ohne die Überfesung defielben,, ſehr vieles nicht wife 
fen können, fo mögen fie in ihrer Sprache ihr Heil 
perfuchen. — Der Nachdruk der franzöffchen Über- 
ſezung der Gefchichte iſt mir im geringfien nicht 
zuwider, aber nur nicht mie diefelbe wahrfchein- 
Jih verffümmelt und verunftaltet erfchienen fein 
wird. Sch babe ſelbſt, und zwar durch den könig⸗ 
lichen Sefandfchaftfecretär, nach Baris fchreiben laſ⸗ 
fen, und babe auch alle Poſttage ein Exemplar da⸗ 
von erwartet; es ift mir aber während diefer Beit 
durch einen gewiffen Nobinet de Chateaugi⸗ 
00, aus Amferbam, eine franzöfifche uͤberſezung 
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eben diefer Gefchichte angelündigek worden, deren 
Druf bereits im verwichenen November ziemlich weit 
gewefen it. Diefer Herr Robinet nennet fid) den 
Herausgeber, nicht den Überfeger, und bat mir vom 
3 November nach Berlin gefchrieben, in der Hof 
nung, ich würde bereits daſelbſt angelanget fein, 
von daher mir deffen Schreiben vor wenigen Tagen 
übermachet worden. Diefe Nachricht bat mich zwei⸗ 
felbaft gemachet, ob die vorgegebene parifer fiber 
fezung nicht vieleicht gar die Holländifche fei. 
Gewiß iſt, daß in Paris, durch Sellius, den ih 
nicht fenne!), eine Überfezung geendiget worden, wel« 
che ein reifender Engeländer größtentheils gelefen. 
Sn englifher Sprache foll diefe Geſchichte im 
Haufe von Milord Waldegrave überfezt erfchie- 
nen fein, und izo drufet man in London den Brief 
an den Livländer. 2) 

Die Anmerkungen über die Gefchichte 
der Kunſt werden beträchtlicher, als ich gemeinet; 
ich werde aber, was an mir iſt, alle Segel anſpan⸗ 
nen, damit diefes Werf auf Fünftige Michnelmefie 
erfcheinen Fat: den ich babe auf diefe Arbeit bereits 
gedacht, nachdem ich das Manufeript abgefchift hat⸗ 
te. Unterdeſſen, da es eine fehr wichtige, ſchwere, 
nöthige und nüzliche Arbeit iſt, und vermuthlich 
meine lezte deutfche fein wird; da ich alles felbft 
fchreibe, und die Negifter verfertige: fo bin ich nicht 
im Stande, den gedruften Bogen unter — 3) Zee⸗ 
Hinen zu laſſen. Melden Sie mir bald, was ich 
son Ihrer Billigkeit und Erfentlichkeit für eine mei⸗ 


1) ſBiographie S. CXTV. 10 Band S. 106.) 

2) [von Berg.) 

3) [Warum durfte wohl. Dakdorf die Zahl nidt fe 
sen? Drei Zechini oder Ducaten begehrte Windel 
man, wie man im Briefe an Muri Sieia X 
412 Apr. 1766 fehen Taf.) 
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ner Mühe angemeſſene Belohnung zu erwarten ha⸗ 
be, und ob dieſe Arbeit, welche über ein Alphabet 
betragen wird, gegen künftige Michaelismeſſe könne 
abgedrukt ſein und öffentlich erſcheinen, weñ noch 
vor der nächſten Oſtermeſſe der Anfang zum Druke 
derſelben gemachet wird. Den wei dieſes nicht be⸗ 
werkſtelliget wird, ſo köñte ich mit mehrerer Muße 
arbeiten. Sollte jenes möglich ſein, ſo würde ich 
vielleicht acht Tage nach Oſtern den Anfang meiner 
Handfchrift abgehen laſſen: ich müßte aber mit dem 
zweiten Theile diefer Anmerfungen den Anfang 
machen, weil der erfle Theil derfelben nur aus 
dem Gröbften entworfen if. 

Der große beigelegte Brief veranlaffet mich, Euer 
Hochedelgeboren zu erfuchen, fich ferner mit nie 
mandes Briefen an mich zu befchweren :. den es ge- 
fchehen mir fo viel unvernünftige Anmuthungen von 
den Pedanten jenfeit der Alven, daß alle meine 
Zeit auf zwanzig Jahre hinaus nicht zureichen wür« 
de, ihren Verlangen ein Genüge zu thun; und ich 
antworte ferner niemanden von: dergleichen Leuten. 
Sc babe aus Deutfchland Feine Nachrichten nöthig, 
und meine Zeit ift viel edlern Unterfuchungen gewid⸗ 
met, in welcher ich gleichwohl die Ergögungen von 
aller Art nicht vergeffe. Wer feinen Stof zum 
Schreiben hat, laffe ich; es ift ja nicht nöthig, daß 
man wifle, ob diefer oder jener Profeſſor durch die 
Welt gegangen fei oder nicht. 

. Die Königin von Engeland wird mit ‘der näch- 
Ben Bolt Nachricht von dem ihr zugedachten Ge- 
fchenfe erhalten , bei welchem ich eigentlich gar nicht 
erfcheine, fondern der Prinz meldet nur Dero Na⸗ 
men und Abficht dabei. Es ift eine Dame von er⸗ 
babenen Eigenichaften, die beiländig Tiefer und ei⸗ 
ne wahre Patriotin iſt, i) wie ihre eigenbändi- 

1) Dan (ehe eine Schilderung derſelben in den nermifc 
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gen Briefe zeigen, die man mit Entzüfen bewundert. 
Es fan. daher, wen fonft etwas Würdiges follte zum 
Borfchein fommen, derfelben überfandt werden. 

Ich bin mit der erfinlichfien Hochachtung und 
Freundſchaft ze. 


Un Walther, 
(Nah Dresden.) 


Rom, den 20 März 1766. 


Ich habe Ihre gewünſchte Antwort über den neuen 
Verlag geſtern mit Vergnügen erhalten. Vorſtellen 
koñte ich mir, daß meine Forderung vielleicht über⸗ 
trieben fein möchte, weil diefelbe über die gefezten 
Breife gehet. Sie werden aber die Arbeit betrach- 
ten, und überlegen, daß ich nichts dabei gewinne, 
und ich müßte einen andern Stand erwählen, wei 
ich auch in Deutfchland von diefen vermeinten hohen 
Schreibegebüren leben ſollte. Gott weiß, wie ſauer 
mir die Arbeit wird, und ich wünfchete, daß ich reich 
wäre, um, wie ich es mit meiner erſten Schrift ge- 
machet, alles ſelbſt drufen zu lafien, und hernach 
verfchenfen köüñte. Allein ich fol mich nicht überhe⸗ 
ben, Man gibt ja, wie ich böre, einem Überfezer 


ten Schriften von Helfv.PeterSturs und Käft 
ners Eyigram auf ein Bildniß diefer Königin: 
-» Der Tugend Bild, die Menfchen froh beglüft, 
» Das iſt dad Bild, dad hier entzüft. 
» Stolz fühlt Germanien bei ihr: 
» Der Brite bat fie doch von mir! * 
Daßdorf. 


4) [Wahrſcheinlich ik, daR dieſes Weuunüt in diner hen 
Geſtalt an feine Adreſſe abgegangen AR-\ 
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2 Thaler für den Bogen. Die Gütigkeit, mit wel- 
cher das Publicum meine Arbeiten aufnimt, läßt mich 
hoffen, man werde nad) dem Drufe den von Ihnen 
fhon beflimten Breis nicht zu hoch finden, in Er⸗ 
wägung, daß es Driginalmwerfe find. 

Sch überfende alfo den zweiten Theil, melcher 
ein Eleines Stüf von den gangen Anmerfungen aus- 
-machet: den der erite Theil ift ungleich flärfer , und, 
weil er ſyſtematiſch iſt, auch richtiger. Die feit 
vielen Monaten fortdauernde Beichäftigung mit ver- 
‚fchiedenen Fremden von Stande hat mich abgehal⸗ 
ten, diefen Theil zu endigen; ich werde aber in we⸗ 
nigen Tagen auf das Land gehen, um in Ruhe zu 
arbeiten, und hoffe binnen Monatfrift die Abfchrift 
abzufenden. Unterdeſſen fan der Anfang des Druks 
mit dem zweiten Theile gemacht werden. Die Ab» 
fchrift des ganzen Werfs würde ich, weit diefelbe 
auch fertig wäre, doch nicht zugleich auf einmal auf 
der Poſt abgehen Iaffen fünnen. 

Sch babe die übermachten Eremplare vor ein 
paar Tagen erhalten, und bin ungemein vergnügt 
über den fchönen [>] Druf der Allegorie; die Druf- 


“fehler muß man überfeben. Auf der erfien Seite 


der Vorrede Lin. 28 ſtehet geben anflatt graben. 
Die Allegata- bat der Eorrector, defien Sie fi be⸗ 
dienet, gar nicht angeſehen, welches ich demfelben 
unmwiderfprechlich beweifen will, und es iR ein Menſch, 
der nicht Griechiſch Iefen Fat, welches mich an ei⸗ 
nem Sachfen befrembdet, den fein Vaterland hat 
er verratben durch Verwechſelung des D und T. 
Es ift alfo alle Hofnung verloren, Bücher ohne gro» 
be Fehler in Deutfchland zu druken, da nicht leicht 
eine Handſchrift deutlicher, als die meinige 
fein wird. - 
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An Genzwmar. 
[Nah Stargard.] 
Kom, den 20 März 1766. 


Ich fege mich nieder, mit. dem Vorſaze, dir gu 
fchreiben, alles, was das Beug halten will; follte 
es aber weniger, als ich gedenfe, werden, wirft du 
es dem Mangel der Zeit zufchreiben. Dein Prinz, 1) 
mit welchem ich beute die erfte Reife in die Gegen⸗ 
den von Rom zu machen gedenfe, nämlich nach Ti« 
bur, erfordert alle meine Aufmerkfamfeit, und zwo 
franzöſiſche Überſezungen, die man ohne Anfrage in 
Baris und Holland drufen laſſen, nöthigen mich, 
Anmerfungen über meine Gefchichte zu ent« 
werfen, welches aber weitläuftiger ausfallen wird, 
als anfänglich meine Abficht war. Es köñten die 
felben an bat Alphabet betragen. Sch eile 
mit diefer Arbeit; der zweite Theil derfelben wird 
nah Oſtern zum Druf abgeben, und der erfte Theil 
nachfolgen, fo daß diefes Werk auf künftige Michael- 
mefle erfcheinen fat. Die Allegorie ifl ad dias 
Zumini auras getreten, und erwartet das jüngfle Ge⸗ 
richt, 

MNMiächſt deinem Bringen habe ich den. regirenden 
Fürſten von Anbalt-Deffau, einen der würdig. 
fien Bringen, die auf Erden leben, nebſt defien Bru- 
der, und den Duc de la Nochefoucauld aus 
Baris; ich gedenke nicht der Engeländer, die Brie« 
fe an mich bringen, und denen man wenigſtens ei⸗ 
nige Sefälligkeiten erzeigen muß, und die Beſuche 
fo vieler andern Neifenden u. f. f. fo daß du bir 
vorſtellen kañſt, wie genau mir meine Zeit zugefchnit- 


1) Herr Prob Genzmar war Hofmeiſter?aller Prinzen 
von Meklenburg⸗Streliz, uch VE KUan Sn 
England geweſen. Daßdori. > 
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ten iſt. Diefe Vorrede mache ich dir, um mich im 
voraus-zu entfchuldigen, wen ich mich in feine Be- 
forgung nach Deutfchland, die dir Fünftig möchte 
aufgebürdet werden, einlaffen fan: den die Scrib- 
leri unferer Nation fuchen Wege, mich mit Briefen 
zu beffürmen, auf die der Teufel felbft kaum gedacht 
hätte. Man bat mir gang kürzlich an bundert Punk⸗ 
te in einem einzigen Briefe zu beantworten gefchift, 
und es würde wenigftens sehen Sahre Zeit erfordern, 
“um folchen ungeflümen und unverfchämten Verlan⸗ 
gen ein Genüge zu thun. Aus diefer Urſache, und 
aus Beforgung des Künftigen, antworte ich auf fehr 
wenig Briefe aus Deutfchland. Ich habe Zeit ge⸗ 
nug in diefem Lande der Möärtelet verloren, und 
man beanüge fich, daß ich für das Bublicum arbet- 
te. ber würdige Menfchen, wie mein Genzmar 
und der fchägbare Voß mir find, können niemals für 
fich felbft etwas verlangen, was ich nicht mit Freu⸗ 
den ausrichten wollte. Dpfere der Dankbarkeit und 
bezahle Gelübde in meinem Namen an diefen theu- 
ren, werthen Man, und verfichere ihn, daB ich mit 
Berlangen auf die allergeringfle Gelegenheit warte, 
ibm für deflen Höflichkeiten in Jena mich wenig⸗ 
Bens willfährig zu bezeigen. 

Hebe an mit dem Gruße an deinen Herren Amts⸗ 
bruder, Seren P. Risbek, dem ich Gegen und 
Gedeihen wünfche, und dan bitte, alle diejenigen 
in Sechaufen zu grüfen, die mir Gutes erwie⸗ 
fen haben, fonderlich deflen werthes Haus, und uns 
ter den Anverwandten Herrn Bürgermeifter Paal⸗ 
zow. Was machet der Inſpector Schnafenburg? 
Wird er noch behaupten, wie er gethan, baß ich kei⸗ 
nen einzigen Enteinifchen Dichter verfiehe, nachdem 
ich fo viele lateinifche und griechiſche Dichter erklä⸗ 
set und verbeflert habe? 1) 


3) [Biographie ©. XXIV.)] 
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Du bift beforgt, mein Bruder, über die Eifer- 
-fucht der Staliäner über mich; es ift wahr, ich ha⸗ 
‘de anfänglich .barte Stände gehabt; ich glaube aber 
izo felbft über den Neid mich meggefeset zu babeg. 
Aber die Nation ik nicht, wofür man diefelbe bei 
uns ausfchreiet. Hier if Fein Brofeffor- und fein 


Magifterneid. . Der Hof entfcheidet bier über das 


Verdienſt der Gelehrten, an welchen, mwenigfiens an 
deutfchen Gelehrten, bei euch nur wenig Höfe Theil 
nehmen, 

Nachdem ich meine Prüfungen bei großen, gelchr- 
ten ESardindien, wie Baffionei, Arhinto und 
Spinelli waren, ausgeflanden hatte, wurde ich 
ihr Tiſchgenoß, ihre Gefellfchaft in der Stadt und 
auf ihren Landbäufern, wo wahre Freiheit mohnet: 
den beim Bafftonei fpeifete man auf dem Lande 
mit dem Hute auf dem Kopfe, in Bantoffeln, in 
der Schlafmüze, und wie ein jeder wollte. Die 
"Wahrheit war (auſſer der Religion) allegeit mein 
Schus, und ich babe niemals ein Wort im Munde 


erſterben laſſen. Man bequemte ſich nad mei 


Höflichkeit im Neben und Richten, und izo iſt man 
ed gewohnt zu ‚bören, was ich gedenfe. Endlich 
lernete ich meinen. tbeuren Freund fennen : der Cars 
binal Alexander Albani erfeget den DBerluf der 
vorigen, die mir zu früh geflorben fchienen. tiber 
diefen großen und erfahrenen Mañ, tönte ich mich 
rühmen, Herr zu fein; feine größte Wohluf if, mich 
vergnügt und luſtig zu ſehen, und ich fuche feinen 
Yugenblif dem Verdruſſe zu geben. Dein Prinz iſt 
bei ihm wie deſſen Sohn, und wir werden nad) 
Oſtern mit demfelben auf deſſen prächtiges Landhaus 
nah Nettuno am Meere gchen. Don meinem 
Stande bift du, wie ich febe, micht unterrichtet. 
Der Abe iſt nichts, als ein unbebeutender Titel, 
welcher zu feinem Breviario verpflichtet : den ich 


Winckelmaũ. 11. AA 
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genieße nichts von der Kirche, und babe vor einigen 
Sahren ein Sanonicat, zu aller Menfchen Beſtür⸗ 
zung, ausgefchlagen, um die edle Freiheit, die ich 
mübfam eringet, zu behaupten; folglich darf ich über 
Diefen Punkt nicht beichten, welches obnedem nur 
einmal im Vahre gefchiehbt, und bei einem ſpani⸗ 
fchen Geiftlichen , welcher mein guter Bekañter if. 
as den Glauben anbetrift : von demfelben kañ ich 
Dir feinen andern Beweis geben, als die viele Zeit 
anzuführen, die ich hier der hebräifchen Bibel gege- 
ben babe; fo daß ich zugleich mit dem berühmten 
Kitter Montagu die arabifche- Sprache fiudiret ha⸗ 
be. Kañ ein Lied aus dem hbanöverifhen Ge⸗ 
fangbuce, melches ich inggemein des Morgens 
finge, zum Beweife dienen, fo fan ich. auch diefes 
verfichern. Meine Verficherung fan um deſto kraͤf⸗ 
tiger fein, je weniger ich Urſache babe zu beucheln. 
Sage mir aber, wie du boffen fanft, meine Ge⸗ 
duld und Nachficht ungeahndet zu mißbrauchen. Es 
„it ſehr unbefonnen, dAucht mich, mir mein Alter 
— RR fen, da du Alter bift als ich; aber es ik 
mehr als diefes: Hände eines Mannes, wie 
ch Sohan Windelman bin, alte fleife Hän— 
De zu nennen. Woher weißt du, daß fie ſteif find? 
Kein guter Geiſt bat dir das. eingegeben. Wie kant 
du unter den Vandalen von fchönen Händen fore- 
chen? Das iſt bei meiner Seele veriwegen. Unter 
feinem Kupfer in dee Geſchichte ſtehet: Winck. 
pin. ber in dem Sendfchreiben Hat mir 
Walther gedacht eine unverdiente Ehre zu erwei⸗ 
fen. Unterdeſſen zeichne ich, was ich ‚entfernt von 
Rom finde, und wen ich feinen Maler bei mir ba- 
be; und bin wenigſtens ein entfcheidender Richter 
über die Beichnung, unb hoffe auch, daß es der Brinz 
durch mich werden foll. 
Dein großes draliänifches Wert it sum Draft 
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fertig, aber nach viel hundert Thalern, welche ich 
bineingefteft habe, (den es find über 180 Kupfer, 
ale auf meine eigene Koſten beforget,) Tan ich nicht 
weiter, und warte auf 1000 Thaler Vorſchuß. Es 
tonte nicht Iateinifch gefchrieben werden, weil das 
Werk zu thener fein wird, und unter 5 bis 6 Dur 
caten nicht fait verfauft werden. Daher mußte ich 

‚mehr auf den Beutel der Liebhaber als der Gelchr- 
ten denken; und fonderlich in Engeland iſt die ita- 
liänifche Sprache befaitt. Es werden zwei Bände in 
groß Folio. Die dunkelſte Mythologie, die alte Ge⸗ 
ſchichte, Gebräuche zc. ind darin erkläret, und es 
iſt faſt Fein einiger alter Schriftfieler, welcher nicht 
durch Hülfe dDiefer Monumenti verbefiert, oder erfläret 
wird, und diefes gehet fonderlich auf den Homer, 
von dem ich Fürzlich die prächtige olasgomwer Aus⸗ 
gabe, in 2 Bänden in Folio befommen, die nur 
den griechifchen Tert allein, ohne Tiberfezung und 
ohne Scholien, enthält. 

Der Ring, womit ich den vorigen Brief geſi⸗ 
gelt, ift aus der älteſten Zeit der Kunft, fo wie der 
Ning des izigen Schreibens cine hetrurifche Arbeit 
it. Beide können feinen Begrif geben von der 
Beinbeit der Arbeit in den beften gefchnittenen Etei- 
nen, welche über allen Begrif gehet; und es iſt un. 
möglih, daß man ohne DVergrößerungsgläfer arbeir 
ten können, ob fich gleich an denfelben feine deut- 
liche Spur findet. Aus dem Seneca wifien wir, 
dag man ſich mit Waſſer angeflilleter gläferner Ku⸗ 
geln bediente, um dadurch die Bormürfe zu vergrö⸗ 
Bern; und wir haben Arbeiten in Glas von den Als 
ten, die nimmermehr von neuern Künfllern, wegen 
der großen Koflen, können oder werden nachgemacht 
werden. Bon diefen Arbeiten werde ich in den Ans 
merkungen über die Gefchichte Nachricht er⸗ 
theilen. Unſere beſten Künfller im Steinfchneiten « 
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kommen in alle Ewigkeit nicht an die Vollkommen⸗ 
heit der Alten. 1) Neulich iſt bier ein einziger boch- 
gefchnittener Kopf des Caligula, in ber gehöri- 
gen Größe eines Ringſteins, mit mehr als 1000 Scu- 
di bezablet worden; 2) und Mengs bat einen Ca— 
meo 3) mit zwo Figuren, nämlih dem PBerfeus 
und der Andromeda, welche er für 1000 Zecchis 
nen erflanden; ein Zecchin aber if noch etwas mehr 
als ein Ducaten. 

Um dir allen irrigen Begrif auch von meiner 
Form zu benehmen, fo mußt du wiſſen, daß ich auf 
dem Lande in gefärbten Kleidern mit Gold befezt 
gebe, und mit einer fchwargen Binde; es fehler 
alsden nichts als der Degen. Auf dem Lande, das 
‚il: auf einem von bes Herrn Caxdinals Landhäu- 
- fern, fonderlich aber auf der prächtigen Eöniglichen 
Dilla, etwa 50 Schritte vor dem Thore , find wir 
den Mai und Sunius, und den Herbſt, und alsdeñ 
ift bier der Zulauf von allen Fremden und von ganz 
Rom. Sch babe hier mein befonderes Zimmer für 


4) [Man fehe Leffings Briefe antiaua riſchen Sm 
halts.] 

2, Dieſen erhoben geſchnittenen Stein hatte der Ge 
neral Walmoden, großbritanifcher bevollmächtigter 
Miniſter zu Wien, an ſich gekauft. Daßdorf. 


3) Windelmaf fagt in ſeiner Geſchichte der Kunſt 
daß die Zeichnung und Arbeit an dieſem Steine ſo voll« 
kommen fei, als ed der menſchliche Begrif erreichen mag. 
Perſeus und Andromeda find beide auf einem (Fel⸗ 
fen] fisend voraefteltt, und fo erhoben gearbeitet, daß 
beinahe der ganze Umriß der Siauren von der (hönften 
weiſſen Farbe uber den dunfeln Grund des Steins her- 
vorliegt. Nab Mengfens Tode hat die rumifche Kai⸗ 
ferin Katharina dieien heriicken Etein aus ber Ver: 
lafienicharr für eine noch weit gröflere Eumme an Ad 
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den Sommer, und andere für den Herbſt und Win⸗ 
ter, und bier pflege ich allein im Auguſt zu woh⸗ 
nen; und diefes Jahr gedenfe ich es in einer fchö- 
nen Gefellfchaft eines Bndividui zu thun, weil ih 
von der Schönheit fchreiben will, nach einer le 
bendigen Schönheit. Niemand Fanzelt mich dar- 
über ab, und niemand fraget: was machet ihr? ſon⸗ 
dern ich thu, was mir einfällt, und ich fuche, fo 
viel möglich iff, meine verlorene Zugend zurüfzus 
rufen. Es fallen mir bier deine alten unvermögen«- 
den Beine ein, die ich dir für die alten ſteifen Hän⸗ 
de nicht fchenfen kañ. Ä 
Der Liber Conformitatnm 1) wird bier, wo ex 


4) Der Probſt Sensmar hatte wahrfcheintich von der ums 
gemeinen Seltenheit dieſes Buchs, von welchem Vogt 
in feinem Catal. Libr. rar. verfichert: ipsa rariate ra- 
rior est, verfchiedenes geleien, und ed entweder velbft zu 
befizen, oder doch den Preid davon iu erfahren gewünſcht, 
und fich desfalls an feinen alten vömifchen Freund ge 
wendet, deffen Antwort und darüber gerälltem Urtheile 
ich völlig beipflichte. Die Hiefige kurfürſtliche Bibliothek 
befist auffer dem von Windelmaft angeführten grävlich 
bünauiſchen Exemplar noch ein zweites; nämlich alle 
beiden erfien Anverffümmelten und eben deßwegen ſo ſelt⸗ 
nen Ausgaben bifed Buchs, deſſen Verfaſſer Bartho⸗ 
Iomäus Aibicius von Piſa im Sahre 1401 in einen 
hohen Alter verftorben iſt; und der darin die Ähnlich⸗ 
Feiten des 5. Srancifeusmit unferm göttlichen He is 
Iande in ſehr barbarifchem Lateine audgeführt hat. Am 
Ende der erfien Ausgabe fiehet: Impressum Mediolanı 
per Gotardum Ponticum : cujus officina libraria est apud 
templum Sancti Satiri. Anno Domini 1510 die XVIII. 
Mensis Septembris. f. 256 Blätter. Diefe erfie Edition 
bat Francifeus Zeno von Mailand, Fratrum Mino- 
ram de observantia in Cisalpinis Vicarius Generalis, 
beſorgt. Er nennet es: a nemine hactenus impressum 
et adeo rarum, ut a paucissimis haberetur. Und Fran- 


eiscas do Sancto Columbano, ejusdem ordinis ,„ vud ter 


v 
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fich etwa findet, als eine Bedanterei verlachet, und 
man würde nicht 10 Ducaten dafür bezahlen. Sn 
der bünauiſchen Bibliorhef war diefer Plunder. 
Es ift für Rom noch mehr Schande, einen Ale 
tander VI. auf Beters Stuhl gehabt zu haben; 
aber auch die Päbſte find Menfchen: das Unglük if, 
daß die deutfchen Gelehrten nur mit biefigen Pe- 
danten, als mit einem Gardinal Quirini, bekaũt 
werden, und nicht mit unfern wahren Gelehrten, 
De in der Stille ſeben, und bier und durch Stalien, 
nicht durch Schriften , fondern durch andere Zeug⸗ 
niſſe befant find. 

Meine An merfungen werde ich meinem Freun- 
de, Seren Philip Mugel-Stofch, in einer recht 
förmlichen Zufchrift zueignen, als wen es an einen 
Monarchen geſchähe. Ohe, jam satis est! Dein zc. 


malländifhen Provinz Vicarius, beseuget in der vorge 
festen Epiftel, die eine Lobichrift Srancifci Zend in 
ſich Hält, daß er es auvor habe durchfehen und verbeffern 
laſſen. Allein diefe Durdficht und Verbeſſerung muß nur 
flüchtig und obenhin angeftellt worden fein, weil man 
gleichwohl noch ſolche Dinge darin ſtehn gelaſſen, die 
in der römiſchen Kirche großes Ärgerniß angerichtet. 
Dieſes iſt ſelbſt das Urtheil vernünftiger Katholiken; 
del der gelehrte Pater Götzee ſagt ſelbſt in dem erſten 
Theile der Merkwürdigkeiten der königlichen 
Bibliothek: „er glaube zwar, daß der Verfaſſer die 
» ſes Buchs ein fenmmer Mai, aber, was die Gelehr⸗ 
„famfeit und feine Beurtheilungskraft anlange , ein 
„ ſchlechter Held geweren ; ja, er ſei gewiß verfichert, daß 
„ man es heut zu Tage in einem Theile der katholiſchen 

n» Welt zu deuten erlauben würde.“ 

Die zweite, gleichfalls unverſtümmelte und eben deß⸗ 
wegen nicht minder ſeltne Ausgabe, iſt in Mailand 
drei Jahre ſpäter gedrukt. Am Ende derſelben ſte⸗ 
het: Impressum Mcdiolani in sdibus Zanoti Castilionei 
hujus artis non infimi. Anno a nativitate Domini 1513. 

um nun biefes Buch auf gewiſſe Weiſe erträglicher 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[ac Frankreich?) 


Nom, den 12 April 1766 


Ich ‚babe Ibr Schreiben von Lyon nach langem 
Warten auf ein paar Zeilen von Ihren Hän⸗ 
den endlich erhalten. Sie fagen mir fehr viel 
in demfelben, aber bei weitem nicht fo viel, ale 
ich zu leſen wünſche; es würden ein paar Tage Un⸗ 


und brauchbarer zu machen, bat Seremiad Buchiu® 
von udine daraus viel Anſtößiges hinwegge laſſen; Bo- 
nonie 1590 et 1620. fol. Allein felbft nach des ges 
lehrten Baterd SG He Zeugnis find noch (9 viel unbeſon⸗ 
nene Dinge darin geblieben, daß dieſer Verfaſſer mir 
Simeone Metaphrasto, Vimcenüo Bellovdcensi und Jaco- 
bo de Voragine in eine Reihe gefest au werden verdient. 
Bayles uUrtheil über diefed Buch ift dieſem angeführs 
ten faſt aleichlautend, und enthält viel Wahres, wie er im. 
feinem Dictionnaire histor. t. 2. p. 1274. fügt: „Per 
«sonne n’a fait plus de tort à S. Frangois, que ses 
« propres enfans, si, en publiant son histoire, ilsa voienk 
« passe l’dponge sur les choses , quil valoit mieux em- 
« sevelir dans le silence, ils n’auroient pas donne lieu 
« aux Protestans de le tourner enridieule ? Daß aber 
verſchiedene proteſtantiſche Schriftfteliee wegen der Erzähr 
lung von einer Spinne, die Solio 72 in der erfien, und 
Solio 63 in der zweiten Yusgabe fiehet, fo viel Aufhe⸗ 
bend gemadt, if unbillig; da Nie wohl wien kofl⸗ 
ten, daß aufgeflärte Kathofiten hierüber fchon lange ganı 
anderd dachten. Noch neuerlich hat der berühmte wiener 
Gelehrte Denis, ein eben fo Tlichenswürdiger und vor⸗ 
trefliher Dichter, ald erfahrner Literator, in den aflen 
Theile seiner Einleitung in die Bücherkunde, 
(6. 245) bei Gelegenheit dieſes Buchs, fchr freimüthig 
geäufiert: „Man müße nur nicht glauben, dag vernünf: 
» tige Katholiken auf alle Märchen fchwiären, die ſich 
» noch in alten Legenden finden.“ Daßdorf. 
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terredung kaum zulänglich fein, mich zufrieden zu 
flellen, und zum Unglüf muß ich 159 allegeit die 
Rechnung auf mehr als Monatsfrift machen, che 
Shnen mein Schreiben überfommen fan. Alles if 
mir angenehm in Shrem Schreiben ; aber die miß⸗ 
lungene Hofnung auf den Handel Ihres Mufei höre 
ich nicht gerne, und heißt diefes nicht: fein Wort 
sicht halten? Den Sie haben ia, fo viel ich 
weiß, die ganze übrige Sammlung nah Berlin abe 
geben Taffen. 

Ihr Verlangen, mich zu fich zu ziehen, muß 
mich über alles erfreuen, und die Liebe des Vaters 
landes, die hohe Freundſchaft veden beide in mir, 
und überwiegen oft in der Waage meines Entichluffes, 
welcher jedoch gegenwärtig nicht mebr bei mir flchet. 
Bevor ich die Koſten finden kañ, Anſtalt zum Drus 
fe meines großen Werks zu machen, und che daf« 
felde an das Licht erfchtenen if, Fan ich weiter 
nichts entfchließen ; alsden aber, wen ich mir diefe 
Zaft vom Halfe geworfen babe, werde ich ungeſäumt 
eine Neife nach Deutfchland, und vor allem andern 
sach Berlin machen. Diefes Vornehmen ift das 
Schloß, woran ich bereits izo baue; und ich male 
mir hundert fchöne Bilder, unter welchen die Um⸗ 
armung meines Freundes das lebhafteſte, das ſchön⸗ 
fie iſt, und ich wünfchete, daß ich dasienige, was 
ih in Furzem öffentlich dausn fagen werde, malen 
und mit dem Griffel eines großen Meigers fönte 
ſtechen laſſen. 

Ich habe izo mit einer Penſion von 100 Seudi 
vom Cardinal Stoppani*) 420 Seudi; und man 
arbeitet i50, durch Verfezung mir ein Canonicat bei 
ber Notonda zu ſchaffen, welches mit einer Benfion, 
die man auf daffelbe für einen alten Man, der dafe 


1) (Br. an Franke v. 1S Nov. 1765.) 


Briefe. 249 


felbe abtreten wird, Ieget, etwa 140 Seudi eintra⸗ 
gen wird, und zu nichts als den Soñtag allein ver« 
pflichtet, folglich hätte ich 560. Sollte eine Stelle. 
dei der Baticana völlig offen kommen, hätte ich 200. 
Ecudi mehr, folglih 760 Scudi. Diefes fait 
in kurzem gefchehen; und es find mir allegeit 560 
Scudi weit mehr als 1000 Thaler zu rechnen, da 
ich bier weder HSausmiethe bezahlen, noch Bedienten 
halten darf. Hierzu Fömt der Vortheil, den ich, da 
ich für unzählige Fremde meine Zeit fo unnüz und 
unerfait verloren habe, endlich aus meiner Stelle 
zu zieben anfange. DucdeNochefoucauld, dem 
ich wenig Zeit gehabt zu dienen, bat mir 100 Sch» 
di zum Bebufe meines Werkes bier gelaflen. Der 
Fürſt van Anhalt, und der Prinz von Meflen- 
burg, denen ich alle meine Zeit gegeben, follten 
billig nicht weniger thun. Da ich nun, wei der 
gleichen Berfonen hierher fommen, von der Plakerei 
in der Baticana Fat losgeſprochen werden, fo kañ 
ich einige Nechnung hierauf machen. Künftigen 
Herbſt kömt der Erbpring von Braunfchmeig 
nebſt dem Herzoge von Glocefter nach Nom, welche 
vielleicht auch am“ mich gemwiefen werden; anderen 
Fremden Fan ich nicht dienen. Man muß zugleich 
in Betrachtung zieben, daß ich in Nom Iche, und 
daß ich, wen es mir einfällt, nach Frafcati, Tivoli, 
Eakello, Nettuno u. f. w. gehen fat. Die Philo⸗ 
ſophie beilchet auch darin, (meil Sie mir diefelbe 
vorhalten, ) daß man fich nicht wegwerfe, zu⸗ 
mal, wen man nabe an die funfzig iſt; den was 
viel koſtet, muß viel gelten. 

Sn den lezteren englifchen Beitungen ſehe ich, 
daß meine Schrift von Empfindung des Schi 
nen in der Kunſt zu London überſezt erfchienen 
it. Meine Allegorie ift bereits in Ferrara an⸗ 
gelangt. Der zweite. Theil dee Anmerkungen 
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über die Gefchichte der Kunſt if zum Drufe 
fertig, und wird abgehen, fobald ih Walther zu3 
Ducaten [für] den gedruften Bogen verſtehet; der er ſte 
Theil diefer Anmerkungen, als der fchweriie, 
it bereits aus dem Gröbſten entworfen, und wird 
nach dem zweiten Theile gedruft werden; es fan 
aber alles auf künftige Dlichaelismefle- fertig fein. 

SGSie haben den ehrlichen Baldani grüßen lafs 
fen. welcher bereits über ein Jahr zu unfern Vä⸗ 
teen gegangen iſt, nad einem zweijaͤhrigen Bettla⸗ 
ger, und einer gänzlichen Verzebrung. 

Don der Bittoria!) würde ich ein paar Stun⸗ 
den Beit gebrauchen, um die Gefchichte, die mit 
derfelben vorgegangen, zu berichten, vielleicht aber 
iſt es Ihnen bekañt, wenigſtens ift in ganz Stalien 
davon geredet worden. Sie war mit einem fehr rei« 
chen Manne, **2) genañt, verbeirathet; nach 6 Mor 
naten aber gab der Mañ vor, feine Fran ſei: D— 
— und die Frau gab dem Mat fein Unvermögen 
Schuld. Beide find vielmals, und Vittoria zu 
ganzen Stunden befichtiget worden. Wer wollte 
bier müde werden? Endlich ging *’ 4) davon, und 
Vittoria zu ihrer Mutter, und der Proceß zu 
einer Ehefchetdung nahm feinen Anfang.5) Da aber 
entfchieden wurde, daß beide ein Ehepaar bleiben 
ſollten, if fie zu ihrem Manne nach Florenz ge- 
gangen. So weit diefe Gefchichte. 

Sch küſſe Sie, mein gelichtefter Freund/ und er⸗ 
ſterbe ıc. 

1) [Egeroffint.)] 

2) [Lepri.) 

I ſfunbrauchbar.) 

4) [(Lepri.)] 

5) [Br. an Muzel⸗Stoſch v.7 Dee. 17644.)] 
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An Walther. 


[Na Dresden.) . 


Rom, den 3 Mai 1766. 


Ya habe etwa vor viergehen Tagen den zweiten 
Theil meiner Anmerkungen in 3 Bogen, in einem 
Briefe, abgeben laffen. Hier. id mir ein Verſehen 
eingefallen, nämlich p. 23, almo.ausgeffrichen werden 
muß, mas von den Bädern des Titus geſaget 
it, welches anfängt: Ob er feine Bäder ıc. 
und endiget: — in feine Bäder verfezet wor 
den, wo man dDaffelbe gefunden bat. Sch 
boffe.in zwei Wochen den ganzen erſten Theil der 
Anmerfungen, die Borrede ausgenommen, abge⸗ 
ben zu laffen » fo daß ich mir fchmeichele, es werde die⸗ 
fes Werk in der Michnelismefle erfcheinen Fonnen. 
Sch bin ıc. | 


An Franke, 


LYah Nöthenis.) 


Rom, Soñabend vor Pfingſten, 1766. 


Sie haben Necht über die Schreibart der Alleg o- 
rie.1) Aber ein Lehrbuch muß fo fein. Der Werth 
der Aphorifmen des Hippokrates beflchet in der 


4) [Franke Hatte in einem MWriefe- ungefähr die Ans 
merkung gemacht, daß ihm die Schreibart in dem Ver: 
ſuche einer Allegorie, befonders für die 
Kunſt, nicht fo angenehm und aufgewekt, als in dem 
vorhergehenden winckelmanniſchen Echriften vorge 
Sommen wäre, wie fie es deñ auch allerdings nicht if.) 
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Kürze und Einfalt. Die Anmerfungen über 
die Gefhichte der Kunſt werden vielleicht mehr 
nach Shrem Sinne fein. 

Bor weniger Beit iſt der regirende Fürſt vor 
Anhalt- Deffau, nebil deſſen Bruder, nach ei- 
nem Aufenthalte von fünf Monaten allbier, nach 
Florenz abgegangen; es ſezet berfelbe feine Neife 
nah Engeland fort, um daſſelbe zum zweitenmale 
ganz durchzureifen, und will auch Irland, wegen 
der Danufacturen dafelbft, feben. Ein Prinz, der 
ein Kaifer fein follte, fo wie er ein Mewichen« 
freund if. Wir haben eine fehr genaue Freund⸗ 
ſchaft errichtet , und ich werde nach geendigtem Drufe 
meines Werks nach Deutfchland gehen, auch. bei 
demfelben einige Seit zugubringen. Alsden hoffe ich 
Eie zu umarmen. 

Ich habe izo ein austrägliches Eamonicat an der 
Notonda ausgefchlagen, weil ich frei bleiben will, 
und ich werde vermuthlich auch die Baticana auf⸗ 
geben. 


Un Walther 
ENah Dresden.) 


Kom, den 28 Sum. 1766. 


Ich Habe mit Schmerzen auf Ihr Iestes Schreiben 
gewartet, fonderfich weil ich die Nachricht von dem 
angefangenen Drufe der Anmerfungen höffete, 
und ich fehe das Gegentheil, der mir gegebenen Ver⸗ 
fiherung entgegen, aber nicht wider mein Vermuthen. 
Ich weiß nicht, wie Euer Hochedelgeboren fih 
einbilden fönnen, daß ich in dem Werke felb eine 
Widerlegung zweier Hallenfer, (von denen der eine 
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ein junger Bärenführer if, 1) und, in einer Unter⸗ 
Suchung des ehrwürdigen Altertums und der erhabe- 
nen Kunſt, die Beiden ein Gebeimniß bleiben muß,) 
einfliten wollen. Ich babe nicht geglaubet, daß da- 
ber ein Vorwand erwachſen follte, den Druf meiner 
"Arbeit vieleicht noch ein halbes Zahr aufzuhalten. 
Sch babe mich ja klar und deutlich in zwo Briefen 
erfläret, daB ich diefe Nachrichten mwünfchete, um 
in der Vorrede einen Gebrauch davon zu machen. 
Zzo will ich weder des einen noch des andern geben« 
ten. Ich babe die Vorrede und die Zufchrift an 
meinen Freund fertig; werde fie aber nicht abfchifen, 
bevor man nicht mit dem Druke bis dahin gelanget 
iſt. Ohnerachtet die Anmerkungen mein Leztes 
in dentfcher Sprache fein follten, babe ich mich den- 
noch an eine neue und wichtige deutſche Arbeit gemacht. 
Die franzöfifche Ütberfegung erwarte ich von Lüttich 
and ſage alſo Euer Hochedelgeboren Dank. 
Die Drukfehler werde ich zu meiner Rechtfertigung 
Aberfchifen, und bin wie ich beſtändig fein werde ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.] 


Villa Albani Hei Rom, den 28 Fun. 1766 . 


Sch babe geflern Ihr kurzes, aber ſehnlich ermarte- 
tes Schreiben erhalten, auf welches ich Ihnen über 
Dresden antworte, welches ich Fünftig meitläuftiger 
mit Briefen des biefigen fächfifhen Nelidenten Bi— 
anconi thun werde, und ich will Ihnen jemand in 


3) [Geht Lrifins au Mean fehe bie Biographie, ©. 
“ SLIU.] 
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Dresden anweifen laſſen, der Ihre Briefe an mich 
mir dem Hofpafete beforgen kan. Zzo bin ich auſſer 
Nom auf unferer Billa, und kañ diefe Veranflaltung 
nicht machen. Machen Sie dem Heren Obriſten 
Duintus meine Empfehlung. Die Verbefferung 
meiner Umſtände wäre bier zu hoffen; ich glaube, 
dDiefelbe aber durch mich felbfi machen zu fünnen, und 
in diefer Hofnung babe ich vor 14 Tagen das Cano⸗ 
nicat an der Rotonda ausgefchlagen, ohnerachtet es 
mich nur den Goitag allein befchäftiget hätte; ia 
ich bin ziemlich entfchloffen,, auch den Poſten bei der 
Baticana nufzugeben. Diefe Hofnung gründet fidh 
auf mein Werk, welches ich nunmehro nach und nach 
im Stande fein werde, aus eignen Kräften drufen 
zu laſſen. Es wird an 210 Denfmale enthalten, 
und 200 find geflochen. Ich werde 1000 Exemplare 
diufen lafien, und da es zwo ziemliche Bände in 
Folio ausmachen wird, und das Exemplar unter 6 
bis 7 Zeechini nicht wird verfauft werden, fo Babe 
ich alsdan weder Pabſt noch Kaiſer noͤthig. Mich 
dünft, ich habe Ihnen gemeldet, daß mir der Sardinal 
Stoppani 100 Ecudi jährliche Benflon gibt. Nach 
geendigtem Druke diefes Werkes werde ich eine Reiſe 
nach Berlin und Deffau machen, um den würbigiten 
der Freunde und der Prinzen zu ſehen. Unterdeſſen 
bin ich fehr zufrieden mit meinen Umfländen , und es 
iſt etwas feltenes, mich mißvergnügt zu ſeben, welches 
ich vielleicht anderwärts nicht in gleichem Grabe fein 
"würde. Die Anmerkungen über die Geſchich—⸗ 
te werden, wie ich hoffe, auf der Michaelismefle er- 
fcheinen: Die Zufchrift derfelben it nicht von gemei⸗ 
nem Schlage, fondern ein Denkmal einer geprütten 
Sreundfchaft. Vielleicht fchife ich Ahnen dieſelbe, 
wen mich nicht die Betrachtung zurüfpält, daß es 
angenehmer: fein wird, dieſelbe gedrukt zuerſt zu le⸗ 
fen. Dieſesmal will ich Sie mit gleicher Münze be⸗ 
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zahlen, ohngeachtet ich mehr zu ſchreiben hätte, und 
küſſe Sie ıc. 


An Kaſpar Füeßly. 
Nach Zürich.) 


Rom, den 12 Jul. 1766. 


Wie man einen Freund nach einer langen Abweſen⸗ 
heit empfängt: fo war mir Khr geliebtes Schreiben, 
welches mir Ihre und meine Freunde überbracht haben. 
‚Die nenpelfche Reife derfelben bat vornehmlich meine 
Antwort verzögert; mein Aufenthalt auffer Nom aber, 
auf der Billa meines Freundes, verurfachet, daß ich 
den Empfohlenen nicht, wie ich gemünfchet, babe die- 
nen können. Wir ſehen ungaber ſebr oft, und heute ge⸗ 
heich nah Nom, bei Ihnen zu Efien, wo wir aufähre 
Gefundheit zu trinken anfangen wollen. Das ver 
Iangte Schreiben foll nunmehro, da ich Zeit gewinne, 
bei Beiten erfcheinen. Es find zu gleicher Zeit zwo 
franzöfifche Überfegungen der Gefchichte der funft 
erfchienen, eine zu Amflerdam, von welcher vier 
Eremplare auf dem Wege find; die andere it bei 
Satllant zu Baris, 8. 2. vol. gedrukt, und mir durch 
den Duc de la Rochefoucauld überfchifet wor» 
den. Sch erhielt diefelbe geitern, und habe wegen des 
heutigen ſtarken Poſttags nicht viel leſen können; es 
iſt mie aber im Durchlaufen mehr als eine Kezerei 
merklich worden, die mir der unerleuchtete Überſezer 
in den Mund leget. Die Anmerfungen über 
Die Geſchichte der Kunft, die anderthalb Alpha⸗ 
bet betranen können, follen die nächfte Michaelismefle, 
wie der. Verleger verfpricht, erfcheinen. Mein großes 
dtaliänifches Werk ift nunmehro an 210 Kupfer an« 
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geroachfen , und ich hoffe bald im Stande zu fein, 
an den Druf zu gehen. 
Künftig ein Mehreres. Sch bin x 


Un Desmarecf. 


[NAH Paris.)] 


Rome, le ı4 Juillet 1766. 


Depnis votre depart de Rome, tres-cher ami, je 
täche de me consoler de votre absence en pensant 
‚aux projets de voyage que nous formions ensemble 
, dans nos momens de loisir. Un Anglois que vous 
" avez connu ici, nomme Villebrain, a fait le voyage 
de la Sicile, accompagn& d’un habile architecte - 
Ecossois, M. Byres. Ces deux voyageurs n’ont eu 
en’ vue que les antiquites qu’ il ont recherchees 
avec soin & Corneto dans le pays des anciens Tar- 
-quiniens: ils ont pe&netre dans l’interieur du pays 
pour rechercher les vestiges de l’ancienne Enna, 
mais ils n’ont trouv& qu’une tour quarrde bätie par 
les Sarasins. 

Je n’ai pas perdu de vue votre belle distinction 
des deux especes de basalte, avec les caracteres 
precis que vous m’avez si bien expliquedes pendant 
votre sejour ici. J’ ai eu occasion de snivre tous 
les echantillons que nous en avons dans les belles 
collections de Rome, avec un Prince qui 'voyage 
en Italie avec son Mentor. Celui-ci sur tout y a 
donn& tous ses soin, et je ne doute pas que l’appli- 
cation qu’il fera de vos principes ne continue & le 
satisfaire.e._ Lorsque je lui montrai les deux urnes 
du college Cl&mentin, oü vous m’aviez fait voir bien 
en detail les caracteres de votre distinction, des 
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deux especes de basalte, il saisit ces caractdres avec 
une facilit&E extreme. 

Plus je reflechis sur Yusage que vous avez fait 
de Norden pour demontrer que le passage de Stra- 
bon n’a pour objet que des monumens antiques et 
des tombeaux, et non de carrieres de basalte, com- 
me l’avoit cru faussement Agricola, plus je trouve 
que vous avez fait nne heureuse decouverte en an- 
tiquite. Lisez Pococke, il ne vous dit rien à ce su- 
jet; et veritablement tous les voyageurs repetent ce 
que d’ autres ont dit, mais les difhicultes, mais les 
points importans; indedecis, ils les laissent et passent 
par dessus. 

A propos d’ Agricola vous aviez raison de me 
dire qu'il entendoit bien la mineralogie de son 
temps; mais que comme commentateur de Pline, 
c’ est un ecrivain ami des hypothdses, sur lequel 
on ne peut guere compter: temioin tout ce qu’il a 
dit et imagine sur le basalte des anciens. !) 

Je reviens maintenant & notre recherche sur le 
porphyre. J’ai enfin retrouve le passage d’ Aristote 
dont je vous parloit, oü ce Rheteur fait mention 
des carrieres de cette pierre qui se trouvent dans 
l’Arabie, et je vous en envoye la citation precise: 
Orat. #£grpt. Tome III. opp. page 587. Edit. Paul. 
Steph. Vous verrez par ce passage que cela n’ em- 
peche pas qu’on n’en ait trouvé aussi en Egypte, 
comme vous penchiez & le croire. 

J’ ai mis & part pour vous un tres- bel &chantil- 
lon de porphyre que je vous enverrai '& la premiere 
occasion. Je suis de coeur et d’ame, mon bon ami, 
tout & vous. etc. 


ı) Voyez le Memoire de M. Desmarest sur le Basalte, 
troisitme partie, dans les M&moires de ’Academie Ro- 
yale des Sciences, pour l’annde 1773, p-dgy. Jansen. 


art 
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DP. S. Le Cardinal Alexandre Albani doit recom- 


mencer l’automne prochain & faire -fouiller dans Viisle 
Farnesine près de la Storta.. C'est Ià qu'il a trouve 
ces antiquites dont vous faisiez tant de cas et avec 
grande raison. Vous vous souvenez de ces assembla- 
ges de petits tubes de verre qui composoient des pa- 
ves de plusieurs chambres au lieu de mosaique. On 
a néẽtoyé toutes ces pieces avec soin, et l’on distingue 
tres- bien les petits tubes creux interieurement et de 
differens diametres avec une loupe. Un de ces as- 
'semblages forme un Paon avec des couleurs si arti- 
stement nudes, jamais la mosaique ordinaira ne pour- 
ra atteindre à cette precision. Le Cardinal Alexandre 
Albani a form& le projet de faire executer un tra- 
vail de mosaique samblable & ces pieces antiques, 
et d’aprds l’idee qu’il en a pris en les etudiant avec 
soin. Le sujet du. premier essai seront les Deesses 
des saisons ou des heures que vous avez vues dans 
la villa Borgbese. Aa moyen des preparatifs que -fait 
le Cardinal, je ne doute pas qu' il ne parvienne à 
imiter ce travail antique. 


x 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.) 


Rom, den 25 Jul. 1766. 


Ya boffete Antwort auf mein Schreiben, welches 
durch Waltbern in Dresden wird beſtellet fein; 
id) vermutbe aber feine fo erfreuliche Nachricht, als 
diejenige if, mit welcher Sie mir Herz und Geifl 
beleben in Shrem legten Schreiben, welches ich geftern 
durch Heren Man über Florenz erhalten habe. Der 
Cardinal freuet fih mit mir, und bat mir gehnmal 
mn einem Dtbem aufgetragen, Sie zu grüßen, mit 
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Erinnerung der Sreundfchaft, die von Zhrem Vetter 
auf Sie übergegangen ifl. Aber, mein Freund, was 
fol ich zu dem Geſchenke fagen, womit ihre Gütige 
feit mich zum ewigen Schuldner machet? Sch Fülle 
Shen die Hände, und fage weiter nichts; aber Die 
Empfindung , und die Dantbarfeit manet ulta mente 
reposta.1) Den Gebrauch defielben werden Sie er⸗ 
ratben; es fol helfen ein Werk zur Welt bringen, 
welches das einzige in feiner Art. ill. Es beſtehet 
nus 210 Kupfern, von welchen einige 30 und mebr 
Figuren enthalten, fo daß einige Blatten beide Sei⸗ 
ten eines großen Bogens einnehmen; ich meine eine 
jede von diefen Platten; es fehlen etwa fechs oder 
acht, und in 24 Tagen wird der Anfang zum Druf 
gemacht werden. Das Papier allein beträgt. über 
1000 Scudi: ich laſſe aber taufend Exemplare drur 
fen. Ich hoffe, ces biefen Winter zu endigen, und 
bin entichlofien, nach einigem Vertriebe Fünftigen 
Winter über das Zahr von bier abzureifen. Meine 
Reiſe wird, ohne Dresden zu fehen, durch Sachen 
eilfertig gefcheben, und mein Aufenthalt wird-in 
Deflau und in Berlin fein, bei dem würdigſten der 
Fürſten, und bei dem würdigſten der Freunde. Bon 
Diefer Neife wird mein Entfchluß abhängen. Gie 
verlangen ein Verzeichniß meiner Schriften; Sie 
wiſſen aber, daß ich nach der zweiten Nachricht von 
den berculanifchen Entdefungen mit dem 
Berfudh einer Allegorie bervorgetreten bin, 
Rafien Ste fih das Wort Allegorie nicht irren, 
und leſen Sie wenigſtens das erfie Kapitel, welches 
foitematifch und gedacht if. Die ungeheure Auflage, 
die Walther vonder Geſchichte der Kunſt ge 
macht hat, hält eine zweite Auflage zurük. Sch em 
Hänge aber mit Anmerkungen über dicfe Ge 


1) LVirg. Mn, I. v.62.) 
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fhichte, welche auf bevorfichende Michaelismeiie 
abgedruft fein follten; dieſes iſt conditio sine qua non, 
unter welcher ich diefes Wert dem Walther über- 
Inffen babe. Es wird etwa aus anderthalb Alphabet 
befehben, in groß Duart. Von einer fürmlichen Zu- 
fohrift an den beſten meiner Freunde habe ich Ihnen 
in zween Schreiben gemeldet, und babe deſſen Genehm⸗ 
baltung‘ noch nicht. Auſſerdem find von mir Ger 
dDanfen-über die Empfindung des Schönen 
in der Runf, an Seren von Berg gerichtet; 
der Wifh von der Baufunf x. Don der Ge- 
fhichte der Kunſt find zu gleicher Beit zwo fran« 
zöfifche Überfegungen erfchienen; die eine zu Am⸗ 
ſterdam, die andere zu Baris in 2 Bänden Octav 
bei Saillant gedruft. Bon bdiefer bat mir der 
Due de la Nochefoucanld ein Exemplar über- 
macht, und jene ifi auf dem Wege. Die parifer 
iſt fo erflaunend fchlecht, daß ich Dagegen meine Er⸗ 
Härung für die öffentlichen Zeitungen nach Paris 
eingefchifet babe: die amfierdamer wird vermuth- 
Sich nicht befler fein. Sch werde alfa keinen allge= 
meinen Begrif von mir geben, bis das große ita- 
liäniſche Werk erfcheinet. Die erfien Exemplare fol- 
len für Ste fein, und ich werde mit Händen und Fü⸗ 
fien arbeiten, daß es auf Oſtern gefchehe. Es werden 
2 Bände in Folio. Es. if alles ausgearbeitet, bis 
auf il tratiato preliminare del disegno e della bel- 
leasa. Grüßen Sie Ihr ganzes Haus, ich bin ꝛc. 


Nachfchr Ich bitte um Verzeibung wegen des 
Einfchlufes. Es foll nicht an mir liegen, bie alte 
Liebe, die nicht roftet, und eine nachherige Freunde 
(ort zu ernenren, bie der andere Theil hat vergefien 
wollen. 


Melden Sie mir, wer ber florentinifche 


Briefe, 261 


Poetaſter if, den der **1) bat kommen laſſen, 
und der beffändig um ihn fein fol. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Rah Berlin. ] | 


Kom, den 15 Aus. 1766. 


Heute babe ich Ahr leztes Schreiben von 22 vori⸗ 
gen Monats erhalten, und zu gleicher Zeit eines 
von Herrn von Schlabbrendorf, auf welches die 
Einlage bie Antwort ift. Sch melde von neuem, wie 
ih in meinem vorigen Schreiben gethan habe, daß 
ich ihr Geſchenk, ewigen Andenfens für mich, richrig 
erbalten babe, wovon ich die Anweiſung der Auszah⸗ 
lung aus Venedig erwarte. Meine Shnen bekañte 
Empfindung ieder geringfien Gefälligkeit wird Sie 
fchließen .laffen auf die Rührung, mit welcher ich 
daffelbe empfangen. Der Kardinal war der erſte Zeuge 
davon. Mir däucht, ich habe mich nicht rätbfelhaft 
über die Zufchrift erfläret; es int mir aber leid, daß 
ich's gethan habe; den fo etwas follte man thun, und 
nicht vorber wiſſen Jaffen, zumal wen man weiß, daß 
es mit Würdigkeit gefcheben wird, und folglich Feiner 
Anfrage nöthig hätte. Es iſt Ihnen diefelbe längſt 
zugedacht gewefen, ich wartete aber auf diefe Arbeit, 
meil diefelbe beträchtlich und ſtärker als die Alle 
garie if: den es fol keine Zufchrift auf wälfche Art 
auf dem Titel fein, um mit dem bloßen Namen, wie 
dort gefcheben kañ, loszukommen: ich weiß noch nicht, 
ob dee Anfang zum Druf gemacht ifl. 
Der Druk meines großen italiänifchen Werfes wird 
künftige Woche anheben, und ich fehne mich, aus die 


ER. 
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fer umnbefchreiblich fchweren Arbeit hinaussufommen, 
voller Ungeduld, die gewünfchte Reife machen zu kön⸗ 
nen, welche mir mehr am Herzen liegt, als aller 
Ruhm, den ich mir aus diefem Werke verfprechen 
fönte. Sch will diefes mir bevorfiebende Vergnügen 
flatt aller Vergeltung meines mühfamen Lebens an« 
ſehen; in ich wünfchete ſonſt nicht gelebet zu haben. 
Sch halte Sie im voraus bei dem Worte, wegen der 
Neife nach Holland und Engeland. 

Die großmüthige Erbietung, mein Freund, bie 
Sie mir machen über einen Vorfchuß von 100 Zeec⸗ 
chini nehme ich an, weil ich alsden ohne Schulden 
hoffe heraus zu Fommen. Sie follen nichts verlieren, 
und bier iſt im voraus die Beſcheinigung. Der 
Cardinal ift voll von gutem Willen, und ba er ver- 
fichert ifi, daß wir bis auf diefe Arbeit gleichfam blind 
geweien im Altertume, war feine anfängliche Erbie« 
tung, das Bapier zu geben; er glaubte aber nicht, 
daß daffelbe über 1000 Scudi betragen würde; 150 
aber hoffe ich felbii über den Graben zu fpringen: 
den diefer Man geräth immer tiefer hinein, und fin 
det keine Gränzen in feiner Villa. Er it ein Car 
tefianer im bauen; dent er. fan keinen leeren Raum 
leiden, und feine Villa wird, we er länger lebt, 
leben, wie wir uns das alte Capitolium vorſtellen 
müßen. 

Der Fürft von Deffau ik von der Natur ges 
fchaffen, ein wärdiger Bürger und Freund zu fein, 
und diefen Endzwek der Natur erfüllet er, und er⸗ 
höhet ihn durch feine Geburt, durch feine Gehalt, 
und durch feine einnehmende SHSerunterlafung Er 
it nicht im Stande, Iafterhaft zu fein. Er Fam 
zu mir, um unerkañt zu fein, allein, mit einem Sta- 
be in der Hand, und wartete in des Cardinals Vor⸗ 
fammer, bis ich mich vom Bardinal Iosgemacht hatte. 

„39 bin von Deffau, fagte ex, und habe Ihres Bei- 
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m Bandes nöthig, lieber Winkelmann.“ Hundert 
mal füßte ich ihm die Hände auf diefes Wort; den 
ich erfante ihn aus dem Bilde feines Vaters. Dem 
Armſten Maler, welcher nad) Rom köm̃t, Fan derfelbe 
ein Beifpiel fein, jeden Augenblif zu nüzen. Er 
sing in die geringfien moythologifchen Kleinigkeiten 
hinein, und erhob fih bis zum Erbabenen ber Kunfl. 
Das Gegentbeil von demfelben if der * von ***1) 
Diefer hat in 8 Monaten, wo ich täglich mit ihm 
gegangen bin, und gegeflen babe, mehr Wahrheiten, 
und mit meiner natürlichen Heftigkeit, von mir ge 
böret, als gewiß fein *?) auf Erden. Die jenem 
verlobte Schönheit, welche ich aus ihrem Bild kenne, 
kañ fich verfichert halten, einen Gemahl an ibm gu 
baben, fo wie ich ihn als Freund und Menfch kenne. 
Sch habe vor Freuden geweinet, einen fo edlen Zweig 
— — und einen Fürflen und patriorifchen Deuts 
fhen zur Ehre unferes Volkes zu kennen. Die 
Schmeichelei hat hieran nicht den geringfien Antheil: 
den, was ich fage, if viel zu wenig. Der Briefe 
wechfel mit demfelben wird befländig fortgeführet 
werden. 

Sch werde Ihnen fuchen mein Borträt von eben⸗ 
bemfelben verfertigen zu laffen, welcher diefes wür⸗ 
digen Fürſten Borträt in Lebensgröße ma het, wel« 
ches um bie Hälfte des künftigen Monats abgeben 
wird, und vermuthlich für die Braut bekimt if. Bon 
meinem Bildniſſe werde ich chefiens mehr Nachricht 
fchreiben. 3) 

Stießln, nicht ber 4) —, ließ mich von der ge« 
ſchikten Hand eines deutfchen fchönen Mädchens zu 


1) Wrinz von Meflenburg.) 

2) [ZürR. | 

3) [IR hernach von Maren gemalt worden.\ 
4) (Heinric.) 
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Rom,t) in DI malen, und in Geflalt, welche Sie 
verlangen ; die Malerin aͤzte daſſelbe felbft in Schet- 
dewaſſer, aber es if einer der erfien Verfuche in 
diefer Art, Eben. diefes Porträt, welches zu Zürich 
ift, wird von einem gefchiften Kupferſtecher zu Bafel 
förmlich geflochen : es iſt derfelbe ein begüterter Mail 
und reifet mit vieler Würdigfeit in Stalien; izo ift 
er zu Rom, und wird in wenig Tagen zurükgehen, 
und alsdan den Kopf vollends endigen, nachdem er 
das Xeben gefeben bat. Er beißt von Mecheln. 
Man hat demfelben die bedlingerifchen Münzen 
aufgehänget, welche er, um diefem Künitler Ehre zu 
machen, ganz von neuem unter feiner Aufficht wird 
Rechen laffen, weil diefe Münzen zu Paris nur blos 
cöntornirt geflochen waren, und ich werde noch heute 
mit demfelben reden wegen der Münze unferes ver- 
florbenen Freundes. 

Bianconi, der fächfiiche Nefident, dem fein 
wichtiges Miniflerium Zeit gönnet, auſſer Nom zu 
fein, fo lange es ihm gefällt, pfleget den ganzen 
Sommer in Siena bei Ihrer alten Freundin, der — 
zu fein, und folglich Fan ich- bisnach deffen Rükkunft 
die vorgefchlagene Verkürzung unferes Briefwechſels 
nicht veranfialten. Sch erwarte im Detober den Erb» 
peingenvon Braunſchweig, und es ksñte vielleicht 
gefchehen, dag ich mit demfelben nach Neapel ginge. 
Mit Ihrem Freunde St. Odile?) babe ich nähere 
Bekañtſchaft gemacht, und pflege zuweilen bei dem⸗ 
felben zu effen. 

Montagu tft izo zu Lucca, und der Conſul bat 
ihm bei der Negirung zu Piſa einen Proceß ange» 
hänget, welcher fogar gedruft if. Sener aber fuchet 
eıne Ehefiheidung zu bewirfen, und fo viel ich aus 


1) [Angelica Kauffmau.) 
2) Zofcanifcher Gefandter u Rom. Nicolai. 
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* Seinem Testen Schreiben urtheilen fa, muß die ver» 
; Saufene Frau bei ihm fein. Es iſt eine Srländerin; 
: Montaga ift zu Serufalem über dem heiligen Grabe 
katholiſch geworden, und bat bier, wo nichts feltener 
"als Geld if, von dem Pabſt eine PBenfion von 1000 
" Seudi monatlich verlanget, worüber man billig la⸗ 
chen müßen. 
Sc küſſe Sie, mein Freund, und bin ewig ꝛe. 


Nach Hr. Sollten Sie den Herrn Kriegsrath 
Voß in und aus Berlin Tonnen, bitte ihn zu grü⸗ 
fen, und ihn meiner Hochachtung umd Ertenthichfeit . 
zu derfichern. 


An Walther, 


INach Dredben.] 


Kom, den 16 Aug. 1756. 
Aus der Billa Albani. 


Men Ste ungehalten auf mich find, Habe ih «es 
gegenwärtig verbdienet, und erfenne es, und würde 
einen Verweis eben fo willig angenommen haben; 
aber mit Stillſchweigen züchtigen Sie mich zu hart. 
Melden Sie mir nichts, als Ihr Wohlbefinden, und 
dies iſt mir fchon genug. Das mir gütigft übermachte 
Buch desHeren Leff ings!) babe ich tichtig erhal⸗ 
ten, und ich ziehe meine Meinung von demfelben 
zurüf, die mir zu vergeben ift, da ich von diefem ges 
Ichrten Manne vorher nichts gelefen bette; und wei 
derfelbe vor meiner. Abreife aus Deutfchland durch 
etwas befant gewefen, koñte ich es ebenfalls nicht 
wiſſen, weil mein Gehirn mit alten fränkiſchen 


4) [Laotoon.] 
Winckelmaũ. 11. 12 
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Chronifen!) und mit Leben der Heiligen, 
und dergleichen angefüllt war. 

Es wird, mo ich fan, demfelben auf die würdig. 
fie Art geantwortet werden. — Ich überfchifte geflern 
Herrn Biancont ein Feines Briefchen an Sie mit 
Zufägen, welche ich einzurüfen gebeten. Die Veran« 
laſſung aber, mit eben der Poſt beſonders zu ſchreiben, 
gibt mir die franzöſiſche ͤberſezung unſerer Gef hich- 
te der Kunſt, die zu Baris bei Saillant, in 
2 Bänden in Detav, gedrutt if. Der Herzog von 
Nochefoucauld bat diefelbe durch den Courier 
übermacht. Ach glaubte, es wäre die parifer Fiber 
ſezung in’s Stefen gerathen, oder daß fih Chatenu- 
giron, welcher die amflerdamer Überfegung beforgt, 
und die ich ebenfalls erwarte, mit den Parifern ab» 
gefunden. Wir haben alfo nunmehr zwei liberfezun- 
gen, von denen die eine noch fchlechter als die andere fein 
wird. Da ich die parıfer erft geilern gegen Abend 
aus Nom erhalten habe, fo Habe ich nur einen ein. 
zigen Artikel Iefen fönnen, welcher mir von dem 
Ganzen einen Begrif machet. Man läßt mich wahr- 
bafte Kezereien fagen, und wen man mich nach dies 
fer überſezung beurtheilen wird, werde ich eine ſchlech⸗ 
te Figur machen. Iſt es den nicht möglich, daß Gie 
izo mit den Zufägen gu der Geſchichte der 
Kunſt ausführen, was Sie ehemals mit der Ge 
Thichte ſelbſt im Sinne hatten? Der Vertrieb 
würde ja von einer franzöflfchen Ausgabe vortreflich 
fein, und die Koflen der Überſezung binlänglich er- 


1) [Windelmaf Hatte nämlih während feines Aufents 
Galts in der nöthentzer Bipliotbet von dem Graven 
Bünan dad Geſchäft üiberfommen, auß den alten Chro—⸗ 
nifen umd Schriftſtellern des Mittelalters zwelmäßige 
Auszüge zu deffelben Reichähiftorie zu machen, welches 
im 10 Bunde aus den an Bünau geichriebenen Brie⸗ 
fen su erſehen ift.d 
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fegen. Ich erbiete mich, diefelbe mit allem Fleiſſe gu 
fiberfehen, und die Überfendung des Manuferipts wird 
wenig koſten, da wir izo einen fo bequemen Weg 
gefunden haben. Man köite ia, fo wie ein Bogen 
die Breffe verläßt, denfelben dem Überfeger geben. 
Sch erwarte hierüber Shre Antwort. 1) 

Der würdige Prinz von Meflenburg bat nad 
feine Nachricht von der Königin über den Empfang 
der ihr übermachten Bücher. Es ift derfelbe auf ein 
yaar Monate nach Florenz gegangen, und wird um 
die Mitte des Septembers zurüffommen, um nad 
Neapel und Sicilien zu geben. Er wird unverzüg- 
lich melden, was feine aufgeflärte Schweſter fchreibt, 
und es wird diefelbe nicht unterlaflen, fi ch gegen Sie 
zu bedanken. 

Ohngeachtet die Anmerkungen über die 
Geſchichte der Kunſt mein leztes Product in 
deutſcher Sprache ſein ſollten, ſo habe ich mich doch 
an eine neue und wichtige deutſche Arbeit gemacht, 
wovon ich zu ſeiner Zeit ein Mehreres melden werde. 

Im September hoffe ich den in Deutſchland ſo 
berühmt gewordenen Erbprinzen von Braun⸗— 
ſchweig hier zu haben, den ich hier führen werde. 
Sobald der nahe Druk meines großen italiäniſchen 
Werks, das voll Kupfer und neuen Erklärungen iſt, 
wird vollendet ſein, ſo werde ich durch die Schweiz 
über Straßburg, Leipzig und Deſſau eine Neiſe nach 
Berlin machen, und auf der Nüfreife mit dem Fürs 
fien von Anhalt-Deffau nach Dresden fommen, 
no ich hoffe das Nergnügen zu haben, Sie und mei 
nen lieben Franke zu umarmen. Ich werde dem⸗ 
felben mit nächttem fihreiben, und bin mit unveräne 
derter Ergebenheit und Freundfchaft sc. 


“ 


4) [Ed wurde nichts daraus; man fehe die Biographie 
SG. CX1II — CXIL] 
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[Na Berlin. ] 


Rom, den 23 Aug. 1766. 


Verzeihen Sie mir mein öfteres Schreiben, und 
die Koſten, die daſſelbe verurſachet, bis ich andere 
Anſtalten treffe, noch mehr aber die Urſache. Ich 
ſchrieb mit voriger Poſt, und habe Ihr großmüthiges 
Anerbieten angenommen; ich bat um 100 Zeechini 
Vorſchuß, und izo werfe ich mir vor, nicht 200 ge⸗ 
fordert zu haben, um mit Nachdruk den nunmehrs 
angefangenen Druk meines Werkes betreiben zu kön⸗ 
nen, und um niemanden als Sie allein darzu nöthig 
zu haben. Gefichert können Sie fein, liebſter Freund! 
‚den Fünftigen März iſt und foll es fertig fein; und 
ich laffe für Sie, und für den König daffelbe auf 
Regalpapier abdrufen, ohngeachtet das gewöhnliche 
Papier fein und groß iſt: den ich habe Feine Koſten 
erfparet, und fümmerlich gelebet, um diefes Stel 
meiner bisherigen Wünfche zu erreichen. Nun bleibt 
der Wunfch übrig, Sie zu ſehen, und alsdan will 
ich gerne vergnügt aus der Welt geben. Menge 
trug mir bereits vor 2 Vahren feine Hülfe an, die 
ich aber anzunehmen auf feine Weife zu bewegen war, 
und ohnerachtet ich einige Zeit nachher allen Muth 
verloren hatte, diefes wichtige Unternehmen auszu⸗ 
führen, hätte ich es Tieber dem Feuer aufgeopfert, 
als zu jenem Buflucht zu nehmen. Gott hat nach- 
ber geholfen, und erweket den würdigſten Freund, zu 
dem allein ich Herz und Zutrauen babe. Sch mwün- 
fche, daB diefer Brief nicht zu ſpät kömt: follte cs 
aber fein, fo find mir 100 Zecchint hinlänglich; den 
was izo nicht kañ bezahlet werden, muß warten bis 
auf den Vertrieb des Werks. 
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Ih habe wegen meines Bildniſſes geredet. Der 
Künſtler, welcher ein Deutfcher if, und der einzige 
Schüler, der Menges, feinem Meiſter, Ehre macht,!) 
fordert für die gewöhnliche Größe von 4 Palmen, 
mit einer ausgeführten Hand der gemalten Berfon, 
25 Zecchint, welches fein gewöhnlicher Preis if; aber 
zwifchen ung, ba wir genaue Freunde find, würde 
der Preis nicht fo bach fein. Wollten Sie es aber 
etwas größer haben, um etwa allegorifche Ntebendinge 
anzubringen, fo wie auf dem Porträte für den Schwei⸗ 
zer ein Tifch war, anf welchem die 3 Gratien erho- 
ben gearbeitet lagen: wird es ebenfalls nicht über 
deffen gewöhnlichen Breis gehen. Ste können aber 
verfichert fein, alsden ein Porträt zu haben, derglei- 
chen niemand vielleicht auf deu Welt, auſſer dem 
Dengs, mahen fan. Ich erwarte darüber Ihre 
Antwort, und zwar geradezu mit ber Boll. Wie foll- 
ten mich die Koſten Ihrer Briefe verdrießen, da ich 
gnen anderweitigen weitläuftigen Briefwechſel unter⸗ 
alte? 

Der Ducde Beguigny,?) dem Ste einen Brief 
an mich: gegeben, iſt in Florenz angefommen, und 
ber Prinz von Meflenburg fchreibet mir, daf er 
daſelbſt den alten Marfchall, ia den Großherzog ſelbſt 
braviret habe. 

Meine Abreife nach Berlin wird den Herbit Fünfe 
tiges Zahr gefcheben können, und wie froh will ich 
fein, weit ich werde anfangen können, die Tage zu 
zählen. 

Hier brach ich ab im Schreiben, weil mir, da ich 
in dem Trattato preliminare eine neue Abhandlung 
über die Schönheit mache, ein Einfall fam, dem ich 


1) [Maron] 


2) Ein Sohn des Dur de Chaunes, der in Agypten ge 
weien war. Nicolai. 
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nachdenken mußte. Es ſiel mir ein, daß der bekañte 
verſchleierte Kopf auf einem geſchnittenen Steine in 
dem Kabinet des Königs in Frankreich, welchen Bau⸗ 
delot d'irval!) und Andere einen Ptolemäus 
Auletes getauft, ein Herkules fein könne und 
müße. Sch beweife diefes aus der vollkommenen Ähn⸗ 
Iichteit diefes Kopfes mit allen Köpfen eines iun- 
gen Herkules; und diefer Gedanfe fam mir über 
die Haare über der Stirne, und befam mehr Wahr- 
fcheinlichfeit durch die Betrachtung der Form des Oh⸗ 
ves, welches unter dem Tuche erfcheinet. Diefes it 
das Banfratiaflenohr.2) Wie fünt aber Ser 
fules zu folcher Verfchleirung?e Es if Herkules 
als Frau verfleider, bei dee Dmphale, Königin 
in Lydien; und diefes mache ich mwahrfcheinlich aus 
einem Kopfe des Barts in der Villa Negroni, 
welcher das Kin bis an den Nand der Oberlipe ver- 
fchleiert hat. Die Lydier aber waren Nachbarn der 
Phrygier, und beide Völker, der Weichlichkeit gleich- 
mäßig ergeben, werden auch ähnliche Gewohnheiten 
gehabt haben. Ferner fagt ein alter Scribent, „daß 
„ die Lydier das Gegentheil von den Griechen gethan, 
„ und das Nakende, welches diefe zu zeigen fuchten, 
„verbülleten. “S) Sn Erwartung baldiger Antwort 
auf ewig ıc. 


1) Charles Ceſar Baudelot WP’Airval, am Ende 
des 17 Jahrhunderts, hat verfchiedene Werde gefchrieben, 
die fich auf dad antiquarifche Kunſtſtudium beziehen, als: 
Epoque de la nudite des athletes; Utilite des voyages, 
n.0. m Windelmai ift eben kein Lobredner dies 
ſes Schriftſtellers, wie aus dem Briefe an 2. UNeriw. 
14 Eept. 1763 und aud mehrern Etellen der Geſchichte 
der Kunftsu fehen ift.] Dad hier gemeinte Werk von ihm 
heißt: Dissert. sur une pierre gravee antique du Cabinet 

FT de Madame. Paris, 1698. 8. Nicofat. 

2) |Altegorie S. 11 m.12. Denkmale, Num 62.J 

3) [8.9.8558 15—16$.] 
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Nachſchr. »Auf der folgenden Seite iſt die 
Quittung auf allen Fal. 

Nach einem genauen Überſchlag des Werks, wel- 
ches vermuthlich fich nicht über 100 Bogen, das if, 
was den Druk betrift, ohne Die Kupfer. zu rechnen, 
belaufen möchte; wird es in. der Faflen können ge- 
endiget fein. Künftige Worhe fangen zwei Kupfer 
prefien an zu arbeiten. 


An 8%, Ufer 


[na Zurich. ]J 


Kom, ben 30 Aus. 1766. 


Es koſtet zwar ſehr wenig, einen Brief zu be 
antworten; allein ich fan verfichern, daß ich feit ei» 
nigen Monaten feinen Augenblik müßig fein können, 
und unter der ununterbrochenen Arbeit und anderm 
Briefwechfel haben Freunde leiden müßen, von denen 
man fich ein gütiges Mitleiden verfprechen können. 
Shr von mir geliebter Bruder hat wenigſtens mei» 
nen guten Willen gefehen, und unfere Befantfchaft 
fan nicht genauer fein, da ich aber izo im Drufe 
meines großen Werks von 210 und mehr Kupfern 
begriffen bin, und die Hize noch anhält, fo bat von 
meiner Seite nicht gefchehen können, was fonft hätte 
fünnen gezgeiget werden. Weñ ich die gegenmwärti« 
ge fchwere Arbeit überſtehe, hoffe ich Fünftiges Sabr 
im Herbfie von bier abzugeben und Ahnen in Zü⸗ 
rich auf einige Zeit meinen Beſuch zu machen; es 
seichehe einige Monate früher oder fpäter, fo iſt 
dieſe Reiſe feſt befchloffen, um, ebe ich ſterbe, mein 
Vaterland wieder zn ſehen. 
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Die Anmerkungen über meine Gefchich- 
te der Kunſt find unter der Preſſe, und werden 
vermuthlich vor Ausgang ‘des Sahres ericheinen. Die 
Zuſchrift derfelben iſt an Herrn Stofch in Berlin. 
Mit meiner Zufchrift an die söttingifhe So— 
eietär if es mir wiederum mißlungen; dei ich ha⸗ 
be über diefelbe nicht die geringſte Antwort erhalten; 
fie fprechen,, es fei ibnen nichts von mir befant wor⸗ 
den. Sch babe es verdienet, weil ich wider meinen 
Vorſaz gehandelt, welcher war, niemanden fer- 
ner etwas zugufchreiben. Die Zufchrift der An⸗ 
merfungen gehörer nicht unter diefen Vorſaz; 
den iener iſt der alte geprüfte Freund, und iſt der 
ginns⸗ bem ich bie Freundſchaft ſchwer gemachet 

b 


Grüßen Sie unfere theuren Füeßly, nebfl Gehe 
‚wer und wer uns fonf wohl will. Ich ıc. 


AngP. Uſteri. 
Nah SFlorenz ?] 


Kom, den 6 Gent. 1766. 


| Bon ganzem Herzen mwünfchete ich Sie in das Va⸗ 
"terland der Tugend, der Freundfchaft und der Ver⸗ 
nunft begleiten zu können, fo wie es mit meinen 
Wünſchen gefchieht. Sie und Ahr Gefährte haben 
das Verlangen nach demfelben unausfprechlich gema- 
het, und ich ſtehe auf und lege mich nieder mit 
dem Bilde zween fo werthber Freunde, die theuer 
zu erfaufen wären, und die ich ohne alles Verdienft 
erworben babe. Wird Gott meinen lezten Wunfch 
mit Erfüllung krönen, fo fol in Zürich ein ſechs⸗ 
feitiger Altar der Freundſchaft aufgerichtet werben , 
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mit eben fo viel Namen begeichnet; 1) bei demfelben 
wollen wir zugleich dem Genius opfern, und ich 
will demfelben dort meine Pflicht bezahlen, welches 
meine isige Märtelei nicht verflattet. 


An Chriftfian von Mecheln. 
«Nah Florenz 2} 


Nom, den 7 Sept. 1766. 


Ich ſchike Ihnen mein ganzes Herz in dieſem Blat⸗ 
te; bilden Ste ſich ein, es in demſelben zu finden, 
fo wie ih Sie mit Geiſt und Seele begleite, ein 
Freund der Freunde, aber von höherer Natur meie 
nes Mechel. Unter dem engen Altare der Freund« 
fchaft ift unfere Verbindung von mir beigeleget, wo 
derfelben ein immerwährendes, reines Feuer untere 
halten wird, unter der Aufficht der Tugend. Weir 
ih vielmals und mit Recht zweifeln müfen, ob 
Rreunde feien, fo bin ich durch Sie des Gegen- 
—* überzeuget, und ſchäze mich glüklich, der Ihrige 
zu fein ꝛc. 


An Franke. 
[Nah Nötheniz.) 
Rom, den 10 Sept. 1766. 


Sie machen, mein liebſter Freund, ein Bedenken/ 
wegen des von mir übernommenen eigenen Verlags 
meines großen italiäniſchen Werks; Sie bedenken 
aber nicht, daß vielleicht in Deutſchland ſelbſt 


1) [Ronrad Füefily; Salomo Geßner; Leom 
hard uſteri; Heinrich Füeßty; Paul uſteri; 
Johañ Winckelman)] 


Ä m. 
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nicht leicht ein Buchhändler ein: fo koſtbares Werk 
ohne Bränumeration unternommen hätte. Sch weiß, 
wo ich den Druf abfezen fol: den ich habe allenthal- 
ben Freunde, fo, daß ich nicht hoffe, nöthig zu bar 
ben, durch die Hände der Buchhändler zu gehen. Ter 
größte Aufwand iſt gemacht. Das Bapter allein be 
trägt an 2000 Thaler. 

Des Herrn Leffings Schrift !) habe ich erhak- 
ten; fie iſt ſchön und fcharffinnig gefchrieben; aber 
über feine Zweifel und Entdefungen bat er viel 
Unterricht nöthig. Er fomme nad) Nom, um auf 
dem Drte mit ihm zu fprechen. 

Der Herr Baron von Stofch, der vermuthlich 
bei dem König in Breußen viel gelten möchte, 
glaubet noch immer, es werde ihm gelingen, die 
Abſicht auf mich in Berlin durch fich zu bewirken. 
Beide mir befliimt gewefene Etellen find, fo vick 
ich weiß, noch nicht befeget. Sch zweifle aber. Vor⸗ 
ber werde ich fuchen mit jenem die Neifen zu mas 
chen, die ich mir vorgefezet häbe, und alsden wer- 
de ich einen von verfchiedenen Anfclägen zu meiner 
fünftigen Nube auszuführen fuchen. Wenig mird 
übrig fein zu leben. Die viele Arbeit machet mich 
flumpf, und ich fange an, feit einigen Monaten aus 
untrüsfichen Keizeichen den Eintrirt in’s Alter zu 
empfinden. Wen ich Eie verfichere, daß ich bier 
noch mehr als in Nötheniz gearbeitet, kañ es Ihnen 
begreiflich fein. Im übrigen bin ich gefund. Mein 
Porträt wird in Zürich von einem Kupferflecher, 
Herrn von Mecheln, in Kupfer geflochen. Es iſt 
groß und füller eine Foliofeite. Ein anderer Künſt⸗ 


1) Laokoon, von welcher Ehrift Franke feinem Sreum 
de gerühmt hatte, daß er darin einige Anmerkungen wis 
der fich, aber mit eben fo vieler Bercheidenheit, ald Ger 
lehrſamkeit vorgetragen finden würde. Daßdorf. 
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er bat ebem diefes Bildniß, aber Eleiner, in. Stahl 
fischen, und einige wenige Abdrüfe davon an fete 
eg Freunde gegeben, weil ich es verbeten. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach Berlin. ] 


Kom, den 16 Sept. 1766. 


Ich bin äuſſerſt niedergeſchlagen, und bis in die 
Seele betrübt über Ihr leztes Schreiben!) Soll 
en fein Menfch vollftommen glüklich fein, und ein 
Nenſch, welcher der würdigſte ifl, es zu genießen? 
le meine Hofnung fcheinet mit einemmale wie ein 
Salm, welcher zerquetfchet wird, zu Boden gefchla- 
en. Sch gedachte auf nichts, als bald meinen Druf 
u endigen, und ungefäumt den Freund von Ange⸗ 
icht zu Angeficht zu ſehen, an dem allein mein Herz 
änget, um welches willen ich das Vaterland liebe. 
Nein Freund! diefes ift die allerbetrübtefte Nachricht, 
ie mir in meinem ganzen Leben gefommen ifl. 
Wäre es ein Zufall, wo das Gemüth litte, und 
ch fönte zur Genefung durch Aufmunterung deilelben 
tmas beitragen ; ich wollte Ihnen verfprechen, alles 
u verläugnen,. und mit Ihnen Gutes und Widriges 
is an mein Ende ertragen. Den ich bin unter den 
yentgen Menfchen, welche die Freundfchaft als das 
öchfte menfchliche Gut anfehen, und über alles an- 
ere in der Welt ſchäzen, und ich mwünfchete den Ruhm 


1) Worin diefer ibm den gefährlichen Zuftand feiner Aunen 
meldete, wovon er jedoch, obwohl durch Tanawierige und 
ſchmerzhafte Dperationen, wieder hergeftellt worden. Ni⸗ 
cola. 
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aus der Welt zu nehmen, ein aufferordentlicher Freund 
sewefen zu fein. Mein Herz! ich bitte nur um ein 
paar Zeilen Nachricht zu meiner Beruhigung: ich 
bitte mir diefelben geradezu auf der Poſt aus, dei 
men ich auch izo Anftalt machen köñte in Dresden, 
unfern Brtefwechfel zu erleichtern, würde eine folche 
fehnlich gewünfchete Nachricht dennoch durch folchen 
Canal verzögert. Mich wundert, wie Sie haben 
glauben können, daß ich Ihnen eine Zufchrift ankün⸗ 
digen würde, die an einen andern follte gerichtet 
fein. Ich würde Ihnen die Abfchrift derfelben fchi- 
fen, aber ich fan den Aufſaz izo nicht finden. ’ Auf 
dem Blatte nach dem Zitel der Anmerfungen 
fiebet weiter nichts als: 


Herrn 
Heinrich Wilhelm Muzel⸗Stoſch 
zugeeignet , 
Qui mores hominum multorum vidit et urbes. 


Die Rükſeite bleibt ledig, und die Zufchrift ſelbſt 
fängt an auf dem dritten Blatte: 

„ Mein Freund!“ u. f. mw. 1) 
SH entfinne mich, daß ich gefagt habe, daß ich 
in allen anderen Verbindungen, die ich zu machen 
gefucht habe, vielleicht der wirkſamſte Theil gewefen: 
daß ich aber in unferer Freundfchaft von höherer 
Natur Ihnen diefen Vorzug einräume. 

Mein Freund! verfchiedene Betrachtungen baben 
mich bewogen ‚, den Druf meines Werkes im engere 
Oränzen zu ziehen , nachdem ſchon 10 [Bogen] ab- 


ı) [Eo findet fich diefe Zufchrift vor den Unmerfungen 
Über die Geſchichte der Kunſt des Altertums. 
Dresden 1767, A. iſt aber in den folgenden Ausgaben weg⸗ 
selaften worden. Sie firht in diefer Edition unter dem 
Kadlaffe.) 
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haberei zu boch gemacht, und wollte taufend und 
einhundert Exemplare drufen . und ich wäre fo fort- 
gefahren, wen ich nicht gemerkt hätte, daß ohnge⸗ 
achtet meine Arbeit von Leuten durchgefeben worden, 
die der Sprache fundig fein wollen, in derfelben 
Fehler geblieben. Diefes wurde ich gemahr, da ich 
den Tratiato preliminare mit einem Florentiner, und 
fehr guten Bekañten noch aus Dresden her, durch⸗ 
ſah. Ich beifchloß alfo, den großen Aufwand nicht 
zu achten, und die erfien zehen Bogen umzudrufen; 
und in diefer Unruhe, erfchraf ich wie jemand, ber 
aus einem verführerifchen Traum aufwachet, über 
mein Unternehmen, theils in Betrachtung der gro⸗ 
Sen Anzahl Exemplare eines theuren Werks, theils 
auch durch die Beſorgniß, wie es mir ergehen 
würde, weñ dieſes Werk, ohnerachtet es aus 216 
Kupfern beſtehet, von denen viele ein jedes zwo Ko« 
Tiofeiten einnehmen, von Buchbändlern in Holland 
und Franfreich überfest, und nachgedruft würde. Sch 
babe mich alfo auf 600 eingefchränfet, und arbeite 
täglich mit einem Sprachverfländigen einige Stunden, 
alles bis auf ein Härchen durchzuſehen, und der Druf 
gehet beſtändig fort; die zehen erſten Blätter aber 
werden umgedruft werden, men wir am Ende find. 
Wen ich diefe große Arbeit überſtehe, wie ich hoffe, 
und ich befomme eine tröftliche Nachricht von Ihnen, 
werde ich ruhig werden; welches ich i5o unmöglich 
fein For. 

Da nun das Werf in der Faſten ganz gewiß vol⸗ 
lendet iſt, müßte man ſuchen, einige Liebhaber im 
voraus anzuwerben, damit unverzüglich Ballen ab⸗ 
gehen köñten. Ich überlaſſe dieſes in Berlin un- 
ſerm theuren Seren von Schlabbrendorf, bier den 
Kufftans gu machen. 1) Es werden zwei flarfe 

1) Eine forichwörtiiche Redensart. Gigentlich Heißt freilich 
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Bände, wovon die Kupfer allein, auf mehr als 60 
Bogen gedrukt, einen beſondern Band ausmachen; 
ich weiß aber izo noch nicht, ob der Preis 5 oder 6 
Ducaten oder Zecchini fein wird: Diefem unſerm 
- würdigen Freunde bitte ich meine Empfehlung zu 
machen, es wird mich berfelbe entfchuldigen, daß ich 
ſelbſt nicht fchretbe; ich babe Faum Zeit zu efien. 

- Der Cardinal nimt ein wahres freundfchafrliches 
Antheil an Shren Umfländen ; es bedanfet fich der 
felbe für das Andenken, worin Site ihn. behalten, 
und hat mir aufgetragen, Ihnen viele Grüße zu 
machen. 

Weil Ihren Bekañten etwa mit Nachricht von 
dem Fürſten von Anhalt» Deffau gedienet fein 
fönte, fo fan ich Shnen aus feinem eigenhändigen 
Schreiben an mich vom 24 Aug. aus London melden, 
daß derfelbe den 11 Aug. daſelbſt angefommen tik, 
und feinen jüngern Herrn Bruder auf einige Zeit 
in Baris zurükgelaſſen bat. Es muß fich der Fürſt 
wohl befinden, weil et mir von feinem öftern Blut- 
auswerfen nichts gemeldet hat. Don neuen Ent 
befungen haben wir 3 weibliche febr wohl erhaltene 
Karyatiden, jede von 11 Palmen, den Gofel 
nicht mitgerechnet, mit einem Korbe auf dem Haupte 
wie gewöhnlich. 1) Diefe find jenſeit Capo di bove, 
oder dem Grabmale der Cäcilia Metella, des 
reihen Sraffus Frau, in einem Weinberge des 
Hauſes Strozzi gefunden, wo diefelben annoch 
liegen. Der Cardinal wird diefe Statuen vermuth- 
lich Faufen. 


Ruffiano ein Aupler; allein man braucht diefed Wort 
auch halb ſpaßhaft in auter Bedeutung. So fagt Wins 
Aeimai in einem Briefe an Ufteri v. 27 Nov. 1762: 

„ Ich werde Ionen aucb den Ruffiano bei Herrn Menss 
„machen. “ Nirolat. 


1,[8.8 8 118 18. 14$.] 
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Meine Ergebenbeit an Ihre Herren Gebrüder. Ich 
Affe Sie von ganzer Seele in Hofnung vrfreulicher 
tachricht zc. 

Nachſchr. Ste werden nad) Abgang Shres lez⸗ 
en Schreibens zwei Briefe auf der Poll von mir er- 
alten Haben, in acht Tagen einen nach dem an« 
ern. 


-. 


An Bolfman den Füngern. 
[Nah Samburg.] 


Rom, den 19 Sept. 1766. 


Bei ich auf Ihr Gefchägtes vom vergangenen Früh⸗ 
Inge nicht geantwortet habe, bin ich eher zu entfchule« 
igen, als dieienigen, die auf öffentlich gedrufte Zu- 
hriften nicht antworten, welches mir nunmehre 
um drittenmale widerfahren if. 

Derjenige, welchen Sie mir empfohlen, wird 
hlecht mit mir zufrieden fein. Allein er Fam zu mir 
n der Abficht, mit ihm in Nom einbergugeben, und 
rich zumeilen bei fich zum Eſſen zu haben, und 
aich das eine ſowohl als das andere ablehnen mußte, 
a ich den Prinzen von Meflenburg zu unter 
alten batte, fo ließ er fich micht weiter feben, 
bnnerachtet ich mich erboten hatte, ihm des Abends 
et mir, fo oft er nur wolle, aufzumarten. Diefes 
nbieten bat feinen Werth bei jemanden, der alle 
ugenblife zählet und nuzet. Er war überdem ei⸗ 
en Monat in Rom, ehe er fich bei mir fehen lieh, 
nd er-fchien mich nicht anders zu Fennen, als in 
er Berfon eines Landsmans. Sch will allen und 
den gerne mit Rath und Nachrichten bienen; al» 
in ih Tan ferner in Nom niemand führen, als 
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Perſonen von höherem Stande, weil ich um dieſer 
willen der Arbeit in der Vaticana kañ entlediget 
werden, wie den vorigen Winter aus Gefälligkeit 
für den Fürſten von Anhalt und für den Prinzen 
von Meklenburg geſchehen iſt. Sch Fan Ihnen, 
mein Freund, nunmehro Nachricht geben, daß mein 
großes italiänifhes Wert, von 112 in Kupfer 
geitochenen, nie bekant gemachten Denfmalen des 
Altertums gegen die Faſten öffentlich erfcheinen 
wird, wen ich gefund bleibe. Da aber diefes Wert 
dergeflalt angewachfen ift, daß die Erflärungen mit 
dem vorgefezten Tractat von der Zeichnungder 
alten Völker, ſonderlich der Griechen, an 
100 Bogen betragen wird, und der zweite Band 
der Kupfer über 60 Bogen ausmacht, folglich zween 
Harfe Bände in groß Folio, fo fan daſſelbe unter 
5 bis 6 Becchini nicht gegeben werden. Sollten 
Sie alfo ein Exemplar belieben, würde es die Ko⸗ 
fien der Fracht erleichtern, einige Liebhaber anzu⸗ 
werben, unter welchen hoffentlich Ihr Herr Bruder 
fein wird, dem ich meine herzliche Empfeblung zu 
machen bitte. Hätte derfelbe für andere Perſonen 
aus Sachfen Commiffion, da ich vermutblih, aus 
gewiffen Urfachen, feine Exemplare dahin, mohl 
aber nach Berlin fchifen werde, fo köñte ein Ballen 
nach Hamburg abgefertigt werden. Alsdeñ würde 
es mir eine befondere Freundſchaft fein, wen bier, 
durch Commiſſion von Livorno ans, ein Wechsler 
in Nom die Abfendung ohne meine Koften zu be⸗ 
forgen hätte, und wen derfelbe zugleich Befehl er- 
bielte, mir bei Überlieferung der verlangten Exem⸗ 
plare den alsden fefigefegten Preis auszuzablen. 
Den ich bin bis über die Ohren in Schulden, und 
gewinne bei einem fo Toflbaren Verlage nicht das 
Brod, welches ich ſeit der Arbeit gegeflen babe. 
Des Webbs Buch mit unferes Füeßly Bor 


Briefe, 281 


rede wird Ihnen bekañt fein. Der junge Man hat gut, 
aber nur etwas zu kek gefchrieben, und ift zu fchnell 
gewefen, daher er einige Fehler begehen müßen, die 
er vielleicht vermieden hätte, wen er mir feine Sande 
fchrift vorber mittheilen wollen. 

Wir gerathen diefen Winter von neuem in die 
Umſtände, mworinen Sie Nom verliefen, und es 
wird vermutblich noch Ärger werden, weil wir izo 
bereits den Brodmangel empfinden. Diefes betrift 
auch Toſcana; die übrigen Provinzen aber von Star 
lien und Neapel find verforgt. 

Den fünftigen Herbſt werde ich eine Reiſe durch 
die Schweiz nach Berlin machen, wo ich mich einige 
Zeit aufzuhalten gedenfe, und zugleich mache ich von 
da aus, mit meinem Breunde, eine Reifenach Enge» 
land. Ich bin ꝛc. 


An 2 Ufert 
{Nah Zürich.] 
Kom, den 27 Sept. 1766.- 


Habt Geduld mit mir! ich kan nicht ſo oft ſchrei⸗ 
ben als ich wollte, und fo oft als ich Euch wünfchete 
Nachricht von mir zu geben, und von Euch zu bar 
ben. Wen Ihr mein Leben vom Morgen bis in die 
Mac! fehen foltet, Ihr würdet Euch wundern, wie 

Menfch allein. alles machen Tan: ich bin mir 
ee bi Magd, Diener, Schreiber und Bote. Bei 
dem allen bringe ich eine halbe Stunde zu, ohne 
zu arbeiten, und dtefes ift des Morgens, wo ich 
meinem Glüfe nachdenfe. Bei diefen Betrachtungen 
finge ich Lieder aus dem Iutherifchen Gefangbuche, 
wie mir diefelben einfallen, und bin in diefen Au⸗ 
genblifen vergnügter als der große Mogol. AK 

Ay * 
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fchäge mich glüflih, dag ich niemand nöthig habe, 
mir mein Bette zu machen, meine Kammer auszus 
fehren u. ſ. w. und überhaupt, ich bin fröhlich , 
wen ich es fein will: den der Weg dazu iſt bei mir 
fehr wohlfeil und leicht. 0 aber greifet mich Die 
Arbeit an: den ich habe den Verdruß, die erſten 12 
Bogen umzudrufen, welches über 100 Scudi Verluft 
ift, die ich aber in wenigen Tagen vergeflen und ver- 
fchlafen babe; den bei mir ift das Gegentbeil von an» 
dern Menfchen: ich bin nicht zu ermuntern in folchen 
Umftänden. Sch hoffe indeffen, wen ich die Arbeit 
übefieben fan, vor Dftern mit diefem Werfe zu ers 
fcheinen, welches zwei große Bände in Folio aus 
machen wird. Sn dem wiederholten Drufe, wo mir 
die Flügel, in Abficht der Koften gefunfen find, babe 
ich mich auf 600 Exemplare eingefchränfet, da ich 
vorher 000 drufen wollte. 

Ich babe Euern Bruder von ganzer Seelen gelies 
bet, und wen ich ihm hätte dienen können, fo viel 
ic) mich bemühet habe, unferem Füeßly zu thun, 
würde ich meiner Neigung gemäß gehandelt haben; 
ich babe ihm aber leider nicht nüzlich fein können. 
Sch fchreibe diefes, weder Euch noch ihm zu ſchmei⸗ 
cheln; den ich rede, fo viel Ich immer fat, die Wahr- 
beit. Dem Bringen von ***1), welcher auf einen 
Monat zurüffommen if, babe ich abgefchlagen 
weiter mit ihm zu geben, weil es nicht angewendet 
if. Gegen künftigen Winter baltet eine Eleine Kam⸗ 
mer ledig für einen Bilgrim aus Nom. 


1) [Meltensurg.] 
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An BB Uſteri. 
(Nach Florenz ?) 


Rom, den 27 Sept. 1766. 


Ich freue mich im voraus auf Ihre Ankunft in dem 
geliebten Vaterlande, wo ich mir fchmeichele magna 
pars Shrer erſten Erzählungen zu fein. Entfchuldi- 
gen Sie mich bei fih und bei unfern Freunden, daß 
ich nicht gedienet habe, wie ich gewollt und gefollt 
hätte. Bei meiner fchweren Arbeit, in. abermaliger 
Unterfuhung des ganzen Werfs: in Abficht der Spra⸗ 
che, bebe ich meine Augen auf gegen die Berge bin, 
wo mir hoffentlich fünftig bei Euch auf wenige Zeit 
wo;I fein fol; fo wie der arme Sndtaner jenfeit 
feiner Gebirge Ruhe zu finden boffet. Sch würde 
mifvergnügt aus der Welt geben, ohne Sie wieder- 
um gefehben zu haben, und alles andere wird mir 
gleichgültig gegen dieſen Beſuch. Meinen berzlichen 
Gruß an alle unſere Freunde. Ihr ꝛc. 


Yn P. Uſteri. 
[Nah Zürich.] 


Rom, den 27 Sept. 1756. 


Gott fan ghnen mehr Heil und Gedeihen nicht ges 
ben, als ich Ihnen wünfche, und als Sie es vers 
dienen; deñ ich zähle Sie unter die wenigen mir 
bekañten Seelen , die der Dienfchlichkeit und unſetm 
Volk Ehre machen. Nach der befchwerlichen: Neife 
wird nunmehro die Ruhe in den Armen: der würdir 
gen Freundin weit füßer noch ala vorher fcheinen; 
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fie wird anfänglich gleich einem füßen Traume- voll 
lieblicher Bilder fein, und Ihre Erinnerung wird 
wie Die Guns beim Homerus gehen. Sch bin 
Fhnen, wie eine zärtliche Mutter ihrem abreifenden 
Rinde nachfiehet, von einem Drte zu dem andern 
mit Geiſt und Seele gefolget, und bin Ihnen zur 
Seite die Alpen tüberfliegen, die mie fünftig aus 
:Werlangen Feine Hügel fcheinen werden. Leben Gie 
wohl, mein Freund! Die Freundin fet gegrüßet von 
dem ic. 

Nachſchr. Cavaceppi hat drei fehr wohl er⸗ 
baltene weiblihe Karyatiden von eilf Palmen 
hoch gekauft, welche feit einiger Zeit in einem Wein- 
berge ienfeit Capo di bove gefunden find.!) Sen. 
kins bat die zwei fihönen Leuchter aus dem Pa⸗ 
late Barberini gekauft; gegen deren auswärtigen 
»Verkauf ich Pflicht halber mich gegen meine Obern 
-erflären muß. 2) Mein Bildnif, mein Freund, fat 
"mein Werk nicht zieren: es würde mir billig als 
‚eine thörichte Eitelfeit ausgelegt werden, da ich 
ſelbſt der Verleger bin. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.) 


Rom, den 4 det. 1766. 


Gettern habe ich das ſchäzbare Schreiben erbalten 
welchem ich mit Verlangen entgegengeſehen, worin 
. Sie mir alle Furcht über Ihre Geſundheit benebmen 
und mir Hülfe in meinem Anliegen leiſten, bie nie⸗ 


DIS» 818 18. 1486) 
2) lIEbendaſ. 5%. 18. 18 $.] 
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mand als Sie allein ungebeten gegeben bätte, die 
ich auch von fonft niemand angenommen hätte. Meine 
. Kleinmüthigfett in diefer meiner großen Unterneh 
mung verleitete mich, acht Tage bernach einen an⸗ 
dern Vorfchuß zu bitten, welchen ich nunmehro nicht 
nöthig babe, da der Druf eingefchränfet ift, wie ich 
in meinem vorigen Schreiben gemeldet babe, und 
ich würde einen folchen Wechfel zurüffchifen. &s 
gebet izo, wie ich es wünfchen fan, und ich hoffe 
gegen Dftern öffentlich erfcheinen zu können. 20 
wird das fchöne Bruftbild des Antinous in der 
Villa des Cardinals1) auf das Sauberite geſtochen, 
und alsden fehlet nichts von Kuvfern, als Dieies 
nigen, die auf den Titel, über der Zuſchrift u. ſ. 
f. gefeget werden. Sch babe noch einen ganzen Mo⸗ 
nat mit der Revifion des Werfes zu thun; der Druf 
aber gehet befländig fort. Ach mache fchon izo einen 
Sprung vom gegenwärtigen Herbfie bis auf den künf⸗ 
tigen; den ich denke auf nichts als auf die Neife. 
Nunmehro habe ich noch ein Anliegen an Sie, und 
diefes beflehet darin, daß Sie einen Ihrer Freunde 
in Engeland mit Vertriebe von 50 und mehr Erem- 
plarien meines Werkes befchweren fönten: den ich 
mwünfchete, nicht durch der Buchhändler Hände zu 
gehen. In Frankreich hoffe ich diefes durch Bar⸗ 
thbelemy und Desmareſt zu bewirfen. Sn Hol 
land babe ich niemand; in der Schweiz mehr als 
einen. Diejenigen aber, die bei Ihnen und in Sach- 
fen fönten vertrieben werden, weiß ich nicht beſſer, 
als an Sie nach Berlin zu fchifen: den ich babe 
wichtige Urſachen, feine Niederlage in Dresden ober 
Reipzgig zu machen. 

Hente gehet des würdigen Fürſten von Anbalt 
Bildniß von hier über Hamburg ab, und es wird vom 


1) [G. d. 812818 168. Denkmale Num. 1803 
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Deſſau unverzüglich nach Berlin an die verlobte Prin⸗ 
zeſſin übermacht werden. Die Bekañtſchaft dieſes 
Phönir der Prinzen mit Shnen wird ſehr leicht 
fein. Sollten Sie ihn nicht die erfien Tage nach 
deffen Ankunft in Berlin ſehen, fo wird er von ſelbſt 
Shre Perſon aufſuchen; den es it fo vieles von 
Khnen gefprochen, daß er großes Verlangen begeiget, 
Eie zu fennen. Sch verlichere Sie, ich weine noch 
izo vor Freuden über den gottähnlichen. Menſchen, 
und ich glaube, ich werde meine Knochen zwifchen 
Berlin und Deffau laſſen. Hätte mich der leidige 
Feind nicht geritten, ein italtänifcher Autor zu wer⸗ 
den, ich wäre gewiß mit demfelben aus Rom gegans 
gen. Der Duc de PBeguigny liegt franf zu Flo» 
renz; er bat fich aber nach mir erfundiget, und dem 
Bringen von Meflenburg, welcher zurüf nach Nom 
gefommen iſt, gefagt, Sie hätten ibm von neuem 
gefchrieben, und ihm unterfaget, den erfien Brief 
an mich abzugeben, melches ich nicht: glaube; er 
hatte es aber im Fieber auf dem Bette gefagt. 
Ich werde ibm dienen, fo viel ich weiß und fan. 

Montagu iſt zu Lucca, und. gehet mit einem 
langen Bart, und in türfifcher Kleidung Es iſt 
bei der Negirung zu Piſa ein Proceß wider ibn an- 
gehänget, und er bat an den Nuntio appelliret, 
an welchen ich felbit deßhalb gefchrieben habe. Dies 
fer aber bezeiget fich völlig unwiſſend, bat auch die 
gedrukte Schrift in diefem Brocefle. nicht gefeben, 
die ich feld mit aller angewandten Mühe nicht er⸗ 
halten fünnen. Ich merfe indefien, daß er fich nicht 
getrauet, nach der Levante zurükzugehen, fo febr. er 
es wünfchet. Seine Abficht ift eine Ehefcheidung zu 
bewirken, und dieſes aus wichtigen Urfachen, die er 
aber nicht angibt. Die Frau des Conſuls iſt eine 
Srländerin, mit Namen Dormez, und er nenne 
Eie Mademovifelle; vielleicht if der Man un 


- 


Briefe, 237 


tachtig. Ich habe ſeit einiger Zeit keine Briefe von 
dieſem Avanturier; es verlanget mich auch nicht dar⸗ 
nach. Es find einige Engeländer in Lucea geweſen, 
ihn zu ſehen, er tik aber nicht zu treffen geweſen. * 

Der Prinz von Braunſchweig wird bier ım 
einigen Tagen erwartet. Sch werde ihn vermuthlich 
zu führen baben. 

Ich fchreibe heute nach London, und werde Sie im 
voraus bei dem Fürften anfündigen. 

Sollten Sie Herrn Sulzer feben, fo erfuche 
ih Sie, demfelben meine Empfehlung zu machen, 
und mich zu entfchuldigen, daß ich auf feinen Brief 
von Span, welcher an zwei Sabre auf der Neife ge» 
wefen, noch nicht geantwortet habe. Es brachte mir 
denfchben Herr Harvey, der Bruder des Graven 
von Briftol, welcher izo Vicekönig in Brland ges 
worden if. Sener reifet mit einer ſehr vernünftigen 
Frau; er felbf bat Wiz in Überfluß, aber nicht 
‚eine Unze Geſchmak: und er ziehet beſtändig die 
gothiſche Baukunſt der alten Kirchen in Engeland der 
griechiſchen und heutigen Baukunſt vor: ein gef chnit⸗ 
tener Stein iſt bei ihm ein Stein; und ein 
alter Medaillon ein Stük geprägtes Erzt. 

330 werde ich mit einigen Engeländern in Colliſion 
fommen. Sentins bat für den Londoner Lode 
die zwo fchönen Sandelabri von Dlarmor aus dem 
Haufe Barbertini gekauft für 1000 Zecchini, und 
ih babe ihm die Erlaubniß, verfaget, diefelben aus 
Rom zu führen. 1) Das Übrige ſtehet bei meinen 
Dbern. | 

Der Sardinal hat vor wenig Tagen die legten bes 
fien Statuen, die in der Billa Eſte zu Tivoli übrig 
waren, nach feiner Billa bringen laflen; unter den- 
felben ift ein Affulapius, welcher ohne Zweifel der 
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fchönfte in der Welt ift. Diele andere Werke in der 
Billa werden Sie in unferm Werfe in Kupfer feben. 

Der Sardinal hat fich bemühet, durch feine 
Freunde fowohl in Holland als in Franfreich ein Bri- 
vilestum zu erhalten, daß ntemand das italiänifche 
Werk in’s Kranzöfifche Überfegen dürfe. Wen ich dice 
ſes erhalte, welches ſchwer fein wird, fo wäre ich 
meiner Sache gewiß. Unterdeflen muß ich alles Mög- 
liche tbun, den größten Vertrieb das erfie Bahr zu 
machen. 

Blianconi ſiſt der Medieus; er iſt aber noch in 
Siena, folglich kañ ich den Briefwechſel nicht ver⸗ 
anſtalten. Ich würde auch dieſen Weg nur nehmen 
fo lana, als der Fürſt noch auf Reifen iſt. Den 
alsden werde ich Ihnen über Deffay fchreiben: dei 
id, will fo wenig als möglich mit den Dresdenern im 
Berbältniß fein. Grüßen Sie unfern würdigen 
.Shlabbrendorf, und verfichern ihn meiner be«- 
fländigen Ergebenbeit und Freundfchaft. Er iſt es 
werth, dag Sie ihn lieb haben. Es find defien Sa⸗ 
chen von Reiffenſtein beforget, und von bier mit 
Affecuration abgegangen. 

Walther hatte 50 Exemplare von mir verlanget; 
ich würde alfo Ihnen wenigſtens eben fo viele über⸗ 
machen können, und er wäre genöthiget, . was von 
ihm verlangt würde, mit baarem Gelde von Berlin 
kommen zu laffen. 

Ich küſſe Ste mit Geift und Leib als ber Ihri⸗ 
ge mehr als einer Seele auf der Welt ꝛce. 


Briefe. 289 
An Muzel⸗Stoſch. 


[Ya Berlin. 


Rom, den 11 Deck. 1766. 


Gehen babe ich Ihre Antwort auf meine Teste Zu⸗ 
muthung erhalten: eine Antwort, in welcher Herz 
und Leben mitgetbeilet wird; die mich aber von neu- 
em befchämt machet. Es fei genug, mein englifcher 
Freund! mit dem geleiteten Beiflande: ich bin bins 
Jänglich verfehen, mein Werf zu treiben, fo daR 
auffer zwo Kupferprefien auch zwo Buchdrukerpreſ⸗ 
fen geben. Die Schreibart wird von einem Florene 
tiner bis auf das Haar unterfucht, und ebender- 
felbe fchreibt alles von neuem ab, welches ich ber- 
nach wiederum überſehe. Ich babe Ihnen eben die⸗ 
fes vor acht Tagen nach dem Empfang des Wechfels 
wiſſen laffen. Ihre wiederholte Erbietung bat bet 
mir eben den Werth, als wen ich diefelbe ange 
nommen hätte, und ich preife mich bei allen Be⸗ 
kanten glüflich , einen Freund zu beſizen, dergleichen 
fich vielleicht wenig Sterbliche erlanget zu baben 
rühmen können. 

Zu Anfange des neuen Kahres, und vielleicht 
noch eher erfcheine ich mit meinem Werke, und von 
der Beit an wird meine Reifeſchwangerſchaft anhe⸗ 
ben; die Geburt aber wird allererfi in 9 Monaten 
zeitig fein Fönnen. Ale andere Vortheile, die mir 
aus der Vollendung diefer Arbeit erwachſen fünnen, 
verfchwinden gegen die Sehnfuht, Sie zu fehen: 
den in meinem höchften Gute, welches die Ruhe if, 
Die ich aber niemals völlig erlangen werde, find Sie 
der Mittelpunft, und in diefem Kleinode der köſtlich⸗ 
fie Etein. Ich babe Feine anderen Götter. [Menges ?] 

Winckelmañũ. 11. 13 
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war es, ohne Verdienſt, neben Ihnen; er wird aber 
billig vergeſſen. | 

Sh boffe, meine Anmerfungen über die 
Gefhichte der Kunſt werden diefe Michnelismeffe 
erſchienen fein, und Walther fol Ihnen 3 Erem- 

plare übermachen. In deffen Briefe fchreibe ich 
Shnen diefes. 

Der Kopf, von welchem ich rede, bat keinen 
Bart; aber was wir einen Bafenbart nennen, Zanu- 
gine, an den Ohren herunter, wodurch alle Köpfe 
des Herkules in feiner Sugend Fentlich werden. Sn 
ae aber wird diefes nicht deutlich ausgedrufet 
ein. !) 

In einigen Tagen wird der Prinz von Braum 
ſchweig bier erwartet, und er bat fih in Florenz 
zufrieden bezeiget, daß ich ihn führen werde: man 
glaubet aber, er werde faum ein paar Wochen bier 
bleiben. Der Duc de Pequigny muß noch nicht 
völlig bergeftelet fein. Der Prinz von Meflen- 
burg ih feit 14 Zagen zurüf von Florenz; es wird 
aber weiter nichts sugemuthet, als bet ihm zu effen. 

Gruß und Kuß an unfern geliebten Herren von 
Schlabbrendorf. Da ich durchaus nicht durch 
der Buchhändler Hände geben will, fchreibe ich heute 
an Herrn Adams ,.des Königs von Engeland Baus 
meifter, um zu vernehmen, ob derfelbe ſich mit dem 
Verrtriebe von einer Anzahl Exemplare meines Werles 
befchweren will. Sch genieße Ihr Glük mir Hhnen, 
mein Freund, und bin ewig der Khrige, und nieman⸗ 
des auf der Welt in gleichem Grade. 


1) [Oben ©&. 270.) 
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An Desmarecef. 
[Nah Paris.] 


Rome, le 3 Novembre 1766. 


ai recu, mon cher ami, votre derniere lettre, 
par laquelle vous pretendez me reconcilier avec le 
capitaine Norden; non pas avec ses descriptions, 
mais aveo le vues des cötes du Nil qu'il nous a 
conservees: je commence -A croire, comme vous, 
quWil y a plus & profiter pour un naturaliste en 
examinant ces vues, qu’ cn lisant les legeres descrip- 
tions qu’il y a jointes. Ce que vous m’apprenez 
m’ explique bien pourquoi les vues sont infinimeut 
preferables aux descriptions. Vous avez raison de 
regretter l ouvrage du Jesuite, dont ces vues fai- 
soient partie. La SocietE a toujour persecute les 
gens de’ merite qui se trouvoient dans son corps, 
comme ceux qui ne lui appartenoient pas, quand 
les uns et les autres ne concouroient point A ses 
projets. d’ ambition. 

J’ ai suivi avec soin ce que vous me dites des 
cataractes du Nil, toujours d’apres les vues du ca- 
pitaine Norden; et je suis parfaitement de votre 
avis sur la cause de ces cetaractes si bien decrites 
par Seneque. Votre lettre ne fait qu’augmenter mes 
regrets au sujet de I’ Egypte; mais enfin vous avez 
suplee & ce voyage projette, autant qu' il est pos- 
sible de le faire, puisque vous me detrivez la cöte 
orientale du Nil A peu pres comme si vous eussiez fait 
le voyage de Sienne au Caire. 

M. le Duc de Rochefoucauld m’ a fait present 
de la traductiou francoise de P Histoire de Ü Art. 
En plusieurs endroits le traducteur a mal rendu 
mes idées; mais je vous avouerai que j' ai peut-Ötre 
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mèéôlé un peu trop d’amertume à mes critiques que 
je croix justes, Seroit-ce l’eflet de la prevention 
que j’ avois concue, je ne sais par quels motifs con- 
tre la nation francoise; prevention que je reconnois 
maintenant, parceque vous et M. le Duc m’aves 
detrompe. Le seul francais au reste, qui person- 
nellement ait lien de se plaindre de moi, est M. 
Watelet; mais je tiens à mes principes, en conve- 
nant avec vous, que M. Watelet est un homme ai- 
mable qui cultive les arts avec toutes les disposi- 
tions qui peuvent donner une certaine autorit€ à ses 
jugemens, ainsi qu’aux systéêmes, qu'il a formes sur 
la beaute. Je le distinguerai de ces hommes legers 
si communs parmi vous, qui ont toujours une opi- 
nion arretee sur quelque matiere que ce soit, sans 
cependant nous faire la grace de nous en donner 
les motifs. Si Paris est compos& de ces juges, je 
vous previens que j’ eviterai bien la societe de pa- 
reille gens. Suivant moi il ne faut croire sur chaque 
chose que ceux qui ont acquis une reputation méri- 
tee. D' après ces principes, faites ma paix, je vous 
prie, avec M. Watelet. Je suis avec des sentiments 
sinceres d’attachement et d’ amitie, tout A vous. etc, 


Un Franke. 


[Nah Nöthenis. ] 


- 


Kom, den 4 Nov. 1766. 


Kürzlich habe ich ein paar Wochen beſtändig um 
den braunſchweigiſchen Achilles, den Erbprinzen, 
ſein müßen. Dieſer Herr iſt auf 14 Tage nach Nea⸗ 
pel gegangen, und wird nach ein paar Wochen nach 
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An Muzel⸗Stoſch. 
Nach Berlin.] 


Rom, den 15 Nov. 1766. 


Ich habe vorgeſtern Ihr Schreiben vom 25 vorigen 
Monats fo wie das vom 16 Sept. fehr wohl erbal« 
ten: und da Feine Gefahr, daß ein Brief an eine 
in Rom bekañte Berfon verloren gehet, fo ift es mir 
lieber, mit der Bolt zu fchreiben , als durch fremde 
Hände zu geben, fich einer Beſorgniß auszufezgen,. 
und um einer unbeträchtlichen Gefälligfeit willen fich 
mit Verpflichtung zu überladen. 

Sch fise und arbeite wie auf den Tod, und kañ 
nicht viel Umfländliches von meinem Drufe melden, 
als dag etliche 40 Bogen abgedeuft find, und dag 
ich feit dem September einen Menfchen balte, wel- 
cher das Werk von neuem durchficht, nebii der Cor⸗ 
rectur, dem ich wöchentlich zwei Zecchini gebe, und 
diefes wird vermutblich noch ein paar Monate dau⸗ 
ren. Unterdeſſen hoffe ich, es werde die Arbeit izo 
alle mögliche Proben aushalten: um den Bewinft 
bin ich unbefümmert, da ich nach geendigtem Drufe 
wenig fchuldig bleiben werde, wo ich nicht vielleicht 
im Stande bin, alles zu besahlen. Ach hätte alsdañ 
Herz und Muth, auch zu Fuß zu Ihnen zu eilen. 
HL) perdienet weder von mir noch von Ihnen er» 
wähnt zu werden. Sch babe nichts mit ihm zu thun, 
und in zwei Bahren weiß ich nichts von demfelben. 
Was ich fonft zu fagen bätte, iſt zu meitläuftig zu 
erzählen; es fei genug zu fagen, daß er umd 
Mengs fich vereiniget gehabt, mich vor der Welt 
Jächerlich zu machen, 2) und diefer Argwohn auf den 


4) [Caſanova.] 


2) [Mit neuen Gemälden, die fie für alte audgaben. ©. 
d. K. 78. 38. 299. Biographie S. CXIIL) 


Briefe, 295 


lezten iſt die Urſache eines ewigen Bruchs. Meine Ab⸗ 
neigung gegen Sachſen aber hat andere Gründe; 
und dieſes ſind Sachen, die uns im Schreiben nicht 
bekümmern ſollen. 

Der Ducde Pequigny iſt nach feiner Geneſung 
zu Franfreich zurüfgegangen, und es iſt mir im ges . 
genmwärtiger ſchwerer Arbeit, in welcher ich fiefe, 
fehr lieb, Tonderlich da ich den Erbprinzen von 
Braunfhmeig zu führen babe. Diefer ift nach 
einem Aufenthalte von 2 Wochen nach Neapel gegan- 
gen, wo er eben ſo lange bleiben wird, und nad) 
feiner Nüffunft wird er fich etwa bis auf das höchfte 
44 Tage aufhalten. 

Mein Freund, Güte genug! Der Simmel befchert 
das übrige, und fchifet die Fürſtenkinder, dag Shrige 
mit beizutragen. Ich habe den Druf der Kupfer für 
400 Eremplare völlig bezahlt, und der Buchdrufer 
bat 400 Sceudt von mir befommen. Vor Ausgang 
Diefes Jahres werde ich andere 200 abtragen können; 
ohne auf den Testen Prinzen zu rechnen. Sch will 
es mit 50 Erxemplarien in Berlin verfuchen, wo 
fich die Liebhaber in Sachſen melden fünnen. An 
Engeland babe ich an Adams, den Baumeifter 
des Königs, um den Vertrieb einiger Stüfe gefchrie- 
ben; habe aber noch Feine Antwort. In Franfreich 
wird der Duc de Nochefoucauld und defien Be⸗ 
Tante etwas dazu beitragen. Sch erinnere mich hier, 
daß ich Ahnen vielleicht niemals von Dir. Morel- 
let gemeldet babe: er reifete zugleich als Secretär 
und als Freund jenes Herren, nebſt einem andern 
giriag Manne, Des mareſt. Franzoſen von 
biefem chlage ziebe ich allen Engeländern vor. 1) 

Vor allen Dingen muß ich Sie grüßen von dem 
Baron Behr, der in London mit Ihnen in einem 


1) [Br. an Franke v. 15 Nov. 1765.] 


296 Freundſchaftliche 


Hauſe gewohnet, Sie hoch ſchäzet und mit dem 
Prinzen von Braunſchweig nebſt einem würdi⸗ 
gen Soldaten, dem Obriſten Du Dil, reiſet. 

Ich muß nicht vergeſſen, Ihnen zu ſagen, daß 
der Prinz Ihr voriges Schreiben geleſen; deñ es 
wurde mir gebracht, da ich mit demſelben in Wagen 
ſtieg. Über der Erklärung der Freundſchaft wurde 
nicht alles damals geſagt; ich fing aber von neuem 
über Tifch an, und der Schluß war, daß große 
Herren unglüflich find, weil fie dieſes höchſte menſch⸗ 
liche Gut nicht fchmefen können. Diefes, fagte ich, 
ift eines von denen, obgleich nicht merklichen Gegen⸗ 
gewichten , die Gott auf die andere Waagſchale der 
Hoheit gegenüber gelegt bat, und bat dieſen hohen 
Genuß den Weifen obne Hoheit vorbehalten. 
Den Freundfchaft ift nur unter Menfchen von glei- 
dem Stande. 
© Denug auf heute; ich Fülle Sie von ganzer 

eele 

Dem theuren und werthen Schlabbrendorf 
Gruß und Auf. An Sie, von dem Sardinal und 
der Eheroffini. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Berlin.] 


Kom, den 10 Dee. 1766. 


Die Abreife des Bringen von Braunſchweig 
nah einem Aufenthalte von 20 Tagen aus Rom 
erlaubert mir wiederum zu den Pflichten der Freunde 
fchaft zurüfzufehren, und auf Ahr leztes gefchäztes 
Schreiben vom 4 Nov. zu antworten. 

Khre Sorgfalt für mein Werk Fan nicht anders 
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wollte, in diefem Falle aber müßte in den leidner 
oder anderen Zeitungen angezeigt werden, daß bie 
Liebhaber fich bei Shrem Freunde zu melden hätten: 
Sn Holland Fan ich Fein Brivilegium oder Verbot 
des Nachdrufs erhalten; auch in Frankreich nicht. 
Der König bat aber fh mündlich erfläret, daB er 
feinen Buchhändlern auf 10 Sahre Feine. Erlaubniß 
zum Nachdruf geben wollte; den an Fremde iſt es 
nicht Styli, Privilegia auszutheilen. Der Ducde 
Choiſeul hat mir diefes fchreiben laffen. 

Ich bin gewillet den Trattato preliminare beſon- 
ders in Detav nach geendigtem Werke abdruken zu 
laſſen, und zu gleicher Beit eine frangöfifche Viher- 
fezung deflelben in Nom zu beforgen. 

Was Sie mir vom Beger!) fchreiben, ift fo 
gewiß, daß man dieſes Urtheil über die Kupfer felbfl 
fällen kan. Er bat auch zwifchen Hetdelberg‘ und 
Berlin diefes Kriterium nicht erlangen können; und 
vielleicht Hatte er diefes Gefühl nicht, fo wie die 
Franzoſen, deren nervi optici mit den Gehörnerven 
eine zäbere Befleidung, als wir, haben müßen. 

Bon deutfchen Fremden find bier zwei junge 
Graven von Münnich aus Petersburg mit einem 
SHofmeifter aus unferer Mark; ich weiß aber weder 
deffen Namen, noch deflen Vaterland. 

Eine gewiffe Berfon, die Ihnen befant iſt, fam 
bei dem Tydens?) mit einem demüthigen Schreiben 
ein, und fuchte Almofen. Aus Furcht vor mir hatte 
er fih *** genafit, und mürde fih, weñ er ange. 
nommen worden wäre, entdeket haben; ich glaube 
aber nicht, daß er etwas erhalten, weil es Turz vor 


1) Dem befafiten Verfaſſer des Thesauri Brandeburgici 
und anderer Werfe. Nicolas. 

2) [Soll darunter der Prinz von Braunfhweig vor 
ftanden fein?) 
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ber Abreiſe war. Ich glaube, Sie werden mich ver⸗ 
ſtehen. Es macht derfelbe eine klägliche Figur; aber 
fo wie diefelbe deſſen niedrigen Gefichtsbildung ge» 
mäß iſt. Dennoch aber habe ich nicht geglaubet, daß 
er bis zur Bettelei beruntergebracht worden. 
' Sch babe mit heutiger Poſt auch an Herrn von 
Schlabbrendorf gefchrieben, welches ich melde, 
wei der Brief etwa nicht beftellt werden follte, da 
ich deffen Adreffe nicht habe. Und fo viel vor heute. 
Nachſchr. Ehe eine Antwort auf diefes Schrei» 
ben einlaufen fan, iſt der Druf meines Werkes völ⸗ 
lig geendiget: wen Sie alfo mir angeben fönnen, 
wie und auf was Art ich Ihnen Über Venedig 3 Erem- 
plare, eines für den König, eines für Sie, und 
eines für den Heren von Schlabbrendorf über 
ſenden fan, bitte ich nicht: zu ſäumen. 


Yntfündigung 
[der Denkmaͤle.] 


„In Rom iſt ein längſt erwartetes Werf an das 
„Sicht getreten, unter dem Titel: Monumenti anti- 
„ chi inediti, spiegati ed illustrati, welches in zween 
„Bänden in groß Folto an siyeihundert und dreifiig 
„ Kupfer enthält, unter denen verſchiedene mehr als 
„ dreiſſig Figuren enthalten, und daher einen ganzen 
» Bogen einnehmen. 

„ Der Verfaffer diefes Werks iſt Herr Johan 
„Winckelmañ, Bräfidvent der Altertümer in Nom 
„ und Brofeffor der griechifchen Sprache bei der va⸗ 
„ tieanifchen Bibliothef. Die Abficht dieſer Arbeit 
„ gebet fonderlich auf diejenigen bisher unbefanten 
» Denfmale des Altertums, die theils fchwer zu er⸗ 
„ Flären find, theils von andern Gelehrten als un 
„ auflöstiche Nätbfel angegeben worden; und alle 
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„ diefe Werfe, die Eich in Rom erhalten haben, find 
„nah Driginalten fehr genau gezeichnet,» andere 
„nber find aus Zeichnungen genommen, die fich in 
„der vaticanifchen Bibliothek, oder in dem Mufeo 
„des Heren Cardinals Alerander Albani bes 
„ finden. 

» Hm das Werk ſyſtematiſch zu machen, find die 
„darin erklärten Denfmale in vier Theile gebracht, 
„unter welchen der erfie die Mythologie der 
„ Götter enthält; der zweite die bifkorifche My⸗ 
p thologie, bis zu der Nüffunft des Ulyſſes nach 
» Ithaka; der dritte begreift die Denkmale der grie- 
„ hifchen und der römifchen Gefchichte und 
„ der vierte die Sitten, Gebräuche und Künfte. 

„Vor den Erflärungen diefer Denkmale ſtehet eine 
„vorläufige Abhandlung vonder Kunfider 
„Beichnung deralten Völker, die in vier Ka⸗ 
„ pitel eingetheilt iſt, nebfk einer umfländlichen Bor» 
„rede über die Methode, welche der Verfaſſer in 
„ biefer Arbeit genommen bat. Zu Ende folgen drei 
„Regiſter; das erfle gibt die verbefferten oder 
„erklärten Stellen alter Scribenten an, nebſt 
„den widerlegten Vergehungen neuerer Schriftficler; 
„ das zweite if ein Negifter der Materien, und 
„das dritte der Drte, wo in und auflerhalb Rom 
» die zur Erflärung angeführten alten Werke befind- 
„lich find. 

„In Verfaffung diefer Arbeit iſt die vornehmſte 
» Regel nebfi dee Deutlichfeit die Kürze gewefen ; 
„ und diefe zu erreichen, find febr felten, als wo es 
„ unumgänglich nothmwendig geweſen, die Worte des 
„ alten Ecribenten, den man zu Beweife genommen, 

» erkläret oder verbefiert, angeführet: fondern man 
„bat fih auf eine ganz genaue Citation einge⸗ 
„ſchränket. 

„Vermittelſt dieſer großen Anzabl noch nicht 


Briefe, u 301 


„ befatit gemachter Werke iſt der Verfafler im Stande 
„geweſen, fehr viel nene Entdefungen ſowohl in 
„ den Altertämern als auch in den übrigen Theilen 
„der Gelehrſamkeit zu machen; und es find einige 
„ hundert Stellen alter Scribenten, die bisher nicht 
„ richtig verſtanden find, oder unverfändlich gefchie- 


„nen, mit größerer Zuverläßigfeit, als aus alten 


» Sandfchriften, erfläret; 

„Der Deut iſt auf Koſten des Verfaſſers, ohne 
„Subſcription veranſtaltet, und in Betrachtung der 
„ Nüzlichkeit, ie der Nothmendigfeit eines folchen 
„» Werks, glaubet man, es werde der Preis deſſel⸗ 
„ ben, welcher auf A Guineas gefeget if, den Liebha⸗ 
» — der Künſte und Wiſſenſchaften nicht unbillig 
„ſcheinen.“ 


An Mechel. 
[rad Bafel.] 


Ron, den 14 Dec. 1766. 


ir wollen alfo, da Gott Ste von den Pforten 
Des Todes zurüfgernfen hat, beide ein neues Leben 
anfangen; ich nach meinem nächſtens geendigten 
Werke, welches im LBäner erfcheinen wird, und 
auf meiner befchloffenen Neife zu Ahnen. Beben 
Fürfienfinder, fagte ich, mögen in ihr Nichts zu⸗ 
rüfgehen für einen einzigen würdigen freien bafler 
Bürger, Künfller und Freund, Ihr Vaterland ſelbſt 
folte Ihnen, mein Freund! öffentlich Glük wün⸗ 
fhen, wen es den Werth eines Mechel, aud 
auch auffer defien Kunſt betrachtet, erwägen wollte: 
ich würde. es öffentlich und gedruft thun, wen ich 


Beit zu denken hätte. Da nun Gott mit Segen 


— 


302° Greundfchaftfiche 


und Leben über Ste -waltet, geben Sie nicht dem 
Rande jenfeit der Alyen Schuld, fondern Shrer 
Sichtachtung der Hize, und denfen Sie in ein paar 
Sahren auf eine zweite Neife in Gefelfchaft unferer 
Freundin; ich will alsdan der Begleiter fein: den 
ich will nichts weiter fchreiben, es müßte dan fein, 
meinen Freunden inder Schweiz ein Denkmal zu er 
richten. Innerhalb Monatsfeift will ich nachholen, 
was ich 150 abzukürzen genöthiget bin. Die Freun⸗ 
din und Herrn Rhyner, Ihr Freund, fei taufend- 
mal gegrüflet zc. 

Nachfchr. Da das Werk der Monumenti zu End’ 
des Jäners erfcheinen wird, erwarte ich Nachricht 
wegen der Abfendung. | 


An 2 Uſteri. 
[Nach Zürich.) 


Rom, den 14 Dec. 1766. 


en meine Zeit der Liebe, die ich zu Euch trage, 
(ich meine nicht den Brofeffor, fondern das Milch⸗ 
Iam,) gemäß wäre, fo würde ich Euch einen Brief 
von mehr als einem Bogen fchreiben, nicht etwa 
Nachrichten von Unterredungen mit Prinzen, die nicht 
die Befchäftigung freier Menfchen fein ſollen, ſondern 
Euch zu beweifen, daß Nom der einzige Det in der 
Welt iii, wo man vergnügt Teben könne: fo unfaß- 
lich euch Zürichern auch die Wahrheit immer fein 
mag, hoffete ich diefelbe bis zur Uberzeugung zu 
treiben. Aber ich babe Feine Zeit. Mein Werk 
tomt um die Mitte des Jäners zum Vorſchein und 
fan zu Anfang des Februarii von hier abgeben; id 
erwarte daher Nachricht, wie ich es mit.der Abſen⸗ 


4 
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dung halten fol. Sch hätte Euch zuerſt der Kühnheit 


erinnern follen, mit welcher Shr Eure Schönheit 
rühmet; bedenket, daß Faum ein Bahr vorbeigehen 
wird, bis ich diefelbe ſelbſt ſehen Fan: aber ich kañ 
izo unmöglich ordentlich fehreiben. Herr ** aus*** 1) 
bat mich neulich gefraget: ob ich fein Freund fein 
wolle oder nicht; weil ich ihm auf einen feiner Briefe 
nicht geantwortet. SA dergleichen Gewaltthätigfeit 
in Befantfchaften bei euch Gebrauch, fo iſt es mir zu 
verzeiben, wei ich diefe Frage felten finde; verfahret 
man aber in -Engeland fo, iſt es neue Mode dafelbii; 
den ich habe englifche Bücher von der Freundfchaft 
gelefen, wo man nicht mit diefem Tone fpricht. 
Grüßet Euren und meinen geliebten Profeflor,den 


jungen und den. alten meiner edlen Füeßly, Herrn 


Gefner ze. Habet iso. Geduld mit mir; ich will 
alle Pflichten Fünftig entrichten, als ꝛc. 


An Erdmaüsdorf. 
[Na London.] 


Rom, den 3 Jan. 1767. 
Ich fange dieſes Jahr, welches für mich der Anfang 


‚eines neuen Lebens fein wird, billig mit Erneuerung 


meines Andenkens bei Ihnen, und durch Sie bei un- 
ferm gnädigiien Fürften und Prinzen ?) an; in der 
Hoffnung, es werde mein fehnlicher Wunfch, diefel« 
ben verfönlich noch in diefem Sabre wieder zu fehen, 
erfüllet werden. 
Zu gleicher Zeit aber nehme ich meine Zuflucht 
zu Dero Freundfchaft in einer Angelegenheit, auf 
1) [Heineih Füeßly, der nachnalige Director der Mas 
lerafademie in London ?] 
2) Dem regirenden Fürſt von Anhalt: Deffau, und deſſen 
Bruder, dem Prinz Hand Jürge. Nicolai. 
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welcher ein Theil meines Gluͤkes beruhet, wo von 
Ihnen mit wenig Worten kañ gebolfen werden. Ties 
ſes betiehet in einer unverzüglichen Erklärung in den 
Iondonifchen Beitungen wider die ungetreue franzd« 
fifche Überfezung meiner Geſchichte der Kunf 
von einem unbekaũten Menfchen, welcher weder die 
Deutfche noch franzöſiſche Sprache verflanden hat; fon» 
derlich aber über eine Stelle, wo diefer fchändliche 
Menfch feinen Haß gegen die englifche Nation ausge⸗ 
fhüttet, und mich zugleich als einen Feind derfelben er⸗ 
fcheinen laſſen. Diefes tft nach dem Drisinal ©. 29, 
und nach der Überfezung ©. 46 gefchehen. Da wo 
Ich fage: „Weñ ich von der natürlichen Fähtgfeit 
„ diefer Nation?!) zur Kunſt rede, fo fchließe ich da- 
„ durch diefe Fähigkeit in&ingelnen oder Vielen 
„unter andern Völkern nicht aus; “ fo kañ diefes 
auf alle und jede Nationen jenſeit der Alpen geben, 
weil die furg vorhergehende Dergleichung zwiſchen 
ihnen und den mittägigen Völkern gemacht iſt. 2 
will man es aber allein auf die Engeländer deuten, 
fo fi das Wort Ein zelnen auf diefe zu ziehen. Die 
fes aber kan die Engeländer nicht beleidigen, wie man 
es auch verfichen mag. Hier bat nun der Überfeger 
einen eigenen ebrenrübrigen Anhang in zwo Zeilen 
gemacht, wie folget: Quand je parle de la capaciid 
naturelle des Anglois (die ich nicht nenne) pour 
Part, laquelle se reduit à très peu de chose, powr ne 


pas dire ürien du tout. 3) Diefes Urtheil ift wir nie 


4) Der italiäniſchen Nation. Nicolai. 

2) [8.2.8118 381% u. f. 

3) Daß der überſezer Fein Deutich verftanden, vwoie Win 
ckelmañ oben ſagt, ift offenbar genug. Er bezieht das 
dieſe Nation auf die entferntern Engländer, da 
es doch auf die nähft vorheracehenden IStaliäner zu 
giehen it, wie das folgende unter andern Völkerr 
Deutlich zeigt. Nicolai. 
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fes hier zurüf erwartet. Sch bitte, mich meinem 
gütigften, gnädigſten und geliebteiten Fürſten nebſt dem 
theureſten Prinzen unterthänigfi zu empfehlen. Der 
Sardinal und die Cheroffini thun ein Gleiches; 
ich aber bin wie ich fein werde ꝛe. 


An Mechel. 
[Nah Bafel.] 


Rom, den 21 Ian. 1767. 


For höchſt angenehmes Schreiben iſt mir vom Herrn 
Kath Reiffenſtein zu meiner großen Freude ein- 
gehändiget, und verfichert mich des neuen Lebens 
in dem Freunde, mit welchem und mit der Sofnung 
ibn und mein Daterland wieder zu feben, id 
ebenfalls gleichlam von neuem auflebe; fonderlich 
da mein Werk mir erlaubet, meine Bruſt zu ermeis 
tern und Athem zu fchönfen; dei der Druf deffel- 
ben ift im vierten Negiffer, welches mit den drei 
erfiern Negiftern allein 20 Bogen beträgt, welches 
von der Arbeit einigen Begrif machen kat. Die 
Kupfer find nunmehro an 227 angewachfen, und 
man faget mir, ich fönne ben Preis nicht unter acht 
Becchinen fegen. Sch begreife, daß derfelbe viele 
Käufer abfchrefen wird, und ich wollte es meinen 
Freunden mit Bergnügen für 7 Zecchinen überlafien, 
welches ich auch in Abſicht der drei Eremplarien, 
die Sie, mein Freund, beftellet haben, wiederhole. 
Das Werk machet zwei Bände in Folio. AH fange 
bereits izo an zu dem dritten Bande zu fammeln, 
welcher, boffe ich, noch prächtiger werden fol. 
Meine Anmerfungen über die Gefchichte der 
Kunſt, die in voriger Neujahrsmeſſe erfchtenen find, 
werben Sie vielleicht bereits gefeben haben. 


x ’ m 

in den Schooß der Freundſchat zu Yafer zu legen, 

Woran ich beſtändig mit offenen und mit geſchloſſenen 
Nie, alg 17 


0 Ungari fegen:: der Preig ie 4 Suineen 
für dig Briten, Den eg find nunweyx 234 
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Kupfer, und das Werk machet 2 mäßige Bände in 


Folio. Samilton fcheinet fih der Sachesfreunds 
fchaftlich anzunehmen, und nad Nükkunft des ge- 
liebten Bringen von Meflenburg, (welcher burd 
den anderen 1) bei allen, auch bei mir, gewonnen bat: 
ohne Vergleich mit dem von Gott erzgeugten,) 
if der Baron Riedefel, ein würdiger deutfcher 
Bilgrim, meine befländige Vorfprache bei jenem Mi- 
nifter. Sch ſehe aber, daß diefer ſelbſt ein fo gro⸗ 
Bes Verlangen nach mir bat, daß ich werde nach geen⸗ 
Digtem Werke eine Reife nach Neapel thun müßen, 
um unfern Anfchlag in Engeland, auf was Art es 
fein fan, zu befördern. 

Sch fchäme mich, fernerbin der Anmerfungen 


über die Geſchichte der Kunſt zu gedenken; 


babe auch feit vielen Monaten Feine Feder defbalb 
angefezet. Es fchreibt mir aber der würdige General 
Walmoden, bandverifcher Sefandter zu Wien, 
daß diefelben eheſtens erfcheinen werden, und biefe 
Nachricht bat mich bewogen, den lezten Brief an 
den Buchkrämer zu fchreiben, welches zugleich 
der. Teste fein fol, der von mir nach Sachfen abs» 
geben wird. 

Da meine genañten Bignetten, welches aber bei 
mir wichtige Stüfe find, und eine befondere 
Erflärung erfordern, wegen der leeren Stellen am 
Ende ver vorläufigen Abhandlung meines 
Werkes auf zwanzig angemwachfen find, welche nach 
nicht haben fünnen geendiget werden, fo werde id) 
vor Ausgang des Fünftigen Monats an Abfendung 
defielben nicht gedenfen können; ich werde es ader 
auf die wohlfeilftie Art, und mit Hülfe des Cardi⸗ 
nals einrichten. 

Hamilton kañ eine Abficht haben, die ihn an⸗ 
treiben wird; den er wünfchet, daß ich die A400 ſo⸗ 


3) I[Yrins Hans Jürgen von Anhalt: Deffau.) 
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Sch küſſe Sie von ganzer Seele, mein edler 
Freund, und warte fchmerslich auf Nachricht der 
überſtandenen Gefahr. Ihr ꝛc. 


Nachſchr. Eben izo erhalte ich ein Schreiben 
. von Walthern aus Dresden, daß die Anmerkun⸗ 
gen am das Licht getreten, umd daß er Ihnen 3 
Eremplare übermachet babe. 


An Riedefeh 
[Nach Neapel. ] 


Kom, den 29 San. 1767. 


. Mein geltebtefter Freund! dernach fo vielen vermein- 
ten Freunden, die verworfen und vergeflen find, 
nebft meinem Stofch die Brobe gehalten, hat: 
Ihnen fchreibe ih, und ich fchreibe Ihnen, wie ein 
Verliebter fchreibt, wen Sie nicht verfichert wären, 
daß ich Sie herzlich und ohne Schmeichelei Tiebe. 
Aber die Zeit iſt kurz, und ich muß einige Stunden 
dem Prinzen geben, die ich gerne verliere, und fall 
alfo nicht alles fagen, was ich Ihnen wollte wiffen 
laſſen. Der vornehmfte Punkt betrift meine Reife 
nach Neapel, welche gewiß und obnfehlbar gefcheben 
wird, aber nicht eher als vor der heilegen Woche, 
und ich zweifle, Sie alsden dort zu finden. 

Sc habe heute auch an den würdigen Hamil⸗ 
ton gefchrieben , und Sie können demfelben merfen 
laſſen, daß ich nicht ungenetgr fei, mich in eine 
Erflärung defien Gefäße einzulafien. 

Bon Ihrer Gegenwart in Nenpel bänget die Be 
fhleunigung ‚meiner Reiſe gänzlich und allein ab. 
Den follten Sie nicht bis Sfiern bafelbl bleiben, 
wörde ich erſt im April kommen. 


Briefe. - 811 


: Schreiben Sie mir, ob Sie Schönbeiten unter 
dem weiblihen Gefchlechte entdefen. Sn unferm 
Gefchlechte babe ich diefelben gefunden. 

Sch küſſe Ste von ganzen Herzen und bin ꝛc. 


An Musel-Stofc. 
[Nah Berlin.) 


Rom, den 18 Sebr. 1767. 


Ihre Zufriedenheit auf die Zuſchrift der Anmer- 
tungen ift auch bei mir die erfle in ihrer Art. Den 
ich babe auf keine einzige der vorigen Zufchriften, 
ih wi nicht fagen gleiche Erklärung des Wohlge- 
fallens, fondern nur die geringfle Seile einer Ant- 
wort erhalten. Site baben alfo, mein Herz! eine 
zweite BZufcheift verdienet; und diefe iſt Shnen bes 
reits auserfehben, in einem ein paar Saiten böber 
geftimten Tone, wen der Himmel Leben und Ger 
undheit verleihet. Sch felbft bin fo vergnügt über 
tefe Zufchrift, als Sie es immer fein können, und 
ich verlanget fehr, diefelbe gedruft zu fehen; def 
h weiß nicht mehr, was ich gefchrieben habe, da 
d_ der Aufſaz unter hundert taufend andern Papie⸗ 
T verloren bat. Aber, um Gotteswillen! reden 
e nichts von Dankbarkeit: ich will Sie nicht bes 
imen, ich kañ es aber nicht mit Stillfchmeigen 
rgehen. Nunmehr habe ich nichts weiter übrig 
ale Dinge find mir gegen die Sreundfchaft 
hgültig. Den da ich in der Gewohnheit bin, 
Magd, Diener und alles zu fein, fo fan mir 
leicht etwas zuſtoßen, mas mich beunruhtgen 

/ und die Pedanten, die über die Zufrieden- 
moralifiren, follten zu mir kommen , und \et- 
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nen. Nunmehr habe ich alles nach meinem inne 
eingerichtet. Die Baticana babe ich ſtillſchweigend 
aufgegeben, und der Cardinal bat fich eine andere 
Berfon gewählet, die ihn befländig begleitet, und 
die ich felbit vorgefchlagen babe. So weit habe ich 
es alfo nach 10 Jahre Kummer und Arbeit gebracht. 

Mein Werk fan ich nicht eber, als big gegen 
das Ende des März abfchifen. Ah bin im Drufe 
bis an das vierte Negifter, welches mit den drei am 
dern 20 Bogen flarf ift, und der ganze Druf machet, 
ohne die Kupfer, 130 Bogen. Da fein Wort zu 
viel iſt, und da die Beweiſe in bloßen Citatio⸗ 
nen befleben, können Sie fich von der Menge der 
Sachen einen Begrif machen. In diefer Betrachtung 
ifi man der Meinung, ich Fünne es unter 8 Zecchinen 
nicht geben, und da ich mich entfchließen muß, fe 
bleibe diefer Preis feſtgeſezet. Aus Engeland babe 
ich feine Antwort; es bat auch der Fürſt von Am 
balt, an den ich dieferbalb fchrieb, diefen Punkt 
in feinem lezten Schreiben nicht berühret. Diefer 
Herr gedenfet auf feine Abreife, und verlanget die 
Antwort nach Deffau. 

Es ift mir lieb, daß Sie von mir ein viertes 
Eremplar für den Bringen Heinrich verkanget ba 
ben: wer fennet diefen menfchlichen Bringen nicht ? 
Das an den. König werde ich mit einem beutfchen 
offenen Schreiben begleiten, und Ihnen aberlaſſen, 
es zu übergeben, oder zurüfzulaffen. 

Ein Profeſſor aus Halle hat an den Hoſmeifter 
des Prinzen von Meklenburg geſchrieben: „ Der 
„ König babe mir die Vraäſidentenſtelle bei der Ale 
„» demie in Berlin zugedacht, “ zu welcher fich nie 
mand weniger als ich fchifet. Den ich bin unfähig, 
eine anfehnliche Figur vorzuftelen und mit der Me 
dewiffenfchaft, die in Serenflichen aus Zahlen be 
Rebet, mich abzugeben, weil ich diefelbe nicht fchägen 


> 
» .* 
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ai, da alle Algebraiſten, die ich kenne, nicht sen- 
um © cummunum haben. Sch fihreibe Ahnen, wie ich 
ven 

Da ich nicht müßig fein Fat, fange ich iso an, 

nonumenti inediti zu einem dritten Bande zu ſam̃⸗ 
len, welcher an Wichtigkeit den erflern nichts nach⸗ 
zeben fol. Sch werde zu dem Ende, wie ich zeither 
gethan habe, fortfahren, einen Zeichner und Kupfer⸗ 
flecher für mich auf meine Koften zu halten. 

An den theuren Schlabbrendorf Gruß und 
Ruf; wie auch an den Kriegsratb Voß aus und in 
Berlin, wen Sie ihn Fennen. 

Wie die Deutfchen in dem Mitte wühlen, und 
Eicheln freffen wollen, da Sie Brod haben, kañ 
beigelegtes Papier von dem Reetor Paalzow in 
Sechaufen zeigen; es iſt deffen eigene Sand, und 
mir vor weniger Zeit von jemand zugefchifet. Mir 
bäucht, es fet eine Ankündigung der Nachrichten 
su meinem Leben aus Schul-und Univerfitätsmn- 
trifeln. 

Ich bin mit Herz und Geiſt ꝛe. 


An Desmare ſt. 
INach Paris.] 


Rome, le 21 Fevrier 1767. 


Vous n’etes pas, mon tres-cher ami, de ceux qui 
regardent le commerce £pistolaigg comme V’aliment 
de Pamitié; carau lieu de recevoir une longue lettre de 
vous, je recois une note succincte de votre part, 
jue M. Melon m’a communiquee. Il est vrai que 
vous y avez joint le dessin d’un vase et l’empreinte 
d’une pierre que je desirois depuis tres-longtems, 
Winckelmaũ. 11. 14 
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et que j'ai recu avec grand plaisir. Parmi les vases 
de cette matiere destinds a couserver les cendres, le 
plus beau est celui que l'on voit au cabinet da 
palais Barberin. Il est orn& de beaux bas-reliefs 
formes d’un é mail blanc dont le travail imite assez 
bien les camees. . Ce vase fut trouve dans le grand 
sarcophage du Capitole, faussement suppose celvi 
de V’Empereur Alexander Severe. La gravure est des 
plus beaux siecles de l’art, et autant que j’ai pu 
.distinguer les 'personnages qui y sont figuräs, je 
:crols avoir reconnu Ninerye et la Victoire. 

Vous m’avez demande un extrait des lettres de 
M. Montagu qui peuvent avoir quelgue rapport à 
TEgypte, et surtout au ‚porphyre. Je ferai plus, 
‚je vous -enverrai les originaux des lettres que je 
pourrai reirguver, ci vous pourrez en faire tel usage 
‘que vous voudrez. !) 

Je vous prie de me r£concilier avec M. Wateler. 
‚Je suis veritablement fäche de Vavoir offense. Je 
vais retrancher de la nouvelle edition de Z’ Histoire 
de l Art chez les Anciens les critiques justes, mais 
ameres que j’ai faites de son ouvrage. Vous meton- 
nez quand vous me dites que son systeme a paru 
ingenieux, et qu’il a eu m&me l’approbation de quel- 
quesuns des meilleurs artistes. Il faudroit entendre 
M. Mengsäce sujei; il me semble qu'il vous en prou- 
veroit aiseraent le foible. Lorsqu’il est question de 
rendre compte des impressicns que produit T’art sur 
les hommes, il faut nou-seulement avoir &dtudie la 
nature, mais encore &tre en etat de manier les res- 
sources de l’art, de maniere à produire telle ou telle 
impression suivant qu’on varie ces moyens. Or, rap- 
pellez à ce principe vos artistes, qu'ils en fassent 
l’essai, et qu'ils me dısent alors ce qu’ils pensent des 


4) [Dan fee unter dem Nadia.) 


U; Ä 
Briefe. | 315 
explications ingönieuses de M. Watelet. Je ne con- 
noissois pas les articles de V’Encyclopedie que vous 


mettez sur la m@me ligne que les notes du podme. 
Je suis tout à vous etc. 


An Riedeſel. 
[Nah Neapel.) 


Kom, den 23 Sehr. 1767. 


Ich muß billig mein Schiffal beflagen, daß ich den 
füßetten meiner Freunde nicht babe genießen Fünnen, 
da er mir nabe war, und daß fich derfelbe von mir 
entfernet, da ich zum Genuſſe defielben gelangen 
fonte. Sch kañ weder Im Sommer , noch verfiohlner 
Meife nach Neapel fommen, und es würde einer 
Thorheit ähnlich ſehen, als ein Verbrecher, unter 
fremdem Schuze, dahin zu gehen, wohin mich weder 
Pflicht noch Nothwendigkeit rufen. 

Der gute Bring reifet heute Abend oder Morgen 
früh ab, und Ihrer wird beute bei vollen Gläfern 
mehr als einmal gedacht werden. " 

Bevor Sie JIhre Neife antreten, wird nöthig 
fein des Clwerü Italiam und Siciliam zu lefen und 
fich aus demfelben Auszüge zu machen. Alle andere 
Bücher fünnen Sie entbehren, Des P. Pancrazii 
Sicilia illustrata if win feto Fratesco.1) Die Bes 
fchreibung von Sicilien, von jenem Holländer, 2) 
macht einen ziemlichen Folioband ans, und begreift 
alle mögliche Nachrichten. Dieſes Werk ift von fol» 
her Wichtigkeit für Sie, daß Ihre Neife, ohne 
daſſelbe gelefen zu haben, fruchtlos fein würde. 


1) ((Mmönchösproduct.] 


2) lurer ihn eine Note zum Br. an Heyne v. 21 A 
1767. Bu -. " 
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Sn Palermo fuhen Sie ben Abate Bandint 
aus Siena auf, den ein jeder dort kennen wird. 
Es ift ein feiner Florentiner,. und war beim Ar- 
hints in Dresden, als deffen Bibliothefarius. Sch 
werde, men ich es nicht vergefle, demfelben Shre 
Ankunft melden laffen, und er Fan Ahnen dort ſehr 
nüzlich fein und mit Nachrichten durch ganz Sieilien 
dienen, da es ihm nicht an Gefchmaf fehlet. 

Inter den Zrünmern des Tempels vom Jupiter 
ift nöthig, ein Fleines Stüf einer Säule, woran 
fich das dorifche Kapitäl erhalten hat, aufzufuchen, - 
weil der Bater Pancrazi betbeuert, er habe von 
den ungebeuern Säulen diefes Tempels nicht die ges 
ringfie Spur finden können. Über dieſen Tempel 
befindet fich eine befondere Abhandlung von mir!) in 
ber Bibliothek der ſchönen Wiffenfchaf 
ten, weldhe Sie fünftig mit Ihren eignen Bemer⸗ 
Zungen vergleichen fünnen. Sch ze. . 


r 


An Muzel⸗Stoſch. 
. [Nach Berlin.] 


. Rom, den 7 ir, 1767. 


Soc zwei lezteren Schreiben vom 27 Sanuar, und 
vom 10 vorigen Monats find richtig eitgetroffen, und 
mürden eine neue Danffagung erfordern, wei Sie 
nicht von der Erfentlichkeit meines Herzens überzeugt 
wären. Don Adams muß feine Antwort an Ha⸗ 
milton gefommen fein, weil diefer davon Nach⸗ 
richt gegeben hätte. Es wird aber vieleicht ohne 
jenen Schotten die Sache in ihr Gleis fommen : dei 
es find bereits von verfchiedenen Drten Exemplare be 
ſtellt, ſonderlich aus der Schweiz ; fogar ein Negociant 


4) fIm 2 Bande diefer Ausgabe.) 
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aus Diarfeille bat zwei von mir ſelbſt verlanget. Sie 
werden diefen vermufhlich kennen, er heißt Guys; !) 
er iſt in Conſtantinopel geweſen, wo er fich mehr mit 
Büchern, als mit Rechnungen abgegeben. Ich kom⸗ 
me aber allererit im April zu Stande, und eine von 
den Urfachen der Verzögerung iſt das fchöne Brufibild 
des Antinous in der Villa des Gardinals, 2) wel 
ches nach einer Beichnung, die 6 Zecchini gekoſtet, 
völlig mit dem Grabflichel gearbeitet wird, und faum 
etwas über die Hälfte fertig il. Da ich nun vor 
befagter Seit nicht öffentlich erfcheinen fat, fo bin 
sch gefonnen auf ein paar Wochen: nach Porto d'An⸗ 
30 zu der alten Brinzeffin Albani zu geben, die 
den 20 diefes zu ihrer gewöhnlichen Villeggiatura 
dahin abgedet.- Sch werde einen Tag zuvor abreifen 
und vorher auf dem halben Wege ein paar Tage zu 
Caſtel Gandolfo auf dem dafigen Landhaufe des Car⸗ 
Dinals bleiben. Unterdeſſen wird vor meiner Abreife 
alles bis auf das Kupfer völlig in Ordnung fein, fo 
daß ich nach meiner Rükkunft alles zum abfchifen be⸗ 
zeit finde. Bis dahin werde ich ohne nöthige Erin 
‚nerung nicht fchreiben. Sch werde die Gedichte des 
Rollis) und den Brocoliſamen heilegen. 

Mein würdiger Fürft bat mir unter dem 25 Ja⸗ 
nuar feine Abreife aus Engeland gemeldet, und die 
Antwort nach Deſſau verlanget. Deſſen jüngerer 


41) [Der die Voyages literaires dans la Grece gefchrieben, 
und die mahometaniiche Religion in der Türfet ange 
nommen hat.] 

2) (8. d. 8. 128. 18. 1695 Denkmale Num. 180.) 

3) Paolo Rolli, ein bekañter italiäniicher Dichter, aus 
Todi gebürtig, war Tange in England, und fiberfeste dar 
feld Miltons verlorned Paradies in italiänts 
fhe Verſe. Auch Hat er italiänische Dden in Tateinis 
fhem Metro gemacht. Vollſtändigſte Ausgabe Venet. 
1761. 8.] Nicolai, 
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Bruder, Prinz Hans Jürge, gehet auf einige Mo⸗ 
nate zurük nach Paris, unter den feierlichen Ber 
fprechungen , nicht auszuarten, welches ich erinnerte. 

Ich habe nunmehro angefangen, mir 8 BZecchini 
für mein Werf bezahlen zu laſſen, welches fo gar 
ein Sefuit für 2 Exemplare, die aus Holland befſtel⸗ 
Set find, vorausbezahlen wollte. 

Morgen gedenfe ich mein Bildniß für Sie an 
zufangen , und es wird, auch) die Sdee der Freund 
Tchaft bei Seite gefezet, ein fchones Bildniß werden. 

Sch fange bereits ait, für den dritten Band de 
Monumenti zu ſam̃llen und zu lefen, welches in 
ein paar Sahrea tulendet werden fan. Meine Abfict 
ift, nichts von Gelehrfamfeit im Altertume zurükzu⸗ 
Inffen, damit dicfes Werk ein Snbegrif von allen 
möglichen Sachen werde. 

Die Geſchichte der Kunſt iſt nicht in engkifche 
Sprache überfest; fondern meine erſte Schrift vor 
der Yahahbmung, und die von dr Empfindung 
De Schönen war vor einiger Zeit zum Druke 
fertig. 

In geftrigem Brief leget mir Herr Samiltos 

die Seife nach Neapel fo nahe, daß ich mich ent⸗ 
ſchließen tönte, nad Dftern auf 14 Tagen dahin je 
gehen ; dieſe Keife aber hängt zum Theile von der 
Billeggiatura des Cardinals auf feiner Villa ab 
Mit ewiger Liebe, die in feinem Menfchentinde ge 
theilet if, Ihr ꝛc. 
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An Muzel⸗Stoſch. 
sach Berlin.] 


Ports deAnzo, den 19 März 1767. 


Ich ging hierher auf 14 Tage, mit dem Vorſaze, 
unmittelbar nach meiner Rükkunft, wen ich die Bü⸗ 
cher abfenden würde, zu ſchreiben; es nöthiset mich 
aber ein Brief aus Göttingen, den ich kurz vor 
meiner Abreife aus =,3m erhielt, “int bis dahin an⸗ 
zuſtehen. Der Profeſſor Hey:e gibt mir. in ein 
paar Worten Natricht von dem ehrenrührigen Paſ⸗ 
quille, welches” * ”° wider mich: ausgenen laſſen, 
und von einem Profeſſor ?log- zw Sale, dem man 
den Titel eines: geheimden Rathes gibt, im 
deſſen Zeitungen eingerüfet if. 1» Sch muthmaße, 
Daß diefes nicht ganz. neuerlich gef.“ :ben fei; warum 
‚aber baben Ste mich, liebſter Freund, hierüber in 
Unwiſſenbeit gelaffen ‚. da es bier auf Ehre und gu⸗ 
ten Namen, das edelfte und eigene Gut eines chr- 
lichen Mannes ,: ankömt:?" Sie werden Ad vorſtel⸗ 
Jen können, daß ich Mittel babe, wo nicht den Pros 
feſſoer, doch gewiß den Verfaſſer zu züchtigen, wel⸗ 
cher obne mein Zuthun bereits in Gefahr fiehet. Zzo 
bitte ich um unferer heiligen Freundfchaft, mir dag- 
jenige Blatt der klotziſchen Zeitung, oder wei 
es mehrere find, die befagtes- Bafquill enthalten, 
unverzüglich zu überfchiten, und dieferwegen ergehet 
zugleich die Witte des Bardinals an Sie, welcher bes 
reit ifl, meine. Ehre zu vertheidigen, und den Böſe⸗ 
wicht zu züchtigen. Sch werde mich dieferhalb auch 
an den Bringen Albert zu Wien wenden. Ferner 
verlange ich Ihr Gutbefinden; mie ich es anzufangen 
4) [Man fehe den folgenden Brief. Windelmafi war 
nachher über diefe vorfchnelle und dabei dennoch verhal⸗ 
tene, nur halb wahre Nachricht Henne ſo aufgebradt, 

daß er ihm nicht mehr fchreiben wollte.) 
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habe, den Profeſſor Klotz bei unſerm Könige zu be⸗ 
langen, welcher zu Anfange deffen Negirung in eis 
nem Ähnlichen Falle fich nicht aleichgültig begeigte. 
Der befante *** Hatte, als ein junger Student, 
ein Paſquill wider einen unbelanten alten Magister 
legens zu * * drufen Iaffen ; und da diefer den König 
auf deffen erſten Reiſe nach Eleve bei Wechfelung der 
Pferde in Leipzig antrat, gab der König unverzüglich 
Befehl, den iungen Menfchen aufzuheben und nach 
Spandau zu fegen. Ein preußifcher Maior, bei dem 
er fich befand, gab demfelben, da der Landreiter er- 
fhien, Gelegenheit zu entfliehen, und er flüchtete 
nah Holland, und von da nach Argenfon in der 
Normandie; wo er fieben Sabre, bis nach geendig- 
tem Brocefie und nad) dem Tode des alten Magiſters 
bleiben müßen. Weñn ***1izo in Berlin if, wird 
er die Wahrheit von dem, was ich fchreibe, befräfti- 
gen. Ich babe im voraus diefe meine Klage dem Erb» 
pringen mach Paris gefchrieben, und ihn gebeten, 
mein Anfuchen an den König mit ein paar Worten 
zu unterflügen. Sch müßte mit einer fchriftlichen Ab» 
bitte von Kloten zufrieden fein. Die Gerechtig- 
keit des Königs läßt mich diefe Erſezung meiner Ehre 
hoffen... Sch werde nicht mehr und nicht weniger 
thun, als was Sie mir rathenz aber wider den * * * 
will ich alles in Bewegung ſezen, fobald ich die Schrift 
werde in Händen haben. 

Sch ‚warte nur auf Nachricht, weñ das einzige 
rüffländige Kupfer geendiget iſt, und gehe alsdan 
unverzüglich nach Nom zurüf, mo alles zum Abſchiken 
fertig if. Ich warte mit Schmerzen auf Antwort, 
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An Heyne 
[Nah Göttingen.) 
Poͤrto dAnzo, den 19 Märı 1767. 


Von der Bufchrift ohne Kormalität 1) wird weiter 
"nicht geredet, da durch actives und paflives Still⸗ 
ſchweigen, wie jeder Menfch, auch ich gewinne ; 
aber ich fan Ihren Zweifel über meine Freundfchaft 
nicht verfchmerzen. Es würde derfelbe, aus etlichen 
Briefen mehr oder weniger gefaßt, ohne Grund 
fein; es muß diefer Argmohn alfo aus Verläumdung 
eines Böfewichts bereühren. Seit einem Jahre ver- 
diene ich Nachficht, da mein Werf alle meine Au⸗ 
genblike erfordert, und mich, da es eben izo erſchei⸗ 
nen ſollte, dennoch genöthiget hat, auf einige Zeit 
an den Ort zu gehen, woher ich ſchreibe, um die 
ſanfte Meerluft zu genießen; deñ ich bin mit Schwin⸗ 
deln befallen. Dieſes Werk beſtehet aus zwei mäßt« 
gen Bänden in Folio, enthält 227 Kupfer, und der 
Breis iſt acht Ducaten. 

—Was habe ich dem Klotze 1) gethan, da ich 
kaum deſſen Namen gehört? Und ſollte ich derglei⸗ 
chen von Deutſchen erwarten, denen ich keine Schan⸗ 
de gemacht habe? — Undankbares Vaterland! 

Ich habe angefangen, an dem dritten Bande der 
Monumenti inediti zu arbeiten, wozu die Materia⸗ 
lien bereits beſtimt ſind. Eines der lezten Stüke iſt 
ein herlich geſchnittener Stein, welcher die Hyvp⸗ 
ſipyle -vorfielt, die den Yafon empfängt, ?) und 

41) [Der Atlegorie.] 

2) [KR IoR, dureh Leſſinas Briefe antiquariſchen 
Inhaults zum ewigen Andenken verdamt.] 

3) [5ypſipyle war die Tochter des Königs Thoas auf 
Lenmos, die mit Safon, dem Anführer der Argonau—⸗ 
ten, zwei Söhne zeugte. Auſſer den Mythologen 
lefe man über fie vornehmlich Zoegas antike Bas—⸗ 
velieis, Num. 39.) 
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ich habe allein den Abdruk deſſelben, welcher izo ge 
zeichnet wird. 

Nach Oſtern werde ich eine Neife nach Neapel 
thun, um mich mit dem englifchen Minitter, Herrn 
- Hamilton, zu befprechen, über die Erflärung der 
trdenen und bemalten alten Gefäße, welche. derfelbe 
aus dem ganzen Königreiche Neapel zufa..;mengebracht: 
bat. Sie find mit ihren eignen Farben in Kupfer 
geſtochen, und werden binnen vier Monaten in vier. 
großen Bänden erfcheinemt, aber shne Erflärung. 
Der Unternehmer dieles Werks, ein hefanter Avan⸗ 
turier von großen Talenten, welcher ſich izo D' Han⸗ 
earville nennet, gewinnet auf daflelbe, wie mir 
Samilton. fohreibt- am 20,000 Bfund Sterling. 
Sch erwarte bier an der See die erfien Abdrüfe, 
um meine Erinnerungen über diefelben zu geben. 

Die Anmerkungen über die Beſchichte 
der Kunſt babe ich noc nicht gedrukt gefehen. 
8.1) hat mie von einer Beilage aus G.?) gefchrie- 
ben, welche ich erwarte; noch mehr aber, und mit 
aroßer Sebnſucht Ihr Schreiben. Sch bin, wie ich 
war und fern werde, Ahr ꝛc. 


Au Muzel⸗Sſt'oſch— 
[Na Berlin.] 


Porto dAnzo, den 2 April 1767. 


Kor festes Schreiben, welches ich bier befommen, 
bat mir nicht wenig Leid ermwefet. Die mehreſten 
Briefe von Andern find felten leer von Verdruß; 
daher ich diefen Anlaß immer feltener zu machen 


4) [Walther] 
2) [Göttingen] 


‚Briefe, 523 


ſuche; aber Leid kan nur. allein von Khrer ‚Seite 
fommen. „Den in Ihnen babe ih (wie Andro⸗ 
„mache zum Heftor fagte) zugleich den Tiebrei- 
„chen Vater, den getreuen Bruder, und was fonft 
„bis an das Herz gehet,“ 1) da ich feine Anver« 
wandten auf der Welt übrig babe, welches vieleicht 
ein einziges Erempel ifi; und alle vorigen Freund» 
fchaften find betrüglih und falfch geweien. Wäre 
Fhr beforglicher Zufall eine Gemüthsfranfheit, die 
durch die unvermuthete Ankunft eines Freundes Fönte 
zerfireuet werden, würde ich ohne Aufſchub dort fein; 
hier aber wird nebfl der erfahrnen Hand des Arztes. 
ein guter Muth in Ihnen das befle beiläufige Mitte 
fein. 

fiber den DVertrich meines Werkes müßen Sie 
ſich weiter nicht den mindeſten Kummer machen, ſo 
wenig als ich es ſelbſt thu: deñ alles mein Denken 
und Leſen gehet bereits auf den dritten Band. Ich 
Tan kaum glüklicher und zufriedener werden, und es 
iſt mir gleichgültig, den Preis auf 8 oder 7 Zecchint 
zu ſezen, und vielleicht wähle ich den lesteren, Mir 
däucht, es könne niemand das Geld weniger als ich 
achten. welches Zeugniß mir Einige geben können, 
die mich bier Fennen. Sch werde Fünftigen Montag 
zurüf nah Nom gehen, und da das lezte Kupfer 
geendiget fein wird, werde ich unverzüglich die ver- 
langten Exemplare abfchifen. Sch möchte mir viel» 
leicht die Freiheit nehmen, dar fünfte, für den Für⸗ 
fien von Anhalt beizulegen, und Sie zu bitten, 
es bdemfelben mit einem Schreiben von Shnen bes 
gleitet zu überſchiken; den 5 Eremplare werden nicht 
mehr als A derfelben koſten. Unterdeſſen erfenne ich 
die Beſorgung, und die Wege, welche Sie genons 
men haben und noch nehmen, mit wahrer Erkeñt⸗ 


ı) [Ia. Z. VI. v. 429 — 430] 
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fen tft. Meldet fih der Schlaf, wird Mittagsruhe 
gehalten un. f. w. Des Abends verlafle ich meine- 
Geſellſchaft. Ich wiederhole meine Bitte, mir dag 
bewußte Paſquill zu fchifen, welches Sie ohne Zwei⸗ 
fel bei allen Buchhändlern finden werden; und bitte 
mir Bhren Kath aus in Abficht der Beſchwerde und 
Klage wider den Brofeffor Klotz. 

Künftigen Montag gehe ich nach Nom zurüf, und 
werde unverzüglih — Ich entfinne mich, daß ich dies 
fes bereits gemeldet. Meine Empfehlung an Shr 
ganzes Haus und an Herrn Goldbeck.1) Ach binze. 


An Mechel. 
[Nah Baſel.] 


Rom, den 8 April 1767. 


Endlich werde ich FIhnen, mein Freund, die fünftige 
Woche über Zürich und mit andern Büchern die 
verlangten drei Exemplare übermachen. Der Stich 
des Antinous?) bat mich aufgehalten, welcher in 
ein paar Tagen fertig fein wird. Sch bin nach ge- 
endigter fchwerer Arbeit an drei Wochen bei der 
Prinzeſſin Albant zu Borto D’Anzo am Meere ge- 
wefen, wo ich mich felbft vollfommen genoflen babe, 
und ich bin ziemlich entſchloſſen, nad Oſtern auf ei⸗ 
nige Tage nach Neapel zu geben, welche Neife viel⸗ 
leicht zu einer neuen Schrift von den lezten Ent⸗ 
defungen Gelegenheit geben köñte, und ich babe von 
den Gebäuden zu Pompeii bereits fehr richtige Zeich⸗ 


41) Geheimer SKriegdratg und Generalauditor zu Berlin, 
[den Winckelmañ su Stendal unterrichtet. Biogra 
»hie S. VII.) Nicolai, 


2) [JG. d. 8 12%. 18 1685. Denkmale Sum. 180.] 
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mungen, Izo fange ich an, zu dem dritten Band. 
der Monumenti inediti arbeiten zu laſſen. 1) 

Haben meine Anmerfungen über die Ges 
ſcheichte der Kunſt bei Ihnen Beifall gefunden? 
Sc habe diefelden noch nie gedruft gefehen. 

. TR höre, es bat ein deutfcher Profeffor zu Halle 
über die Runft ber Alten gefchrieben: eine Seu⸗ 
che, womit die deutichen Seribenten anfangen ange- 
fieft zu werden. Möchten doch dieſe unerfahrnen 

Stümpler die Logik und Metaphyſik reiten, oder fonft 
<twag thun! 

Die theure Freundin fei taufendmal gegrüßet nebſt 
dem Freunde und beffen Freunde. Die gewünfchete 
Seit komt nunmehro näher, wenigftlens zur Reife 
nach Deutſchlaud; den ich werde. auf der Nüffunft 
an Bafel einkehren. Maron, welcher mein Bildniß 
madet, um es nad) Berlin zu fchifen, und Reife 
fenftein, welcher einen neu entdeften Correggio 
in Paſtel eopiret, laſſen Ste herzlich grüßen, wie 
auch Cavaceppi. 


An PB Uſteri. 
[Nah Zürich.] 
Rom, den 8 April 1767. 


Ich habe Euer leztes wahres Schreiben vom 22 März 
zu Porto d'Anzo erhalten, wohin ich auf ein paar 
Wochen aegangen war, um mich von ber fchweren 
Arbeit zu erholen, fonderlich da ich in Nom mit 
öfterm Schwindel befallen war, theils auch meil 
mir der Antinous, welcher noch nicht geendigek 
iſt, zu diefer Reiſe Muße gab. Ich bin daſelbſt in der 


4) [Der dritte Band it nie erfchienen.] 
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elnfifchen Gegend mit meiner alten Prinzeſſin Albant 
fehr vergnügt geweſen. Sch bin vor derfelben zurüfe 
gegangen, in Hofnung, die auswärts verlangten Bü⸗ 
cher abzufchifen; ich muß diefes aber, wegen gemel⸗ 
deten Kupfers, bis die fünftige Woche anftehen laſ⸗ 
fen, und werde mich mit dem Barazzi bereden, 
auf was Weife ich die neun Exemplare am bequemflen 
und geſchwindeſten nach Zürich übermachen könne. 
Sch fange bereits igo any zu dem dritten Band An- 
ſtalt zu machen, welcher nad) meiner Nüffunft aus 
Deutfchland und der Schweiz wird gedruft werden 
fönnen. Sch bin über mein Werf mit Herrn Ha⸗ 
milton, dem engliſchen Miniſter zu Neapel in einen 
befländigen Briefwechſel gerathen, und es fönte ges 
fchehen, daB ich nach Oſtern eine Reife dahin thäte. 
Aber, Milhlam, warum meldet Shr mir nichts 
von meinen Anmerfungen über die Befchichte 
der Kunſt? da Shr glauben könnet, daß der Bei⸗ 
fall von jemanden unter euch mehr bei mir gilt, als 
das Lob Aller. — Sch babe diefe Arbeit noch nicht 
gedruft gefeben. 

Unſer lieber Baron Riebeſel iſt zu Ende des 
vorigen Monats von Neapel abgegangen, und hat-feine 
lange Reife angetreten längs der Küſte des adriati⸗ 
fchen Meers, von Brindifi an durch ganz Calabrien 
und von da nach Siceilien, fo daß derfelbe vor dem 
Julius fchweriih mach Neapel zurüftommen wird, 
wo er den Sommer über zu bleiben gedenfet. Der 
ehrliche Reiffenſtein verlieret fih in Kleinigkei⸗ 
ten, unternimt vieles und bringet nichts zu Ende. 

Ich Laffe Fünftige Woche zwei Exemplare an den 
König von Preußen und an den Prinz Hein rich ab⸗ 
geben, und werde an ienen einen deutfchen Brief 
beilegen. 

Brüßet Euren lieben Profeſſor, meinen vergeßli⸗ 
hen Füeßly, nebſt dem Altern diefes Namens, 
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den würdigen Geßner und was ſonſt von Freunden 
bei euch iſt, und übermachet die Beilage nach Bafel. 
Unter verfchiedenen feltenen Dingen, die bier zum 
Borfchein gefommen find, ift eine Fleine Fupferne 
Münze merkwürdig, auf deren rechten Seite der Nas 
me vırcızıvs maro deutlich und Teferlich ift um den Kopf 
herum, von welchem aber nichts als die Spur übrig 
iſt. Auf der Rükſeite ſtehet mit großen Buchſtaben 
=. ?. o. Dieſe Münze, welche meinem Cardinal zu⸗ 
geſchiket worden, iſt die einzige auf der Welt, und 
weñ ſich der Kopf erhalten hätte, wüßten wir die 
wahre Geſtalt des Virgilius. 

SIch babe die erſten Proben von dem großen Werke 
der hamiltoniſchen Gefäße bekommen, und es 
wird daſſelbe in ein paar Monaten erſcheinen. Weñ 
ich nach Neapel gehen ſollte, werde ich auf eine neue 
Nachricht der lezten pompejaniſchen Entdekungen 
denten, von welchen ich bereits ſehr richtige Zeich⸗ 
nungen durch den bekañten D’Hancarville erhalten 


abe. 

Auf gut Slüft uns fünftiges Jahr zu fehen und 
zu bergen; ich hoffe alsdan ein lebendes Ebenbild 
des Vaters zu fehen. : Halter Euch tapferer als der 
Brofeffor: den er hat, fo viel ich weiß, noch feine 


Proben von der Kraft feines Scenfel gegeben, Ich 


bin ꝛe. 


An Wiedewelt. 
[Rah Kopenhagen.) - 


Rom, den 11 Mpril 1767. 


Sie geben mir in Ihrem lezten Schreiben vom 21 
März einen neuen Beweis von der Güte Ühres ed⸗ 


ahn%t 


— 
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len Herzens, von der ich ſchon ſo viel angenehme 
Proben babe, und die niemand mehr zu fchäzen weiß, 
alsich. Wie freundfchaftlich und fröhlich lebten wir 
nicht einſt zufammen in einem Zimmer; wie genau 
und herzlich war nicht unfere Verbindung, wo jeder 
es dem andern am Liebe und mechfelfeitigen Gefällig⸗ 
feiten zuvorzuthun bemühet war! Nmmer erinnere ich 
mich noch jener gemeinſchaftlichen Vergnügungen, 
unſerer angenehmen! Unterhaltungen, unſerer muntern 
Scherze, und weñ Sie wollen, auch aller der 
kleinen Poliſſonerien, die uns nach unſern ern ſthaf⸗ 
ten Beſchäftigungen aufheiterten. 

Unendlich, lieber Freund, und mehr als ich es 
ausdrüfen Fan, bin ich Ahnen für Ihren freund- 
fchaftlichen und thätigen Eifer verbunden, mit dem 
Sie mir vierzehen Liebhaber zu meinem großen Werke 
angemworben babe, die, mie ich hoffe, ihr Beitritt 
nicht gereuen fol. Uber, guter Freund, der Breis 
ift nach Maßgabe des immer anfchwellenden Werks 
auch gefliegen, das auf 227 Kupfertafeln, und das 
bloße Negifter 21 Bogen enthält. Ach habe dahero 

den Preis ‘auf acht Zecchini erhöhen müßen, melches 
mich beinahe furchtfam machet, daß einige Liebhaber 
wieder abfpringen möchten. Unterdeſſen erflaune ich 
nun felbii darüber, dag ich ein fo großes und weit- 
läuftiges Werf auf meine Koſten ohne GSubferivtion 
habe zu Stande bringen können. Es ift nun vollen» 
det, und ich erwarte blos Shre Befehle, wañ die 
beftelten Exemplare abgehen follen, und th würde 
folche ohne Zeitverluft mit beigefügt haben, wen ich 
nicht fürchtete, daß der erhöhte Preis einige Shrer 
mir verfchaften Liebhaber fünte abmendig gemacht has 
ben. Die gute und geneigte Aufnahme des Publici, 
die ich mir faſt zuverfichtlich verfpreche, wird mid. 


aufmuntern, noch an einen dritten Band die Hank 
anzulegen. 


Briefe, 331 


Meine Anmerfungen über die Geſchichte 
ver Kunſt, die vergangene Weihnachten in Dresden 
in's Licht getreten find, werden Sie hoffentlich er- 
jalten haben. Shren Brief vom Ende des vorigen 
Jahres babe ich richtig erhalten, und ihn gewiß auch 
yeantwortet. Hierinen (nämlich in det Genauig⸗ 
keit meiner freundſchaftlichen Correſpondenz) wird 
keiner meiner Freunde über mich mit Recht klagen 
können, am wenigften aber Sie. Sollte ich aber ia 
diesmal (wie ich aber doch kaum glauben kañ) ge⸗ 
reblet haben, fo bitte ich diefes als eine faſt unver- 
meidliche Folge der überhäuften und mannigfaltigen 
Befchäfte anzufehen, in denen ich feit einem Sahre 
faft wie vergraben gewefen. 

Ich erwarte mit Schnfucht Ihr Urtheil über das 
Borträt Sr. Maieſtät des Königs von Spanien, 
das Ihr Hof durch unfern großen Mengs für 600 
Becchini bat verfertigen laſſen. Es muß nun fihon 
bei Ihnen angelanget fein. 

Ich bin Willens , nach Oſtern einmal wieder nach 
Neapel zu geben, und mit dem dortigen englifchen 
Befandten, Samilton, ein für mich vortheilhaftes 
Beichäft in Ordnung zu bringen, und die leztern 
Entdelungen in Augenfchein zu nehmen, die man 
neuerlich in Bompeit gemacht hat, und von denen 
ich dem Bublico alsden vielleicht wieder eine Beſchrei⸗ 
bung mittbeilen werde, Sch bitte, mich dem Herrn 
Graven Moltke zu empfehlen, und ihn von meiner 
Ehrfurcht und innigen Dankbarkeit zu verfichern, 

Der Ihrige ꝛc. 
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An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Berlin.] 


Rom, den 18 April 1767. 


Endlich habe ich meine Bücher franco bis Ancona 
abgehen laffen, und diefelben dem Faiferlichen Conſul 
daſelbſt empfehlen Iaffen, welcher diefelbet nach Des 
nedig an Herrn FJohañ Heinrih Dannenber 
ger beforgen wird. Sch babe diefelben, auf das mög⸗ 
lichſte forgfältig einpaken laſſen, und das kurze deut- 
fche Schreiben an den König liegt in dem befonders 
bezeichneten Exemplare; ich habe aber meder des 
Rolli!) Gedichte, noch den Brocolifamen bei- 
legen können. Was die Gedichte betrift, fo wird 
es Ihnen vornehmlich. um die Sendefafyllabi, 
und um die Sonetti zu thun fein, und diefe wa⸗ 
ren mir, auffer deſſen Überfegung von Milton, nur 
bekañt; es find viefelben aber in London gebruft, 
und bier nicht zu haben. Die übrigen Gedichte, wel- 
ches theatralifche Stüfe find, find ohne jene, beſon⸗ 
ders zu Verona in Duodez gedruft, aber fo jämmer- 
lich, das ich mir ein Bedenken gemacht babe, fo 
einen Schandflef der wälfchen Druferei zu über 
-fchifen. Der Samen des Brocoli muß friſch und 
von eben dem Sahre fein, in welchem man ibn 
fden will, ſonſt muß man befürchten, daß Würmer 
in demfelben find: die Brocoli aber blühen allererſt 
im Monate Mai ab. Sch erwarte alfo darüber Ihren 
Willen. 

Die angenehmfte Nachricht Shres lezten Schrei⸗ 
bens iſt die Beſſerung Ihrer Augen, und ich hoffe, 
die Jahreszeit ſelbſt werde das beſte Mittel feinz 


1) [öben ©. 317.) 
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da ich befürchte, daß das Klima viel Antheil daran 
babe. 

Bon meinem Werke, deffen Preis nunmehre auf 
B Zecchini gefeget iſt, find bereits verfchiedene Stüfe 
abgegangen; A nach Marfeille, A nach Zürich, 2 nach 
Bafel, und 14 find aus Kopenhagen verlanget. Den 
Freitag nach Oſtern wird es von mir und dem Car- 
binal dem Pabſte überreichet, und bei diefer Gele 
genheit wird der Sardinal die Coadiutorie der Stelle 
des zweiten Euflos der Baticana für mich verlangen, 
welche mich nicht nöthiget, nach der Bibliothek zu 
zehen; und ich thue alsden auf die Stelle eines Pro⸗ 
feſſors der griechifchen Sprache in derfelben, im⸗ 
gleichen auf eine Sinterimsbefoldung von 50 Seudi 
jährlich, Verzicht, weil ich verbunden bin, mit Bew 
uff meiner edlen Zeit, mich dafelbft einzufinden. 

Sch babe 31 Stüfe herlich radirte Ausfichten von 
Neapel daher erhalten, und es tft mir leid, daß die- 
fes Werk nicht cher gefommen, um es beizufügen. 
Das Schikſal der Zefuiten im Spanien wird Ihr 
nen befalit fein. Der Rönig hat den Prieſtern jähr⸗ 
ih 30 Scudi und den Laienbrüdern unter ihnen 
40 Seudi ausgemacht, aber mit dem Bedinge, daß 
Re ale nah Nom gehen, und fie find bereits zu 
Schiffe von Barcelona abgegangen; der Pabſt aber 
will und Fan diefe Derren bier nicht aufnehmen; man 
iſt alfo in der Aufferiten Verlegenheit. Neapel wird 
nachfolgen, und alsdan müßen auch die Seiuiten in 
Rom das Hek zufchließen: deñ das Noviciat und das 
Lollegium Nomanum beſtehet durch die Herſchaft, 
die ſie im Neapelſchen beſizen, die 20,000 Seudi 
inträgt, und bereits vor einiger Zeit von der ko⸗ 
iglichen Kammer in Anfpruch genommen ifl. 

Sch Eoffe, daß das verlangte Paſquill wird ab» 
jegangen fein: den diefe Sache liegt mir auf dem 
Magen. Be gröber es iſt, ie fchlimmer iſt es für 
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den Betrüger; den alsdañ will ich ihn in wenig 
Monaten aus *** zu geben nöthigen. 

Den Herren Kriegsrath Voß vergefien Gie nicht 
von mir. zu grüßen, vornehmlich aber Ahr ganzes 
Haus. Leſſings Buch!) habe ich gelefen; es iſt 
ſchön geſchrieben, obgleich nicht ohne befante Fehler 
in der Sprache. Dieſer Menfch aber bat fo wenig 
Keñtniß, daß ihn Feine Antwort bedeuten würde ; 
und es würde leichter fein, einen gefunden Verfland 
aus der Mfermarf zu überführen, als einen Univer- 
fitätswiz , welcher mit Paradogen fich bervorthun 
wi. Alfo fer ihm die Antwort gefchenfet. 2 

Sch habe Ahnen zweimal aus Porto d'Anzo ger 
fchrieben , und wi hoffen, daß beide Schreiben ein, 
gelaufen find. 

j Wen ich nach Neapel gebe, werde ich es mel. 
en. 

Nach Briefen von dem zungern Prinzen Hans 
Sürgen von Anhalt müßte der regirende Fürſt 
bereits zu Deffau angelangt fein; ich babe aber noch 
feine Briefe daher. Sener gehet von London zurüf 
nach Baris. Sch bin ꝛec. 


[Nah Züri.) 


Rom, den 18 April 1767. 
Kor werdet mein voriges Schreiben erhalten haben, 


welches ich vor acht Tagen abgehen laſſen; ich babe 


nach der Zeit das Eurige vom erfien dieſes Monats 
befommen, worin Shr für unfern Fremd, den 


4) [Laofoon.) f 
2)alWian fehe die Biographie S. CLILL. 
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Füeßly, noch zwei Exemplare verlanget; diefe wer⸗ 
den mit den vorber beſtellten neun Exemplaren un⸗ 
mittelbar nach ben Feiertagen abgeben, und ich eolla⸗ 
tionire felbft ein jedes Stük und fehe alle Blätter 
nach, fo daß ich andere Exemplare zgerreifie, um 
Euch, den Auserlefenen unfers Geſchlechts, fo viel 
an mir ift, etwas Auserlefenes zu überfenden. Sch 
begreife in der beträchtlichen Anzahl diefes beftellten 
Werks, ohnerachtet des hohen Breifes, die wirkſame 
Freundfchaft und Willfährigfeit, mir Gutes zu thun; 
ich bin aber auch verfichert, daß es Euch nicht ge 
.reuen wird, den ich babe nichts Beſſeres gemacht, 
und wen es möglich fein wird, mich ſelbſt zu über» 
treffen, werde ich fuchen, dieſes in dem dritten 
Bande zu erreichen, an welchem ich bereits arbeite, 
der aber nicht eher das Licht fehen wird, bis ich 
Euch in ber Schweiz gefehen habe. — Die von Herrn 
von Mecheln befteliten 14 Eremplaregehen in deflen 
Kifte gerade auf Bafel. Da ich nur 630 Exemplare 
drufen laſſen, boffe ich, diefelben zu vertreiben, ehe 
ich aus der Welt gehe. An den dritten Band will 
ich alles mein Vermögen wenden, und ich habe bes 
reits vierzig aufferordentliche und ſchwer zu erflären- 
de Denkmale zufammengefucht, und ein paar derfels 
ben fan ich zur Seit noch felbft nicht auflöfen. 1) 

Meine Grüße fangen bei Euerer Liebſten an und 
geben meiter auf den Profeſſor, den Altern Herrn 
süeßly (wohl verflanden, nicht den jüngern) 
und Herrn Rathsherr Gefner. 

Nachſchr. BU... den unfer Profeffor in Ita- 
lien kañte, ſchikte mir einen franzgöfifchen Engeländer, 
mit Bitte, demfelben zu dienen, wie ich es dem 
Herrn 2. Ufteri getban habe, und erfucher mich, 
um ein Kabinet anzulegen, ihm fünf (aber nicht 
mehr) Ubdrüfe von gefchnittenen Steinen 

1) [Diefer dritte Band IM nicht erfchtenen.) 
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ſelbſt autzuſuchen. Ich glaubte, er würde am Ende 
des Briefs eine römiſche Kehrbürſte und eine 
Naſenhaarſcheere verlangen. 


An Heinrich Füeßly. 
[Nah Züri.) 


Kon, den 18 April 1767. 


Das Schreiben Fomt mich nicht fchwer an, aber 
es koſtet Mühe, an vergeßlihe Freunde, wie Gie 
‚ find, zu fchreiben. Warum fordern Gie zwei Exem⸗ 
Hlare meines Werks durch einen Mittler? Wen ich 
Sie nicht noch izo eben fo lieb bätte, ‚als vor ein 
paar Sahren, würde ich mich durch GStüfe voller 
Ausfchuß rächen; ich will Ihnen aber, wie allen mei- 
“nen Zürichern, alles Blatt vor Blatt auslefen, und 
für diefe Mühe werde ich mir day Trinkgeld felbft 
in Zürich fordern. 

Es if eine Schande, daß mir feiner von. euch 
etwas von den Anmerfungen über die Ser 
ſchichte der Kunſt meldet, welche ohne Zweifel 
an Zürich angelanget fein müßen; und auilerdem 
mwundere ich mich über Khre Unthätigfeit. Warum 
Schreiben Sie nicht. da Sie felbfi Herr von der Fe 
der und von dem Handel find, und warum geben 
Sie mir Feine Gelegenheit, Ihnen hierin zu die⸗ 
nen? 

V**1) fchreibet mir neulich nach Lahresfriſt, 
nachdem ich ihn gebeten, einige Liebhaber für mein 
Werk zu Anden, und er fchreibet, daß er es in den 


1) [öoItmafl] 


Briefe. “337 


bamburgifchen Zeitungen durch einen andern Weg 
angefündiget gelefen: entichuldiget fih, und fan 
weiter nichts thun, als für fih ein Gremplar 
nehmen; fchließt aber , er fei Fein undanfbarer B**,1) 
Wein Sie ibm fihreiben, bitte ich, ihn zu fragen, 
wie er den Schluß feines Briefs verfiehe? Uns 
dankbar fan er, ohne ein Böſewicht zu fein, 
nicht werden, und die Danfbarfeit fcheinet im 
ibm ein unbefanrer Begrif. Wer bat von ihm 
etwas verlanget? Ohne Sie hätte ich ihn das fchänd- 
liche Betragen feines Bruders empfinden laffen, und 
ih würde feinen Schritt für ibn gegangen fein. 
Durch folche Leute verwünfchet man, ferner zu dienen, 
und ich werde fehr bartleibig gegen Deutiche fein ; 
für euch Züricher will ih Schuhe und Strümpfe 
durchlaufen; ſtuzet nur immer eure Sugend zu, diefe 
Reiſe zu thun. 

Sch würde, ohnerachtet ich heute mehr als 10 
Briefe fortfchife, dennoch mehr fchreiben; aber zu 
einiger Beſtrafung will ich bier ſchließen, jedoch mit 
der Verficherung, daß ich befländig bin ꝛc. 


An Muzel-Stoſch. 
[Nach Berlin.) _ 


Kom, den 9 Mai 1767. 


Jch antworte zugleich auf Ihre zwei lezten Schreiben, 
von welchen ich das vom 2 April geſtern erhalten ha⸗ 
be. Die Nachricht von Ihrem Gefichte if mir in 
demfelben die angenehmſte, und nebfl diefer das gute 
Andenken, worin mich unfer geliebter Skhlabbrene 


* 


1) [Voltmafi.] 
Winckelmañ. 11. 15 
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dorf behält, deſſen Freundſchaft ich fernerhin nicht 
nach der Zahl der Briefe-abmeffen will. 

Beigelegte Zeddel zeigen den beilimten Preis des 
Werkes, welcher bier und Kennern nicht übertrieben 
fcheinet ; und da ich nad) Vollendung defielben mit mir 
felbit zufrieden bin, it diefes ein Zeichen von einem 
gemiffen Werthe diefer Arbeit. 

Shre Eremplare müßen feit 8 Tagen in Venedig 
angefommenfein: Shr Dannenberger aber hat mir 
noch nicht geantwortet. Herr Baſtiani könte die 
en über Wien geben Inffen, und da er mit Nom 

in Briefwechfel ſtehet, fehler es ihm nicht an Gele 
genheit, diefelben fommen zu laffen, und mir das 
Geld anzumweifen. ZH bin nunmehro im Stande, 
mein Freund, meine Schuld zu bezahlen, und bes 
halte über diefes ein paar hundert Zecchini übrig. 
Es ſtehet alfo bei Ihnen, ob Sie es durch Wechfel 
haben, oder von mir eigenhändig ausgezahlet fein 
wollen. 

Wen uns Gott Frieden in Deutfchland verleihet, 
bat der Prinz von Meflenburg, mit der Be 
dingung, ihn bei Wien in deffen Quartiere zu befu« . 
chen, mir verfprochen, mich über Deffau und Berlin, 
und wohin ich nur geben will, zu begleiten, und 
Diefes iſt von neuem fchriftlich verfichert. _ 

Bon meinem Fürften!) babe ich feit defien Rük⸗ 
funft Feine Seile gefeben, ich fchreibe aber heute in 
defien Angelegenheiten. Mir follte es Leid thun, wen 
Sie ihn nicht verfönlich Fennen lernten; den ich 
wiederhofe,, daß fein edler Herz in einem flerblichen 
Reibe wohnen añ: die Gottheit ſelbſt würde, in feine 
Geftalt und Seele eingefleidet, nicht verlieren. Aber 
über den Atlas habe ich nicht das Herz zu fchreiben ; 
mündlich kañ es gefcheben: deñ er ift ein firenger 


1) Bon Anhalt: Deffau.) 
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Birth und glaubet, fein eigenes Vergnügen gereiche 
um Nachtheil feines Landes. Wie wäre es, men 
ir uns zufammen in Deffau treffen köñten, und in 
eſſen Geſellſchaft nach Berlin gingen ? 

Diel Glük zu dem... ..» 

Vi mancava allo smacco de’ Tedeschi di far venir 
ın frate incognito a’ Francesi stessi. Ma se la me- 
:itano i pedanti Alemanni; fra quali perd di quelli 
;he conoscono i frontespizi e gl’ indici de’ libri, 
»oco curandosi diquel ch’ & fra mezzo, ve ne sono 
li piu vasta letteratura, che fr& quell’ altra nazione 
ıvvilita si, m& non ostante da tutti corteggiata, e 
lalla quale alla fine verrano coglionati tutti i prin- 
pi nostri. 

An dem dritten Bande meines Werfes wird bes 
:eits gearbeitet; und ich will alles zubereiten, damit 
ch nach meiner Rükkunft aus Deutfchland den Druf 
infangen fünne. 

Sch erwarte das Paſquill; damit ich diefem Bö⸗ 
ewicht den lezten Stoß geben fönne, wie er verdie« 
et hat. Sch erinnere mich fehr wohl, mas Sie mir 
m vorigen Sahre fchrieben, und es machet mir eini⸗ 
jes Nachdenfen. 

Die Neiſe nach Neapel bleibt ausgeftellt. Samil 
ton köm̃t hierher Fünftigen November. Mit Tanuc- 
51) bin ich vollig ausgeföhnet. Die Arbeit an meinem 
Borträt if wegen überbäufter Arbeit des Malers 
interbrochen; ich werde aber fuchen, daſſelbe diefen 
Monat, und ehe wir auf die Villa geben, unter> 
nalen zu laſſen. Don dem Erbpringen?) babe ich feit 
Benun Feine Briefe; ein Befanter bat ihn zu Aix 
n Provence gefcehen, und man glaubt, er fei bereits 
n Rondon. 


1) [Staatöminifter in Neapel] 
2) [Bon Braunſchweig.] 
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In London denket man izo in Ernſt an eine briti⸗ 
ſche Überſezung der Geſchichte der Kunſt, und es 
find bereits die Anmerkungen über dieſelbe zu die⸗ 
ſer Arbeit verſchrieben. Wei, man -mich nicht über- 
eilt, werde ich beträchtliche Anderungen und Zufäze 
machen. Der berüchtigte Wilfes hat mir von Pa⸗ 
ris eine fchrefliche Schrift weiber den Lord Chatam 
zugefchift, welches ein Brief iſt an den Herzog von 
Grafton. 

Sch bin izo Herr eines Cameo geworden, wel⸗ 
chen ich über zwei Sabre. in Vermahrung gehabt. 
Es ſtellet derfelbe eine der ſeltenſten Begebenheiten 
der Heldengefchichte vor, die ich bisher nicht erflären 
können. Diefer prächtige Stein von anderthalb Zol 
im Durchfchnitt iſt nur entworfen, nicht ausgefühs 
vet, und fo in den Katafomben gefunden. Der 
bloße Stein wird an 50 Zecchini gefchäget. Diefe 
‚Arbeit will ich izo ausführen laffen, um mit demfel- 
ben in dem dritten Bande zu erfcheinen. 1) 

Gott gebe Ihnen viele vergrügte Tage, welches 
ich auch unferm geliebten Schlabbrendorf wünfche. 
Meinen Gruß an den Kriegsrath Voß. Ich bin x. 


Nachſchr. Da die Kaffeeflunde köm̃t, erinnere 
ich mich heute, wie allemal, Ihres Geſchenkes, wel- 
ches noch ein paar Sabre dauren kañ, und ich fan 
mich rühmen, den beiten Kaffee in Nom zu trinfen, 
und mein Prinz bat ihn öfters bei mir getrunfen. 


1) ſG. d. K. 7%. 18. 37 8.) 
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An Mechel. 
Nah Bafel.l 


Kom, den 12 Mat 1767. 


Ich babe durch Herrn Hamilton Ahr willkomme⸗ 
nes Geſchenk, und heute Ahr Schreiben vom 20 
April erhalten, auf welches ich unverzüglich ant- 
worte, aus Trieb der Freundfchnft gegen Sie, und 
wie ich auf ale Briefe meiner geliebten, freien 
Schweizer zu thun pflege; Tonderlich da ich diefe 
Freunde, und vornehmlich meinen tbeuren Mechel 
bereits im Geiſt umarme, meil ich etwa neun Mo⸗ 
“Hate bis zu meiner Abreife nach Deutfchland rechne. . 
Sch genieße izo mit Ahnen die Ruhe in der Anlage. 
zu dem dritten Bande meines Werks, welches mit 
aller möglichen Bracht erfcheinen fol: den ich habe - 
unter hundert feltenen und unbefanten Denkmalen 
etwa dreiffig ausgeleſen, und werde nicht über hun— 
dert geben, und unter diefen Werfen it mein ſchö— 
ner hochgefchnittener Stein, welcher die feltenfe 
Begebenheit vorſtellet: ich Fan mich faum entfinnen, 
Ihnen denfelben gezeiget zu haben. 1) Bon meinem 
Werke befommen Sie zwei Exemplare, die mir von 
unferm ebrlihen Reiffenſtein find bezablet wor⸗ 
den. Der Breis ift hoch; ich hoffe aber, es werde 
die, die der Eprache fundig find, nicht gereuen. 
Was den Freund betrift, welcher Stalien zu fi» 
ben wünfchet, weiß ich Fein Mittel, zumal da ich 
mich alles Briefmechlels aus Deutfchland, meinen 
Stofch ausgenommen, begeben babe. Es würde 
auch nicht zu rathen fein, denfelben Andern aufzu⸗ 


1) [G.d. 8. 78. 18. 376.) 
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hängen, weil es unnüz if, einen Blik auf Nom 
zu thun, den fo nenne ich einen Monat Aufent: 
Halt allbier. Alle andere Länder werden gefehen 
und genoffen; diefes aber muß fudiret werden. 
Sch babe mich viele Jahre vor meiner Reife in eben 
den Umſtänden befunden, bis ich endlich ſelbſt mein 
Schikſal auf die Wange festes und es ift mir endlich 
nach vielen überflandenen Schwierigkeiten gelungen, 
und da ich die vaticanifche Bibliothek habe fahren laf- 
fen, bin ich izo frei und wie ich wünſche zu fein, 
ia wie ich nirgend anderswo in der Welt zu fein 
hoffen fan; daher ich niemandes Glüf und Stand 
beneide. Auſſerdem können Sie, mein Freund! fehr 
wohl einfehen, daß ich zur Bewerfitelligung diefes 
Verlangens nichts beitragen könne, wenigftens wüßte 
ich nicht, auf welchem Wege. Will er aber kom⸗ 
men, und er gedenfet fich meiner Anweifung zu bes 
dienen, muß es vor Fünftigem Winter gefchehben , 
weil meine Reife zu Anfang des März feflgefezet iſt. 

Man machet igo Anſtalt zu einer englifchen Über- 
fezung der Gefchichte der Kunſt, zu welcher ich 
ganze Kapitel umzuarbeiten erbötig bin. 

Wen ich von Shnen fpreche, fo preife ich meine 
nelichten Schweiger, und rühme mich der edlen 
Freunde dafelbft, fonderlich meines Mechel, def 
fen Freundin und Freund ich zugleich mit demfelben 
herzlich umarme, als deſſen ꝛe. 


: An 2% Ulteri 
[Nah Zürich. ] 
Rom, den 12 Mat 1767. 


Ya habe die eilf verlangten Exemplare meines Werks 
vor acht Tagen von bier über Eivitavecchia und Ge⸗ 


’ 
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ma auf Matlapd abgeben laſſen wo GiufenyeBaln- 
bio diefelben bis nach Zürich beforgen wird. Der Preis 
tft hoch; ich geſtehe es, und ich hätte mit fieben 
Becchint vollfommen zufrieden fein können: da eg 
mir aber gelungen ill, dieſe Arbeit bier für acht 
Zechint abzuſezen, fo erfuche ich meine Freunde, 
en vorzufiellen, mir. einen Zecchino gefchendet zu 
aben. 

Wie lange währet es den mit Eurer Heirath, 
mein liebes Kind! Alles andere in der Welt bat 
feine Zeit; aber was in diefem Falle befchloffen ift, 
muß obne "viele Überlegung und fo bald als möglich 
gefchehen ‚ ſo wie es unſer Füeßly gemachet hat. 
Es follte mir aber leid thun, weñ es mir mit Euch, 
wie mit ihm gehen ſollte, daß ich wider mich ſelbſt 
gerathen haͤtte. 

Die Zeichnungen zu dem dritten Bande meines 
Werks find bereits angefangen, und ich unterhalte 
130 einen gefchiften Zeichner. auf meine Koften, wel⸗ 
eher alles unter meinen Augen zeichnen muß; unter 
diefen Zeichnungen: merfe ich von neuem aus, mas 
mir nicht wichtig. genug fcheinet; das feltenfie Stüf 
aber wird mein fchöner Gameo- fein, welchen ich 
Euch, wo ich nicht irre, gezeiget babe. 

Grüßet den Brofeffor, den alten und neuen 
Füeßly, den delpbifhen Geßner und Eure 
Schöne und Freundin. Sch ze. 


Nachſchr. Der Marguis Tanuect bat mir 
auf ein fchön gebundenes Eremplar meines Werks 
fehr höflich geantwortet, und bezeuget, daß er an 
ben Feindfeligfeiten, die mir über die herculanie 
fhe Schrift erwachfen find, gar feinen Antheil 
nehme ; es ift alfo der Friede auf diefer Seite her⸗ 
geſtellet. Sch werde aber nicht nach Neapel geben, 
wie ich gewillet war. 
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An Heyne. 


[Nah Göttingen.) 


Kom, den 16 Mat 1767. 


Ich ſchreibe, um zu melden, daß ich, auf Ihre 
angenehme Zufchrift, aus Porto d'Anzo geantwor- 
tet babe, und zugleich zu meiner Entfchuldigung in 
Mbficht der von dorther mit den Anmerfungen mir 
übermachten Sachen ; den ich habe diefes Paket noch 
nicht erhalten. Sch erwarte Ihren Virgiliug, 
und ich mwünfchete durch Sie einen jungen Menfchen 
Shrer Univerfität, da Sie ung noch niemand geſchikt 
haben: den aus den hanöverifchen Landen, aufier 
dem verunglüften Werpup, ift der General von 
MWalmpoden vielleicht der einzige in einem Jahrhun⸗ 
derte, der Rom gefehen. Ermefen Sie diefen Trieb, 
wo Sie feine Sinne bemerfen, oder fuchen Sie für 
ſich diefe Neife auf Eönigliche Koften zu bewirken. 
Hierdurch köñte ©. !) einen neuen Vorzug über die 
große Saat hoher Schulen in Deutfchland erhalten. 
Aus Zürih und Baſel find an acht Berfonen bier, 
und wie man fein fol, gemwefen. Man gedenfet izo 
mit Ernſt an eine britifche Überfegung der Gefchich- 
te der Kunft, und ich werde zu berfelben alles 
Mögliche beitragen. 

Sch gebe in etlichen Tagen mit meinem Freunde 
auf deſſen Billa vor Kom, und zwar auf einen Mo⸗ 
nat oder anderthalb, und im fünftigen Februar 
werde ich nach Deutfchland abreifen, vermuthlich von 
Wien bis Berlin mit dem Bringen von Meflen 
burg, welcher hier ein ganzes Vahr mein geliebter 
Schüler gewefen iſt. ch bin ꝛe. 


4) [Söättingen.) 
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An Münhhbaufen 
[Nach Hanover.] 


Rom, den 16 Mai 1767. 


Ener Exreellenz werden die Nachrichten von der 
Yusgabe meines italiänifchen Werks, dieih Tenen- 
felben mittbeile, gnädig deuten; den ich erachtete 
Diefes meine Schuldigfeit gegen den Pfleger und Be⸗ 
ſchüzer der deutichen Muſen, an welchem Glük ich 
billig Antheil nehme. Sch bin -felbit der Verleger, 
und erfcheine alfo als ein Buchhändler, um auf bei» 
den Seiten feine Berlegenheit zn erweken. So 
arbeite ich am dem dritten Bande diefes Werks, 
welcher nach meiner Nüffunft aus ‚Deutfchland, wo 
ih Euer Ercellenz fünftiges Jahr aufzuwarten 
hoffe, vollendet werden wird. Bott veriünge Denen- 
felben Zeibes - und Seelenfräfte zum Flor der Wif- 
fenfchaften, und zum Nuhm der deutfchen Nation, 
und gewähre mich meines Wunfches, perſönlich zu 
bezeugen, mit wie hoher Verehrung ich bin ꝛec. 


An Berg. 
[Nach Livland.] 


Kom, den 20 Mai 1767. 


Ich will zum zweitenmal verſuchen, auf Ihr gelieb⸗ 
tes Schreiben vom Auguſt 1765 zu antworten, (Sie 
feben, wie Ihre Briefe ‚bei mir aufgehoben find:) 
den aus Ihrem Stillfchweigen zweifle ich, ob mei. 
ne erilere Antwort angefommen fei. Die Erinnerung 
bierzu gibt mir mein italiänifches Werk, welches 
auf meine Kofen gedruft vor Oſtern an das Licht 
getreten ; und beigefchloffene Zeddel find die Anzeige - 
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deffelben. Wünfcheten Sie es zu baben, würden Gie 
fich bemühen, einige andere Liebhaber anzumerben, 
damit in einem Ballen Ihnen die Frachtkoſten er⸗ 
eichtert würden, und man würde zu gleicher Zeit 
an einen biefigen Wechsler die Verfügung geben, 
daß mir hei Nberlieferung der verlangten Anzahl 
Eremplare von dem Wechsler der Preis Ausgesahlet 
würde. 

Dem Herren Baron von Budberg bitte zu ver 
melden, an feine sehn Zecchini nicht weiter zu ge 
denken: den Bracci iſt nicht im Stande, fein Vor⸗ 
haben auszuführen, und er bat die wenigen Kupfer, 
welche gefiochen waren, verfest. Es würde auch ein 
fehe unerhebliches Werft geworden fein, dba über 
Steine mit dem Namen der KRünftler, mie 
das feinige werden follte, wenig oder nichts zu ſagen 
ift, und das Wenige if er unvermögend zu finden. 
Sch babe gegeiget, wie man mit dergleichen gefchnit- 
tenen Steinen verfahren müße: deñ ich habe einige 
derfelben als bloße Bieraten meines Werks ſtechen 
Inifen. 1) 

Sch glaube aus dem, was Sie mir von Shrer glüflie 
chen Verbindung melden, daß Sie einer der vergnügte- 
ſten Menfchenfinder auf Erden fein müßen, und ich 
wäre im Stande, einige Tagereifen zu machen, um 
Zeuge von allem zu fein. Den da Ich Sie über alles 
auf Erden gelicbet babe, und Sie willig ale She 
Schatten begleitet hätte, würde die Wohlluſt, Eie 
in den Armen der fchönen Ehegattin zu fehen, für 
mich felbit ein reisender Genuß fein. Sch gebe im. 
künftigen Sommer bis Berlin; aber ich fan von dort⸗ 
bee nur fchreiben; werde mir aber vorſtellen, dad 

1) [Braceis Werk iR endlich doch erichienen: Commen- 
taria de antiquis sculptoribus, qui: sua nomina incide- 


runt in gemnis et cammeis. Florent, 1784 — 1786. 
3 8. Fol. m. 114 u. 46 Kupf. Preis: 10 Zerchini.] 
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ich von neuem Fhre Fußtapfen betreten. In Fraf 
satt ift leider der Platand, in deffen Rinde ich den 
füßen Namen meines Freundes fehnitt, umgehauen. 

Seit der Zeit ti mein Verſuch einer Alle 
gorie, und neulich meine Anmerfungen über 
die Gefchichte der Kunſt, zu Dresden an dag 
Licht getreten, 

Das vergangene Fahr iſt glüffich für mich gewe⸗ 
fen; den wir haben bier den Prinzen von Meflen- 
burg gehabt, welcher ein ganzes Jahr mein Schüler 
und ich deffen Tifchgenofle geweien. Es war zu glei» 
cher Zeit bier der regirende Fürſt von Anhalt« 
Deffau, ganzer fünf Monate; einer der würdig. 
ften Menfchen, Batriot, Freund: ja man fönte 
fagen, von Gott felbfi gezeuget. Nachher 
fam der deutfche Achilles, der Erbpring vor 
Braunfchweig. 

Sie werden sermuthlich aus den Zeitungen wiſſen/ 
dag mich’der König der Preußen gerufen, und daf 
ich diefen mir rübmlichen Ruf ausgefchlagen, welches 
mich nicht gereuet. 

Mein Borträt, welches Sie von Caſanovas 
Hand hoffeten, iſt nach einem andern Porträte von 
der Künſtlerin felbfi geäget; es wird aber daffelbe von 
einem der geſchikteſten Kupferflecher, Herrn vor 
Meheln zu Bafel, nach eben diefem Borträte, 
welches zu Zürich iſt, geflschen, und wird eheſtens 
erfcheinen und zu haben fein. 

Sch babe Ihnen vorgefchlagen, das ttalidnifche 
Werk unmittelbar aus Nom kommen zu laffen, weil 
ich von feinem deutfchen Buchhändler Commiſſion 
babe: ich will auch nicht durch diefer Krämer Hätte 
de geben. 

Sie werden nunmehro Vater von fchönen Kindern 
nad) Khrem geliebten und mir ewig gegenwärtigen 
Bilde fein, und ich freue mich, daß mein Wunfch 
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zu Ende meiner Schrift 1) erfüllet worden. Sch küſſe 
Eie im Geiſte, und wünfchete, fünftig den Sohn 
eines fo geliebten Freundes, wohin ich den Vater be- 
gleitet habe, führen zu können. 

Nachſchr. Der Herr Nath Neiffenftein if . 
in Kom, und fcheinet feinen beiländigen Siz bier: 
nehmen zu wollen; obne die Neligion verändert zw 
haben. Er bat angefangen, auf feine Erfindung, 
Camei von Glas nach Art der Alten zu ma 
chen, von verfchiedenen Liebhabern Vorſchuß zu er. 
halten, und nähret fich alſo von der Arbeit feiner 
Hände. 


An Muzel⸗Stoſch. 
Nah Berlin.) 


Rom, den 27 Mai 1767. 


Ich habe auf zween Ihrer Briefe zu antworten, und 
ſonderlich auf den lezten vom 9 dieſes nebſt der 
verlangten Beilage, die nach Ihrem Rathe keine 
Antwort verdienet; und derjenige,?) der nad) einem 
jährigen Stillſchweigen mir von demfelben Nachricht 
sab, und mir nicht wenig Unrube verurfachet, Toll 
unter diejenigen verfallen , mit welchen ich den Brief⸗ 
wechfel aufgehoben. 

Mein Berz! meine Liebe gegen Sie bat Feine 
Gränzen, und ich werde mir eine Art von Vorwurf 
machen, mo ich nicht bald Gelegenheit finde, ein 
neues öffentliches Zeugniß von derfelben zu geben. 
Was aber Ihren verewigenden Norfaz betrift, auf 
welchen ich billig fiolz fein muß, fo hat die Freund» 
fchaft noch mehr Antheil an demfelben als die Eitel⸗ 


1) [an Berg), 
2) Heyne.) 
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keit, und ich hoffe bei meiner Ankunft dieſen Entwurf 
zum Ruhm der Deutſchen, in Ihrer eigenen Tracht 
eingekleidet zu fehen.!) Nur ſchonen Sie Ihre Augen. 

Über den Schaden, den Ihre Sachen gelitten 
haben, würde ich ſuchen, Sie zu tröſten, wen mir 
Jhre Faſſung in ähnlichen Fällen nicht bekant wäre. 
Uber die große Samlung von Abdrüken in Schwefel 
freue ich mich, und ich bin verfichert, Materie in 
denfelben zu finden. Mir däucht, ich habe Shnen 
über die verlangten Kupfer von Ihren Steinen in 
meinen Monumenti gefchrieben: es werden nicht über 
5 fein.) Da aber in meiner engen und ängillichen 
Kammer die Kupferplatten aus Dlangel des Raumes 
über einander liegen, if es fchmer,.die wenigen Stüfe 
hberauszufuchen ; diefes aber wird mit Bequemlichkeit 
gefchehen, wen ich im Herbſte die Kupfer zu 200 
Exemplarien drufen laſſe: den izo habe ich nur zu | 
400 abgedruft. 

Der Kopf meines Bildniffes if vergangenen 
Dienflag zum drittenmale ganz und gar übermalet; 
und es fan gefchehen, daß derfelbe die vierte lezte 
Hand befömt. Kin jeder rühmet die vollfommenite 
Annlichkeit, und Kunſtverſtändige ſagen, daß Menges 
feloft a Probeſtuke nichts Schöneres machen kön⸗ 
nen. [! | 

Was ich aber von Ihrem Dannenberger in 
Venedig denfen fol, weiß ich nicht. Den zweiten 
Brief babe ich ihm durch Barazzi ’) zufellen laf- 
fen , und ich fünte bereits Antreort haben ; ich wer- 
de Ffünftigen Sonnabend zum drittenmale ſchreiben. 
Der würdige Hollis ließ mich durch Jenkins 
um ein Exemplar meines Werfes erfuchen, mit dem 
Befehle, mir 10 Guineen auszuzahlen, welches auch 

1) [Was diefed war, in mir unbefaftt.] 
2) (Wohl an 36 find eB.) 
3) Banquier in Rom. [Man febe S. 356.) Nicolai. 
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gefchehen. Fch hatte mir vorgenommen ‚, im 18 Exem⸗ 
plare für eines zu fihifen, aber Jenkins wollte 
nur ein einziges annehmen, welches ich fauber binden 
laſſen, nebfl einem andern. für die Soctetät zu 
London. 

Meine Bem erfungen / welche im Fäner abge 
gangeny find noch nicht angelanget; ich will nicht 
hoffen, daß diefelben zwifchen Trieſt und Venedig 
untergesangen feien. 

Sc habe zunleih mit Shrem Testen Schreiben 
zwei Briefe von unferm Fürſten erhalten!) Er fchreibet 
mir: „Ich bin zu fehr von Zhrer Freundfchaft ge 
„sen mich verfichert, als daß ich Ihnen zu fagen 
„ verfchweigen könte, wie vergnügt ich über mein 
» Schiffal zu fein Urfache habe. Ich Fan Ahnen 
„nicht genug ausdrüfen, wie fehr ich mit meiner 
„verſprochenen Prinzeſſin zufrieden bins wir lieben 
„ung gegenfeitig recht fehr, und unfere Hochzeit 
„ wird zu Ende des Sunius fein. ch wünfchete nur, 
„ daß Ste bafd ein Zeuge meines Glüfes fein fönten. * 
Er fchreibet mir ferner, daß er mit Ihnen und mit 
dem Herrn von Schlabbrendorf Bekañtſchaft 
gemacht: „MWie oft wir von Ihnen gefprochen ha⸗ 
„ ben, fünnen Sie fich Leicht vorflellen.“ Ich ver- 
mutde, Prinz Hans Kürge mird gegen die Ver 
mählung von Baris in Berlin eintreffen, in welchem 
Sie ein Bild der Achten deutfchen Nedlichfeit, und 
des alten Schlags, ehe wir Ballarde und Affen wur⸗ 
den, finden werden. Da unfer Fürft die gertrüm- 
merten Sachen erfegen mil, und ih im nächften 
Schreiden das Verzeichniß erwarte, werde ich Ahnen 
mir defien Sachen die Köpfe des Apollo und des 
2aofoon ohne Koften bis Deffau überichifen können. 
Eein Porträt ift unbefchädigt angefommen, und wird 
Vielleicht nach Berlin geben. 

1) [von Auhalt⸗Deſſau.)] 
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SH bin izo einſam, wie ein Eremit, um mir. 


den bevorfichenden Genuß zu vergröfern, und ich 
ſterbe vor. Ungebuld, dieſe Zeit zu erleben, wo ich 
fie erlebe. 
"Ya Riedeſel. 
[Rah Neapel.] ⁊ 
Rom, den 2 Sun. 1767. 


PBinig freue ich mich für mich ſelbſt und für unfer 


Vaterland tiber die glüflich vollbrachte fchwere Reiſe; 
den ich hoffe, daß Sie Ihre Anmerfungen, wie mir, 
alfo auch Andern öffentlich mittbeilen werden. Sch 
begreife aus der Nachricht von dem Tempel zu Gim 
genti allein, daß Sie Mebr und gründlicher als Andere 
gefeben haben, weil durch dieſe Furze Anzeige die 


‚ans unvderfländliche Nachricht des Diodorus!) völlig 


deutlich werden Fan, und ich bin verliert, D'Or⸗ 
ville babe diefes nicht bemerkt. Wollte Gott, ich 
hätte Sie begleiten fönnen! den Ihr Schreiben bat 
mir mehr Luft zu dieſer Neife gemacht, als ale 
mündliche Nachrichten; es war aber auch niemand 
mehr von DVorurtheilen befreiet. Byres und fein 
Begleiter haben, wie ich höre, nicht gleiche Gaſt⸗ 
freiheit angetroffen; ich begreife es aber, wen es 
wahr iſt. Den ein fo bupochondrifches, ängſtliches 
und verzagtes Wefen würde mir nicht viel Zu ma⸗ 
hen, ibm mein Haus und Tifch anzutragen, und 
beide werden, wie alle Briten, einen Widerwillen 
gegen diefe Nation behalten. 

Sh fund im Begriffe, nach Neapel zu geben: 
den unfer D'Hancarville hattees mir fo nahe ge 
leget, daB ich lange Zeit an nichts mehr gedachte; eg 
bat mich aber auch die Betrachtung feines nicht wies 


1) [Man fehe den 2 Band S. 314 — 317 u. ©. 380.] 


ke 


852 Sreundfchaftliche 


‚der erlangten guten Namens zurüfgehalten; deñ ich 
hätte nicht umhin gefont, bei demfelben zu wohnen. 
Sc merfe, fein Herz ifi nicht böfe, und er fühlet 
Freundfchaft und nöthiget zu derfelben. Der Briefe 
mwechfel mit demfelben war in Abficht des englifchen 
Miniiters unvermeidlich, und deffen Briefe find fo 
feurig, daß auch ein froſtiger katholiſcher Schott- 
länder freundichaftlich auf diefelben hätte antworten. 
müßen. 

Golten Sie, mein merther Freund, von Ihrer 
Neife etwas in deutfcher Sprache auffegen mollen, 
würde ich mir ausbitten, eine Vorrede voranzufe 
zen, die hoffentlich Shnen nicht mißfallen follte. 

Unfer Prinz wird den 20 vergangenen Monats 
in Wien angelanget fein, und von daher habe ich 
noch feine Nachricht. 

Ach arbeite izo an dem dritten Bande meiner 
Monumenti, welcher hoffentlich völlig nach meinem 
Sin ausfallen wird. Die Ausarbeitung deffelben aber 
will ich bis nach meiner Nüffunft aus Deutfchland 
verfparen. Don der Naticana babe ich mich vollig 
losgemacht, und mich erkläret, von den römifchen 
Tropfenbelohnungen weiter nichts anzunehmen. . 

Jzo wünfchete ich nichts fehnlicher, als mit Ihnen 
eine Eupe zu eilen, und Sie völlig bis auf das Hem⸗ 
de auszufragen, fonderlich über die erycinifchen 
Schönheiten. Wen ich nicht die Reiſe nach Deutfch- 
land befchloffen hätte, wäre ich im Stande eine Reife 
nach Griechenland zu thun. Den ich glaube noch 
immer, mehr zu fehen und zu finden, als Andere. Ein 
reicher junger Negociant zu Marfeille, welcher einige 
Vahre zu Sonftantinopel, nebit einem guten Vorrat 
von Büchern, gewefen ift, und Griechenland durch- 
gewandert, erbietet ſich, zu folcher Neife alles, was 
er fan, beizutragen. Er höret nicht auf, mir von 
den hohen Schönbeiten zu fchreiben, und mwünfchet, 
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- daß ich diefelbe ſehen und befchreiben möchte. Sch 
muf diefes Unternehmen bis nad, meiner Rükkunft 
anitehen laffen. Mein Unglük iſt, daß ich einer von 
denen bin, die die Griechen nlıma$eis, sero sapientes, 
nennen, (sapientes ift bier nur in dem geringfien 
Grade des Wiffens zu nehmen ,)deñ ich bin zu fpät 
in die Welt und nach Stalien gefommen; es hätte, 
wer ich [eine] gemäße Erziehung gehabt hätte, in 
Sahren gefchehen follen. 

Sch hoffe, wir werden Fünftigen Herbit viel an- 
genehmere Tage mit einander zubringen: den alsdan - 
und von nun an Fan ich ganz der Shrige fein, wie 
ich. es fein werde, fo lange ich lebesc. 


O qui amplexus et gaudia quanta futura!]) 


An Heinrich Füeßly. 
lNach Zürich.] 
Kom, den 3 Jun. 1767. 


Ich haͤtte auf Ihr freundſchaftliches Schreiben vor 
acht Tagen antworten können, weñ ich nicht auf ein 
verſprochenes Schreiben von meinem Profeſſor aus 
Zürich gewartet hätte, um zu gleicher Zeit euch bei⸗ 
den zu antworten. 

Es ift alles gut; umd ich Fan umd darf nicht un⸗ 
geneigt von Shen denken; ich werde mich hingegen 
befländig freuen, Ihnen ein nüzliches Werkzeug ge⸗ 
weſen zu fein, welches izo, da ich mich von der Va⸗ 
ticana losgemacht habe, mit mehrerer. Muße gefche- 
ben würde, und wäre es möglich, mir. Ihr Ebenbild- 
zu fenden, follten demfelben meine beften Stunden 
gewidmet fein. Ihr Züricher ſollt allegeit den Vor⸗ 


ı) [Horat, serm, 1; 5. 43.} 
15 * 
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zug bei mir haben; Andere mögen ihr Heil verfu- 
chen, und der beliebte Dichter, deſſen Ankunft Sie 
mir melden, wird erfennen, daß man bei allem, was 
gefchrieben worden, ohne Fritifhen Führer wie im 
Finſtern tave.!) Durch fo einen Mat müßen die fpiel- 
wizigen Deutfchen überzeuget werden, daß es nicht 
leicht ift, von der Kunſt zu fchreiben, und es iſt mir 
leid, daß man mich nöthiget, weniger dienfifertig zu 
fein: ich werde jedem ausfchütten, was ich weiß, aber 
mit niemand gehen. 

Meine Reiſe il, wen Gott Leben verleihet, un 
widerfprechlich befchloffen; ich werde zu Anfang des 
März von bier gehen, aber über Wien auf Berlin,- 
und auf der Nüfreife nach Zürich, um nach zurüfge 
legtem Wege bei euch ruhig zu fein. 

Ken der römifche maestro muratore verdienet über 
feget zu merden, und ich Eönte hier und da einiges 
Licht geben, will ich es fehr gerne und willig thun. 
Man fan für und wider diefe Unternehmung VBerfchie 
denes fagen; des Schuilerfiyls diefes Scribenten, 
feiner Unordnung in dem Entwurfe des Werfs, fer 
ner kindiſchen Einfalt und der wenig verdaueten auf 
Hefchriebenen Kentniffe der Harmonie nicht zu geden- 
fen. Das Nüzliche ift aller Welt bekañt; aber das if 
ein Bpch für einen Orville. Diefes if mein Ur⸗ 
theil. *) 

Die verlangten zwei Bücher werde ich auffachen ; 
den ich babe wegen vieler Befchäfte die Reiſe nach 
Neapel ausfegen müßen. Ich werde dieferhalb.an den 
Baron Niedefel fchreiben. 


4) [Wer dieſer Dichter ſei, koñte ich ſelbſt aus Züri 
nicht evfahren.] 

2) Ein hartes Urtheil, weil es, wie ich glaube, den Vi⸗ 
truvius betrift; und Windelmait muß gewiß nur 
an Rom gedacht haben, da,er glaubte, dad ‚Nitzliche in 
diefem Werke fei allen Weit bekaüt. Uſteri. 
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unter welchen der jüngſte, dem ich eine Antwort fchul 
dig bin, nicht der lezte ſein muß, imgleichen an Ih 
re und meine Freundin. Ich bin mit Leib und Gce 
le :c. 


Un Wiedewelt. 


[Nach Kopenhagen.) 


Kom, den 3 Sun. 1767. 


Geftern erhielt ich Shren lieben Brief vom 9 Mai, 
wofür ich Ihnen den verbindlichiien Danf abflatte. 
Schon lagen nach Ihrer vorhergegangenen Beſtellung 
die verlangten vierzehen Exemplare fertig. die ich 
felbit ale ohne Ausnahme forafältig cofationirt, und 
an die Stelle beflefter oder befchädigter Bogen ande 
re eingelegt habe. Kurz, ich bin alles mit der äuſſer⸗ 
ſten Genauigfeit durchgegangen. Verlaſſen Sie fi 
alfo hierin getrof auf mich, den in allen Oblie⸗ 
genheiten des Freundes und des ehrlichen Mannes bin 
ich äuſſerſt gewiſſenhaft, und wen ich darin auch 
wider meinen Willen gefehlet hätte, fo würde ich 
mir folches kaum felbft verzeihen Fönnen. Sch babe 
überdies noch zwei andere Exemplare für einige ich 
vieleicht noch meldende Liebhaber beigelegt, und vier 
zehen einzelne Abdrüfe des Antinons, die mit je 
nen, die fich bei jedem Werke noch insbefondere ber 
finden, nicht au verwechleln iind. Das Einpaten fol 
mit aller möglichen Vorficht gefcheben ; ich babe dies 
fes Gefchäfte dem Herren Barazzi, einem Kaufmañ— 
der mein Freund ifl, aufgetragen, doch werde ich noch 
felbit in Perfon dabei fein. Um diefe Exemplare bei 
ihrer Neife über das Meer völlig ficher zu ſtellen, fa 
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will ich ſie in eine Kite wohl verwahren, und folche 
mit Wachsleinewand überziehen laſſen. Zu Ende dies 
fer Woche -fol das Paket, hoffe ich, vollig beforgt 
fein, und überhaupt, glaube ich, bat man in der 
isigen Jahreszeit bei VBerfendung folcher Wanren we⸗ 
iger zu fürchten, als in dem Winter. 

Noch eins, Fieber Freund. Sm Anfehung des 
Projects, das Sie entworfen haben, und mir mit 
der füßen Hofnung fchmeichelt, Eie bald einmal hier 
in dem Sammelplag alles Schönen und Vortreflichen 
wieder zu fehen: ſchieben Sie dieſes, lieber Freund, 
wo möglich bis zu meiner Nüffunft aus Deutfchland 
auf, welches ich Fünftiges Frühjahr einmal wie 
der zu befuchen gedenfe. Doch hoffe ich, vor dem 
Winter meine Alpen wieder überfliegen su haben, und 
dan würde mir ein fo alter werther Freund fehr will- 
fommen fein. Sch verfichere Sie, daß ohngeachtet 
Sihres ehemaligen rühmlichen Eifers, indem Sie wer 
der Geld noch Mühe fparten, alle hieſigen Monumen⸗ 
te der Kunſt fich befant zu machen, Sie bei Ihrem 
neuen Befuche Rom für ein gang neu entdeftes Land 
halten werden. Meine kürzlich herausgegebenen An⸗ 
merkungen über die. Gefchichte der Kunft, 
und die Lectüre meines großen Werks, kañ Sie ſchon 
vorläufig von der Wahrheit meiner Behauptung über 
führen. Mein vieliähriger Aufenthalt bier in Kom, 
die immer fortgefezte Lectüre, der freie Zutritt zu al» 
lem, was ich nur zu fehen wünfche, baben mich frei- 
lih in den Stand gefeget, hierin etwas weiter und 
fchärfer zu fehen, als ein junger Künfller, wen er 
auch Kopf bat. Wie viel herliche Dinge bat man 
nicht feit Ihrer Abreife entdeft, und wie viel derfel- 
ben finder man nicht noch täglich auf! Das Veranüs 
gen, das ich bei dem Anblife neuentdefter Denfmäs 
ler der Kunſt empfinde, iſt das höchſte und reinſte, 
das ich Fenne, und fein anderes Vergnügen In ver 
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Melt wiegt mir dieſes auf. Diefe einzige Betrach⸗ 
tung iſt hinreichend, mid über meinen Entfchluß, 
immer bier ‚bleiben zu wollen, völlig zu beruhigen. 
Da man gewiffermaßen von dem römifchen Gebiete 
behaupten fan, daß es ein Land iſt, wo niemand be 
fiehlt, und niemand gehorcht, fo bin ich auch völ⸗ 
lig in dem Belize und Genuß aller diefer Vorzüge. 
Mein Amt, als Dberauffeher über die Altertümer , 
it fo angenehm und bequem, als ich es mir nur 
mwünfchen fan. Sch befomme alles aus der vatica⸗ 
nifchen Bibliothef, ohne einen Schritt bin zu thun, 
und fchon feit zwei FJahren bin ich mit feinem Fuße 
bineingefommen. Die päblllichen Breven find nun 
einmal unverlezlich und heilig; und man Fan fein 
durch fie erhaltenes Amt verlieren, ohne das größte 
und abfcheulichtie Verbrechen begangen zur haben. Sch 
firebe nach nichts, und wer, wie ich, weder etwas 
zu fürchten, noch zu wünfchen bat, der il freier und 
Hergnügter als ein König. ⸗ 

Rex est, qui metuit nihil, 

Rex est, quique cupit nihil:- 

Hoc regnum sibi quisque dat. t) 

Ich bin fo fröhlich und mit meinem Schtffale zu⸗ 
frieden, daß ich nach meiner Zurüffunft aus Deutſch⸗ 
land eine Reife nach Griechenland zu machen gedenfe. 
Reben Sie wohl und behalten mich eben fo Tich, wie 
Ih Sie mit Herz und Geiſt innigft liebe x. 


1) [Säse der Stoiker, nad Horat. epist. I. ı. 107. 
und Lucian. in Hermot. c. ı6. Suidas in dovass. — Diog. 
Laert. VII. ı22. ihiq. Menagii not.) 
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[Nach Verun. 1 


Hon, der 10 Sum. 1767. 


Laut Briefen des kaiſerlichen Conſuls, Graven Pi⸗ 
roni, zu Ancona, iſt das Pak Bücher bereits vor 
sehen Tagen von Venedig abgegangen, aber nicht 
durch Dannenbergern, fondern duch Watfon 
beforget, und über Augsburg nach Berlin abgefertiget. 
An diefen batte ich vermöge der mir gelaffenen An- 
mweifung die Exemplare für den Bringen von Mel 
lendurg gefchifet, ibm aber nichts weiter aufgetra⸗ 
gen; ich weiß alſo nicht, wie diefer fich der an Sie ges 
richteten Sachen angenommen, und auf was Art er 
diefelben beforget. Da nun die Bücher bereits auf 
dem Wege find, if es überfliiflig, machzufragen. Ihr 
[Dannenberger)muß ein*** fein: den ich habe ihm 
viermal, deutfch, franzöſiſch und italiänifch gefchries 
ben, obne die geringite Zeile Antwort zu erbalten; 
den legten Brief aber habe ich gefalzen. Wen es etwa ein 
”** iſt, müßte ed mich micht befrembden. Sch will wei⸗ 
ter nicht an die Frachtkoſten gedenten, um mich nicht 
zu beunrubigen. 

Mein Vertrich gebet langſam; ich bin aber zufries 
den, und wen ich meine Koften gesogen habe, bin ich 
ein König. Nach Kopenhagen babe ich durch Beſor⸗ 
gung eines Bildhauers, mit welchem ich anfänglich in 
Nom zufammen wohnte, 1) 16 Exemplare abgeben laf- 
fen, und ich hoffe mit nächſter Poſt den Wechiel. 
Mein Negociant zu Marfeille it nicht fchläferig ; er 
bat von neuem ein Exemplar gefordert, und bei je» 
dem ein Exemplar von Ihrem Katalogo, welchen ich, 


4) [Wiedewertt.] 
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da derfelbe gefucht wird, mit 3 Seudi bezahlen laffe; 
deñ ich erfahre auch an mir, daß dasjenige, was 
nichts Foitet, nicht geachtet wird. Einige, als der 
englifche Miniſter zu Nenpel,!) um fi einiger Mü⸗ 
he , mir zu dienen, zu überheben, fangen an zu lei⸗ 
ern, daß ich fchlecht fahren werde. Diefes irret mich 
aber nicht. Deñ was ich nicht in 5 Lahren verfaufe, 
wird nach 10 Jahren vertrichen, da ich bei mir felbft 
des Beifalls verfichert bin. 

Ich bin feit acht Tagen mit dem Cardinale, und 
der ganzen werthben Cheroffineria in der Villa, 
wo wir bis. im Sulius bleiben werden; und ich bin, 
wie wen ich ganz allein auf dem Lande wäre, dan ein 
jeder gewohnt iſt, daß ich nach meinem eignen Dün⸗ 
fel fei und lebe; und wen ich auch Feine andere Be⸗ 
lohnung meiner Arbeit hätte, wäre dieſe Nachficht 
meines flarren Sinnes, wie mein Alter fpricht, mir 
genug: den diefe habe ich durch jene erworben. 

Wir haben bier ein leichtes Erdbeben gefpüret, 
welches mich gleichwohl aus dem Bette vertrieb, in 
Spyoleto aber hat daſſelbe unbefchreiblichen Schaden 
verurfachet, 

Der Gran Cobenzel aus Bruüffel verlangte, daß 
ich ihm das Werf auf der Bott ſchiken follte, welches 
ich auch getban. Ma la giunta sarà maggiore della 
derata, wie man fpricht. 

j qruß und Kuß an unſern theuren Schlabbren⸗ 
orf. 


4 [Hamilton] 
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Taufend Dank fage ih Ihnen für die Bewirkung 
in GSieilien; auf diefe Art würden kaum in ganz 
Deutfchland fo viel unterzubringen fein. 


Die Nachrichten von Shrer Neife bitte ich fo 
viel möglich ungeſäumt zu entwerfen. Sch will dies 
felben, wen Sie es für gut befinden, mit einer Vor⸗ 
rede begleiten und eine Zufchrift an Sie machen, 
aus welcher man fchließen könne, der Verfaſſer fei 
derjenige, welcher die Zufchrift angenommen. 


Nocturnis te ego somnüis 
Jam captum teneo! 1) 


Nachſchr. Meine vornehmfle gegenwärtige Be⸗ 
ſchäftigung iſt die Ausbeflerung und Vermehrung der 
Gefhihte der Kunſt zu einer britifchen Überſe⸗ 
zung, die ein Füefly 2) in London unternimmt. 


An Riedeſel. 
R [Nah Neapel.] 


Rom, den 18 Jun. 1767. 


Hat mich irgend im Leben nach jemand verlanget, 
fo iſt es izo nad Ahnen; dei nunmehro werden 
unfere Unterredungen ohne Biel und Ende fein. Im 
entzüfenden Gefpräche werde ich auf dem Quirinal 
anfangen, und wen wir müde in Caſtello angelanget 


a) [Horat. od. IV. ı. 37 — 38.] 


2) (Heinrih Füeßly, der nachherige Director der Ma 
lerakademie in London, der dieſes Jahr 1825. in London 
geſtorben if.) 
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find, wird bis Nemi und Genzano, und von da nach 
Tivoli und Subiaco zu fprechen übrig bleiben. Als⸗ 
den wünfchete ich, daß viele deutfche Neulinge fehen 
möchten, wie ich mich nur allein um Sie dränge, und 
und nur allein mit Shnen gehe. Früh am Tage 
werde ich zu Ahnen fommen, um mit Shnen nach 
Billa Madonna zu geben, und Kraut und Brod 
wird mir, von Ihnen begleitet, füßer als des Car⸗ 
dinals Tafel fein. Über alles, was groß in der Welt 
geachtet wird, werde ich mich mit dem Freunde erhe- 
ben, und im Geiſte längs den fern des Sliffus 
und des Eurotas bingehen. Wäre es nicht möglich, 
daß Sie wenigfiens im October zurüffommen köñ⸗ 
ten? Sch will hoffen, die Thorbeiten einer Vermäh⸗ 
lung werden Sie nicht aufhalten. 


Aus des Fürften von Anhalt Briefe, welcher 
den Augenblif eingelaufen iſt, erſehe ich, daß der 
junge Bring Heinrich von Preußen an den Blat—⸗ 
tern geflorben if. „ Er war ein ebeldenfender Bring, 
ſchreibt ee, und würde der Menfchheit Ehre gemacht 
» baben. “ 1) 


Yan Riedeſel. 
Nach Neapel. ] 


Rom, den 27 Sun. 1767. 
Herztigen Dank für FIhr nüzliches und unterrich 


4) Die vortreflihe Rede bed großen Königs auf den Tod 
dieſes liebenswürdigen Prinzen, ein Mufter wahrer 
Beredſamkeit und inniger theilnehmenden Empfindung , 
tan ger ruüͤhmliche Urtheil am beften beſtätigen. Daß 
orf. 
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tendes Tagebuch Ihrer Reife, deſſen Fortſezung ic 
erwarte, und weßwegen ich, um daſſelbe ohne Shren 
Kamen befant zu machen, nach der Schweiz gefchrie- 
ben babe. Ich erhielt vor einigen Bahren den erfien 
Band der palermitanifhen gelehrten Ge 
fellfhaft, von einem Bekañten daher. In dem⸗ 
ſelben iſt eine Keife durch Sieilien, in Abficht der 
Altertümer, von einem dort geachteten Manne, ge 
drukt; aber eben fo mager, als die Nachricht des 
Fourmont von feiner Keife nach Griechenland, 
in den M&moires der Academie des Inscriptions. Sch 
mwünfchete Beichnungen von einigen der fchönften Ges 
fäße von gebrnüter Erde gu haben, die Ste dort ge 
feben. Sch .begreife aber, daß diefes aus Mangel der 
Beichner fchwer zu erlangen fein wird. 

SIch habe mehr als einmal vom D’Hancarpille 
Hachricht von einer Begräbnißurne in S. Chiara 
zu Neapel begebret; er fchreiber mie aber, es fei 
biefelbe nicht mehr vorhanden. Montfaucon gibt 
von derfelben im Diario Italico eine elende Zeichnung, 
und Mengs bat fie gefehen. Sie wird alfo nicht 
verfchwunden fein. Vielleicht aber ftehet diefelbe izo 


im Klofter felbft, und alsden iſt kein Mittel, diefele 


be zeichnen zu laſſen. 


An L. Ulert 
[Rah Zürich.) 


Rom, den 27 Jun. 1767. 
Jor Schreiben hat mir unendliche Unruhe verurſa⸗ 
chet durch das Verlangen, welches Sie als eine Pro⸗ 
be meiner Freundſchaft an mich thun; und ich hätte 


bereits vergangenen Poſttag antworten müßen, weñ 


| 
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ligkeit um fo viel mehr, da ich den Rath Reiffen⸗ 
fein vorfchlagen fan, der meine Stelle zu vertreten 
im Stande iſt. Sie werden alfo, mein Uſteri, bie 
Herren bei. Zeiten bedeuten Iaffen über das, was diefe 
zu erwarten haben, damit weder Sie, noch ich fchlecht 
bei der Sache fliehen, und mir bei diefer Einfchränfung 
von Sefälligkeit dennoch gewogen bleiben, als 2. 

Nahfchr Sch weiß nichts von einem befotide- 
ren: Unglüfe, welches dem Duca di S. Severo 
begegnet iſt; dieſes ift vielleicht ein Corollarium des 
göttingifchen Moraliften, welchem gemeldet worden, 
daß diefer Man fich fehr in Schulden geflefet bat; 
man hat ihm aber nicht zu fagen wiffen, daß er der 
lezte von feinem Haufe iſt. 


An BB Uſteri. 
[Nach Züri.) 


Rom, den 27 Sun. 1767. 


Aunörderft danke ich Euch für den Grundriß eueres 
glüflichen Vaterlandes, in welchem ich mir die gelbe 
Farbe wähle, und Ddiefes wird Fünftigen Sommer 
N den ich werde über Wien nad Deut ſchland 
gehen. | 

Was die Übermachung des Wechfels betrift, glau⸗ 
be ich, merden Sie denfelben über Mailand nad 
Rom zu beforgen Gelegenheit haben. 

Über die Schönheit beider Geſchlechter 
wäre beſſer zu reden als zu ſchreiben: mir däucht 
aber, mein Saz ſollte in allen Ländern ſtatt fin- 
den fönnen. Den ber Beweis kañ von den Thie 
ven anheben, unter welchen ohne MWiderfpruch das 
mänliche fchöner als das weibliche iſt; und in Ab⸗ 
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laſſen, ) oder nach andern von mir beſorgten Zeich⸗ 
nungen. Weñ unſer Füeßly ſeine Rechnung bei 
dieſem Druke fände, ziehe ich ihn vor; aber ich will 
es ihm ſelbſt nicht ſchreiben, damit ſich derſelbe mit 
mehrerer Freiheit mündlich erflären könne. Sch ge⸗ 
winne und verliere nichts dabei; es mag gefcheben 
oder nicht. Unterdeſſen wird es nothwendig zu einer 
neuen Auflage fommen müßen. 


Ich bin iso auf unferer Billa, wie Ahr Euch vor⸗ 
Helen Fünnet, und es wachfet diefelbe täglich am 
Schönheit. Eines der legten Stüfe ift ein koloſſali⸗ 
fcher Kopf des Traianus von fünf Balmen hoch, 

welcher bis auf die Nafe volfommen erhalten if. 2) 


Sn dem großen Werf der Gefäße Herrn 9 
miltongs zu Neapel, hat diefer Miniſter durch D'H ans 
earville an einem Drte folgendes einrüfen Iaffen: 
On peut voir sur cet article ce que dit Mr. ’Abbe 
Winckelmann dans le Traite preliminaire de V’excel- 
lent ouvrage qu’il vient de donner au public, et qui 
a pour titre Monumenti antichi inediti. Nous rever- 
rons souvent A cet auteur, parceque loin de pouvoir 
. ajouter & ce qu’il dit, nous sommes persuadds, qu’& 
moins de le copier, nous ne pourrions pas dire aussi 
bien que lui; et nous pensons, qu’ egalement satis- 
faisant pour les savans et les gens de. gout, son livre 
qui contient ce que l’on a écrit de plus solide et de 
mieux raisonne sur l’art des anciens, est aussi ce 
qu’on a fait jusqu’ä present de plus capable de per- 
fectionner celui des modernes. 


— 


Dr 


4) [Durch die verbefferten Abbildungen ber Dentmale 
hat gegenwärtige Ausgabe einen fehr großen Vorzug vor 
alten frühern.) 


»[o. » R TB AIR 155 8% 38.109.118 34. 
88. 
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nicht zu gedenken, die ich im höchſten Grade genieße, 
und ich lebe völlig, wie es mir immer einfallen mag. 

Der Hauptgrund aber, welcher mich veranlaßte, 
mir ſelbſt diefe Veränderung, zu welcher ich übrigens 
einen nicht geringen Sang batte, ſchwer zu maden, 
und die Saiten über mein Verdienft hinaus hoch zu 
fpannen, war mein großes italiänifches Werk, deſſen 
Vollendung würde unterbrochen worden fein. Diefes 
ift nunmehro vor Dftern in 2 Bänden Folio an das 
Licht getreten, und zwar auf eigene Koften gedrufet, 
wie auf beiden Titelblättern angezeiget wird: a spe- 
se dell’ autore. Es find Eremplare für den König 
und auch für den würdigen Bringen Heinrich, wel⸗ 
cher es verlanget bat, abgegangen, und ich habe Fries 
dbrihen dem Befondern einen Fursen, aber 
deutfchen Brief beigeleget. Sch habe alfo ein Kar 
pital von 10,000 Scudi gemacht; den ich bin der 
Verleger und Verkäufer, und bin für den Abgang 
nicht bange, da ich fogar für banr Geld 16 Stüke 
nach Kopenhagen gefchifet. Die mehreften werden 
nach Engeland gehen. Sogar nach Conſtantinopel 
babe ich einige abgefertigt. Zzo arbeite ich an einem 
dritten Bande’ diefes Werks. 

Die Anmerkungen über die Geſchichte 
der Kunſt werden dir vermuthlich.befant fein. Die 
Geſchichte der Kun felbit arbeite ih von neuen 
um, zu einer neuen Ausgabe, und vornehmlich zu 
einer englifchen Überfezung, die ein gewiffer Schwei⸗ 
zer, Füeßly, welcher einige Bahre zu London lebet, 
unternehmen will, da er bereits meine erſte Schrift, 
nebfider von der Fähigkeit der Empfindung 
des Schönen, britifch überfeget drufen laſſen. 

Nach geendigtem Drufe des großen Werfs ging 
ich auf einige Wochen mit der PBrinzefin Albant 
auf meines Sardinale Landhaus am Meere zu Borto 
d'Anzo, um mic zu erbolen, da ich wegen meiner 
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chen, mit mir, wie er meinet, nach Engeland zu ge 
ben, fo wird diefe Fahrt den folgenden Herbſt von 
Berlin aus gefcheben; mo nicht, werde ich über Brüſ⸗ 
fel nach Paris reifen, und von da durch die Schweiz 
zurüf nach Rom. Bei dem Erbprinzen werde ich zu 
Salzdahlen einige Tage anhalten, und wen mir Wei⸗ 
mar nicht zu weit aus meinem Wege it, werden wie 
uns alsden in dieſem Lehen zum leztenmale ſehen. 
Unterdeſſen kañ es gefcheben, daß ich nach dem Tode 
meines Herrh und Freundes Land und Leben aͤn⸗ 
dere. 


Viel mehr Fönte und wollte ich Tchreiben; aber 
ein einziger Brief kañ nicht alles fafien; und wen 
ich gegögert babe, bin ich einigermaßen zu entfchule 
digen: den ich bin mit Briefwechfel über alle deine 
Vorſtellung überbäufet, und ich glaube, daß ich mehr 
Briefe abfertige, als eine ganze Univerfität in Corpore. 
Das Schreiben gehet in alle Länder von Europa; ja 
nach Alerandrien, Smyrna und Eonflantinopel. yo 
werden in Paris einige Briefe gedruft, die der Nit⸗ 
tr Montagu aus Agypten an mich abgeben laſſen. 
Mit diefem aufferordentlichen Menfchen fing ich an 
die arabifche Sprache zu fiudiren vor deſſen Neiſe; 
150 gebet derfelbe als ein Araber mit einem langen 
Barte und lebet zu Venedig. 

Grüße beine geliebte Ehegenoffin und made mei⸗ 
ne große Empfehlung dem Herrn geheimden Kath 
von Fritſch. Ich ꝛc. 


Nachſchr. Eben dieſen Augenblik bekomme ich 
ein Schreiben von meinem alten würdigen Münch 
Haufen aus Hanover, in welchem er 3 Exemplare 
meines Werfes verlanget. 

Sch wollte dir eine meiner Testen Thorheiten ver⸗ 
fchmweigen; allein man fomt oft mit der Thorbeit 
weiter als mit der Weisheit, der die Menfchheit nicht 
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Sch wünſchete zu wiſſen, ob Herr Samilton, da 
er die Gefäße des Raths Porcinari gekauft Bat, 
auch die Figur eines Bakchus von Erst, die diefer 
befaß, zugleich mit erhalten habe, und wei die 
fes if, möchte ich die Maße und Ihr Urteil 
über diefelbe haben. Den ich will anzeigen, 1) was von 
Statuen von Erzt, aufier denen zu Bortici, fich allent- 
halben befinden. Man köñte auch die Beſtzer der 
—5 und gemalten Gefäße in Sicilien namhaft 
machen. J 


An Münchhauſen. 
[Nah Hanover.] 


Rom, den 5 Sul. 1767. 


Euer Ereellenz mir gewürdigte Antwort, die mer 
nen Stand aber weit überfleiget, und auch ber geringfe 
Theil des mir bezeigten Beifalls, it mir das Rühm⸗ 
lichſte, wohin ich gelangen können. Sch koñte bie 
Ehre, eigenhändige Zeilen von Euer Excellenz auf 
zumweifen, und das Antheil an dem Wohlwollen bes 
Vaters und Befchügers der beutfchen Wiffenfchaften, 
dem durchlauchtigen Erbpringen bei deſſen Hierſein 
nicht verfchweigen, und der patriotifche Held fehlen 
bei Nennung des ehrmürdigen Namens den Snbegrif 
aller deutfchen Würdigfeit zu empfinden, und war der 
erhabenfle Lobredner. 

Sch werde mich bemühen, mit den wenigen Ko⸗ 
fien, als es wird möglich fein, die 3 verlangten 
Exemplare anden großbritannifchen Agenten nach Auge 
burg abzufenden , durch welchen ebenfalls Euer &r 
sellenz fernere Verordnung hierher geben kañ. 

Sch mwünfchete einige Sahre zurür zu. haben, um 
eine auch vielleicht dem deutfchen Namen rühmlich 


1) TEIn der G. 08.782816 — 237 51 
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Kürze auf die Stärke derſelben is Euch, und auf die 
Zufriedenheit, die Hhr genichet, an welcher ich alſo 
billig den größten Antheil nehme, und antworte alfo 
unverzüglich. Sit die vorige Liebe wiederum erwachet, 
werde ich ein Siegeslied fingen; iſt aber die Liebſte 
ein neu erworbenes Kleinod, werben es Freudenlic- 
der werden, und ich hoffe gewiß das Wiegenlied zu 
bören und mit einzuflimmen. Wird es ein Milde 
Iam mit einem Zipelchen werden, fol der Vater ge 
prieſen werden; bat es — — 

Ihr werdet meinen vorigen Brief durch unfern 
Brofeffor erhalten baben., gegen den ich mich über 
allen möglichen Unterricht zu aller Zeit und Stunde 
an die Graven, die von ibm empfohlen werden, et 
fläre. Bu Anfang des Detobers hoffe ich nach Nea⸗ 
pel zu geben, wo ich unfern Niedefel finde. Man 
bat dafelbit in den pompeinnifchen Grüften vor we⸗ 
nigen Tagen 13 alte Helme mit fchöner Arbeit, nebfl 
verſchiedenen Beinrüfungen entdeket; dieſe kennen 

wir nur aus Figuren. 

Ich habe bereits vier eng geſchriebene Bogen von 
der ſicilianiſchen Reiſe, vol von nüzlichen und 
angenehmen Bemerfungen, und ich hoffe fünftig vier 
goldene Schalen, die in den Gräbern zu Birgenti 
gefunden find, und fich in dem Mufeo des bortigen 
Bifchofs befinden, bekaũt zu machen. 1) 

Morgen gehen wir, nach einem Aufenthalte von 
A0 Tagen, aus unferer Billa, wo ich feinen Augen⸗ 
blik, als am Tiſche, verloren babe, nach Rom jurüf. 
Grüßet unfere Freunde famt und fonders und 

bleibet mir gewogen. 


1) [G. d. K. 8B. 18. 964 
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würde ſelbſt an dieſelbe geſchrieben Haben / wei mir 
heute Zeit übrig geblieben wäre. 

Meine Keife zu Ihnen bleibet auf angeſezte Zeit 
beftimt, und ich habe an D’Hancarville geſchrieben, 
daß ich bei ihm effen, aber bei Ihnen wohnen will. 

Ken etwas vollfommen beiffen fan, glaube ich, 
es werde es meine Gefchichte der Kunft werden; 
ich wundere mich feld über die feltnen Abhandlungen, 
die fich mir darbieren. Diefes tft die Sprache der 
Sreundfchaft bei aller Selbflerfentnif, und . daf 
mir (wie Bindarns faget,!) ein Schatten vom 
„Nichts find.“ 

Da die Figur von Erzt des PBorcinari nicht 
von Herrn Hamilton erilanden worden, wird man 
dennoch erfahren fönnen, wem diefelbe zugefallen. 

Mit Herz, Geiſt und Leib ꝛe. 


I miei saluti all’ amico D’Hancarville. 


An Riedeſel. 
IJNach Neavel.] 


Som, den 17 SL 4767. 


rn alter Albani grüßet Sie herzlich, Er glau⸗ 
bet, Sie haben zu Malta etwas, das ibm befant iß, 
nicht gefeben; dieſes it Herfules von einem ägyp⸗ 
tifchen Steine In dem Garten der Yefuiten. 

Sch bin gefonnen, Shre Reiſe nirgendswo einzu 
rüken, damit Diefelbe nicht Küfweife erfcheine, ſon⸗ 
. bern diefelbe befonvers drufen zu Taffen. Wo es nö⸗ 


3) [Pyth. VMI. 135.) 
Erauıpa. vı da nz rıdia nz 
Zuas rap, ardgemat .,, von 
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und ba ich bisher dem Geſchike feinen Lauf Taffen 
wollen, ohne mich zu beunrubigen, fo babe ich bente 
an den preufifchen Eonful und auh an Watfon 
gefchrieben, um in diefer Finfterniß einiges Licht u 
befommen. Nach den Testen Briefen des Bringen 
aus Wien bat derfelbe fein Exemplar noch. nicht er⸗ 
halten. Fatu viam invenient. Denten wir auf etwas 
neues. Da ich in meiner Gefhichte der Kunſt 
von neuem geörlet, 1) um diefelbe zu einer britifchen 
Überſezung zuzurichten: iſt es mir ergangen wie dem, 
der ein Gebaude ausbeffern will, wo, anflatt 1000 Thar 
ler Anfchlag, 10,000 erfordert werden; den wen man 
anfängt, den Bau nur im Geringfien zu bewegen, 
erfchüttert das ganze Werk. Eben diefes iſt bei der 
Geſchichte der Kunft gefcheben, die binnen 2 
Monaten unaufbörlicher Arbeit fall von neuem um⸗ 
geichmolzen und dermaßen vermehret ift, die Anmer- 
Zungen micht mitgerechet, daß es fcheinen wird, 
wen ich noch ein paar Monate daran gebe, daß ich 
vorher nichts gemacht habe. Um gegen einen Freund 
zu reden, fchmeichle ich mir, es werde endlich etwas 
Bollfommenes zum Vorfcheine kommen, und ich bin fo 
verliebt in Ddiefe Arbeit, daB ich diefelbe ntemals 
aus der Hand Tege. Ach will alfo die Anmerfun- 
gen einfchteben, und Kupfer dazu flechen laſſen, und 
neue Negifter verfertigen; und alfo zubereitet foll 
eine neue Ausgabe erfcheinen. Diefe wünſchete ich 
auf meine Roften druken zu Iaffen, und zwar m 
Berlin, wo ich bei meiner Anmefenheit die Anftalıen 
dazu machen köñte. Zu Ausführung diefes Anfchla- 
ges würde ein Buchhändler unentbehrlich fein, wels 
chem man einen Theil des Gewinnes zufchlagen müß- 
fe, damit derfelbe der Beforgung des Drukes als 


I). Ein Provinzialwort, (o wirt 8 wadieken, be" 
umfßören. Nicolai. 
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In der Wahrheit gebe ich niemanden Anlaß, unge 
neigt über diefen Punkt von mir zu denfen: der ge 
ringſte Anfall aber, den ich aus falfchen Anzeigen bei 
dem fürchterlichen Gerichte haben würde, wird das 
Belleifen fchnüren beiffen. 1) 
Mich verlanget herzlich nach Nachricht von Ihnen. 
Grüßen Sie unfern geliebten Schlabbrendorf, 
Mit Leib, Seel’ und Geiſt der Shrige ic. 


un Riedefer 
Nah Neayel.) 


Kom, den 21 Sul. 1767. 


Ich werde ſorgen, daß Ihre Reiſebeſchreibung, 
mit Ihrer Genehmhaltung, unter der Aufficht meiner 
Freunde in Zürich anfländig gedruft werde, und ich 
werde diefelbe mit einem Vorberichte, ohne mich, 
noch Sie zu nennen, begleiten. Aber ich bitte mir 
auch die Nachrichten von Großgriechenland aus. 

Meine Reife ift, wie das Schikfal, unfeblbar, und 
ich bin ungeduldiger, Sie zu feben, als Sie es nad 
mir fein können. Sch möchte mit dem Himmel sür 
nen, daB mir die Sahresgeit izo zumider ifl. Sch per 
fpreche Ihnen auch, von allen Sorgen und Verdrieſlich⸗ 
feiten entledigt zu fommen, und nur allein der Freund⸗ 
fchaft und der Fröhlichkeit Plaz zu laſſen. 

Was die Statue von Erst betrift, fo bat Kb: 
biefelbe beim Borcinari befunden, und man: for 
derte 1000 Seudi für diefelbe, 

Milady badine!2) Sch wei den Preis nicht, 
und handele nicht mit dem, mas mich nichts. £aflet. 


1) [Man ſehe Br. an Muzel⸗Stoſch v. 9 Sept, 1767.) 
2) [örford, Man fehe oben S. FTI.\ 
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nüänftigen Freunden, und nicht mit einem ſtolzen und 
übermütbigen **, fich erflären gu können. Shre&n- 
pfohlenen follen mir willfommen fein. Sch wer, 
nachdem der Brief abgegangen, beforgt über. meine 
Ausdrüke, und daß mir etwa ein Wort entfabren. 
welches zur Mißdeutung Anlaß geben koñte, zumal da 
ich in der allerverdrießlichfien Zeit meines Aufenthalts 
in Rom fchrieb. Diefes iſt unfere lezte Villeggiatu⸗ 
ra, welches auch, fo Gott will, die lezte fein fol: 
deñ ohnerachtet ich mich, aus Ekel der allerverbaßteften 
Geſellſchaft, allem Umgange entzog, und nur allein: 
bei der Tafel erfchien, bat man aus meinen einzelnen 
Worten, die man aus mir prefiete, etwas zu ziehen 
Hefucht, was mich mit dem fürchterlichien Gericht 
über Menfchenfinder bedrohen köüte, und bei dieſer 
Gelegenheit babe ich erfahren, dag man mehr, als 
ich gedacht Batte, auf mich lauert. Ach will hoffen, 
daß mein Argwohn ohne Grund ſei. 

fiber unferes herzlich geliebten Bruders böchfies 
mentchliches Glük erfrene ich mich fo ſehr, als ich 
ibn liebe, wie derfelbe fowohl von bem einen als 
yon dem andern überzeuget fein wird, und Gott wird 
mich den Tag erleben laſſen, fröhlich bei ihm und 
bei euch allen zu fein, um das Verſaͤumte nachzube- 
Jen: dei vergnügt bin ich beſtändig, aber fröhlich, 
auch wegen beffändiger Arbeit, felten gemefen, und 
ich kañ es gleichwohl wie irgend jemand fein. 

ch freue mich, daß mein Werk, ich will Hoffen 
unbefchädigt, angelanget iff, und wünfche, baß der 
Nuzen aus demfelben dem hohen Breife die Waage 
halten möge. Sch bin noch beſtändig angſtlich, weil 
ich glaube, daß ich weder im Drufe, noch in der Ar- 
beit die Erwartung erfillet babe; es ſoll aber beides 
im dritten Bande erfezet werden, wen ich noch ei⸗ 
ige Sabre lebe. 

Ainferes Füeß ly Beforgung üher eine we Ynt 
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felbe vielleicht an 16 Bogen betragen: diefes iſt nur 


—eine Muthmaßung, da ich die Vollendung erwarte. 


Sch verlange aber auch, daß derfelbe, fo wie ich die- 
felbe ohne alle Abficht mit dem Verfaſſer gebe, ſich 
die Mühe nehme, und ein Regiſter zu derfelben ver- 
fertigen laſſe; den man muß doch auch auf die Nü- 
figgänger in der Welt denken. Auffer den wenigen 
Exemplarien, die er mir und dem Verfaffer geben 
will, bitte ich mir aus, dem Fürften von Anhalt 
Deffau 2,und meinem Stofch in Berlin 2 andere 
‚bis Leipzig poflfret zu beforgen. 

Das Übrige Fünftig. Unſerem geliebten Bruder 
Baul Gruß und Kuß ꝛe. 


An Wiedewelt. 
Mach Kopenhagen.] 


Rom, den 23 Jul. 1767: 


Sie alauben, daß Ihre beſtellten Exemplare bereits 
auf dem Ocean ſchwimmen. Nein, mein Lieber, fie 
erwarten erſt noch eine günflige Gelegenbeit zu Li- 
vorno: den bis izo habe ich noch Feine Anzeige, daß 
fie fort find. Aber woher formt es, licher Freund, 
daß Sie, der ſchon feit mehr als einem Monate von 
der Beforgung der verlangten Bücher unterrichtet 
find, neue Ordre auf 14 Exemplare an einen li» 
vornifchen Kaufmañ gegeben haben ?_ Man batte fie 
mir bereits gezahlet. Als aber der biefige Banquier 
zu Nom, der Borrefpondent von feinem livorner 
"Freund, folche zu fich abholen lief, fo erwekte in 
mir die gleiche Anzahl von Eremplarien einen Ber 
dacht. Ich Taufe den Tag darauf ſelbſt bin, wo ich 
den Böre, daß die Commiſſion aus einem livornifchen 
Handelshaufe käme, welche eine Beſtellung von 14 
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Eremplarien gemacht. Da ich immer noch ungewiß 
war, ob diefe Commiffion nicht die nämliche fein 
fönte, fo fchrieb ich nach Livorno, und geflern erhielt 
ich daher die Antwort, daß diefer Auftrag von Kopen⸗ 
bagen käme. Mein Argwohn murde dadurch noch 
mehr vermehrt; ich laſſe die Bücher noch hier zurüfs 
behalten, und fchreibe heute nach Livorno, mit der 
Witte, wegen der Überfendung der verlangten Bücher 
bis auf weitere Drdre aus Kopenhagen nichts vor⸗ 
zunehmen. Sch bitte Ste daher recht infländig, gu- 
ter Freund, fogleich zu demienigen, dem Sie ben 
Auftrag gegeben, bin zu geben, damit er feine Com- 
miflionärs zu Livorno hierüber verfländige, damit Sie 
Shr Geld, und ich meine vierzehen Exemplare wieder 
befomme, die ich eintiweilen bei dem biefigen Banauier 
als Depot gelaffen babe. Sch bin über diefen gan⸗ 
zen Vorgang fehr unruhig geweſen, weil ich fürchtete, 
daß daraus einiges Mißtrauen gegen mich entfichen 
fönte. Sehen Sie das als einen Beweis derienigen 
Ehrlichfeit und Gewiffenhaftigfeit an, die ich in allen 
Situationen meines Lebens zu behaupten fuche. De 
im Grunde hatte ich nicht nöthig, einen Schritt deß⸗ 
wegen zu thun, oder nur eine Zeile zu fchreiben, um 
zu erfahren, woher diefe Beftellung käme. Sch batte 
die verlangten Bücher bingegeben, war dafür bezahlt, 
und jene erfiern, von denen Sie mir unmittelbare 
Aufträge gegeben, waren auch bereits fortgefchift, 
und meine Rechte auf die Bezahlung derfelben völlig 
gegründet. Nun bätten Sie die drükende Laſt von 
vierzehen unbefielten Eremplarien auf dem Halſe ge⸗ 
habt. Eilen Sie alfo, mein Guter, mich aus diefer 
Verlegenheit zu ziehen, die freilich nicht hätte ent- 
fteben fünnen, wei Sie diefes felbft angefangene Ge⸗ 
ſchäft auch ſelbſt vollendet hätten. 

Bon meinen Arbeiten merden Ihnen noch die 
Anmerkungen über die Geſchichte der Kunſt 
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die zu zeichnen und zu ſtechen find, zu wiſſen, ob 
mein Vorſchlag, eine neue Ausgabe in Berlin auf 
meine Koſten drufen zu lafien, gelingen fönne. **1) 
wird fih dem Teufel ergeben; er fan ſich aber zu» 
frieden fielen, und bat Zeit genug gehabt, feinen 
Druk zu verkaufen, und da er mich fchändlich bin- 
tergangen bat in dem Honorario für dieſe Arbeit: 
fo will ich weiter meder mit ihm , noch mit einem 
andern Buchhändler mih auf folche Arc einlafien. 
Der Preis war gefezt, einen Louisdor für den Bo—⸗ 
gen zu zahlen, und er fchikte mir einen Ducaten, 
„ weil (wie er fagte) der Breis dDeffelben auf ei- 
„nen Louis dor gefliegen fei.“ Das unfchuldigiie 
Kind hätte ihm hierauf antworten können; ich bin 
es aber mit Stilfchweigen übergangen. Halten Gie 
mir es zu gute, daß ich Sie mit einliegendem Brief« 
chen beſchwere, ih muß dem guten Kinde wiſſen 

en daß er Fünftig das Werf in Berlin finden 
an 

Sch komme in einen fo weitläuftigen Briefwechfel 
hinein, daß ich mir oft nicht zu rathen weiß; und 
wen ich nicht alle Augenblife berechnete, koñte ich 
nicht beflehen, und ich werde im Detober nach Nea⸗ 
pel gehen, auch in der Abficht, mich von der Arbeit 
zu entfernen. 

Sch werde mit nächfiem eine geſchriebene Reife 
durh Sicilien und Großgriehenland 3) 
zum Drufe nach Zürich abfchifen, die Ihnen gefallen 
wird; eine der Bedingungen mit dem Buchhändler 


4) [Walther.)] 


2) [und doch will dieſe Buchhandlung noch immer dad aus⸗ 
fchließende Weriagsrecht von allen Werten Windel 
mans ih anmaßen.) 


3 [Die des Baron Riedeſel.) 
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ſt, Ihnen 2 Exemplare poſtfrei oder frachtfrei bis 
zeipzig zu übermachen. 

Unfer König läßt Statuen in Nom auffaufen, 
nd man bat die Commiſſion dem fächfifchen Reſiden⸗ 
en Bianconi gegeben. Es find 27 Stüfe, theils 
Statuen, theils Brufibilder. 

Wegen dev. Affeeuration wird. es beffer fein, daß 
Bie, mein Freund, biefelbe in Berlin oder in Ham⸗ 
mrg nehmen. Deñ da Barazzi, welcher mir in 
vergleichen Dingen räth, nach Engeland gegangen itk, 
n ih nichts auf mich nehmen, was ich nicht ver⸗ 
ehe. 

Der Anfang des Vertriebs meiner Sache machet 
nir gute Hofnung auf die Folge; und ‚daher fahre 
ch beitändig fort, an dem dritten Bande arbeiten zu 
aſſen. Sa ich bin entſchloſſen, meinen Kupferſtecher, 
en ich 150, fo wie geraume Beit vorher, wie im 
Zolde babe, nach Sieilien zu fchifen, mir unter den 
ortigen großen Samlungen gemalter. Gefäße von ge 
ranter Erde die beiten zu zeichnen.. 

Es war mir ein neuer Schuß gefommen, eine 
Reife nach Griechenland zu than; die Begierde aber, 
Deutfhland, meinen Fürſten und Sie zu fe 
en, werden jene Zufl verdrängen. 

Sci wiederhole meine Bitte wegen meines An⸗ 
lage zu einer neuen Ausgabe der Geſchichte 
er Kunſt. 

Ich habe einige Bofktage nach einander unferm 
Fürfen gefchrieben ‚und Antwort erhalten. Diefer 
Brief aber wird ihn vermutblich nicht mehr. in Ber⸗ 
in treffen. Sch bin mit Herz und Geil, und ultra 
mam dici et concipi possit der Shrige 2. 

Nahfchr Mm die Abfchifung der Bücher wohl 
iberlegt zu machen, ſtelle ich Ahnen vor, ob es nicht 
einahe gleiche Koften machen werde, diefelben zu 
sande zu ſchiken; hier if ein Mañ, der den Spebi- 
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zioniero machet, und alle Waaren liefert, wohin man 
will, das Pfund für 12 Bajocht;. und für dieſen 
Breis ſchiket er die Sachen auch nach Petersburg. 
Ein anderes find Fleine Pakete, wie das an Sie ab- 
gegangene iſt, welche allezeit theurer zu ſteben fom- 
men. Hielten Sie diefen Weg genehm, köñten die 
Bücher nach Ihrer Abreife in ein paar Monaten auf 

das höchſte in Berlin fein. 
\ Ziehen Sie aber die Neife zu Waffer vor, würde 
ich Sie bitten, wegen ber Aflecuration in Livorno 
Anweifung zu geben und mir zu fchreiben, an wen, 
damit ich die Bücher an eben denfelben Negocianten: 
abgehen laffe. Sch glaube 50 Exemplare werden genug 
fein. 

Sch will alfo mit der Abfchifung auf Shre Ant- 
wort warten, welche ich zu befchleunigen bitte, 


An Berg 
[Nach Livland.] 


Rom, den 25 Jul. 1767. 


Ich babe Ahnen ſchon etwa vor einem Monate von 
bier gefchrieben, und Ihnen mein Werf angefündigt, 
welches mit 5 Becchini bier besablet wird, da es 
227 Kupfer enthält. Daſſelbe von Nom aus für fich 
und einige Liebhaber dortiger Gegenden, mie ich vor⸗ 
fhlug, kommen zu laſſen, würde zu weitläuftig fein, 
und es fiel mir nicht ein, daß ich eine Anzahl dere 
felben nach Berlin zu fchifen hätte. Sch überlaffe 
es Bhnen alfo, fich dieferbalb an den Herrn von 
Stoſch zu wenden, welcher den Vertrieb in dafigen 
Gegenden über fich genommen bat. Es if eben der. 
meitgereifte Man, dem ich die Anmerkungen über 
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meine Geſchichte der Kunſt sugefchrieben habe. 
Sch arbeite izo an einer neuen, verbefierten und ſehr 
vermehrten Ausgabe derfelben, die in zween Bänden 
in Quarto auf meine Koflen wird gedruft werden; 
und diefes hoffe ich zu veranflalten, wen ich Fünftiges 
Sahr eine Neife nach Deutfchland und vornehmlich 
nah Berlin machen werde. Am Falle mein voriges 
Schreiben nicht überfommen, melde, daß das obge⸗ 
dachte Werk betitelt ift: -Monumenti antichi inediti, 
spiegati ed illustrati, und 2 Bände in Folio ausma⸗ 
het. — Wie slüflich find Sie, mein Freund, Ihe 
Leben, das fehr kurze Leben, mit einer fchönen ge» 
liebten Gefelin, patriis in arvis, und weit von den 
Thorheiten der Höfe, nach meinem Wunfche zuzu⸗ 
bringen. ch komme nicht eher zur Ruhe, als bis 
ich blind werde; von einer Märtelet in die andere, 
und in einen weitläuftigen Briefwechſel per totum 
orbem terrarum verfirift. Sch habe zweimal auf An- 
frage Shres Herren Schmagers gemeldet, daß von 
Bracci feinem verfprochenen Werke nichts weiter zu 
hoffen iſt; fo daß die hohe Bränumeration vergefen 
werden muß. Sc ac. I) 


An Riedeſel. 
[Nah Neapet.] 


Kom, den 28 Jul. 1767. 


Ya fan Ahnen nicht verhalten, zu fagen, dag mir 
die Luſt erwekt worden, wenigſtens einen Theil von 
Sieilien zu ſehen, und diefes würde die öftliche Seite 
fein, weit der Bring Bifcari die Erlaubniß ertheilte, 
einige von deffen Gefäßen adgeichnen zu laffen. Den 
von den Benedictinern zu Satanen hoffe ich diefel- 


1) [Man fehe oben &. 346.) 
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de von hieraus zu erhalten. Wei Sie mir von 
jenem würdigen Hanne Diefes auswirken fönten, wür 
de ich, nach Verlauf einiger Zeit meines Aufenthalts 
in Neapel, meinen Beichner von Rom fommen laſſen, 
und mich mit demfelden nach Meſſina einfchiffen ; dies 
fen würde ich alsden, men ich ihm die Gefäße, die 
zu meinem Borbaben dienen Finnen, angezeigt hätte, 
zu Satanea laffen, und zurüf nach Neapel geben. Weir 
Shnen diefer Vorfchlag gefällt, würde derfelbe dem- 
Braufemwind!) nicht müßen eröfnet werden. Sch 
felbft will es ihm fagen, und wen er eben die Abficht 
hätte, ibn vermögen, davon abzuſtehen. Diefes aber 
würde unverzüglich geſchehen müßen, um bei Seiten 
zu diefem Vorhaben das Benöthigte veranflalten zu: 
fönnen. Sch kañ nachbers den Zeichner mit wenigen 
Koften auch an andere Drte der Inſel geben laſſen. 
Den diefer Menfch wäre bereit, auch in ben Tod für 
mich zu geben, wie ich davon Broben habe. 

Grüßen Site bei Gelegenheit unfern D'Hancar⸗ 
ville, und fragen Sie ihn, mie für fich felbit, wie 
tbeuer defien Krater [nom Vefun) und die 30 Ausfich- 
ten von Neapel verfauft werden ? 

Der befante Herr von Bielefeld zu Berlin 
Bat fich erboten, für den Vertrieb meines Werfs ın 
Deutfchland zu forgenz; ich werde alfo 50 CErem⸗ 
plare abfchiken. Diefer iſt, nebſt dem Stoſch, bei 
dem Bringen Ferdinand auf deflen Landhaufe bei 
Berlin. Der Himmel gebe Shen fröhliche Stun⸗ 
den, mie ich fie zufrieden habe, und vergönne 
mir, Sie gegenwärtig bis an das Ende meiner Tage 
zu genießen. Ihr ꝛc. 


2) IAlbani? oder Samilton? 
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An Muzel⸗Stoſſch. 
INach Berlin.] 


Kom, den 28 Sul. 1767. 


Ich ſchreibe Ihnen in dem Briefe an meinen ge⸗ 
liebten Fürſten 1) nur dieſe drei Worte, weil mich 
ber Braufemwind, mein Bardinal verhindert, mehr 
zu fchreiben. Den 25 fchrieb ich Ahnen, und er⸗ 
wartete Ihren Entfchluß über den Weg, die Bücher 
abzufchifen. Es ſei entfchlofien, diefelben zur See 
abgehen zu laſſen, und ich will die Aflecuration bier 
machen laſſen. Gott gebe Ihnen viele fröhliche 
Stunden, um lange das Glük zu genießen, mich 
zu nennen Ihr ıc. 


An Riedeſel. 
[Nach Neapel.] 


x 
Rom, den 4 Aug. 1767. 


Ich antworte Ihnen unverzüglich auf Ihr liebſtes 
heutiges Schreiben; den dem Vergnügen, mich mit 
Ihnen zu unterhalten, muß alles nachgefezt werden. 
Meine Abreiſe ift fo gewiß, als das. Schikſal, 
die Testen Tage des Septembers feſt geflellet, und 
aus diefer Urſache werde ich fuchen , durch die Sümpfe 
bis nach Terracina zu geben,'und von da zu Pferde 
oder zu Fuß bis Mola di Gaeta, um Fondi zu ver⸗ 
meiden: il morboso aere di Fondi. | 
Es wird aber nöthig fein, der Erlaubniß Hhres 


1) [von Anhalt» Deffan.) 
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geliebten Prinzen 1) vor meiner Abreife aus Rom 
verfichert zu fein. Den men derfelbe Bedenklichkeit 
hätte, und die Benedictiner, an die ich ebenfalls 
werde fchreiben laſſen, thäten ein Gleiches, To wäre 
es nicht nöthig, meinen Kupferflecher mitzufchleven.. 
Sch werde auch dem Sturmmwinde 2) mein Vorha⸗ 
ben entdefen, um den ofnen geraden Weg zu geben. 
Die große Neife wird der Vorwurf unferer. münd- 
lihen Beratbfchlagungen fein. 

Jener fchien etwas empfindlich, daß ich vorgezo⸗ 
gen batte, bei Ihnen zu wohnen, obmerachtet ich- 
es ihm im Scherze zu verfichen gab. 

Dem ehrlichen Reiffenſtein babe ich Ihre Nei- 
fe zu lefen gegeben, und er bat diefelbe mit gleicher. 
Wohlluſt mit mir gelefen, und da in zweer Bew 
sen Munde die Wahrheit beſtehet, können 
wir auf den Beifall aller Lefer rechnen. 

Es bleiber mir in Neapel noch eine Beforgnif 
übrig, und diefe iſt von Seiten des fpanifchen Sn- 
genieurobriiten, welcher mit meine Rachricht vom 
Herculano nicht zufrieden fein fan. Sch könte 
mir eine Tracht Schläge, wo nicht was Argeres ho⸗ 
len; im leztern Falle fchwiege der Kläger, und im 
erfiern behält die Prügel, der fie befommen bat. 
Ich mage allegeit viel, und für diefe Beſorgniß 
fönnen mich alle drei Kronen von Großbritannien 
nicht in Sicherheit fegen. Diefes köñte auſſer Nea⸗ 

pel begegnen, und mehr ale einer würde auf mich 
Iauern.>3) 


4) [Bifeari.) 
2) lAa1bani? oder Hamilton?) 
3) [Biographie S. CXXIX.] 
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An NRNiedefel, 
[(Nach Neapel.] 


Kom, den 7 Aug. 1767. 


Ich babe unferm Manne 1) mein Vorhaben auf Cata⸗ 
nen eröfnet, und mir defien Meinung nusgebeten. 

Suchen Sie einige Tage vor dem Ende des Sep⸗ 
tembers zurüfzufommen, nunterdefien werde ich da 
rüber auch Nachricht erhalten. Den ich fan mid 
Lediglich nach Ihnen einrichten. Wegen der Fahrt 
durch die pontinifchen Sümpfe, die etwan 10 Stun 
den dauert, Habe ich alles bereits richtig gemacht, 
and man wird mich auf der halben Fahrt mit frir 
fchen Fiſchen daſelbſt bewirthen. 

Die Reiſe nach Griechenland kañ möglich gemacht 
werden; aber nicht vor Ausgang des Winters, um 
vorher einigen Vertrieb meines Werks zu bewirken. 
Die Reiſe nach Ägypten iſt entweder nicht zu rathen, 
wegen der beſtändigen Streifereien der Araber, ſo 
daß Montagu niemals nicht einmal nach Cairo 
gehen können; oder es muß dieſelbe von Livorno 
aus eine beſondere Reiſe werden, damit man nicht 
M Fa öde Länder bis nach Kleinafien duschwandern 

rfe. ıc. 


An Mechel. 
Nach Baſel.] 


Rom, den 8 Aug. 1767. 


Ich Ins Ihr geliebtes Schreiben bei einem Glaſe 
Syrakuſerwein, welchen mir unſer Riedeſel 
nach deſſen Rükkunft aus Sicilien übermachet bat, 
deſſen Reiſe ich werde in Zürich druken laſſen. 


1) [Dem Cardinale Albani? — Wahrſcheinlicher dem 
engliſchen Geſandten Hamilton in Neapel. 
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Biel Glük zum neuen Bau, welchen ich boffe 
vollendet zu ſeben, weil mich vielleicht mein Geſchik, 
dem ich nicht werde widerfieuen fünnen, mit 1enem 
unferm Freunde nach Griechenland tre:ben wird. Ih 
fielle mir von dieſer Neife mehr die fchlimme als 
gute Seite vor; aber der böfe Feind leget allezit 
in die fhlimme Wagfchanle ein libergewicht. Im New 
pel wird es befchloffen werden, wohin ich mit mei- 
nem in Eold genommenen Zeichner gebe, und von 
da nach Sicilien, um die fchöntten und fchwerfen 
gemalten Gefäße von gebranter Erde, deren in Ca—⸗ 
tanea an 700 find, zeichnen zu laffen: ich werde nad) 
wenigen Tagen zurüfgeben, und jenen dort laſſen, 
für mich zu arbeiten. 


Men ich iene Neife igo nicht mache, wird es 
nimmer gefchehen fönnen. Indeſſen arbeite ich, ohne 
meine fchönen Zimmer einen Augenblif zu verlaffen, 
an einer neuen Ausgabe meiner Geſchichte ber 
Kunst in zwei Bänden in Quarto mit neuen Kupfern, 
welche ich auf eigene Koften wollte drufen laffen, mei 
mir jemand in Deutfchland bierzu Anflalt machen 
fönte. Diefe wird hernach in die britifche Sprache 
. überfegt werden Ich felbii Habe die Anmerkun— 
gen über diefelbe noch nicht erhalten, aber aud 
ohne diefelben if die Gefhichte ein gang ander 
Werk geworden. 


Bon aller diefer langen Arbeit werde ich mich 
fünftig erholen müßen, es mag auf der Kelle zu 
Shnen ober unter die Türfen aefchehen, damit der 
Appendir vom Leben nicht beflagt vorbeigehe. Bon 
Ehre, Gewin, weit entfernet, wollte ich mein Lehen 
auf der Wallfarth endigen; aber ich würde deunsd 
nicht vergnüst fein, wen ich nicht mit meinem wide 
Ligen Werke der alten Denfmalcandas Licht treten 
fönte. Der Himmel mag entfcheiden! Wir find 
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ein Schatten des Nichts, fast Sophofles,1) 
und wer frei ift, wie ich bin, und nichts verlieret, 
bat feine mweitgefuchten Nathichläge von Nöthen. 
Die glüfliche Freundin, nebſt dem Freunde auſſer 
dem Haufe und in demfelben, ſeien taufendmal ge⸗ 
grüßet von dem, der Ihnen ewig eigen iſt ıc. 


An P. Uſteri. 
[Nah Zürich.] 


Rom, den 8 Aug. 1767. 


E⸗ ſind mir geſtern über Venedig durch den Gr. 
Ranieri, einen unſerer Wechsler, 88 Zecchini 
ausgezahlet, wofür ich Euch und allen Freunden 
den ſchuldigſten Dank ſage, und wünſche, daß das 
viele Geld nicht gänzlich übel angeleget ſcheinen 
möge. Sch würde den Preis niedriger gehalten ha⸗ 
ben, aber übertäubet durch Andere muß ich die Zahl 
8 fegen. 

Ohne einen kleinen Verweis fan ich diefesinal 
nicht fchreiben. Solltet Ihr nicht der erſte fein, 
welcher mir unverzüglich von der glüffeltgiien Bege- 
benheit Eueres kurzen Lebens Nachricht zu geben 
hatte? Mir, ber ich nicht der unemprindlichfie un⸗ 
ter Eueren Freunden bin? Mir, der ich den vergangenen 
Verdruß mit Euch getheilet? Und ich köñte noch meh» 
vere Gründe anführen; fogar aus Baſel muß mir 
diefe Nachricht der glüklichen Wahl eher als von Euch 
ſelbſt kommen! Geſchiehet diefes am arlinen 
Holze, was will am dbürren werden! Wie 
faul werdet Ihr fein, wei Ihr meine Jahre auf 


1) [Bei Sovhokles Eenne ich die Stelle nicht, aber bei 
Yindar Pyth. VIII. 135.] 
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dem Naken babet: Beſſere dich, mein Sohn! 
weil es noch Zeit ifl! 

SH, um Euch Bürichern befländig mit neuen 
Machrichten zu dienen, ich von Arbeit gekrümmet 
und vereungelt, falbe bereits meine Füße zu einer 
Keife nach Sicilien in Gefelfchaft eines Zeichners, 
um aus 700 gemalten alten Gefäßen, die fih zu 
Entanen befinden, die fchwerfien auszulefen, und 
zeichnen zu laffen. Nach erhaltener Erlaubniß bier- 
zu von dorther, werde ich zu Ende des Septembers 
nach Neapel abreifen, und zu Catanea meinen Be 
gleiter zurüflaffen, um für mich zu arbeiten. Ich 
werde auch vielleicht nicht weiter als nach Syrafus 
Heben. Was babe ich davon, daß ich Euch zu Ge 
fallen abreife, wen Ihr nicht einmal fchreiben wolle. 

Die Strafe, mein lieber Baul, ift vorder Thüre. 
Der böfe Feind reitet mich izo mit Gedanken einer 
Reiſe nach Griechenland , und noch mächtiger als der 
Teidige Teufel iſt Riedeſel, welcher mir feine Ruhe 
laßt. Sch begreife, daß diefe Gefellfchaft die beſte 
wäre, die ich von Bott dem Herrn e da tatti quanti 
i Santi e Martiri erbitten. fönte; ich köñte mir auch 
fchmeicheln, daß nicht leicht jemand diefelbe mit mehr 
Erleuchtung und Erfahrung thun wird. Was fol ich 
thun? hr. wünfchet, mich bald zu fehen; es würde 
Euch aber nicht unangenehm fein, mich nach meiner 
Rükkunft zu fprechen. Sn Neapel wird meiter dar. 
über gefprochen werden. Sch liege im Streit und 
widerfirebe, mie die frommen Lutheriſchen fingen: 
Silf, o Herr, mir Schwachen! Es iſt mir 
bange für meine Haut, die ich gerne thener verkaufen 
wollte ; den die Türfen fragen nichts nad) dergleichen 
Leder. Bisher war mein Vorfaz, einen alten Tam⸗ 
buro damit befpannen zu laſſen/ und den enerer Bis 
Pliothek zu vermachen, wo auch mein Geripe an der 
Thür' fliehen follte mit zwei Krotali in den Händen. 
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Ihr fehet alfo, daß ich an mein Ende gedenfe; She 
ollt im Teflamente auch nicht vergefien werden. 

Im übrigen grüßet Eueren Bruder, Euere und 
neine Freunde, und fuchet fröhlich zu fein ıc. 


An Riedeſel. 
(Nach Neapel.) 


Rom , den 12 Aus. 1767. 


Die gemeldete Beſorgniß bat mich im geringfien 
sicht abgehalten, nach. Neapel zn fommen; es if 
ber nöthig, auf feiner Hut zu fein. Durch die Süm⸗ 
fe Fan ich nicht geben, weil man 10 Stunden ge- 
zrauchet. Der gerade Weg aber iſt eben fo wenig zu 
rathen, weil man in Biperno und in Fondi tiber» 
nachten muß ; dem Courier aber fait. ich meine Kno⸗ 
hen nicht preis geben. Ich werde alfo von Velletri 
is Terracina die Bolt nehmen, und von da nad) 
Baeta gehen. 

Was den Zeichner anbetrift, koſtet mir derfelbe 
sichts als das Leben, und ich würde einem Menfchen, 
ven der Prinz Bifcart hält, die Arbeit vielleicht 
beurer bezahlen müßen.. Der meinige, ben id 
ween Sabre unterhalten , izo aber völlig in meinem- 
Solde babe, muß mir von jeder Stunde Nechenſchaft 
eben, und macht ineiner Stunde mehr als andere dn 
nem Tage. Ich will es alfo mit Gott wagen; vicha 
eicht it auch in Neapel etwas für ihn zu thun, u 
ch habe allegeit an ibm einen ehrlichen, ia * 
ehr ehrlichen Menſchen um mich. Wegen ſeines Un⸗ 
erbalts in Neapel habe ich mich bereits mit demſel⸗ 
ven veriianden. Sch wünfchete, daß Milady Orford, 
be Wort bielte, beffer als zu .Floreng: den ta wir 

17* 
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beim Man aßen, bezeugte fie ein großes Verlangen 
mit mir weiter zu reden, und ich machte, wie mir 
däucht, den Tag beftimt, fie zu befuchen. Sich fam 
zu einer fehr bequemen Stunde für eine Dame, und 
wurde nicht angenommen. Sie fiellet fich fremde, 
als wen fie mich allererii igo Fennete, und gleich 
wohl war ich derienige, der ihre Neife nach Griechen- 
Iand regiren follte, zu welcher bereits das Schif 
fertig Ing. Dieſes war nach dem Tode des fchönen 
Derfchnittenen, Belli, um welchen fie mehr Thrä- 
nen, als in ihrem übrigen Xeben, vergoffen hat. Hiers 
auf meldete fich il Cav. Fiorentino, der in Nom, 
aus Furcht, fein Wefen zu vernichten, in feinem 
Wagen fahren fonte, und alfo nicht ausging, folg- 
lich nur fein Zimmer fennet, ob er wohl gefünder 
war, als wir beide. _ 

Bor heute tft nichts übrig, als daß ich wiederhole, 
wie ich Tag und Nacht auf das Vergnügen gedente, 
‚welches ich mir vorfielle, Sie zu ſehen. Ihr zc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.) 


Kom, den 12 Aug. 1767. 


Ich treffe Sie alſo zu Rheinsberg an in einer Kette 
von Fröhlichkeiten, wovon ich, gegen alles Vergnü⸗ 
gen, wie es fcheinen Fünte, unempfindlich, im der 
bloßen Vorfielung, und in der Erfüllung. meiner 
WBänfche zu Ihrem Bellen, auch mein Theil genieße. 
Ich freue mich, daß die Bücher angelanget find, 
und ich werde mich noch mehr freuen, men ich hö⸗ 
ren werde, daß fein Blatt gemangelt habe. Was 
den deutfchen Brief betrift, da derfeite mit Fleiß 
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To, und ohne alle Abficht gefchricben worden, if 
sech die gütige Aufnahme bdeffelben der ganze Zwek 
reicher: dein ich bedarf Feiner Fürften Gnade und 
eſchenke. 

Die vergangene Woche habe ich 40 genau durch⸗ 
sfebene Exemplare an Sie abgeben laſſen, und 
erde diefelben aſſeeuriren laſſen. Ein jedes derſel⸗ 
nn iſt beſonders in Papier eingepaket und gebunden, 
daß Ihr Bedienter dieſelben ohne alle Irrung aus⸗ 
ben fat. Sch war gewillet, nur 30 Stüke zu 
hiken, um Sie nicht zu überhäufen; unterdeflen, 
o fo viele liegen, werben auch seben andere Plaz 
den. Sch babe alle felbii und mit der größten 
orgfalt gepafet. Sie werden mir die verlangte 
achricht allererit nach Ihrer Rükkunft geben fünnen, 
3d ich bitte inſtändigſt darum. 

Sch arbeite 'unermüdet fort, und fehe, daß bie 
me Ausgabe an 2 Bände in Duart anwachſen wird, 
ch laſſe bereits Kupfer dazu verfertigen. Weñ der 
ruk in Berlin köñte beſorget werden, würde der 
andel leicht werden, und ich unterwerfe mich allen 
lligen Bedingungen eines Buchhändlers, welcher 
n Druk und einen Theil des Vertriebes auf ſich 
hmen wollte. 

Sie werden durch. unſern lieben Fürſten) einen 

Eile geſchriebenen Zeddel erbalten haben. Mir 
zrieb derſelbe, kurz vor feiner Abreiſe nach Berlin, 
id ich werde ihm vielleicht heute antworten. Seine 
ebe kañ nicht heftiger ſein, worüber ich mich nicht 
eniger freue als ich ihm liebe, 

Zch Fündige Ihnen eine Reife nach Sicilien an, 
;Iche ich von Neapel dahin mit meinem Kupferflecher. 
d Beichner thun werde, um von 700 gemalten Ge⸗ 
Ben von gebrafter Erde, ‚die fich zu Catanea am 


1) [von Anhalt⸗Deſſau.] 
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Fuße des Ätna befinden, die befien und fchwerften 
zeichnen zu laffen, fobald mir von daher die Erlaub- 
niß dazu wird gegeben werden. Ich werde nicht die 
ganze Inſel umreifen, fondern nur von Meflina bis 
Satanea, und von da nach Syrakus geben, und 
wen ich ausgelefen babe, was mir dienlich iſt, werde 
ich meinen Zeichner dafelbft laſſen, und nach Neapel 
zurüfgeben. Dabin werde ich zu Anfange des Deko 
bers reifen. Sch glaube diefe Koften können wie auf 
Intereſſe gelegtes Geld angefehen werden, 

Mein Freund! bitten Sie nunmehro Gott, nicht 
zu glüflich zu werden, und ertragen Sie zuweilen eine 
Heine Büchtigung als ein Gegengewicht, die Waage 
Ihres Glüfes nicht zu weit ausfchlagen zu laffen. 

Sch werde Ihnen in eben der Methode antwor- 
ten. Die Abdrüfe von den Steinen Ihres Mufei 
forte ich Ihnen nicht fchifen aus eben der Urfache, 
die ich bereits angeführet babe. Den die Kupfer 
liegen wegen des engen Raums, in welchem ich ein» 
geferfert lebe, über einander, und babe bisher noch 
nicht Plaz finden können, diefelben in Ordnung zu 
legen. Stellen Sie fi) vor, wie eng es bei mir 
it. — Der fchöne Kopf des iungen Fauns in meinen 
Monumenti iſt mein und bezahlt fchon Damals, 
als ich nach Berlin gehen wollte, und er ſtehet noch 
bei dem Bildhauer, weil ich Feine Handbreit Ainder 
wohin ich denfelben flellen köñte. 

Mir däucht, ich fchrieb Ihnen von meinem An⸗ 
fchlage auf Griechenland. Sch verfichere Sie, daß 
das Vergnügen, Sie und den Fürften zu fehen, 
mid) davon zurüfhalten wird; Ahr Beifall aber würde 
der Sache ein aroßes Gewicht geben. Mein vermeine 
ter Begleiter hängt blos von meinem Winfe ab, und: 
würde, fo viel ich begreife, die Unkoſten tragen wol« 
len. Es ift eine Gährung in der Welt, dieſe Reiſe 
zu machen. Der Duc de la Nochefouraufld, fo 
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trank er auch izo iſt, fchreibet mir, daß men ich 
nach Baris fommen wollte, man es möglich machen 
köüte, eine Geſellſchaft aufzubringen, von welcher 
ich das Haupt fein follte, und diefes auch auf Koſten 
bes Hofes. Ach würde aber allegeit vorziehen, mit 
einem Freunde, und nach meinem Dünfel zu reifen. 
Mein Herz! der Raum ift viel zu Flein, alles zu 
fchreiben. Nel parlare del frate, la pigliate con 
un’ aria, come se vi piovessero i zecchini; e un 
migliajo di taleri, ve lo trattate come uno sputar 
in terra. Miseri voi, e fortunato me, perche sono 
Hibero in paese liberoe. — Die Bewunderer der lee⸗ 
refien Köpfe müfen durch ein Saupt von fremden 
Herzen , und von widerfprechender Zuneigung geflraft 
werden. L’infaillible Watelet, fagt der friechende 
Hagedorn; !) und mein Eifer fürmein Volk iſt übel 
angewandt bei den Deutfchen; und die Franzoſen 
ſelbſt applaudunt, wei Sie ein patriotifches Herz 
auch wider ihre Seribenten merfen. Allein Gie find 
30 ein Höfling; dies ift feine Speife für Sie, mein 
fchägbarefier Freund. 
Sn der füßen und nahen Hofnung,, Sie zu fe 
en ꝛe. 


dd,’ 
Ar An Münchhauſen. 
[Nah Hanover.] 
Rom, den 15 Aus. 1767. 


Euer Erselleng Herunterlaffung gegen mich iff 
v groß, daß fie mich in Verlegenheit feget, derſel⸗ 
ven mit Wirrdigfeit zu begegnen, und ich finde dazıı 
veder Mittel noch Worte; da Sie aber eine unbe 


1) lin Dresden] 
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Elis unterfuchen, weil fein Sterblicher in neuern 
Beiten bis dahin dDurchgedrungen if. Den da Four 
mont im Sabre 1728 bis an die Gränzen gegangen 
war, wie er vorgibt, befam er Befehl von dem 
Hofe zu Paris, feine Neife abzufürgen. Dergleichen 
hätte ich nicht zu beforgen, da niemand mir befiehlt; 
den mein Ruhm würde fein, viefelbe von dem 
Schmeiße meines Angefichts, ohne jemandes Bew 
bülfe, zu machen. 1) 

Diele Vertraulichkeit, mit welcher ib Euer 
Ercellenz zu fchreiben mich erdreilte, fan, glaube 
ich, mit der höchſten Verehrung befieben, Die ich 
gegen Sie, als den allgemeinen Vater der patriotifch 
gefinten Deutfchen und der Wiffenfchaften, niemals 
genug wiederholen fan, als ıc. 


An L. Uſteri. 
[Nach Zürich.] 
Kom, den 19 Aus 1767. 


Friſche Fiſche, gute Fiſche! — Der Brief 
mit dem überſchikten mangelnden Bogen wird etwas 
koſten; allein derjenige, dem daran gelegen iſt, wird 
hoffentlich lieber einige Grofchen bezahlen, um fein 
Exemplar bald vollftändig zu haben. Man ziehe den 
Bogen von neuem durch Waffer, fo werden dis gal⸗ 
ten nicht mehr fichtbar fein. 

Gott fei gelobet, daß Sie glauben ⸗ es fei der 
Preis durch das Werk bezahlet. Ya, mein Freund, 
Gott und mir iſt bekañt, wie viel Schweiß es ge 
foflet! Es find Etüfe, über jedes von denen ich 
fünf Monate gefeffen babe. Aber in diefer Welt if 
feine Ruhe, bis wir dahin kommen, mo der India 
ner mit feinem treuen Hunde dieſelbe zu finden hoffet. 


3) [Man fehe die Biographie ©. CAXXVIL] 
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Den der dritte Band, wo eitt jedes Denkmal mit 
defien Erflärung begleitet werden fol, wird nicht 
weniger wichtig fein: es wird bereits gezeichnet und 
geilochen. Zu gleicher Zeit arbeite ich an meiner 
Geſchichte, die fünftig in zwei Bänden in Duarto 
erfcheinen wird. Kan etwas volfommen in der Welt 
fein, fo will ich fuchen, diefe Arbeit, woran mein 
ganzes Herz hänget, dahin zu bringen, weh nur 
in dem Drufe meine Abficht nicht verfehlet wird. 

Sch war gewillet nach GSicilien zu gehen, und 
. gemalte Gefäße zeichnen zu laſſen; ich muß aber 
diefe Reife ausfegen, weil der Kaifer und der Groß⸗ 
berzog von Tofcana im November zugleich mit der 
Königin in Spanien nach Nom fommen, die nach der 
Abreife derfelben auf 12 oder 14 Tage Nom fehen 
wollen. Sie werden in der Villa des Cardinals woh⸗ 
nen, weil die Königin nicht in die Stadt ſelbſt fom- 
. men will, und diefe wird nach einem Nafltage mei- 
ter geben. Es find zu dem Ende die Faiferlichen 
Furiers allhier, um alles einzurichten. Es werden 
450 Pferde und 400 Betten erfordert, und alle 
Billen vor der Porta Salara werden diefem Gefolge 
eingeräumet. Nach Neapel aber werde ich die Testen 
Tage des Eeptembers gehen. 

Sch werde unferem Füeßly in weniger. Zeit die 

gefchriebenen Bogen übermachen: ein paar Exemplare 
für mich und für den Verfaſſer find genug. 
Wen Sie Fünftig zuweilen in das neue Werf 
‚bineinfchauen, flelen Sie fich allegeit vor, daß ich 
bei diefer fchweren Arbeit an meine Freunde in Zürich 
gedacht Habe, mit dem Wunfche, etwas hervorzu- 
bringen, das deren Beifall erhalten möchte. 

Unfer Bräutigam findet hier ein Mittel zur Ent- 
baltfamfeit, bis zur Vollendung feines Wunfches. 
Er betrachte Num. 183,. und ſehe, ob es ihm anfläin- 
dig iſt. 

Winckelmañũ. 11. 18 
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Die Aupfer des Antinous!) find für die Käufer 
des Werks. 

Unfere Freunde feien famt und fonders herzlich 
gegrüßet von zc. 


An Heyne. 


INach Göttingen.) 


Rom, den 21 Ang. 1767. 


Ich babe zweimal nach Ihrem lezten Briefe geſchrie⸗ 
ben, mein tbeureffer Freund; das erſtemal von Porto 
d'Anzo, das zweitemal von Nom aus, und fchreibe 
von neuem, um mid) zu rechtfertigen, wen mir etwa 
follte eine Unbefcheidenheit beigemeffen werden; bei 
ich habe den Pak Bücher nebſt einer Beilage von Göttin« 
gen noch nicht erhalten, ohngeachtet daffelbe im Jäner 
abgegangen iſt. Sich werde den Empfang unverzüglich 
melden. Sollt' es aber binnen Monatsfriſt nicht ein- 
Saufen, komm' ich mit einer zwoten Entfchuldigung 
zuvor, den ich gehe nach der Hälfte des Septem⸗ 
bers nach Neapel, und von da mit einem Beichner 
nach Sicilien, und meine Abficht ift vornehmlich auf 
Girgenti und Catanca gerichtet, wo eine Menge ge 
malter griechifcher irdener Gefäße find, und ich kañ 
allererſt im December zurüf fein. Sollte ich fünfti« 
ges Frühiahr nicht nach Deutichland geben, fo wird 
eine Neife nach Griechenland vorgenommen werden, 
wozu fich der Begleiter, ein würdiger Freund, und 
was noch mehr iſt, ein Deutfcher, gefunden, wel« 


4) [Befondere Btätter mit der Zeichnung bed Y ntinous 
Num. 180 bei den Monumentä. 
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er izo zu Neapel iſt, und diefe Neife auch ohne 
ih thun wird. 

Sch babe heut eim vaar Exemplare meines ita- 
Anifchen Werfs an unfern mwürdigiien Vater der 
tufen nach 9.1) abgeben laffen, und izo famle ich 
ı einem dritten Bande. Bu gleicher Zeit arbeite 
h an etwas Wichtigem, melches ich ebenfalls auf 
eine Koſten werde drufen laſſen. Wielleicht ent« 
erfe ich etwas von ber Eleinen ficilianifchen Neife, 
A es wird viel zu fagen übrig bleiben, mas dem 
älfhen Mönch 2) und dem bolländifchen Echriftge- 
beten 3) unbemerkt geblieben. Sch hoffe, Eie wer- 
en mich mit geneigten Wünſchen begleiten, und 
ein Freund bleiben, wie ich der Ihrige ꝛc. 


1) [An Mündbaufen in Hannover.) 

2) Diefr in Thomas Fazellus, ein Predigermönch 
und Provincial feined Dedend, der De Rebus Siculis De- 
cades II. gu Palermo 1558 in Folio herausgab. [Mit 
einigen umgedrukten Blättern und Zuſäzen ibid. 1560. 
fol. Staliänifh von Remigio (Nani.) Venct. 1574. 
4. Palerıno ı668. fol. ibid. 1819. 3. vol. 8.] Eine 
neue und vermehrte Ausgabe diefes Werks Fam zu Catas 
nea 1749 — 1753 in 3 Soliobänden heraus; wobel der 
Heraudaeber den Cluver und Andere benust, und aud 
ein Auctuarıum de Rebus Siculis von 1556 — 1750 
beigefügt Hat. Daßdorf. 


3) Hier meint Windelmaf des Jakob Philip vor 
ville Sicula, quibus Sicilise veteris rudera additis an- 
tiquitatum tabulis illustrantur. Dielſes wirflih brauch⸗ 
bare Wert gab Petr. Burmannus Secundus, nad) dem 
Zode des Verfaſſers, der 1751 ſtarb, zu Amfterdam 
1764 in 2 Soliobänden mit einigen Zuſäzen heraus. 
D'Orville iſt weit gelehrter und kritiſcher als Fazel⸗ 
lus; doch find ihm freilich, wie Winckelmañ mit 
Recht ſagt, noch verſchiedene Dinge unbemerkt geblieben, 
die man in den neuern Reiſen des Herrn von Ried⸗ 
eſel und des Engländers Brydone mit Vergnügen 
leſen wird, da fie mir mehr Geſchmak und Beobachtung 
sei gereifet ind, Daßdorf. 


a8 Sreundfchaftliche 
| An Muzel-Stofd. 


[Nach Berlin.) 


Rom, den I Sept. 1767, 


Unendlichen Dank für Ihren Testen Brief, welchen 
ich heute erhalten babe. Was die Irrung des Kö⸗ 
nigs betrift, glaube ich einigermaßen diefelbe einzu- 
fehen. Ein Menfh, Ewald, aus Spandau, und 
Auditeur unter des Prinz Heinrichs Negimente 
zu Botsdam, mo ich denfelben fennen lernte, for 
derte feinen Abſchied im erſten FJahre des Testen Feld» 
zuges, und ging als Kinderlehrer an den Hof der 
Landgrävin von Heſſendarmſtadt, nach Buchsweiler 
im Elſaß. Da’er aber bereits einen Schuß hatte, 
. muß ihm die Liebe dort das Gehirn verrüft haben; 

ſo daß man ihn mit 50 Lonisdor fortfchifte. _ Mit 
dieſem Gelde ging derfelbe nach Engeland, und Fam 
endlich naft und blos nach Kom, mo er in der 
Hize völlig von Sinnen fam. Mit diefem Menfchen 
babe ich viele Noth erlebet , und ich babe endlich aus 


meinem Beutel deffen Abreife von bier befördert, um 


nach Indien zu geben, wie er ſagte. Es Hat Ihn 
jemand einige Zeit nachher zu Livorno betteln fehen. 
— Da ik deffen Gefchichte in wenig Worten; und 
ich glaube, diefer Menfch Habe Urfache zu der Hrrung 
gegeben. 

Die Kifte mit den 40 Exemplarien de italiäni« 
fchen Werfes if bereits abgegangen mit einem eng- 
Yifhen Schiffe, Portsmouth genant, Kapitän 
Thomas Cuſtins, und iſt zu Hamburg an 8. T. 
P. D Tönnies gerichtet, Francis Fermy zu 
Rivorns bat diefes beforgt, und ich bezahle bier die 
Fracht von Rom aus bis Livorne, Künftigen Poſt⸗ 
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ag werde ich die Nechnung der Koften erhalten, 
nd zugleich erfahren, ob ich oder Sie dasjenige, 
ns die Affeeuration auf 200 Zecchini austrägt, wer⸗ 
en zu bezahlen haben. Sch will alfo hoffen, es wer⸗ 
en die Bücher anfommen, ehe.die Flüffe gefrieren. 

Meine Furcht 1) fcheinet verfchwunden zu fein, 
nd gründete fich vornehmlich auf das Fleifcheflen bei 
en drei Prinzen, mit welchen ich bier gefpeifet ha⸗ 
e; diefes aber it capital. Unterdeſſen muß wenig- 
end eine Warnung vorbergeben, che man fich der 
zerſon bemächtigen fan. Sch gehe aber dennoch den 
9 oder 20 diefes nach Neapel, wo ich beide Com⸗ 
niſſionen richtig ausrichten werde, und zu dem 
‚mbe wird Ihr Schreiben in meine Brieftafche ges 
eket. 

Meine Abſicht war, von da nach Sieilien zu ge⸗ 
en, und fonderlich nach Catanea in Gefellfchaft meie 
es Zeichners, um von 700 gemalten alten Gefäßen: 
on gebraiiter Erde die beiten abzeichnen zu Iafien. 
sch muß aber von diefem Vorſaze abſtehen, weil 
san den Kaifer nebit dem Großherzog, deſſen Bru⸗ 
er, bier erwartet gegen den 26 November. Beide 
ommen, Nom zu feben auf 14 Tagen oder drei. 
Dochen, in Begleitung der Königin von Neapel, 
rer Schweiler. Der Eardinal und Nuntius Bor 
omei zu Wien, dem diefes Geheimniß anvertenut 
yrden, bat zugleich Befehl erhalten, es in Nom 
» einzurichten, daß ihn der Pabſt in einem voll 
smmenen Incognito fein laſſe. Su diefem Ende 
nd die Furiers von Wien und Florenz bier geme- 
en, alles einzurichten. Es ift die Villa des Cardi⸗ 
als von Wien aus gewählet, um die Königin nicht 
1 Rom felbft zu führen, des Geremoniels halber, 


9 [Man fehe den Schluß des Briefed an MuzelStoſch, 
v 19 Sun, 1767.) 
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und es werden die umhergelegenen Landhaͤuſer zu dieſer 
Aufnahme eingerichtet werden. Bei dieſem verlang⸗ 
ten Incognito werden dennoch auch im Advente 2 
Dvera aufgeführet werden; man arbeitet an einem 
großen Feuerwerfe auf dem Caſtel; St. Peter fol 
ganz und gar mit Fakeln befiefet werden. Man wird 
Bälle geben im Theater, Bferde laufen laſſen, und 
dergleichen, und ich werde den Kaifer führen. 

Mein Herz! ich babe die Schwierigfeiten über 
meine neue Auflage der Geſchichte zum Theil ein- 
gefehen. Dem ohnerachtet babe ich bisher eine un⸗ 
glaubliche Arbeit an diefem Werk gemacht, die mid) 
auch noch den ganzen: Winter bis zu meiner Abreife 
befchäftigen wird; es find fogar bereits einige Kupfer 
Dazu geflochen. Ih fan fagen, die Welt würde 
viel verlieren, wen diefes Vorhaben nicht ausgefüh- 
ret werden follte, wie Gie felbit nach einigen Mor 
naten urtheilen können, Sch begreife wohl, daß 
man biefelbe Gefchichte, über welche Walther 
ein Privilegium erhalten Fan, in GSachfen nidt 
könne druken faffen, noch verfaufen: aber ich fan 
nicht einfehen, wie fich das Privilegium auf eine 
ganz und gar umgenrbeitete Ausgabe erſtreken könne. 
Deñ es wird ein ganz ander Werf, und fo verfchie- 
den, daß von dem gedruften nichts bleibet, und ich 
werde ein völliges Manufeript bringen. Gollte aber 
eine folche Tymnnei in Deutfchland herfchen, daß 
man. den Lauf der MWiffenfchaften dadurch hemmen 
wollte: was machen mir 500 Thaler, die ich auf den 
Druf verwenden wollte, und men auch fein einziges 
Exemplar auf der Meile dürfte verkauft werden? 
Mer das Buch verlanget, würde es von Berlin kom⸗ 
men laſſen. Sollte aber auch bier Herr Nicolat 
Bedenfen tragen, die Beforgung zu übernehmen, 
bleibet fein anderer Weg übrig, als eine franzöfifche 
Vberfegung in Berlin machen zu laſſen, und den 


Briefe, | us 


Druk in: Selland , aber ebenfalls auf meine Koſten 
zu beforgen. Sch bedaure nur, daß mir der Muth 
finfen. wird, mit gleichem Eifer, wie ich angefangen 
habe, fortzuarbeiten. Ich erfuche Sie alfo, bei Ge⸗ 
kegenheit fich von neuem mit Haren Nicolai hier 
über zu befprechen. 

Der Fürft 1) fchreibet mie in dem lezten Briefe 
vom 3 Auguſt folgendes: „Sch fchließe diefen Brief 
„in Gegenwart meiner Brinzefin. Sie iſt fchöner 
„als ale alten Köpfe, und in ihrem Charafter, 
„ welcher ſtets das Vorzüglichſte ift, Hberfleiget fie 
„ das höchſte Zdeal. Ich kañ mich hierbei des Aus» 
„ drufs bedienen, den Gie über die Kunft bein 
„Apollo angebracht haben: Wen man was zu gut 
n befchreibet, fürdhtet man gemeiniglid 
„es dem zu zeigen, der es beurtbeilen follz 
„ich freue mich aber um fo mehr, Sie einſtens hier 
„zu feben, damit Sie an dem Glüfe, welches ich 
„ mit meiner Prinzeſſin genieße, Antbeil nehmen 
„können.“ Er bat ein weiches Herz, und ic, glaue 
be, man habe nichts zu befürchten. 

Bis auf Ihr nächfles Schreiben, melches ich 
ſehnlich verlange, Ihr sc. 

Nahfhr Der endlihe Entfchluß über bie 
Gefhichte der Kunſt iſt, diefelbe in Berlin oder 
in Bern überfezen zu laffen, und alsden den Druf 
derfelben in Nom ſelbſt in der Propaganda?) 
unter meinen Augen zu beforgen. Es fümt alfo nur 
darauf an, ob fich ein gefchifter Man 3) bei Shnen 
findet, dem man diefe Arbeit übergeben fünte; es 

fol ihm gegeben werden, was er verlanget. Hicy 


4) [von Anhalt⸗Deſſau.] 
.2 ) [Congregatio de propaganda fide.) 
3) [sum Überfesen] 
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fiber alfo allein bitte ich eine Nachricht. Die Schwie⸗ 
rigfeit in Sachſen wird alfo ga meinem Vortheil 
ausfchlagen; den in Franfreich Babe ich nicht weni⸗ 
ger Namen als in Deutfchland. 

Mein Porträt wird allererfi diefen Winter fer« 
tig. Der arme Mañ hat nur eine Hand, die ma 
len fan, und hundert Werke find angefangen. Ich 
werde alfo zugleih, und vielleicht noch eher als 
das Bildniß, bei Ihnen fein. 

Sch höre, der Baron, 1) mein ehemaliger Freund, 
fei mit Weib und Kindern in Berlins mir dünft, 
Sie fennen ıbn. Seine bittere Galle bat ung feit 
44 Sahren getrennet; vorher aber war eine Zeit, mo 
er gleichlam ohne mich nicht fein fonte. Ich freue 
mich, daß er durch eine Erbichaft in Stand gefezet 
worden, das Land zu verlaffen, und unter Menfchen 
zu fein, wen diefe um ihn fein können. 

Es diene Ihnen zur Nachricht, daß es mir nicht 
auf hundert Ducaten anfönt, wen z. E. ein ** die 
Überſezung übernehmen wollte. Sie mögen fi auch 
hierüber mit Herrn Nicolai bereden, dem ich meie 
nen herzlichen Gruß zu vermelden bitte. Durch ihn 
gefchah der Antrag des Königs an feinen vermeinten 
Auditenr) in Kom. 


An Franke. 
(Nah Nötheniz.)] 


Rom, ben 9 Sept. 1767. 


Hoͤchſt angenehm und willkommen iſt mir Ihr geſtern 
eingelaufenes Schreiben geweſen, und es hat mir 


1) (F„einecke?)] 
2) [Ewald, wofür er Windelmail hielt. ] 


’ 
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alle Furcht benommen, die in der Freundfchaft, je 
empfindlicher diefelbe iſt, defto leichter entfliehen Fan: 
den das Stillfchweigen meiner wenigen Freunde 
Iäffeet mich oft beforgen, obwohl ohne Grund, daß 
ein böfes Herz ihnen, ich weiß nicht was, wider 
mich beizubringen im Stande gewefen; den bie 
Furcht if eine Gefährtin der Liebe. Hat 
fih doch jemand erdreiftet, dem Könige In Preußen 
bundert Unwahrheiten zu meinem Nachtheile beizu⸗ 
bringen, die der König vor einiger Beit dem Prin⸗ 
zen Heinrich eröfnet, von deffen Vertrauten ich 
dDiefes habe. Die erfle von diefen Unwahrheiten if, 
DaB ich Auditeur unter einem feiner Re 
gimenter gemefen, und man hat meine Figur 
Demfelben dergeflalt befchrieben, daß er mich von 
Berfon zu fennen glaubet. Der Bring aber wird 
ibm auf feiner legten Neife nach Schlefien die irri⸗ 
gen Meinungen zu benehmen gefucht haben. 

Aber, mein Freund! warum beunruhigen Sie 
mich mit Räthſeln? Was heiffen ın Shrem Briefe 
die Worte: „ Sollte Gegenmwärtiges Sie nicht in 
„Rom antreffen, dürfte diefes wohl der lezte Brief 
„ in meinem Leben fein, den ih nah Rom abgehen 
„laſſen.“ Beziehet fich diefes auf mich, fo müßte 
ich glauben, Sie hätten etwas prophetifch wiſſen kön⸗ 
nen von meinem Vorſaze, nach Griechenland zu ge- 
ben, welchen ich gleichwohl niemanden, als dem 
Fürken von Anhalt und dem Miniſter Münch- 
haufen, d. ti. in Deutfchland, eröfnet habe. Ein 
Freund, 1) den ich mir gleichfam. bier erzogen, ein 
mürdiger Patriot, mit einer großen tugendhaften 
Seele begabet, und von Vermögen und Stande, 
läffet mir weder Nuhe noch Naſt, und er beſtehet 
auf diefer Neife. Aber mein Herz fagt nein. Den 


1) [Baron Riedefel? , 
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es würde eine Neiſe von ein paar FJabren werden. Es 
iſt derfelbe, nachdem er allein ganz GSicilien und 
Grofgriechenland durchreifet bat, und nunmehro zum 
zweitenmale Italien ſieht, ſeit einigen Monaten im 
Meapel, wohin ich felbit in wenigen Tagen abgehen: 
werde , vornehmlich um mich von einer großen Arbeit, 
die ich von neuem unternommen babe, loszureiſſen. 

Sch arbeite 150 an dem dritten Bande der Mo- 
numenti antichi, welchen ich fo prächtig machen will, 
als mir möglich iſt; den ich babe für feine Erben 
zu forgen. Sch halte einen Zeichner und Kupferſte⸗ 
cher in meinem beftündigen Solde. Die vorberges 
dachte große Arbeit aber ift nicht diefe, fondern eine 
neue Ausgabe der Geſchichte der Kunſt, in zwei 
Bänden in groß Quarto mit völlig neuen und ſchö⸗ 
nern Kupfern, welche ich: vor meiner Abreife nad. 
Deutfchland zu endigen hoffe. Da ich diefes Werk 
aber in der Mutterfprache, aus vielen Gründen, 
nicht werde können drufen laſſen, fo werde ich die 
- felbe während meiner Neife frangöfifch uͤberſezen 
und bier auf meine Koflen und unter meinen Augen 
drufen laſſen. 


Un Wiedewelt. 
[Na Kopenhagen.) 


Rom, deu I Sept. 1767. 


E⸗ iſt aller Verwirrung abgebolfen, die notzwendig 
hätte entſtehen müßen, da mir, nach Abfertigung 
der von Euch verlangten 14 Exemplare, eben fo viel 
zum zweitenmale abgefordert wurden, und es wür⸗ 
den dieſe ſo wie jene nach Kopenhagen gegangen ſein. 
Mein Herr! die zwei Exemplare, welche ich über die 
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44 hinzugeleget babe, follen Euch nicht beunrubigen ; 
ich fand in dem Kaflen annoch Naum für diefelben, 
aber es find mir diefe nicht bezablet; fie werden aber 
leicht ihren Mañ finden. Der Kanzleiratb von, 
Berg in Stofholm‘ hat ein Exemplar verlanget, 
Rehn ein anderes, und wen ich mehr über die ge 
forderten gefchifet hätte, würde Rath geworden fein. 
Mein Freund! wo man ein ehrlicher Dan fein fol, 
weiche ich feinem unter der Sonne: ‚den ich bin es 
von Geburt und bin noch höher durch Vetrachtung 
gelanget. Sch wünſche bald Nachricht zu befommen, 
daß alles glüflich angelanget il. Die Schweizer find 
mit mir zufrieden, und die Franzoſen noch mehr; 
alfo, boffe ich auch, werden es die Dänen, meine 
älteren Freunde, fein. 

Ich gebe in ein paar Tagen nach Neapel, und 
würde nach Sicilien gegangen fein, fonderlih um 
in Satanea unter 700 gemalten Gefäßen von ges 
branter Erde die beften zeichnen zu laffen; ich muß 
aber diefe weitere Reiſe ausfegen, weil wir gegen den 
26 November den Kaifer und den Großherzog von 
Tofcana bier erwarten, die incognito als Ges 
fährten ihrer Schweſter, der Königin von GSieilien, 
hierher fommen, und Rom und die Altertümer fehen 
wollen. Diefe hoben Gäſte werden in der Billa des 
Sardinals Albani wohnen, und ich werde diefelben 
führen. 

Ich arbeite izo, ohne Athem zu ſchöpfen, an ei⸗ 
ner neuen und ganz geänderten Ausgabe der Ge⸗ 
fhihte der Kunſt, in 2 Bänden in groß 
Quarto; da ich aber diefelbe micht deutfch drufen 
laſſen fat, mird eine gute franzöfifche überſezung 
beforget werden, die ich nach meiner Reiſe durch 
Deutfchland, mit ganz neuen fchönen Kupfern, bier 
in der Druferei a Propaganda fide auf meine Koſten 
und unter meinen Augen werde drufen laſſen. 
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Interdeffen wird auch an einen dritten Band der 
Monumenti gedacht, welcher fo prächtig werden fol, 
als es mir wird möglich fein. 

Nach meiner Nüfkunft von Neapel werde ich 
Euch fchreiben. Mit Herz und Geiſt Ener eigener 
und ewiger ꝛc. | 


An Wiedewelt. 
Nah Kopenhagen.) 


Rom, den 16 Sert. 1767. 


An meinen Briefen an Ste fehlt es wohl nicht 
leicht; aber, wei ich mich nicht irre, zumeilen an 
Shren Antworten. Ah will nicht hoffen, daß der 
Tod Ihres guten Königs Ihre Lage zu Ihrem Nach⸗ 
theile verändert hat; im Gegentheil glaube ich, dag 
Sie in einem gewiffen Verflande noch dabei gewinnen 
müßen, weil Sie dadurch ein Grabmal mehr zu ma- 
chen befommen, und Sie darin der ®eifklichfeit gleich 
zu ſchäzen find, die von ihren Gönnern und Freun- 
den chen fo gut bei ihrem Tode als bei ihrem Leben 
Vortheil ziehet. So, lieber Freund, bin ich in fe 
viel Arbeiten vergraben, daB ich Faum frei empor 
athmen fan. Zur Einleitung meiner Monumenti an- 
tichi inediti, spiegati ed illustrati habe ich eine Ab⸗ 
bandlung von derZeichnung der Alten und 
befonders der Griechen vorgefest, die Ihnen; 
wie ich hoffe, nicht mißfallen fol. Unter den Aus 
pfertafeln werden Sie einige finden, die über 30 
Figuren enthalten; es find aber auch einige blos mit 
einer Figur, unter welchen fich die fchöne Büſte 
des Antinous aus der Villa meines Cardinals 
Albani befindet. Ihr Herr Grav von Moltfe 


Briefe. 77 
bat bei mir in Nom eine Beſtellung auf fechs Exem- 
plare gemacht, und wollte mir gleich im voraus die 
Bezahlung dafür zuflellen, welches ich aber nicht an⸗ 
genommen. Machen Ste diefem würdigen Cavalier 
fehr viele Empfehle, und bitten Sie ihn, daß er erft 
nach Empfang der Exemplarien feine Ordres zur Be⸗ 
zahlung an einen biefigen Banquier ertheile.. Sie 
werden mein Werk über die Allegorie gefehen 
haben, das ich der EFöniglichen Akademie der 
MWiffenfchaften in Göttingen zugeeignet habe. 
Mit meinen Anmerkungen über die Geſchichte 
der Kunſt werde ich in einigen Monaten erſchei⸗ 
nen, die einen siemlichen Duartband ausfüllen wer- 
den. Sch habe fie meinem Freunde Stofch zugeeig⸗ 
net, der fich feit feiner Zurüffunft aus Conſtanti⸗ 
novel iso in Berlin aufhält. Dan fchmeichelt fich 
noch mit der Hofnung, mich einft wieder in mein 
Baterland zu zieben. Ach will es auch gern wieder 
fehen, und ich gedenfe im künftigen Herbſt eine 
Neiſe dabin gu thun, da ich dem regirenden Fürften 
von Deffau bereits mein Wort gegeben, mit wel- 
chem würdigen Bringen ich gleichfam die genauelle 
Sreundfchaft gefliftet babe. Man erwartet bier im 
Monat Oetober den berühmten Erbpringen von 
Braunfchweig. Den vergangenen Winter habe 
ich den Herzog von Rochefoucauld und den Prin⸗ 
sen von Meklenburg zu führen gehabt, welchen. 
leztern ich morgen aus Florenz wieder zurüf er» 
warte. 

Man hat hier vor einiger Zeit in einem Weinber⸗ 
ge Karyatiden gefunden, die ſehr gut erhalten 
find. Jede Hatte einen Korb auf dem Kopfe; und 
überhaupt find fie den Karyatiden in der Billa Ne⸗ 
groni fehr Ähnlich. Sie haben, den Korb mit ein- 
gerechnet, 11 Balmen Höhe, find aber übrigens 
von einander verfchleden. Dan fand fie in einem 
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Weinberge des Haufes Strozzi, ) etwa zwei Meis 
len von dem Thore S. Sebaſtiano, jenfeit des be- 
fanten Srabmals der Cäcilia Metella, des rd- 
hen Craſſus Frau, und zwar auf ber alten appi⸗ 
fhen Straße. Nach meiner Meinung if mit die 
fen Statuen entweder ein uns unbefantes Grabmal 
eines begüterten Römers, oder deffen Billa, die zu 
dem Grabmal gehörete, ausgeztert ‚gewefen. Den 
es ift befatitt, daß die appifche Straße auf beiden 
©eiten mit Grabmalen befeget war, von welchen ci» 
nige mit Luſtgärten und Fleinen Villen vereinigt 
waren, fo wie wir von dem Grabmal des Herodes 
. Atticus aus den noch erhaltenen Snfchriften def - 
felben wiſſen. Was den Styl betrift, fo bemerfe 
ich bei vielem Schönen, was die Kövfe haben, dad 
einige ſtumpfe und rundliche Theile, die, wen fie 
ans den höchften Zeiten der Kunſt wären, weit fchär- 
fer und bedeutender fein müßten. Doch glaube ich, 
daß fie von guten griechifchen Künfllern in Nom 
können fein verfertigt worden. 2) 

Man hoft an jenem Orte noch mehr Altertümer 
anfzufinden. Alles diefes bat fich bei dem Arbeiten 
in dem Weinberge fo ganz von ohngefähr gefunden, 
ohne nur die geringfie Abficht gehabt zu haben, da⸗ 
feld nach neuen Entdefungen zu graben. Fahren 
Sie fort, mein theurer Freund, mich zu lieben, 
und geben Sie mir zumeilen angenehme Nachrichten 
von Ihrem Wohlbefinden und von Ihren Befchäfti- 
gungen. Ich bin mit ganzer Seele der Shrige zc. 


1) [G. d. 8. 118.18. 14$.)] 


2) Diele hier geäufferte Muthmaßung unfere® Windel 
mans hat fi nachher allerdings beſtätiget. Deit im 
feiner Geſchichte der Kunſt, am angeführten Orte, 
gibt er die von ihm anfänglich nicht gleich entdeften Nas 
men der Bildhauer an, die auf dem Korbe der einem 
Karyatide eingehauen waren. Das dorf. 
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An Muzel⸗-Stoſch. 
{Nah Bertin.] 


Neapel, den 24 Det. 1767. 


Ich bin bereits über einen Monat in Neapel, und 
da alle meine Briefe in Nom auf mich warten, fe 
war ich nicht gewillet, als.nach meiner Nüfkunft zu 
fchreiben. Die Verlängerung meines Aufenthaltes 
aber, welcher vermuthlich noch zwei Wochen währen 
fönte, treibet mich endlich zu fchreiben. Die Ur⸗ 
fache meiner aufgefchobenen Nüfreife if die Wuth 
des Veſuvius, welcher verurfachet, daß meine Bes 
Fanten, die mich auf den Fahrten auffer Neapel be« 
gleiten, dort hingehen; und es bleibet auch das her- 
eulanifhe Muſeum, worauf meine vornehmſte Abſicht 
gehet, eben deßwegen izo verfchloffen. 

Von dem ſchreklichen Auswurfe dieſes Berges, 
welcher verwichenen Montag nach Mitternacht den 
Anfang nahm, werden alle Zeitungen berichten; 
und ich begnüge mich alſo nur zu ſagen, daß man ſich 
in dieſem Jahrhunderte dergleichen nicht errinnert. 
Sch befand mich zu Saferta, 1) wohin ich mit dem 
Töniglihen Baumeifler Vanvitelli?) den Montag 
früh gegangen war; es frachete aber alles in unferm 
Haufe, da der Auswurf gefchab, und das ganze 
Rand war mit Mfche bedefet, welche ein Steingries 


A) Dem prächtigen Königlichen Luftfchlofe bei Neapel. Ni⸗ 
cola. 

2) Kon Abkunit ein Holländer, Namen? dan Ralf, ber 
feinen Namen in’ Staliänifche überfeste, ald er dort eins 
beimifh war. Er behielt dad van vielleicht zum Unter 
fchiede von den Vitelli, einer edlen altitaliäniichen _ 
Samitlie, bei. Übrigens ift er ald Baumeifter rühmlich 
Heralit. Nicolai 
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ift, und dem fchwarzen Streufande Abnlich ſieht. 
Den Mittwoch früh ging ich zurük nach Neapel, und 
gu meinem Glüke; den Milady Orford, die von 
Bortici geflüchtet war, und im Begriffe Hand, bis 
nach Gaeta zu geben, wohin fie mich mit fich zu 
führen gedacht hatte, da fie gehöret, daß ih nad 
Eaferta gegangen, war gefolget, und die Nacht vor 
meiner Abreife in des Tanucci Haufe neben uns an⸗ 
gefommen, in der Meinung mich zu treffen, welches 
mich genöthiget hätte, bei ihr zu bleiben; wodurch ich 
des Vergnügens, diefes feltene Phänomenen u fe 
ben, beraubet gewefen fein würde. 

. Den Mittwoch gegen Abend ging ich nach gortiei 
in Begleitung des ehemals ſogenañten Baron Du 
San,!) bei welchem ich wohne und effe, und des 
Barons Niedefel, nebft drei Bedienten mit Fakeln 
und einem Führer, und diefes gefchah zu Fuße, weil 
wir, um bis zur Mündung zu fommen, über fchref 
liche Berge von alter Lava zu Flettern hatten, bis 


mir an die neue Lava gelangten, die wir unter der 


oberen verhärteten Rinde Taufen faben. Endlich aber 
nach dem nllerbefchwerlichfien Wege von zwo Stun⸗ 
den, den ich als ein guter Fußgänger in meinem 
Zeben gemacht babe, mußten wir, um zur Mündung 


zu fommen, die brennend heifie Lava überſteigen, 


welches unfer Führer fich weigerte zu thun, und da 
fein Mittel war, ihn zu bewegen, nöthigte ihn der 
Stof, und Du Han (oder Hancarpille, welches 
fein rechter Name iſt) ging mit einer Fafel voran, 
und wir folgten mit zerplazten Schuben, fo daß 
uns auch die Sohlen unter den Füßen verbraiten. 
Da wir an die Mündung famen, fanden wir Dies 
felbe mit der glühenden Lava vermifcht, fo daß die 
Hfnung nicht Fentlich war. Hier war ich der erfle, 


1) I2 Hancarville] 
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welcher fih nussog, um mein Hemde zu trofnen, 
und meine Begleiter thaten deßgleichen. Während 
dbiefer Zeit. leerten wir ein paar Flaſchen Roſoli 
aus, und da wir trofen waren, fuchten wir den 
Rükweg , welcher aber gefährlicher war, als der Hin⸗ 
gang. Endlih, um es kurz zu machen, Famen mir 
gegen Mitternacht zu unferen Galefiini,1) tranfen 
etliche Flaſchen Zacrumä 2) zu NRefina, und fuhren 
nach Neapel zurül.3) Der Ausbruch hat den Montag 
Nachmittag aus dreien Dfnungen angefangen, und 
die feurigen Ströme find dermaßen ſchreklich, daß 
wen Ge fi" nicht getheilet hätten, und ein tiefes 
Thal angefüllet, wäre es um Portici und um das 
Mufeum gefchehen geweſen. 

Den. folgenden Tag, nämlich den Donnerflag, 
fing der Berg von Morgen bis Nachmittag derges 
fialt an zu wüthen, daB ich davon Feinen deutlichen 
Begrif geben Fan, als von der Beſchießung einer 
Feltung mit dem allergröbflen Geſchüze, und es reg- 
nete zu Neapel kleinen Bimsflein fo dif, als Schnee» 
flofen, fo daß die Sonne verfinftert war. Geſtern 
war der Berg ruhig, aber heute fällt unaufhörlich 
ganz feiner Bimsſtein, und mir. befinden uns wie. 
in einem difen Nebel; dach fo, daß man an dem 
bifen Nauche, welcher von den Hfnungen aufſteiget, 
ſehen kañ, wo die feurige Lava herunterfließet. Ge⸗ 
— Thal iſt in der Höhe eines Palaſtes ange⸗ 
üllet. 

Mein Vorſaz allhier iſt, meine Geſchichte der 
Kunſt durch hieſige Denkmale vollſtändiger zu ma⸗ 
chen, und eine ganz neue und vollſtändige Nachricht 


4) Sehr Heine und leichte Kaleſchen, nur mit einem. 
Pferde befpafit. Nicolai. 


2) [Wein vom Veſuv.] 
3) [Man vergleiche Br, an Franke v. 5 Dec, AICT\ 
4% * 
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der herculanifchen Entdefungen zu geben, und zwar 
beides in franzöfifcher Sprache. Ich muß aber in 
meinen Bemerkungen fehr bebutfam gehen; den da 
ich wider Verhoffen den freien Butritt zu dem Mu- 
feum erlangt habe, mufi ich mich fiellen, als weh 
ih nichts mit fehr großer Aufmerkſamkeit anfehe, 
welches aber dennoch gefchiebt. Es koſtet aber mehr 
Zeit; indem ich nach PBortict gebe, unter dem Vor 
mande, mir Bewegung zu machen, und meine dortie 
gen Bekañten zu befuchen, und fpreche alsden wie 
im BVBorbeigehen im Mufeo an. Es fcheinet, man 
werde mir die Fortfesung des herenlanifchen Werfes 
nicht geben, ohnerachtet ich dem Tanucei mein 
Buch prächtig gebunden überfchifet babe; wen diefes 
aber nicht gefchtehbt, babe ich freiere Hand, über 
das Mufeum zu fchreiben. | 

Mit meiner Geſchichte der Kunſt gehet es 
fo, daß ich gezwungen werde, diefelbe ſelbſt aus dem 
Gröbſten zu überfegen, und ich werde diefe Arbeit 
nachher von mehr als einer Berfon durchfeben Taffen. 
Diefe Arbeit aber wird mich nöthigen, meine Reiſe 
sach Deutfchland zu verfchieben, fo traurig mir auch 
immer diefer Gebanfe fein mag. 

Ach babe für Sie die Opera Lucio Vero von 
Antonio Sacchini für 11 Ducati di Napoli er» 
fanden; ein Ducato ift weniger als ein Seudo; ich 
werde es Ihnen aber auf römifche Münze fegen. Ich 
babe auch einige Geifenfugeln von den verlangten 
genommen. Beſagte Opera ift von Milady 1) und 
anderen Berfonen beliebt worden; den es fol die 
erſte Opera fein, wo das Thenter in Neapel ſtille 
geweien. Das fchönfte in derfelben iſt ein Duetto, 
welches die Gabrielli gefungen, welche bier, und 
Maitreffe des franzöfifchen Sefandten Choiſeul if. 


3) [Orforb.) 
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Milady läßt Ihnen ihr Compliment machen. 
Sie hat ihren in der Einbildung beſtändig kranken 
Bereiter aus Florenz noch bei ſich. Der engliſche 
Miniſter Hamilton iſt diejenige Perſon, die ich 
öfters beſuche. Die großen Anſtalten, die hier ſo⸗ 
wohl als in Rom gemacht wurden, ſind durch den 
Tod der beſtimt geweſenen Königin unterbrochen. 
Unſerem theuren und geliebten Schlabbrendorf 
Gruß und Kuß. Ich werde ihm nach meiner Nük⸗ 
funft ſchreiben. Voller Verlangen auf Nachrichten 
von Ihnen, dieich in Rom zu finden hoffe, Bhr ze. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.) 


Nom, den 21 Nov. 1767. 


Ich habe nach meiner Rükkunft von Neapel Ihre bei⸗ 
den lezten Schreiben von 17 Sept. und vom 3 Det. 
nebſt der Beilage des Herrn von Catt allhier ges 
funden, auf welche ich Ihnen die Antwort übermache. 
Sie werden indeflen meine Schreiben aus Neapel 
erhalten haben, wo ich Ihnen eine Unmahrheit fagte 
über die Seife, die ich damals noch nicht genom⸗ 
men hatte, und von der ich mir einen irrigen Bes 
grif gemacht hatte. Es find zwei Pfund in einem 
Barattolo, 1) welchen ich in ein Eleines Käftchen 
gefezet Habe, und ich werde fuchen, fomwohl dieſes 
als die Dpera in weniger Zeit mit des Fürſten Sa⸗ 
hen —* Deſſau, und vermuthlich zu Lande abgehen 
zu laſſen. 


In Neapel iſt alles gut gegangen; ich babe mit 


4) Kleines Fäßchen. Nicolai. 
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aller Welt, den FJſaak Famineau ausgenom⸗ 
men, Friede gemacht, 1) umd alles erhalten, mas 
ich gefucht babe. _ 

fiber die neue Edition der Geſchichte der 
Kunſt erwarte ich Herren Nicolais Schreiben; 
ich glaube aber, daß ich, bei meinem Vorſaze bleiben 
‚ werde, die frangöfifche Überfegung felbft zu machen, 
wen es mir gelingen will, und den Druf bier zu 
beforgen, fonderlich da ich. diefelbe mit großen Ku⸗ 
pfern zieren werde. Was den Preis von 3 Ducaten 
den Bogen betrift, it wahr, von den Anmerfum 
gen allein; 2) und ich würde 4 Ducaten fordern, 
wen ich fernerhbin meinen fauren Schweiß den Bud 
händlern geben wollte. 

An die Neife nach Griechenland wird nicht mehr 
gedacht, und es würde thöricht fein, in den Jahren, 
wo man Nube fuchen fol, fich, ohne Dank zu ver 
dienen, fo vielen Mübhfeligfeiten ausfegen zu wollen. . 

Der Kaifer wird nunmehro, nach dem Tode fei- 
ser Schwerter, ſchwerlich herkommen. 

Sch ſtehe in der Hofnung, daß die Kifte mit 
meinem Werfe bei Zeiten anlangen werde, da die 
felbe zu Anfang des Septembers abgegangen iſt, wie 
ich Ihnen gemeldet habe; ich glaube auch Francis 
Jermy in Livorno werde Ahnen den: Frachtzeddel 
übermacher haben. 

Tauſend Danf für den großen Aufwand, den 

4) Wegen der freien Urtheite, welche Winckelmali in 
dem Sendfhreiben von den herculaniſchen 

Entdefungen, theils über Perſonen, ald: den Pros 

feffor Martorelii, Vater della Torre, den Spa 

nier Rocco Giachini Mlcubierre, der zuerſt die 

Beforgung des Nachgrabens befomnten, theils iiber die Ans 

flaften heim Nachgraben gefället , glaubte er in Neapel 

nicht gut aufgenommen zu werden. — Iſaak Sanıt 
zaeau mar engliiher Conſul in Neapel. Nicalat. - 
2) [Dan vergleiche oben ©. 390.) | 
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Ste auf die Bände meiner Bucher gemacht haben; 
ie Anmerkungen der Geſchichte find endlich 
ach 8 Monaten angefommen, und da ich mich nicht 
riinern koñte, wie die Bufchrift abgefaffet, und 
eßwegen einigermaßen unruhig war, fo bin ih um 
el mehr zufrieden, da mir diefelbe noch izo ge 


t. 

Sch bedaure Sie in Ihrem Klima; unſer Herbſt 
ſt auſſerordentlich ſchön geweſen; und es hat in 
ween Monaten nur einen einzigen halben Tag ge⸗ 
egnet. 

Bon dem, Fürften 1) habe ich hier drei lange 
Briefe gefunden, in deren einem er mir faget, daß 
er, König 2) viel mit ihm über mich gefprochen Babe. 

Ich fchließe Hier und verfpare das Übrige bis auf 
zächſte Gelegenheit. 


An Riedeſel. 
[Nach Neapel.) 


Rom, den 24 Nov, 1767. 


Ich bin in einer erträglichen Geſellſchaft glüklich al- 
ter angelanget , und babe das Schreiben, womit Gie 
nich beehret haben, mit vielem Vergnügen erhalten. 
Der Sardinal, Jenkins und Neiffenflein find 
teienigen, die fich fehr freundfchaftlich nach Ihnen 
ttundigt haben, und alle drei laffen durch mich ihre 
Empfehlung machen. 

Meinem Hauswirthe 3) fchreibe ich zu gleicher Seit, 
nd ſtelle ihm die bereits in Neapel geäufferte Abnei⸗ 
mung gegen die Unternehmung vor, von welcher ich 
in Theil fein ſollte. Diefes Werf aller merkwürdi⸗ 
ven gefchnittenen Steine würde mich vielleicht ein 
1) (von Anhaft:Deffan.) 

2) [Rönig von Preußen.) 

3) [D’Hancarville.) 
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ganzes Fahr befchäftigen, und ich würde bis in mein 
fpätes Alter befchäftiget ‚bleiben, meine Geſchichte 
der Kunft und den dritten Theil der Mopamenti at 
das Licht zu fielen. Sch erfchrefe überdem über eine 
Arbeit , in welcher ich wie auf dem Hals ſizen wür⸗ 
de: den durch diefelbe follten die Koften zu der Unter⸗ 
nebmung auf Sieilien gewonnen werden. IH muß 
nächfidem befürchten , daf der ganze Kram umfchlägt, 
und ich füße hernach mitten inne, und es würde mir 
alles auf den Hals fallen. Er bat fih nicht. über 
mich zu beflagen; dennoch ift izo noch von ihm Teine 
Feder angefezet. 

Sch babe zugleich an den Bater della Torre ge 
fchrieben, und denfelben erfucht, mir anflatt eines 
fehlerhaft gedruften halben Blattes des 5 Bandes, 
ein anderes zu überfchifen. - Da ich aber deffen Sache 
läßigkeit kenne, fo erfuche ich Sie, daffelbe abzufor⸗ 
dern, und es mir, auf willfürliche Art zufammen« 
gelegt , in einem Briefe zu überfchifen. 

Sch Iafie ferner an Martörelli ein Exemplar 
meines Werks zum Gefchent abgehen, welches ich 
ibm duch den D’Hancarville wiſſen laſſen: ich 

will aber durchaus nichts Mon jenem avaro spiloreio 
zum Gegengefchent annehmen. Sollte derfelbe das, 
mas ich von ihm verlanget babe, zum D’ Hancar- 
ville bringen , habe ich diefem gefchrieben, daß Sie 
ed bezahlen werden, und ich erfuche Ste ergebenf 
darum, und werde alles erfezen. 

Ich erfuhe Sie, Heren Hamilton und Ma⸗ 
dame, imgleichen Milady Orford und dem Chevalier 
Morri meine Empfehlung zu machen, welches ich 
auch durch den Pater della Torre thun laſſe. 

Der König von Preußen hat mir durch den Herrn 
von Eatt folgendes antworten laſſen: 

Monsieur! 
Sa Majegie a recu les livres ei ia Leite -que om 


Om — — — — — — — —— — — —— —— — — — “um 
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lui arez envoye&: Elle m’a ordonn6 de vous en faire 
ses remercimens, de vous dire combien etoit inte- 
ressant un ouvrage de cette nature, et quelle avoit 
de vos tnlens la meilleure idee possible. Je suis 
bien enchant€ en mon particulier d’avoir cette occasion 
de vous assurer, ‘que rien n’egale l’estime que j’ai 
concu pour vous, par votre caur et par vos con- 
noisgances, que je le serois, si cet envoi me procu- 
roit la douce satisfaction de vous voir ici, de vous 
entendre, et de vous assurer, que c’est avec l’estime 
la plus distinguee que j’ai P’honneur d'être etc. 

Stoſch Hatte ihm nicht allein die Monumenti, 
fondern auch alles, was ich gefchmiert habe, in rothen 
Eorduan eingebunden, überreichen lafien. Mit dem 
Fürſten von Anhalt bat der König vorher. weit⸗ 
läuftig von mir gefprochen.- 

Die Mengs wird gegen die Mitte des Decem⸗ 
bers mit fünf Mädchens und einem ungen bier fein; 
den fie ift im Detober von Madrid abgereifet. 

Neiffenttein will bemerft haben, daß der Un⸗ 
wille einiger biefigen Stümper von neuem wider mich 
aufgewachet, woran vielleicht 3’ 1) Schuld ift, da 
er im Stande geweſen, einen fremden Miniſter wider 
mich. einzunehmen, welcher die bezeigte Kaltfinnigkeit 
Seren Hamiltons kañ verurfacht haben. Es liegt 
mir aber an allem diefen nichts: den für Mangel 
und Schande bin ich. gefichert, und weiter verlange 
ich nichts. An Herrn Hamilton werde ich unter 
deſſen cheflens fchreiben, und ibm meinen Dank ab» 
flatten, wie ich fchulbig bin. 

Wollen Sie eine Berfon recht froh machen durch 
ein paar gleichgültige Zeilen, fo thun Sie es an 
Zenkins, den er kat nicht aufhören von Ihnen zu 
fprechen. 


3) IJamineau,- engliſchet Conſul in Neaneid 
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"An Münchhauſen. 
Nach Hanover.] 


Rom, den 28 Nov. 1767. 


Euer Ercellenz snädiges Schreiben vom 25 
Sept. fand ich allererfi nach meiner Rükkunft von 
Neapel, da alle an mic, gerichteten Briefe in Nom. 


zurüfgeblieben waren wegen meines Vorfazes, nach Si⸗ 


eilien zu geben; diefe Neife aber wurde megen der ent» 
morfenen Neife des Kaiſers nach Btalien ausgefest, und 
. nachdem diefe zurüfging, war es für mich zu jener 
nicht mehr Zeit. 


In meinem zweimonatlichen Aufenthalte in und 


um Neapel habe ich, ohngeachtet der Eiferſucht des 
Hofes wider mich, die dortigen Entdekungen von neu⸗ 


em fo genau unterſucht, daß ich im Stande wäre, 


eine ganz neue vollſtändige Nachricht zu geben. Ich 
werde aber gezwungen, alles diefes auf dem Herzen 
zu behalten, um mir nicht den Fünftigen Iutritt zu 
verfcherzgen, da es fehr viel Mühe gefoftet, mich 
mit dortigem Hofe wieber auszufühnen, welcher das 
überfeste Sendſchreiben fehr übel aufgenommen, 
und durchaus nichts gefchrieben haben will. 

Ich habe mir indefien diefe koſtbare Reiſe bezahlt 
gemacht durch viele Unterfuchungen, mit welchen ich 
die neue Ausgabe der Geſchichte der Kunſt be 
reichere, die ich ſelbſt ige anfange, franzöſiſch zu über» 
fegen, weil ich wegen bes Brivilegiums den Druf 
in Deutfchland nicht beforgen fan. Es wird diefelbe 


bier, auf meine Koften gedruft, in zween Bänden in 


groß Quart und mit einer Menge großer Kupfer, 
um den Nachdruf fchwer zu machen, erfcheinen. 


Die neueſten Entdelungen find Rüſtungen und- 
Selme, bie in der verfchütteten Stoht Vowchel ante 
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gesraben worden, und alle mit erhobener Arbeit, die 
getrichen iſt, gesiert find; fonderlich Beinrüflungen. 
Diefe. leztern erſcheinen auf feinem einzigen alten 
Dentmale, und man bat alſo von denfelben gar kei⸗ 
nen Begrif gehabt; fie find aber eben diefem Stüle 
in den alten Turnierrüſtungen dbnlich, und mit eben 
folchem von der Achfel emporſtehenden Rande. Die 
Helme, die fo mie jene Stüfe, einen einzigen Selm 
von Eifen ausgenommen, von Erst ind, baben eben- 
falls eine ganz aufferordentliche und vorber unbe. 
kañte Form. Den es find diefelben gefaltet wie ein 
Hut, mit großen niedergefchlagenen Krempen, und 
diefe ſowohl als die Bedefung des Hauptes felbft, 
nebfi dem erhobenen Theile, worauf der Federbuſch 
lag, find mit fchöner erbobener Arbeit gezieret. 
Ferner haben dieſe Helme ihr Difier, welches me 
fleine Thüren von Erst find, die Aber der Nafe 
durch Hefte zuſammenhalten, und baben grofie runde 
Köcher. Der Helm von Elfen iſt mit dem Viſier 
aus einem einzigen Stüfe. Auf dem fchönfken jener 
Helme ift der Erfolg der Ilias nach dem Tode des 
Achilles, das iſt, was nach der Eroberung Trolas 
vorgefallen, abgebildet. Vorn ſtteht die Unterredung 
des Menelaus und der Helena; auf der einen 
Seite die Bewaltthätigkeit des jüngern Ajar wider 
bie Raffandra, und auf ber andern die Flucht des 
Ancas mit defien Vater und Sohne aus Troia, 
und verfchiebene andere Bilder. Auf dem breiten 
ande And die betrunfenen Zroianer und Troia⸗ 
nerinen vergekellt. 

Um Ener Ereellenz Muße nicht zu mißbram- 
den, und da ber Brief basienige nicht faßt, was 
ih Denenfelbengn berichten Wänfchete, übergebe ich 
neugefundne Statuen, Gemälde, und sum Zheil 
völlig, zum Theil halb ausgegrabene Gebäude, deren 
Bauart und Verzierungen ebenfalls unerwartet find. 


Winckelmali. 11. 19 
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Sie werden auch von dem ſchreklichen Ausbruche des 
Veſuvius aus den öffentlichen Blättern benachrichtigt 
fein. Ich babe dieſes Tchöne und ſchrekliche Phano⸗ 
men auf dem Berge ſelbſt, da alle Menfchen flohen, 
son dem Augenblife des Ausbruch6 des Tages, nicht 
ohne Gefahr betrachtet. Sch erſtieg den Berg von 
neuem. bie dritte Nacht, und ging auf der Lava, 
durch deren Spalten wir ben feurigen Fluß gefchmol- 
zener Steine und Metalle faben, fort, fo lange bie 
Fußſohlen und die Schuhe die Hitze ertragen foten, 
Den Anblik diefer beiden Nächte wünfchete Ih Eu cr 
Ercellenz mit.lebendigen Farben befchreiben zu kön⸗ 
nen; aber es iſt nicht möglich, dem, der es nicht ge 
ſehen, einen Begrif davon zu geben. 

Ich fchließe mit dem febnlihen Wunfche, das 
—* zu haben, Euer Ercellen; von Angeficht zu 
eben sc. 


An 2. Uferi. 
[NG Züri.) 


Roms, deu 2 Dec. 1767. 


Ich bin den 19 November von Neapel zurükgekom⸗ 
men, wohin ich den 19 September ging, mehr 
in der Abſicht, eine Reiſe nach Sicilten zu machen, 
als mich dort ſo lange aufzuhalten; da ich wider 
mein Vermuthen ein gutes Anſcheinen ſahe, Frie⸗ 
den zu machen ſowohl mir dem Hofe als mit an- 
dern Berfonen, die beleidiget fchienen, fand ich ab 
von der weiteren Nelfe, und es ift mir alles gelnn- 
gen, fo daß mie mein Aufenthalt zu Neapel fehr 
ruhig, angenehm und nüzlich geweſen if. 

Sch habe das Glük genoſſen, ben fchreflichen Aus⸗ 


ww 
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beuch des Veſuvius zu fehen, und zwo verſchiedene 
Nächte auf dem Berge ſelbſt nicht ohne Gefahr 
zu. betrachten. 3ch babe Eutdekungen nicht allein 
von Sachen, fondern von Orten gemachet, unter 
andern die Villa des Vedii Pollionis, mo die bekañ⸗ 
te Gefchichte mit dem Xeibeigenen ad murenas vor⸗ 
- gegangen ifl: 1) und diefer alte Fiſchbehalter tft der 
Beweis von diefer Entdefung. Diele Villa if an 
der äuſſerſten Spize des Bauftilipo, und man kañ 
nur allein zu Wafler dahin gelangen. Ebendafelbft 
fand ich ein aufferordentlich ſchönes erhobenes Werk, 
welches wegen defien feltenen Inhalt für den drit- 
ten Band meiner Monumenti beflimmet if. 

Bon den neueflen Entdefungen, die zu Pompeji 
gemachet find und von dem Mufeo felbfi, welches ich 
diefesmal genauer als fonft gefcheben, unterfuchet 
babe, ift fo viel zu reden, daß diefes eine ganz Neue 
Abhandlung verdienet, die ich frangöfifch entwerfen - 
und fünftig, wei ich ferner Feine Zuft haben mer- 
de, nach Neapel zu gehen, befant machen will. Nun- 
mehro, da die ganze Strafie unverbefferlich if, fo 
daß ich nichts gethan babe, als gefchlafen, werbe 
ih im Frühlinge dahin zurüfgehen, um mich nach 
Sieilien einzufchiffen. . 

Meine izige VBefchäftigung, auſſer einer Lat von 
Briefen, ift die Geſchechte der Kunſt, die ich 
noch in diefem Winter zu überfegen anfangen werde. 

Das Milhlam wird igo arbeiten was er fat; 
er mache etwas Geſcheides, wie er ſelbſt if, fo will 


ı) Plinii hist. nat. 1.9. c. 23 [sect.39] Invenit in hoc anı- 
mali documenta ssvitie Vedius Pollio eques Rom. cx ami- 
cis Divi Augusti, vivariis earum immergens danınata 
mancipia, non tanquam ad hoc feris terrarum non sufhi- 
cientibus , sed quia in alio genere totum pariter homi- 
nem distrahi, spectari non poterat. ÜUsteri. 
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ich ihn Toben. Ich boffe aber, Sie werden ibm auf 
einer betretenen Babn zuporkommen, bamit der Er⸗ 
Ge nicht der Lezte werde, Zener fei herzlich von 
mir gegräßet. | 

: Sch widerhole meinen fchulbigken Dank für die 
geoßmäthige Beförderung meines Werks, bie ich 
Bhrer Freundſchaft fchuldig bin, und bie mit Seel 
und Geiß ss. 


Mu Franke. 
[Nah Nötgents.] 


Roms den 5 Dec. 1767. 
Meine Neiſe nach Neapel, wo ich zwei Monate 


Fewefen bin, war auf Sicilien abgefehen, ohne Dies 


felbe bier bekañt zu machen. Ach glaubte, in Neapel 
alles wider mich zu finden,!) und ich batte mie 
einen neuen Widerfacher gemachet durch zwo Anmer⸗ 
Zungen wider den Marcheſe Galtant, in deſſen 
Überfesung des Vitruvius, welches in dem Trat- 
1ato preliminare meiges italiänifchen Werks, nad 
Öffentlicher mir widerfahrener Beleidigung von dem⸗ 
felben, gefchehen war. Da ich aber die Schwierig» 
feiten, die ich mir fonderlich in Abficht des Zu⸗ 
tritts gum Mufeo und den pompeianifchen Entbde⸗ 
kungen vorguftellen hatte, nicht unüberwindlich fand: 
zeigte ich mich bei Hofe, wo ich gnädig aufgenom⸗ 
men wurde, fo daß ich fagen fat, Neapel dieſes⸗ 
mal völlig nach meinem Sinne genoffen zu haben. 
Schr viel Neues babe ich gefehen, welches ich zu 
feiner Beit an’s Licht bringen werde, und der ein- 
jige Ausbruch des Veſuvius würde Die Neife bezahlt 


4) IBr. m Muzel⸗Stoſch v. 21 Nov. 1767.) 
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ſezt in zwei Banden in groß Quarto erſcheinen wird, 
und mit vielen und großen Kupfern, um den Nach» 
druk ſchwer zu machen. Die Marter der Überſezung 
muß ich felbf? übernehmen, und diefelbe wird mit 
dem neuen Babre anheben. Ich werde dieſelbe her⸗ 
nach von mehr als einer Perſon durchſehen laſſen. 

Sch laſſe Ste nunmehro urtheilen. ob ich bei 
meinen deutfchen Schriften etwas gewinnen können, 
nur allein in Betrachtung meines lezten neapolitas 
nifchen Reife; es bat mir dieſelbe mehr gekoftet, 
als alles, was mir ber Buchhändler gegeben bat. 
Sch bin nur allein wenigſtens zwanzigmal in Bor 
tiei geweſen, welcher Ort beinahe eine deutfche Meile 
von Neapel entlegen if; Pompeii iſt an drei Mei- 
Jen , und diefe Reiſe habe ich viermal gemacht. Der 
andern Neiſen nach Cuma, Baia, Caſerta u. f. m. 
nicht zu gedenken. Wen es erlaubt wäre, an ben 
Drten felbft feine Anmerkungen aufzufchreiben , wür⸗ 
de nur die Hälfte Zeit nöthig fein; man muß aber 
alles dem Gebächtniß anvertrauen, fonverlich ich, 
um nicht den Argwohn zu erweken, von neuem ſchrei⸗ 
ben zu wollen, welches ich jedoch nicht werde laſ⸗ 
fen können. Ein Brofeffor, der in feinem Zimmer 
metaphnfifche oder geometrifche Gewebe macht, fat 
feine Waare verfchenten ; ich aber nicht. 

Der König in Preußen bat mir durch den. Herrn 
von Satt einen fehr gnädigen Brief fchreiben laſ⸗ 
fen über mein leztes Werf und die übrigen Schrif⸗ 
ten, welche ihm nebſt einem deutfchen Schreiben von 
mir überreicht worden. Er bat fich mit dem Erb 
prinzen von Braunfchweig ſowohl, als mit dem Für⸗ 
Ben von Anbalt, fohe umfändlich von mir unter- 

alten. 


4) Löben S. 430] 
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An Moltke. 
Nach gonenbagen.] 


Rom, den 9 De. 1787. 


Glat dem Hochgebornen Graven und Herrn ud» 
wig von Moltke, und Heil zum neuen Fahre von 
deffen unterthänigfien Diener 

FJohan Windelmait. 

Zängſt babe ich Ihnen, mein Hochgeborner Gran, 
die fchuldige Dankſagung abſtatten wollen für den 
fechsfachen Antheil, den Ste an meinen Monumenti 
antichi inediti haben nehmen wollen; und ba. bereits 
Das Andenken an Dero Gütigfeit gegen mich in dem 
prächtigen Homerus lebet, den mir unfer gelich- 
ter Prinz überbrachte, 1) fo wünfche ich Gelegenheit. zu 
baben, meine Erfentlichfeit begeigen zu fünnen. Die- 
fe erwarte ich in einer Berfon, die von Ihnen zu 
uns tomt, und Ihre Achtung, verdient. Den ba ich 
ſehr fehwierig geworden’ bin, mich mit Reifenden ab» 
zugeben: fo werde ich in jenem Falle bereit und 
willig fein. 

Unſer Bring ift ein ganzes Jahr in Rom gewe⸗ 
fen, und es iff nicht leicht ein Tag vergangen, ohne 
mit demfelben. gewandert und gefpeifet zu baben, 
und es traf fih, daß um eben die Zeit der regiren- 
de. Für von Anbalt-Deffau, das Mutter der 
Bringen und Menfchen, über fünf Monate zu Nom 
mar, wodurch jenem Prinzen der Aufenthalt ange- 
nehmer und nüzlicher geworden if. 

Sch bin feit vierzeben Tagen von Neapel zurük⸗ 
gefommen , wo ich, mich ahne Begleitung zween Mo⸗ 
nate aufgehalten. Die Abficht diefer Neife war nicht 
auf Neapel, fondern auf Sicilien gerichtet, weil 


41) [Biographie E. CL.) 
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ich mie dort wegen meines Senbſchreibens von 
den bereulanifhen Entdekungen feine gute 
Yufnabme verfprechen koñte, wie mir den die Fort⸗ 
ſezung der bereulanifchen Bände verfaget wurde. Die 
dortige Feindſchaft war vermehret durch Die Kritik, 
die ich in dem Trattato preliminare vor den Monu- 
menti dem Töniglichen Gerretär, Marcheſe Gal i⸗ 
ant, über deffen überſezung des Vitruvius, aber 
von diefem dazu genöthiget, gemacher hatte, Als ich. 
aber [nach) Neapel kam, fand ich die Anfcheinung 
nicht fo unerbittlich, als ich mir vorgeftellet hatte; ich 
zeigte. mich alfo bei Hofe; es wurde mit allen und 
jeden Friede gemachet, und ich feste meine Reife 
nach Sieilien aus tbheils wegen der Hoffnung, dem 
Kaifer hier zu ſeben und zu bedienen, welche durch 
den Tod der Prinzeſſin, deſſen Schweſter, verſchwand. 
Künftiges Frübjahr wird an Sieilien gedacht werden. 

Dhnerachtet nun der Argwohn bei den Neapoli⸗ 
tanern , auch nicht ohne Grund, geblichen, daß ich 
gekommen, von neuem etwas zu fchreiben, und ich 
folglich etwas bebutfam babe gehen müßen: babe ich 
dennoch die neuern ſowohl als die Altern Entdekun⸗ 
gen fa oft und genau zu ſehen Mittel gefunden, daß 
ich etwas weit Vollſtändigeres won den berculanifchen. 
Sachen zu fchreiben im Stande wäre; ich muß aber 
vor izo alles auf dem Herzen und Magen behalten, 
am mir nicht Fünftig den fernern Zutritt ju ver⸗ 
fchersen. Es fol aber zu feiner Zeit eine Nachricht, 

„und zwar gerabesu in franzoͤſiſcher Sprache gefchrie- 
ben erfcheinen. 

Meine isige Beichäftigung gebt auf Zubereitung 
der Materialien zum dritten Bande feltener, fchwer 
zu erflärender, und noch nicht befant gemachter 
Dentmale des Altertums, welche bereits nach und 
nach gezeichnet , geflochen und erflärt werden. Dies 
fes if aber gleichfam meine Nebenarbeir, bis ich 


— 
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An Mechel. 
[Nah Baſel.) 


Rom, den 12 Dee. 1767. 


In der Schuldigkeit, die ich vor Ablauf dieſes 
Zahres meinen Freunden abzutragen gedenke, ik, 
was ich Ihnen. fchuldig bin, vornehmlich mitbegrif- 
fen, und dieſes beftebet in der wiederholten Erflk 
- zung der Zufriedenheit über unfere Freundfchaft, in 
der Verficherung berfelben auf meiner Seite, und 
in herzlichen Wünſchen, fonderlich Sie zu feben. 

Sch bin vor etwa vierzehen Tagen von Neapel, 
nach einem Aufenthalt von zween Monaten, zurük⸗ 
gefommen, mo ich mit aller Welt Friede gemadhet 
und auch bei Hofe mehr erlangt habe, als ich hoffen 
fonte. Der gute Anfchein hierzu, welchen ich wiber 
mein Vermuthen fand, bewegte mich, meine Neife, 
die auf Gieilien gerichtet war, bis auf das nächke 
Frühiahr auszufegen; und ich babe Neapel, da ich von 
niemand abbing, nach meinem Ginne genoſſen. 
Biele Dinge babe ich gefehen, bemerfet und aufge 
zeichnet, die zu feiner Zeit erfcheinen werden; aber 
in einiger Zeit darf ich noch michts fchreiben, um 
mir nicht den fernern freien Zutritt dafelb zu 
fperren. on | 

Sch habe unfern Niedeſel dafelbit getroffen, 
und er iſt mein beſtändiger Begleiter fait an allen 
Orten gemefen; ich hoffe ihn gegen dem Garneval 
hier zu ſehen, und nach demfelben werde ich nach 
Borto d'Anzo am Meere gehen, um meine über die 
Sälfte vermehrte und verbeflierte Geſchichte der 
Kunft (was däucht Sie?) in die frangöfifche Spra⸗ 
che aus dem Gröbiten zu überfegen, die bernach mit 
neuen und großen Kupfern ausgesieret auf meine 
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Koſten bier gebruft werden fol. Den in ihrer eige- 
nen Sprache Fan ich diefelbe wegen des Brevilegii, 
welches Walther bat, nicht drufen laſſen. Da 
mir aber däucht, es würde die Welt etwas verlie- 
ren, wei diefes Werk nicht erfcheinen follte, fo muß 
ich alle meine Geduld sufammennchmen. 

Der König in Preußen Faffet bier von Statuen 
aufkaufen, was zu baben if, und neulich find deren 
27 von bier abgegangen; an andern wird noch beim 
Cavaceppi gearbeitet. 

Mein Cardinal hat feine Vila mit neuen Ge⸗ 
bäuden erweitert, und mit verfchiedenen befondern 
Werfen vermehret, unter welchen auch ein Fleiner 
Obeliſt von etwa 24 Palmen if; dieſer wird auf 
dem längſt für denfelben befimten Blaze aufgeſtel⸗ 
let werden. 

Bon den biefigen Neifenden Fenne ich, Gott fei 
Danf, niemand, daher ich fihließe, daß es Feiner 
verdienet. 

Man erwartet des Herrn Menges Frau alle 
Stunden; fie fomt aus &panien, und führet fünf 
Mädchens und einen Buben mit fih. Die Abficht 
davon weiß ich nicht, weil der Briefwechſel mit ihr 
vom Panne fi feit zwei Jahren von neuem aufgeho- 

ni 

Die Freundin und der Freund fei von ganzer 
Seele gegrüßet; und ich bin und bleibe Ichenslang 
der Ihrige ꝛe. 


Nachſchr. Neiffenſtein, ber ebrliche Mañ, 
fee Sie berslich grüßen. Sch beneide defien babe 
Tugend 


u Greunbfhaftliche 
An Muzel⸗Stoſch. 


ENAG Berlin. ] 


Kom, den: 19. Dee. 1767. 


Mein lezter Brief mit dem Einfchluffe nach Pots⸗ 
dam, welcher eingelaufen fein wird, noch mebr aber 
Das gegenwärtige Schreiben nebf der Antwort des 
Sarbinals wird das ungegründete Gerücht, welches 
von mit ausgefprenget iſt, widerlegen können. Ich 
erkenne Indefien in Ihrer Anfrage an den Sardinal, 
Khre Bekümmerniß über Ihren Freund, welcher nicht 
ruhig Nlerben könte, ohne Sie geſeben zu baben. 
Das Gerücht ift dermaßen falfch, daß ih mich nie⸗ 
mals befier befunden habe; und da mich mein Schnei«- 
ber nach meiner Rükkunft von Neapel ausmaßz, fand 
ch ein Linterfchieb von zween Finger breit im Um⸗ 
kreiſe, welches ich auch bereits an den Hemden merk 
te. Sie würden bereits im Oetober von meinem 
Mehlbefinden aus Neapel Nachricht erbalten haben, 
wen mein Schreiben von dortber richtig wire auf 
die Bor geliefert worden, als woran ich ziveifle, 
weil man dort bis Nom bezablen muß, und dieſes 
wird der Bediente vom Hauſe beigeſteket, und deu 
Brief zerriffen haben. Ich gab Ihnen umfländliche 
Nachricht von dem lesten Auswurfe des Veſuvius, 
und von meiner Fahrt nach demfelben und auf der 
beiffen Lava; imgleichen von meiner Ausfühnung ſo⸗ 
wohl mit dem Hofe als mit denen, die fich beleidiger 
glaubten; unter denen auch der Marchefe Galia- 
ni, Eöniglicher Secretär , ift, den ich zweimak, aber 
nicht ohne perfönlichen Grund, geflriegelt babe in 
dem Trattato preliminare. !) 


1) 3u den Dentmalen. Der Mardefe Beralto Gm 
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Zur volligen Linderung Ibrer Bekuͤmmerniß be⸗ 
ichte ich Ihnen, daß ich izo mit Ernſt an meine 
Reife gedenfe, und ehe jenes Gerächt nahe werden 
nöchte; jedoch werde. ich vorber mein ſchones Eben⸗ 
ild abfertigen, wovon der Kopf nach meiner Rük⸗ 
unft zum viertenmale übermalet worden. Es iſt 
erſelbe fo wobl gerathen, und fo meiſterhaft gear⸗ 
ſeitet, daß viele Menſchen hingehen, denſelben zu 
chen, und es find ſogar 4 bis S.Eopien beſtellet, 
vozu ich dem Künſtler aber keine Beit laſſen Tai. 

Es wird aber meine Abreife, bie im Mär; vor 
ich gehen würde, nicht ohne viele Schwierigkeit fein, 
onderlich auf Seiten bes Sardinals; den von dem 
ßabſte werde ich diefelbe durch den Cardinal Stop⸗ 
ani auszumirken fuhen. Mein alter Freund be- 
orget, er werbe mich verlieren, und ich werde nicht 
vieder fommen; ich würde hingegen mein Wort zu 
alten fuchen, vor dem Winter wiederum bier gu 
ein. 

Nach diefen vorläufigen Nachrichten muß ich von 
jenem anfangen, von ber Überfezung meiner Ge- 
Hihte der Kunſt in’s Frangöfifche mit Ihnen zu 
prehen. Sch babe den Anfang gemachet ; aber auf 
er der Schwierigkeit, Die ich wegen weniger Übung 
inde, traue ich mir felbh in der Ränge die Geduld 
licht zu, und es iſt für mich verlorene Seit, die ich 
veit näzlicher anwenden fan. Es beruhbet alfo auf 
Ihnen, eine gefchiäte Berfon in Berlin zu finden, 
te ich entfchließen will, diefe Arbeit zu überneh⸗ 
nen, welche ſich vielleicht cher in gegenwärtigem 
Sale, als für einen Buchhändler Anden dürfte, da 
as Sonprarium billig Sein wird. Sch wünſchete 


Itani wird daſelbſt getadeit wegen Febler, die er als 
lberfeger des Vitrupiud, umd in feinen Mumerkungens 
dazu, begangen Hat. Nicolai. 
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aber hiervon bald Nachricht zu bekommen, damit ich 
bei meiner Ankunft in Berlin ein gutes Stük Ar⸗ 
beit fertig fände; den ich würde ungeſäumt den er⸗ 
ſten Band alsdeñ abſchiken. Es wird dieſe neue Aus⸗ 
gabe an zween ziemliche Bände in Quarts anwach⸗ 
fen , welches dem Überſezer zur Nachricht dienen 
kañ. ch werde unterbefien verfuchen, eine neue und 
vollfländigere Nachricht von den neavelfhen Entde 
tungen, und von dem bereulanifchen Muſeo in 
franzöfifcher Sprache zu entwerfen. Übermorgen ge 
"ben die Sachen für den Fürſten von bier ab, umd 
zugleich Shre Mufifalien und Seife; Ste merden 
das Khrige von diefem würdigen Fürften erhalten, 
Mie, wen Sie nah Deſſau kämen, zu der Seit, 
men ich mich dafelbit aufhalten werde? Wir-reifeten 
alsdan von da zufammen nach Berlin Ab. Sch wer- 
de deßhalb an den Heren fchreiben, ohne Ihnen Sb- 
re Freiheit zu benehmen. Sch wänfchete,- dag meine 
Bücher angefommen wären. Man muß Geduld he 
ben. Grüßen Sie den würdigen Kriegsratd Woß; 
vergefien Sie es nicht, ihm zu melden, daß ich Te 
‚be, und bofe, in Ihrer Gefellfchaft bet ihm fröß 
lich zu fein. Was berfelbe mie aufgetragen bat, 
muß bald gefchehen: den ich müßte es vor meine 
Abreife beforgen, und abfenden, mit mir fan und 
win is nichts führen, als was mir höchſt nochwen- 
dig iſt. 

Mir däucht, ich Babe Ihnen von Neavel ans 
die Empfehlung der Milady Orford beſtellet; ich 
habe verfchiebenemale bei ihr auf dem Lande gegef- 
fen, auch bei ihr gefchlafen,, d. i. in ihrem Land⸗ 
Haufe: deñ fie verdient Feine Übertretung mehr. Die 
Grävin Bolza fahe ich bei dem englifchen Miniſter 
auf defien Landhaufe, ohne fie zu kennen, als nach⸗ 
dem fie abgefahren war; nach der Zeit aber bat es 
nicht zugetroffen, biefelbe zu ſehen. 
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HH bin unſerm geliebten von Schlabbren⸗ 
Dorf eine Antwort bereits feit langer Zeit ſchuldig, 
aber aus Mangel der Nachricht, wo er fich befindet; 
ich werde nicht anſtehen, demfelben zu fchreiben. 

Viel Glük zum neuen Jahr! Sch bin, fo lange 
ich lebe, welches ich wenigſtens noch zwanzig Sabre 
binausfee, ewig 36. 


An Wiedewelt. 
[Nah Kopenhagen.)] 
Kom, den 19 Dec. 1767. 


Ich bin wegen des Schikſals meines Büchertrans⸗ 
ports an Sie nicht weniger unruhig, als Sie ſelbſt; 
Doch hoffe ich, daß fie nunmehro bei Ihnen glüklich 
in den Hafen werden eingelaufen fein. Den lezten 
Boltag babe ich an den würdigen Braven von 
Moltke gefchrieben, und ihm für die viele mir er- 
wieſene Güte gedankt, zugleich habe ich auch eine 
kleine Befchreibung von den neueſten Entdefungen 
zu Bompeit mit beigefüget. 

Nun iſt es inf ein Monat, daß ich mieder von 
Neapel zurük bin, wo ich mich bei einem meiner 
Freunde zwei Donate Sang aufgehalten hatte. Sch 
ging dahin in der wahren Abfiht, von da meiter 
nad Sicilien zu geben, inbem ich zweifelte, bei 
dem PBremierminifter eine (gute Aufnahme gu finden, 
und den freien Zutritt zu dem Muſeo zu- erbalten. 
Da ich ihn aber über. alle meine Erwartung meinen 
Wünfchen geneigt fand, fo änderte ich meinen Plan, 
und es glüfte mir wirklih, alle Schwierigkeiten zu 
überwinden, und mich mit allen beleidigten Par⸗ 
teien 1) wieder auszufühnen, unter welchen vorzüge 


4) Man Hatte nämlich Windelmafd Sendidhreiben 
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lich der Marcheſe Galiani iſt, gegen den ich in 
meiner Einleitung zu den Monumenti inediti zwei 
bittere Kritiken, doch nicht ohne Grund, gemachet 
babe. Unterdeſſen bat man mir doch ein feterliches 
©Stidfchweigen in Anfebung alles deſſen aufgedegt, 
was. ich hier gefehen, und noch weit genauer als tat 
erfiemal geprüfet babe. Aber ich muß wohl den 
Burhbagorder machen, um nicht aus Bortici ge 
jaget zu werden, wohin tch fünftiges Frübiahr wie 
der zu fommen gedente, wen ich meine Reife nad 
Sieilien antreten werde. Die Wege felbfi, die man 
izo durchaus ausgebeflert und bequem gemachet Bat, 
können einen 150 einladen, dieſe Zur nach Neapel 
zu machen, wohin ich nun mit der Bol in nod 
weniger als 30 Stunden kommen kañ. Ich babe 
auf meiner Hin⸗ und Surüfreife faſt gar nichts an- 
deres getban ,. als- gefchlafen. 

Nachdem man den Tempel ber Sfis und die 
Wohnungen der Prieſter umber aufgegraben 
bat, fo arbeitet man izo zu Pompeii daran um ein 
Oymsuafium zu entdefen, welches in einem vierekich⸗ 
ten mit Säulen umgebenen Blaze befeht, welcher au 
dem Abbange des Hügels Jiegt, worauf die Stadt 
ſelbſt gebauer if. Die Säulen find von einer gan 


über Die hercultaniſchen Entdelungen, an 
den Herrn Braven Brühl, zu Neapel ſehr übel 
. aufgenommen. Auch bat er viel harte und beleidigende 
- Keittlen darüber erdulden müßen, worin man ihm un 
wichtige und parteiiſche Lirtheile, Unwahrheiten, ja fe 
gar Unwifienheit vorwirft. Unter andern batte ber im 
dieſem Briefe augeführte Marcheſe Galiani, obwohl oßs 
ne feinen Yamen , eine kleine Schrift wider Windelmak 
herausgegeben : Giudizio deli’ Opere dell’ Abate Hin 
ckelmann, intorno alle scpverte di Ercolano, contenuto 
in una lettera ad un amico, Napoli 1765, worin Wins 
deimafi verſchiedener Sehler, die aber nit ſo gar 
wichtig find, überführt wird. Dasdork 
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befondern Art, und auf der entdeften Seite an der 
Zahl fiebengehen. Diefer Plaz iſt überdies noch mit 
Zimmern umgeben, deren auf jeder Seite eilfe fein 
werden, worin man Arm» und Beinrüfungen mit. 
einer großen Anzabl Helme gefunden bat, die mit 
denjenigen, die ung befant find, gar nichts gemein 
haben. Sie find alle .mit erhobenen Figuren ver- 
zieret, und auf einem bderfelben fiehbt man, was gu 
Troja in ber Nacht nach Eroberung diefer Stadt 
vorgegangen. Ich babe unter andern merkwürdigen. 
Stüfen vier aͤgyptiſche Gottheiten aus gebrañter 
Erde mitgebracht, ‚die mit einem fchönen grünem 
Firniß überzogen und mit Hieroglyphen bezeichnet 
find, deren Alter gewiß nad) über zwei taufend Babe 
binausreicht. 

Sc bin überall berumgefrochen., und der berühmte 
vorgegebene Baron Du Han, deſſen eigentliher Na« 
me D’Hancarville iſt, den Sie kennen, und der 
fih in Neapel niedergelaffen, iſt mir in meinen Un⸗ 
terfuchungen ſehr nüzlich gewefen; nicht weniger der 
englifche Befandte Samilton, dieſer große Lieb⸗ 
haber und Kenner der Altertümer, mit dem ich ver» 
fchiedene Fleine Reifen gemachet babe. Dieſer bat 
die fchönite Eamlung von Vafen von gebranter Er 
de, und unter diefen ohnfreitig die allervortreflich- 
fie mit der ſchönſten und reisendflen Zeichnung von 
der Welt, die man nur zu. fehen braucht, um ſich 
einen Begrif vun ber berlichen Malerei der Alten zu 
machen. Sch werde einige derſelben für meine meue 
Ausgabe der Gefchichte der Kunft in Kupfer 
fliehen Fafien, weiche um die Hälfte vermebrter er» 
fcheinen wird. Ich fehe mich genöthiger, folche noch 
felbft in das-Frangöfifche zu überſezen, und die Tiber- 
fezung von mehr als einer Berfon in Stalien durch» 
fehen zu laffen. Sie mird aber mit vielen neuen 
und großen Kupfern bereichert, und ak meine Ar 

at * 
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ſten gedrukt, in zwei ſtarken Duartbänden hier her⸗ 
auskommen. Bald werde ich, bie Feder in der 
Sand, zerfiauchen;1) fo fehr fängt mir an das Gr 
fchäft des Autors läſtig und unangenehm zu werben, 
ein Gefchäft, das bei Gott niemanden leicht fett me 
chen wird. 

Man hat izo den fünften Band von dem Her eu⸗ 
ano herausgegeben, wovon ich in Nom das erfle 
Exemplar erhalten. Es enthält die Büflen von Bron- 
ze, an der Zahl 120, und zwar iſt jedes diefer Brufl- 
bilder en face und en profil gezeichnet. Sch werde 
die dabei begangenen Fehler mit Befcheidenheit in 
meiner neuen Ausgabe der Gefchichte der Kunſt 
anzeigen. Nunmehr werden Sie wohl meine An» 
mertungen über die Gefhichte der Kunſt 
gefehen haben; ich babe folche erſt und ſelbſt nad 
meiner Zurükkunft von Neapel erhalten. 

Leben Sie wohl, mein theurer Freund; ich bin, 
mit einem Herzen voll Liebe, ganz der Ihrige ze. 


An PB Uſteri. 
Nach Zürich.)] 


Rom, den 2 Jan. 1768. 


Gott gebe Euch und Euerer ſchönen Freundin viel 

röhlichkeit und einen jungen Sohn in dieſem 
Zabhre, um welches willen ich noch ein zwanzig Sab- 
te in Rom zu leben wünfchete, um demfelben zu zei⸗ 
gen, was ich würde für deſſen Vater gethan haben, 
Men es die Jahreszeit und bie Umflände erlaubt hät- 
ten. Wir feben uns, wei Bott will, diefen Fünftie 
gen Herbi; den ich höffe die Schwierigkeiten, die 


3) [erbiaffen.) 
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an mir gegen biefe Neife machen wird, zu über- 
inden; die Erlaubniß, nach Ägypten zu reifen, wir 
e weniger fchwer, als nach Berlin bin, halten. 
zobald ich weiß, daß fih in Berlin ein gefchifter 
dal utrissque lingus doctus findet, der meine Ge⸗ 
Hichte ber Kunſt überfesen will, werde ich die 
weliminarten meines Suchens eräfnen. Sch arbeis 
: unaufbörlich an diefem Werke, und mit großem 
jergnügen, weil mir däucht, es werde etwas Voll⸗ 
ymmenes merden. Seit einiger Zeit ik fa Fein 
‚ag bingegangen, wo ich nicht das Glük gehabt, ei⸗ 
e Stelle alter Seribenten, die zu meinem Vorha⸗ 
en dienet, zu erklären. 

Bei dieſer Gelegenheit bitte ich dem pindari⸗ 
hen Berfaffer meines Lobes, in den ſogenañten 
gagmenten über die neue beutfche Lite 
atur, meinen allesverbindlichften Dank abzuflatken. 
Yen ich entdefe in Dee Schreibart einen Schweizer, 
nb ich fait alfo vermuthen, daß Euch derſelbe bes 
añt fein müße. 1) 

Zu Anfang des Kebrnars font Herr Hamilton 
eb deffen Frau auf einige Zeit nah Rum, und 


D [Herder if befafltlich den Verfaſſer dieſer Fragmen⸗ 
te über die neuere deutfhe Literatur, die 
1767 beraußfamen, und Winckelmañ glaubte aud der 
fräftigen Schreibart auf duen Schweiser fchliehen zu 
bürfen. Die hier’ gemeinte Stelle findet fih in der 2 
Sam̃lung unter der Aufichrift: Von der griechiſchen 
Literature in Deutfpbland „Wo iſt aber noch 
„ein deuticher Windelmafl, der und den Tempel der 
„sriehiihen Wetrtheit und Dicht kunſt fo eväine,. 
„ald er den Künftleen dad Geheimniß der Griechen 
„ von ferne geseigt?. Ein Windelmafi in Anficht auf 
„die Kunſt Eofte. blos in Rem aufblüben; aber ein: 
» Winckelmaun in Abſicht der Dichter kat in Deutſch⸗ 
„tand auch hervortreten, mit feinem vuenlidiaen tt: 
„ sänger einen stoßen Weg unfammen Yan, WS 


453 Freundſchaftliche 


ich boffe, der Baron Riedeſel werde ihn hierher bes 
gleiten, wo er nicht nach Conſtantinopel gebet. 

Es wird nächſtens ein Buch in Quarto in Hol⸗ 
Ind zum Borfchein kommen, unter bem Titel: Sur 
Pusage de Statues Der Verfafler ifl ein Comte Gu- 
asco und Sanpnicas zu Tournay in Flandern .. und 
befindet füch iso bier, Der ehrlihe Mat. aber bat 
nichts von mir gewußt noch gelefen, und bat ge= 
glaubet, aus dem, was er font geleſen bat, cs 
wiffe niemand, was er ung fagen werde. une 
mehro, da er die vorläufige Abhandlung ge 
Iefen bat, if er ganz .niedergefchlagen: den fein 
Druk ift mehrentheils geendiget. 

Ich fenne, Gott Lob, von allen Sremben, die 
bier And, keinen einzigen, welches, däucht mir, 
ein Tchlechtes Beichen des jungen Anwachſes if. 

ch aber gewinne fehr dabei, und werde meine Ge 
f te vor meiner Abreife endigen können. 

Grüßet_alle Freunde, und befonders Euern und 
meinen geliebten Bruder. 

E nella buona grazia Vostra racommandandomi 
zesto etc. 


An Meche. 
[Nach Baſel.] 


Ron, den 13 Jan. 1768. 


Jo babe das Sbrige mir febr werthe Schreiben 
erhalten; da ich es aber izo, im Begrif zu antwor⸗ 
ten , fuche,. finde tch es unter meinen vielen Papie⸗ 
zen nicht, welches ich. zu. meiner Entfchuldigung mel» 
de, wen ich eiwa nöthige Dinge übergeben fellte. 
Buerſt ſtatta ich Ihnen meinen. ergehealen Deut 
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ab für das mir überfandte Urtheil eines ungenañ⸗ 
ten Freundes; den ein Freund muß berfelbe fein, 
weil er der Freundichaft zu viel eingeräumet : es 
muß auch ein Schweizer fein, fo viel ich aus der 
Schreibart fchließen ta; überhaupt iſt deſſen Lob 
fchön gedacht, ed mag der Wahrheit ähnlich fein 
oder nicht. Sollten Sie diefen vindarifchen 
Seribenten fennen, bitte ich ihm meine Erfentliche _ 
feit zu beseugen. 

Sie erwähneten, fo viel mir wiffend ift, der RNei⸗ 
fe des. Seren von Riedeſel durch Sieilien und 
durch's große Griechenland. Es wäre diefelbe vorlängſt 
abgegangen, wen Herr Füeßly, dem ich diefen 
Antrag thun laſſen, mir eine einzige Zeile hierüber 
fchreiben wollen, welches der Sache wohl werth ger 
weien fein würbe, da weder ber Scribent noch ich 
den allermindeiien Bortheil fuchen. Sch werde die⸗ 
fe Schrift zugleich mit den beiden Zeichnungen für 
Sie abgehen laflen, und es kai diefelbe Herrn Füſeß⸗ 
Iy gugeflellet werden. 

Was meine Monumenti betrift, fan ich feinen 
ſtarken Abgang berfelben vermuthen: es iſt ein Buch, 
welches ſich vielleicht nur nach zehen Jahren verfaus 
fen wird. Sch würde indefien einem Büchhändler, 
welcher mir geben Eremplare verfaufen mollte, das 
he gerne ſchenken, und das zebente für neun der⸗ 
elben. 

Meine Geſchichte der Kunſt, an welder, 
wie ich im Neanel getban babe, alfo auch bier un- 
aufbörlich arbeite, kan nicht im Deutfchen gedruft 
werden, weil diefelbe auf der leipziger Meſſe nicht 
erfcheinen darf, vermöge des Privilegiums, welches 
Walther bat; und was dort nicht Fan umgefezet 
werden, bat feinen großen Vertrieb zu erwarten. 
Überdem, wañ fich auch bei Ihnen ein Buckinäier 
demobugeachtet gu dem Drake keanemen wahre, WC 
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de ich kaum den Schreiberlohn verdienen. Tch muß 
alſo den Druk ſelbſt auf meine Koſten und Gefabr 
Abernehmen, fo viel ich einfehen kañũ. 

Zu der Überſezung aber in die franzöſiſche Syra⸗ 
che iſt kein Ort bequemer, als Berlin; und von da⸗ 
her erwarte ich Nachricht, ob ſich dort ein geſchikter 
Mani befinde, der biefe Arbeit auf meine Koſten über 
nehmen wollte. Sch wäre im Stande diefe Üüberſe⸗ 
zung felbii aus dem Gröbften zu machen, babe auch 
angefangen es zu thun, aber fo viel Geduld ich auch 
Immer befize, feblet es mir bier an derfelben. 

&o bald ich befagete Nachricht habe, werde ich 
Anſtalt zu meiner Reiſe nach Deutfchland machen, 
deren Erlaubniß fchwer halten wird. Diefer Bor 
faz aber würde unterbrochen werden, wen es wahr 
it, was man von neuem fpricht und fchreibet; daß 
der Kaifer die fünftige Königin von Sieilien bis 
Zivorno , und von da zu Waffer bis nach Neapel 
begleiten: wolle, und auf der Nüfreife Nom zu fe 
hen gedenfe. Sollte diefes aber wider meinen Wunſch 
Hefchehen, würde ich den Winter über in Dentfche 
land zubringen müßen. Die Beit wird dieſes Ich» 


"ir bäucht, ich meldete in meinem vorigen 
Schreiben, daB ich mit ber Arbeit des Franck 
fehr zufrieden bin; ich würde den Kopf des Apolle 
demjenigen vorziehen, welchen Cavaceppi felb# 
für den Fürften von Anhalt gearbeitet bat; Sie 
können fih alfo, mein Freund, im voraus freuen, 
zwei ſehr fchöne Arbeiten zu befommen. 

Um wiederum auf meine Reife zu fommen, wär 
de ich meine Freunde in dee Schweiz. auf der Hin⸗ 
reiſe ſehen, wen ich wegen des Kaifers ſpät abge 
ben müßte; kañ ich aber zeitig reifen, bliche diefes 
Vergnügen bis zur Rükreiſe in dem Herbie ver 
fehoben. Dewiß iR auf werner Seen eu (mie 
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hen werde, Dentfchland und bie Schmelz dieſes 
Bahr zu fehen. 

Bon den wenigen Fremden, die bier find, ken⸗ 
ne ich, Gott Lob, niemand, und die Deutfchen 
felbft fragen nicht einmal nach mir. 

Zu Ende diefes Monats wird Herr Hamilton 
nebſt der Frau von Neapel ber. fommen, und ber 
Herr von Niedefel wird ihn vermutblich beglei« 
ten. Sener wird als ein Bilderkraͤmer fehen und 
betrachten. 

Ich bin, nebft tauſend Grüßen an die Freundin 
und den Freund sc. 


An Heyne 
[Nah Göttingen.) 


Nom, den 13 San. 1768. 


or alter Winckelmañ hat eine herzliche Freu⸗ 
de über Ihr Schreiben empfunden. Sch erneuerte 
mir, nach Leſung defielben, Ihr Bild und Shren 
muntern Geiſt, welcher Sie hoffentlich nicht verlaf 
fen bat, wen ich von mir auf ie fchließen kañ; 
ben tch bin felten unfröhlich, und in Neapel bin ich 
auf sween Monate völlig nach meinem Sinne gewe⸗ 
fen, weil ich nicht, mie ein anbermal, mit andern 
Meifenden bebänge sing. 
Ich ſtehe In —* Buverfiche Khres Beifalle, da 

die unvollkommene Geſchichte der Kunſt denſel⸗ 
ben erhalten, die izo dergeſtalt hervortreten wird, 
daß es mir fcheint, ich babe nichts in der erſten 
Ausgabe geleifiet. Sie wird mit ganz neuen fauber 
geflochenen Kupfern gezieret; aber ich muß ihr zuvor 
das Modekleid geben lafen. Bu gleicher Belt o&x⸗ 
beite ih an dem dritten Bande der Monemeniı, Rei 
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fen Denkmale, Zeichnungen und ˖ Stich davon die 
erſten Bände weit übertreffen werden. Ich muß mic 
felo wundern über die feltenen und mebrentheils 
fchwer gu erflärenden Werte, die ſich noch immer 
finden. Diefer Tagen traf ich die Gefchichte des 
Battus, Erbauers von Cyrene, an, nebſt dem 
Demofibenes, mie er. auf der Snfel Kalauria zu 
dem Altare des Neptunns feine Zuflucht genom⸗ 
men batte.1) Sie müßen aber auch willen, daß ich 
einen Beichner nebf einem Kupferficcher in beflän- 
digem Solde halte, und ich theile alles mir ihnen, 
fo wie es Gott befcherer, und niemand bat fi nad 
meinem Tode etwas zu verfprechen, den ich gehe, 
wie ein leichter Fußgänger, mit fröhlichem Geſichte 
aus der Welt, und arm, mie ich gefommen bin. 
Was das prächtige bamiltonifhe Werk be 
trift, wovon der erſte Band erfchienen,, erbiete ich 
mich gerne, dazu bebülflich zu fein, wen Seine Ep 
eellenz nicht einen Pürzern und wohlfeileen Weg zu 
Waſſer durch Herrn Hamilton ſelbſt zw finden 
vermeinen. Es beftehet dafielbe aus vier Bänden, 


u und enthält in allem über 600 Kupfer, die bereits 


fertig find, fo daß die andern drei Bände bald nad 
folgen werden. Die Bränumeration beträgt 16 On⸗ 
sie di Napoli; eine Dncia machet biefige 24 Pasli, 
und 20 1f2 Baoli iR ein Zecchino.?) Sch bin ein 
fchlechter Rechenmeiſter; dieſes verurfacht die Ausle⸗ 
gung. Dan muß das Buch gebunden nehmen, weil 
die Kupfer des erſten Bandes nicht numerirt ſind, 
und alfo dort eingerichtet werden. mühen. In dem 
übrigen drei Bänden aber wird diefem. Mangel ab 
geholfen werden. Der Band macht alfo andere 18 
Bali, welches beinahe ein Dusaten. iſt. Dex kür⸗ 


NIS. K. 108. 18. 356) 
2) 18 Zecchini und 16 Bar Dakderk 


‚Briefe, 457 


eſte Weg würde fein, durch einen Wechsler in Nea⸗ 
el das Geld erlegen zu laſſen an den Herausgeber 
D’Hancarville, welcher gegen die Bezahlung den 
Schein der Bränumeration liefert, und folglich ha⸗ 
e ich nicht nöthig, denfelben zu überfchiten. — 
Ich muß nicht vergefien gu melden, daB die mehre- 
ien Kupfer meines eigenen Werkes, da es ganze 
Bogen find, nicht gebogen, fondern eingefalzet were 
ven. Gie werden mich verfiehen, weit ich die Sa⸗ 
he nicht mit dem eigentlichen Worte nennen follte. 

Das, was der d** — — über Herrn General 
son Walmodens ſchönen Cameo gefaget hat, ifl 
inf einer Seite falfch, auf der andern wahr. Falſch 
ſt, daß dieſer Stein durch befien Hände gegangen, 
sicht anders als eine Sache, die man befeben bat, 
ws der Sand zurükzugeben; wahr aber til, was 
yerfelbe von dem Namen Dioskorides fagt, indem . 
s bekañt if; und wen diefes auch nicht wire, fait dem- 
ongeachtet der Name doch nicht für Acht gehalten wer⸗ 
Jen, weil er tief gefchnitten iR; ben auf Cameen if 
nuch allegeit der Name erhoben gefhnitten. 1) 

Um von fröhlichen Dingen zu fprechen berichte 
ich Ihnen meine gegen das Frübiahre feſtgeſezte Neife 
nach Deutfchland, und vornehmlih nah Berlin, 
mit deren Erlaubniß es zwar fchwer halten wird, 
weil ich diefelbe mit einem Worte bis nach Grie⸗ 
henland erbalten köñte; aber bier befürchtet man 
erig, ich werde nicht zurüffommen. Unterdeſſen 
wird eigenmächtig gefchehen, was nicht mit guter 
Art Fan erlanget werden. Meine Abficht if, in 
Berlin die Überfezung meiner Gefchichte zu bewerk- 
Religen, bie ich nachber hier auf meine Koflen zu 
deuten gefonnen bin; ich werde alfo Sachen nur 
berühren. Auf der Rükreiſe werde ih ©.2) befu- 


1) (G. d. K. 7B. 18. 438.) 
2) 16Gttingen.? 


Winckelmañ. 11. 20 
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chen, und zu H.1) anbeten geben. Eine Nebenabfidzt 
meiner Reife if, eine Unternehmung auf Elis gu be- 
wirfen, bas if: einen Beitrag, um dnfelbii, nad 
erhaltenem Firman von der Bforte, mit hundert 
Arbeitern das Stadium umgraben zu können. Gellte 
aber Stoppani Pabſt werden , fo habe ich niemand 
als das flansöfifche Miniflerium und den Gefandten 
bei der Bforte dazu nöthig; deñ diefer Cardinal if 
im Stande alle Roften dazu zu geben. Sollte aber 
dieſer Anfchlag auf Beitrag gefhehen müßen, fe 
‚würde ein jeder fein Theil an den entbeften Statuen 
befommen. Die Erklärung bierüber iſt zu weitläuf 
tig für einen Brief, und muß mündlich gefcheben. 
Was jemand ernfllich wi, kañ alles möglich werben, 
amd diefe Sache liegt mie nicht weniger am Herzen, 
als meine Gefhichte der Kunſt, und wird nicht 
Jeicht A einer andern Berfon gleiche Zriebfedern An 
den. 2 

Mit dem bamiltonifchen Werke Finnen Sie 
zu gleicher Zeit aus Neapel: kommen laſſen alles, 
was Martorelli gefchrieben, unter weldhen der 
zweite Band defien Antiche colonie venuti in Napoli, 
gl Euboici, [Nap. 1763 — 1764. a vol. 4.) und mit 
Necht, betitelt, eine erflaunende Gelcehrfamfeit, und 
gang neue fremde Kritik enthält. 

Lange und feltene Briefe, und von entlegenen 
Orten, können nicht ordentlich fein, und ich werde 
noch anhängen, mas mir einfällt, und was mie nicht 
eingefallen if, da ich es vorher hätte fagen follen. 
Der Deutfche, deffen Namen Sie zu wiſſen verlan- 
gen, wi nicht genant fein.3) Er tik ein freier 
Neichsſtand, und hält fih nun zum zweitenmale in 
Stalien auf. Er iſt mein Freund, und mein Her 

1) [Hanover.] ” 


2) [Man fehe die Biographie ©. CXAXVONI 
3) [Miedefel) 
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wallet ihm entgegen, fo oft ich an ihn gedenfe; 
den er iſt einige Monate zu Neapel. Er iſt ein Pie 
triot, nicht weniger als ich, ob er gleich von Frans 
zoſen erzogen, und mı Paris geraume Zeit gewefen 
it. Er har id von mir erbitten laffen, eine aus⸗ 
führliche Beſchreibung feiner Neiſe durch Sicilien 
und Großgriechenland, und zwar in deutſcher Spra⸗ 
che, mir von jedem Orte feines: dortigen Aufenthal⸗ 
tes zuzufchifen, welches ihm beffer im Franzöfifchen 
gelungen wäre. Sch merde diefelbe in der Schweiz, 
wie fie it, druken Taffen, und Gie werden daraus’ 
erfchen, was annoch vorhanden if. Sch ermarte 
denfelben in weniger Seit zu Nom, um.mit ihm 
von feiner Keife nach Conſtantinopel vorher zu ſpre⸗ 
hen. Der Neiſe wird fein Name nicht vorgeſezt. 

Machen Sie dem Herrn Gecretär Br. meine 
große Empfehlung. Herrn Hofrath M.1) will ich 
fünftig fchreiben. Ihr Herren verlanget alle lange 
Briefe, und ich bin ein gequälter Wurm von allen 
Drten ber; aber wen ich anfange gu plaudern, fait 
ich nicht aufhören. Dei die einfamen Keute 
find Schwäzer, fagt der b. Kirchenvater Arifie 
teles in feinem Problem. 2) 

— — bin der Ahrige ꝛe. 

Nachſchr. Um Ihnen ein gedräft, gerüt- 
telt und überflüfftg Mas in Shren Schooß 
zu geben, fomme id von neuem auf die bamilts⸗ 
nifchen Gefäße, welde, mit ihren eigenen Far. 
ben abgedruft, von neuem mit Farbe nachgebolfen 
find, und gezeichnet morden, wie es fih Fein Werk 
rühmen kai. D’Hancarville bat hier zugleich ale 


1) Imichaelis? Meiners?] 

2) [in den Problemen des Ariſtoteles kommen 
Stellen von der Aarıa vor, z. B. c. ı8. c. 30. aber 
nicht diefe Sentenz; aud nicht bei Theophraft und 
Stebäus] 
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les, was von ſolchen der ſchönſten Gefäße gu Neapel 
aiſt, auch über fein Verſprechen, in Kupfer ſtechen 
laſſen, ſo daß die Liebhaber mehr bekommen, als ſie 
hoften. Mit meinem Werke wird es das Gegentheil 
fein; aber ich babe es nicht mit engliſchem Gelde, 
fondern mit faurem und eigenem Fleiffe an das 
Licht geſtellet, und babe mid) nicht vorauszahlen laſ⸗ 
fen, auch von denen, die es mir aufdringen woll⸗ 
ten. E cosı vi dd il Vostro dovere. Addio. 

Im eine Ladung von der ſchönen Bartbenone gu. 
fammenzulegen, fat der Wechsler, der die Beſor⸗ 
gung befomt, anfragen, ob des Duca Noia foge 
nante hetruriſche Gefäße an das Licht getre 
ten, welche er von einer Zeit zur andern verfpricht, 
und obgleich die Kupfer fertig find, dennoch nicht 
erfcheinen; den Schmalbans ift fein Gevat—⸗ 
ter. Diefes iſt ein Sprichwort der heiligen Mär 
Ter allgumal, wie lectio varians in dem befaiiten 
Ziede war. Ach wiederhole, daß ich diefe Befer- 
gung im Fall der Noth übernehme. | 


>» Hachfchr. Aber warum finde ich in dem ba- 
növerifhen Geſangbuche mein Leiblied nicht: 
» Ich finge dir mit Her; und Mund, 
„ Here, meined Herzens Licht! x.“ 
Lafen Ste diefen Mangel als eine Beſchwerde von 
mir an das Conſiſtorium gelangen. Sch babe bie 
fes Buch mit Noch nach Rom fommen laflen, und 
werde gezwungen, ein anderes Gefangbuch zu ver⸗ 
fchreiben. Es muß eine Kezerei dahinter fein, 
und verbienet Ahndung. 
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Lach Hanover.] 


Kom, den 23 San. 1768. 


Euner Ereeklenz leztes Schreiben voll Huld und 
Güte gegen Ihren Windelman traf zu gleicher 
Beir ein mit dem Schreiben eines glaubmürdigen 
Freundes, dem einer unferer Bringen (nicht dericnt- 
ge, auf welchen die erſte Muthmaßung fallen möch⸗ 
te) geſagt, daß er nicht begreife, wie man deutfch, 
und im Deutfchen gut fchreiben könne. So beträbt 
mir diefer Gedanke, und ernicdrigend für das ſchäz⸗ 
barfte Volk umter allen war, fo erhob fich wieder 
mein Herz bei Lefung Euer Ercellenz ehrwürdi⸗ 
sen Zeilen, und ih zug die Gedanken ab von dem 
Prinzen, meil deſſen, und feinesgleichen Ausfpruch 
die franzöfffhe Sprache nicht reicher und harmoni⸗ 
fcher, noch ihre izigen Seribenten glüflicher erſchei⸗ 
nen machen kañ. Der, den aller deutfchen Bungen 
als den höchkken Erweker, Beſchüzer und Belohner 
der Talente unſerer Nation beſingen, und ewig def- 
fen Namen verberlidyen müßen, wiegt weit mehr in 
der Waagfchale der Bernimft und Einficht. 

DVerzeiben Euer Erceflenz mir den Eingang 
Biefes Schreibens s deñ ich wäre nicht ruhig gewor⸗ 
ben, ohne diefen patriotifchen. Unmuth [vor] dem 
Haupte unferer Ebre auszufchätten. 

Bet der Abfchrift der ſyriſchen Hiſtorte äuſ⸗ 
fert ich einige Echwiertgfett, die ich aber mit gu» 
ter Art zu beben mich verpflichte. Es if nicht die, 
die M.!) argwohnet; den man gibt hier nillig, 
was man bat. Die Zefwiten gaben vor einigen Zah⸗ 


HZ IMmichaelze eder Meinersn) 
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ren geheime Briefe der Proteſtanten von dem Con⸗ 
eilio zu Trient einem Züricher abzuſchreiben, ohn⸗ 
geachtet ſie durch mich wußten, wer er war. Nach 
erbaltener Erlaubniß des Pabſtes, die ich ſelbſt ſu⸗ 
chen werde, if die einzige Schwierigkeit, einen Ey- 
zer zu finden, deren bier verfchiedene find, welcher 
dieſe Abſchrift in der vaticaniſchen Bibliothek ſelbſt 
machen wollte, da nach des Cardinals Paſſionei 
Tode, weil dieſer ſich zu viel Freiheit angemaßet, 
durch einen Banfluch unterſaget worden, die Bücher 
aufler der Bibliothek zu geben. Von meiner Woh⸗ 
sung fowobl als von dem Haufe der ſyriſchen 
Mönche oder Maroniten if die Vaticana .drei 
Harfe PViertelfiunden Wegs entfernt. Hierzu köm̃t 
Der vor einigen Tagen erfolgte Tod des Altern Aſ⸗ 
femanni, der erfier Cuſtos diefer Bibliothef war, 
and im 52 Jahre verfischen if, indem über die Be⸗ 
ſezung feiner Stelle viele DVerwirrungen entfleben, 
da defien Enkel, der Ersbifhof Evodio Affe 
manni, Scrittore Siriaco der Bibliothef, ein päbſt⸗ 
Jiches Breve zu jener Stelle, zum Nachtheil des 
zweiten Euros, erfchlihen bat. Wei mir .indei 
Euer Excellenz dis Vollmacht geben, den Preis 
der Schreibgebüren einzurichten, werde ich fuchen 
die verlangete Abfchrift zu bewerkſtelligen. 

Euer Ercellenz erlauben mir, daß ich einige 
Kleinigfeiten von pompeianifchen Entdefungen ans» 
hänge. In dem angezeigten Gebäude des Gymnaſi⸗ 
ums diefer Stadt, mit deffen Entdefung man ijo 
noch befchäftiget ifl, und es den ganzen Winter über 
fein wird, bar fih in einer Kammer ein völliges 
gefatteltes Pferd gefunden, das iſt: ein Geripe def 
felben, an deffen Zeuge alles, was von Erzt, wie 
Beichläge und dergleichen, erhalten iſt; das Holy 
wert aber des Sattels iſt verweiet. In einer ans 
bern Sammer neben diefer hat man das Geripe ei⸗ 
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mes Kriegers mit einem Helm auf dem Haupte ent- 
dekt, imgleihen ben Körper einer Frau im, einem 
mit Bold durchwürkten Zeuge, beffen eigentliche Be⸗ 
fchaffenbeit ich Jebsch nach nicht weiß; dei gewifie 
Dinge ‚werden nach ihrer Entdekung verſchloſſen, 
und in der erfien Zeit" nicht gezeiget.. 

Das Verlangen, welches Euer Excellenz 
nebſt allen Liebhabern der. Willenfchaften äuſſern, 
durch den Hof feldfi zu Neapel eine völlige Bes 
fhreibung diefer Entdefungen an das Licht gegeben 
zu ſehen, wird fchwerlich zu. hoffen fein; ich wüßte 
auch nicht, "wer fie dort. zu: geben: im Stande wäre, 
fonderlih da dieſes eine Erforfchung if, die man 
beinahe von funfzig verfchiedenen Berfonen heraus 
lofen muß. Es können aber vielleicht. Umflände kom⸗ 
men, in welchen icdh- nichts zu: befürchten babe, und 
die mir Sicherheit und Freiheit dazu geben. In 
dem fünften Bande des berceulanifhen Mufet, 
welcher die Brufſibilder von Erzt liefert, find einige 
fo grobe Vergehungen, daß ich mich nicht habe ent. 
balten fönnen, diefelben in der neuen Ausgabe der 
Geſchichte der Kunſt anzumerten, weil diefe Kri- 
gie nicht Togleich- in die Augen fallen. wird. . 

Die tbörichte Eiferſucht gebet fo weit, dag man 
mir nicht erlaubte, mit gemeflenen Schritten zu ge⸗ 
ben, weil man glaubte, daß ich Maße nähme, wie 
sch in der That nahm. Ich war daher nicht zu bewe⸗ 
gen, ihnen bie Bedeutung einer gang. ausnebmend 
fchönen, und zugleich gelehrten Statue zu fagen ; 
Fe kañ ewig micht ergänzet werden, ohne deren Be⸗ 
deutung au wifien, die fchwerlich jemand anders an⸗ 
geben wird. Sch hätte es aber gethan, wen man 
mir erlaubt hätte, einen bloßen Kontur von derfel- 
ben zu nehmen. Diefe Statue iſt wicht zu Pompr⸗ 
ji, fondern zu Bajä durch einen Regenguß entdeft 
worden, da mp Schäge des Altertums Tverborgen lie⸗ 
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gen, nach welchen zu graben allen Mienfchen unter⸗ 
- faget iſt. So traurig iſt dns Schikſal dieſes ſchö⸗ 
nen Landes, welches, nach einer langen Schlafſucht 
unter den finlofen ***, unter dr &" — — — 


u — (ui CE Cube GI (mm (Hmm GENE (GEBE  dfmemEn 


Sch bin, mit der allerhöchſten Verehrung Euer 
Ercellenz bes Baters und MWefchügers ber be 
fchen fürktenlofen Mufen ı. 


un Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.) 


Rom, den 23 Ian. 4768. 


In dem naͤmlichen Augenblike, in welchem ich She 
Schreiben, wegen des Ausbleibens der Poſten erhal⸗ 
ten babe, antworte ich auch, und freue mich über 
die Ankunft der Bücher; nur bedaure ich, daß ich 
genöthiget werde, Ihnen viele Mühe, Vorfhuß und 
andere Umflände zu verurfachen. Nichten Sie alles 
nach Belieben ein, und nehmen Sie alles, wie es 
fällt. WIN fich keine von den zwei Berfonen, bie 
ch zum Vertrieb eines Theiles der Exemplare freie 
willig erboten haben, da es zum Wortbalten Fänt, 
dazu meiter verfiehen: fo leiden Sie keine Obliegen⸗ 
beit und Verpflichtung auf fih, fondern überlaffen 
es dem Herrn Nicolai, dem fie auf 9 Stüfe das 
sehente fünnen zu gut fommen laflen, fo daß für 
den ganzen Kram 4 Exemplare fein Gewinft wären. 
Berlanget er mehr, fo fiebet es ebenfalls in Ihrer 
eigenen Verfügung, ohne die geringfie Erklärung 
Darüber. Sch mwünfchete wohl, daß die 26 Geubi, 
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welche das Frachtlohn und die Aſſecuration Bis Li⸗ 
vorno auf meiner Seite austrägt, und die übrigen 
Unfoften bis Berlin auf den Verkauf gefchlagen wer⸗ 
den köñten; allein ich bin mit allem zufrieden, deñ 
das Geld achte ich fo wenig als meine Schuhe. 

Sollten Sie mein voriges Schreiben vor Abgang 
des Shrigen bereits erhalten haben, wäre der vor 
nehmſte Punkt unbeantwortet geblieben. Sch mel 
dete Ahnen meinen feſten Vorſaz zur Reiſe nach Ber⸗ 
lin, deren große Hinderniß gehoben iſt, nämlich die 
Beſorgniß, den Kaifer bier zu fehen, welcher vers 
muthlich nicht fommen wird; die andern Schwierige 
feiten werben zu beben, oder, wo nicht, durch zu⸗ 
brechen fein; deñ wenig habe ich zu verlieren. Ste 
fünnen gewiß darauf rechnen, und ich würde Ihnen 
meine Freude im voraus ausfchätten, weñ mir die 
Eile, in welcher ich fchreibe, erlaubte, mich in Be⸗ 
megung zu ſezen. 

Die Bedingung aber iſt, mein Freund, daß Sie 
mir einen gefehiften Überfeger meiner Geſchichte 
in Berlin, und zwar bald, auffuchen. Diefes. if 
der Bunft, auf welchen ich fehnlich Antwort erwar⸗ 
te. Die Arbeit follte dem Überfezer angenehm fein, 
dei es lernet derfelbe hundert Dinge, die ihm unbe 
kant geweien, und ich babe die möglichſte Deutlich" 
feit gefuchet. Das Werk ift wie völlig nen anzufe- 
ben, und es hat mir eine unglaubliche, eriinunende 
Arbeit gekoſtet. Sch fahre immer fort, daran zu 
arbeiten, bis ich Ihre Antwort erhalte. 

Bon der Bauart des Palaſtes, deſſen Sie geden- 
fen, wollen wir auf dent Orte fprechen; den ic, ha⸗ 
be einen binlänglichen Begrif davon. 

Die Mufikalten und die Seife müßen wenigſtens 
in Wien fein; Sie dürfen weiter nicht beforget fein. 
Die ehemals verlangeten zwei Gypekopfe werde ich 
Gelegenheit haben, mit einigen marnıyrnen des Für- 
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Ken abzuſchiken. Ich haͤtte es mit des Königes Sto 
men thun können, die izo eingepafet werden, wei 
ich Ihren Willen darüber gewußt bätte. 

- , **"1) muß umgebalten auf midy fein, Seit er bat 
mie nicht weiter geantwortet, und ich Kabe Feine: 
Berbindlichkeir, ihm zu fchreiben. Unſerem S air 
breudorf werde ich fünftige Woche fcheeiben: 
bätte mir derfelbe wenigſtens ein sanr Lügen abe 
mein Werk aufbeften follen, wie man den Seriben⸗ 
ten zu thun vpileget, da diefes nicht aecisbar IR. 

Es if izo eine zum wahren Glauben beichtte 
Schweſter des Generals ** bier, und beiteft; und 
in. Neapel hat. fidy ein vorgegebener Sohn Des G« 
nerals von Winterfeldb gemeldet: I Convertiü 
stanno freschi apresso di me. 

Künftig und nach erhaltener Antwort auf mein 
voriges Schreiben ein Mehreres. 


Nachfchr. Bon Herrn Ntcolat hate ich Feine 
Seile gefehen; den ich würde nicht ermangelt Haben; 
ungeldumt zu antworten. Hat er aber das Schrei 
ben Walthern übergeben, fo wird es nicht ankom⸗ 
men, da unſer Briefmechfel aufgehoben fcheinet. 
Machen Sie jenem würdigen Manne, dem ich mid 
noch allegeit megen deffen fehlgefchlagener guten Ge⸗ 
Annung, verpflichtet erfenne, meine große Empfeh- 

ng. 





Ya Münchbauſen. 
[Nach Hanover.] 
Kom, den 30 San. 1768. 


Euer Ereellenz böchfigefchäztes Schreiben if ge 
fern eingelaufen, und ich habe feinen Augenblik ge 


"H[Sulier] 
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fäumt, die verunglükten Lagen, auf das forgfältig⸗ 
fe eingepakt, Herrn ©. nach Augsburg zu übermachen. 
Sch thue dieſes mit dem größten Vergnügen , hätte 
Äh auch zwei ganze Exemplare zerreiſſen follen. — 
Der rühmlichſte Beifall für diefe meine Arbeit wird 
fein, wei esden von Euer Ercellenz und von 
dem deutfchen Parnaß zu ©.1) erhält. Dasienige 
aber, wohin ich bei Übernehmung defielben aus Man⸗ 
gel der Kräfte nicht habe reichen können, werde ich. 
in der nenen Ausgabe der Geſchichte der Kunft 
und in dem britten Bande der Monumenti zu erhal» 
ten fuchen. | 

Ein anderes Schreiben von mir an Euer Er- 
cellenz if auf dem Wege, nebil einer Beilage für 
Seren 9.,2) fo daß mir nichts übrig bleibt, als die 
Anzeige eines neulich in den Grüften der Gtadt 
Bompeii gefundenen Schildes von Kupfer, deflen 
Hand von Silber ift, fo wie der Kopf der Meduſa, 
welcher auswärts in der Mitte den Umbo machet. 

Es fcheinet, man wolle mir die Anwartfchaft auf: 
eine der oberfien Stellen der Vaticana geben, die 
man Cuſtodi net, weil man befürchtet, ich möch⸗ 
te, wie man bier denft, bei einer gutem Gelegen⸗ 
heit ut canis ad vomitum zurüffehren, da man wohl 
einfiebt, daß die Fritifche Keütniß der griechtfchen 
Gelehrſamkeit nur allein in mir beſtehet; fo fchr 
find wir beruntergefommen, und diefes ift die Frucht 
von der Erziehung, die in der Pfaffen Händen if: 
und bleiben wird. Mathematiker wachſen uns wie 
die Bilge hervor, und im fünf und zwanzigſten Jah⸗ 
re könnt diefe Frucht zur Neife, ohne viele Unkoſten, 
wen zu jenem Etudio funfzig und mebr Sahre,- 
und entweder ein großer Beutel, oder der freie Ge⸗ 


| 4) [(Sdttingen.) 
2) (Heyne) 


— 
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van) einer großen Bibliothek [erfordert] wird, und 
Deutfchland gibt daffelde nirgends als in ©. 
Brod. 

Die Ehrfurcht gegen Euer Ercellenz hä 
mich zurük, meiner Feder freien Kauf zu Taffen; id 
fan aber nicht umbin, bei aller Gelegenheit zu be 
theuern, wie ich mit bee böchflen Verehrung bir 
und fein werde ꝛc. 


An Franke. 
Nach Notheniz.] 


Kom, deu 6 Sehr. 1768: 


Ich wollte Ihnen gerne meinen ganzen Geiſt aus⸗ 
ſchuͤtten für ein fo entzükendes Schreiben, wie das⸗ 
jenige iſt, welches tch von Uhren geliebten Sänden 
heut erbalten habe, und worauf ich unverzüglich und 
voraus antworte. Die mehreflen Schreiben aus 
Deutfchland find fo befchaffen., daß es fcheinet, man 
wolle mir mein Flares Waffer trübe machen, 
daher ich dergleichen Schreiben oft einen Tag und 
Länger liegen laſſe, weil ich fröhlich zu fein füche. 
Aber weit ich meines getreuen Gefährten Züge er⸗ 
blife, wallet ihm mein Herg entgegen, und ich rufe 
alle meine Sinne zuſammen, deflen Freundfchaft zu 
genießen. Die füße Hofnung fund bereits in Er⸗ 
Mmartung diefes Schreibens, und vielmals babe ich 
KHhnen zuvorsufommen gedacht, fonderlih da auch 
ich verfichert bin, daß, mas von mir köm̃t, Ihnen 
lieb iſt. Ich gedachte Ahnen die Zeit zu beſtimmen, 
wan ich unvermuthet des Morgens Cie in Nöthe⸗ 
niz zu überfallen gedachte, fo wie ich vor kurzem 


VISdrtingen.) 
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dem von Gott gezeugten Fürfien von Anhalt 
meine Ankunft ganz zuverläßig ankündigte. Sch 


nehme aber auch beute bei demfelben mein Wort 


wieder zurüf; den der Großherzog von Tofcana wird 
nebfi feiner Gemahlin, weh ‚beide die fünftige Kö⸗ 
nigin beider Sicilien nach Neapel begleitet baben, 
auf der Rükreiſe einige Zeit in Nom anbalten,, wel- 
es zu Ende des Mai gefchehen wird, und folglich 
fan ich nicht von bier geben. Sch fange alfo an 
zu befürchten, mein Vaterland niemals. wieder zu 
fehen ; fonderlich da es fchwer halten würde, meinen 
Herrn und ewigen Freund, den würdigen Kardinal 
Albani, in deflen hohem Alter. auf ein Jahr, wel 
ches eine ſolche Reiſe forderte, zu verlaffen. 

Aufierdem ſehen wir dem Tod des Babfies ent» 
gegen, welcher eine erfiaunende Veränderung in dem 
ganzen Syſtema der Verhältniſſe der Staaten gegen 
den römifchen Hof, und fonderlich in der Religion, 
fo wie die Sachen izo ſtehen, bervorbringen muß; 
und da alle Wünfche auf den würdigſten der Cardi⸗ 
näle, Stoppani, meinen Woblthäter, gehen, fo 
fan ich mich izo nicht ohne Nachtheil entfernen. 

Ich fuche mich alfo mit einer andern Fleinen 
Neiſe nad Neapel zu tröflen, welche ich von num 
an alle Kabre zweimal zu machen gedenke; und mit 
- meinem. gewöhnlichen Aufenthalte zu Porto d'Anzo 
am Meere, wohin ich in einiger Zeit und während 
der Faſten der Brinzeflin Albani folgen merde. 
Diefes iſt der Ort meiner Seligkeit, und bier wünfchete 
ih Sie, mein Freund! zu feben, und mit Ihnen 
längs dem ftillen Ufer der See, unter dem mit 
Morten bewachſenen boben Geflade, forgenlos zu 
fchleihen ‚ und auch, mei das Meer wüther und 
tobet, daflelbe unter einem Bogen des alten Tem⸗ 
pels des Gläüks, oder von dem Balcon meiner Zim⸗ 
mer felbk, rubig anzufchauen. Gin folcher monat- 
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licher Aufenthalt und Geiſt und Herz ſtaͤrkender Ge 
nuß der ſchönen Natur und der Kunſt überwieget 
den Glanz aller Höfe und ihres geräuſchvollen Ge 
tümmels. In Neapel bingegen bab’ ich bei einem 
der größten Avanturiers eine eigene Kammer, bie 
mit fogenaften hetrurifchen Gefäßen, welche mie 


u eigentümlich gebören, ausgezieret iff, und von dem⸗ 


felben für mich vermehret werden. Diefer Mani beift 
D’Hancarville, und ift der Verfafler und Heraus⸗ 
geber des prächtigfien Werks, welches die Welt ger 
fehen bat, unter dem Zitel: Antiquites Etrusques, 
Grecques et Romaines. Es enthält daffelbe im vier 
großen Bänden, in forma imperiali, die gemalten 
Gefälle, melde der englifhe Minifier zu Neapel, 
Samilton, gefamlet hat, und mas ſich fonft von 
fhönen Gefäßen in Neapel befindet. Das Werk fol 
nach dem Einbferiptionsplane 468 Kupfertafeln er 
halten, nämlich jeder Band 117; allein ich glaube, 
daß, wen man alle und iede Kupfer deſſelben -rech- 

nen will , dieſes ganze Wert mehr als 600 derſelben 
enthalten wird. Der erite Band iſt erfchienen. 1) 
Die Erfläeung diefer Stüfe bleibt mir vorbehalten. 
Auf dieſe Weiſe hab’ ich, ſo arm ich bin, alleg, 


) Der Titel diefed yrächtisen und in feiner Art einzigen 
Werks iſt: Collection of Etruscan, Creek and Roman 
Antiquities, from the Cabinet of the Hon. M. William 
Hamilton, his Britaonick Majesty’s Extraordinery at the 
Court of "Naples [1766 —] 1967. fol. Imperial. [4 vol.] 

x. mund gegenüber eben diefer Titel franzöſiſch. Die zwei 
erften Bände diefes großen und Eoftbaren Werts Famen 
Eurze Zeit hinter einander zu Neapel heraus. Der dritte 
Band IR zu Paris 1775 erſchienen. Er if eben fo 
prächtig gedruft, als die vorhergehenden Theile, mit vie 
ien Aupfern und Vignetten verziert, und die Vorſtel⸗ 
Tungen der Vaſen auf den Plasten find illuminirt. 
[Neue Ausgabe, minder ſchön colorirt, Florenz 1801 — 
1808. 4B. So) Daßdorf. 
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den Magen ausgenommen , der wiberfvenfitg und faul 
wird, je Keiſſiger der Kopf if. Wunder iſt es nicht: 
dei niemand weiß, wie ich arbeite. 

Endlich wird die Nuhe kommen an dem Drte, 
wo wir uns zu ſehen und zu genießen hoffen; wor⸗ 
an ich onne die innigſte Bewegung und ohne Freu, 
Denturänen nicht gedenken fan. Dahin will ich, wie 
ein leichter Fußgänger, fo wie ich gefommen bin, 
aus der Welt geben. Ich weihe diefe Thränen, die 
ich hier vergieße, der hohen Freundfchart, die aus 
dem Schoofle der ewigen Liebe fomt, die ich 
errungen und in Shnen gefunden babe. !) 

Was fol ich zu dem Lobe fagen, welches Shr 
nunmehriger Collega, der geichifte Herr Hofrath Erus 
fing, meinen fehr unvollfommenen Arbeiten ertbeilt? 
Derfihern Sie denfelben von meiner Ergebenheit, 
und fagen Ste ihm, dad mir fein Lob nicht gleich» 
gültig iſt, da er Keiitniffe genug beſtzet, um mit 
Grunde und Einficht Toben zu können. Wollte Gott! 
ich Föüte demfelben und Ihnen meine ganz umge 
fhmolzene und anfehnlich vermehrte Geſchichte 
der Runft zeigen, die nunmehro zur liberfezung 
fertig Liegt. Ach Tchlage das Buch zuweilen nur 
auf, um fröhlich zu fein; den ich bin vollig mit 
mir zufrieden. Sch verffund noch nicht zu fihreiben, 
da ich mich an diefelbe machte; die Gedanken find 
noch nicht gefettet genug; es fehlet der. Übergang 
von vielen im diejenigen , die folgen, worin die größ⸗ 


4) -Diefe Zeilen. waren nur etwa bier Monate vor dem 
traurigen Ente Windelmaiid geſchrieben. Franke 
hatte am Rande dazu geſezt: „daß er diefe rühren 
„de und särtlihe Etefle nicht nur in ihrem ganzen Um⸗ 
„fange gefühlt, ſondern auch, fo oft er fie geleien, (und 
„ diefed habe er niit einer geheimen und ihm unerklär⸗ 
„ baren Wehmurh fehr oft gethan,) mit vielen Thränen 
„benest Habe.“ Daßdorf. 


473 Sreundfchaftliche 


te Kunſt befichet. Die Weweife Gaben nicht alle 
mögliche Stärke, und ich bätte hier und da noch 
mit mehr Feuer fchreiben fönnen. Diefe Mängel 
bat mich das große italiänifche Werk gelehret, da 
das Theater weit gefährlicher war, wo ich aufzutre 
ten gedachte, und der Höchfle hat Segen und Ge 
deiben gegeben. 

Sch glaube aufferdem, daB an hundert Stellen ! 
alter Sceribenten von neuem in jenem Werfe erflü _ 
ret und theils verbefiert werden. Zu dem dritten 
Bande der Monumenti inediti find foldye ganz un 
befante Denkmale beitimmet, daß dadurch dieſe Wif- 
fenichaft ein ganz neues Syſtema befommen wird. 
Eolite ich Gelegenheit haben, fo werde ich Ahnen 
biefes italiänifche Werk übermachen. 

Was Merlin betrift, bin ich zu alt und entwäh 
net, und ich bin vergnügter,, wen ich mir mein Bette 
felbh mache, ald Herr gebeimder Rach a 
heifien, und ein paar Bediente hinter mir zu baben. 
Einige der mir genañten und gerühmten Gcribew 
ten!) kenne ich bereits durch ihre Schriften, die 
ich bei Belegenbeit fonderlih in den Händen bes 
vortreflichen und patriotifchen Fürften von Anbalt- 
Deffau gefeben; andere nur den Namen nad. 
Don Mofes Mendelfohns Schriften hab' ich 
mir ein Bändchen?) Eommen laffen, und ih nahm dar 
ber Veranlaffung , an ihn zu Schreiben, jedoch ohne 
Antwort zu erhalten. Da biefes mein Schreiben 


1) Sranfe Hatte feinem Sreunde geratben, „Über feinen 
„ ttaltäniichen Schäzen feine deutichen gelebrten Landstente 
„ niht ganz zu vergeſſen, “ und ihm die vorzüglichſten 
neuen Sceiften von Leffing, Wieland, Mendel—⸗ 
ſohn, sKäfner, Rafler, Weide und andern 
nach Serdienn gerühmt und zu leſen empfohlen. Daß⸗ 
dorf. 


2) (den Phäadon.)] 
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aber durch Einſchluß abging, To ift es vielleicht nicht 
abgegeben worden und verloren gegangen. 1) 


An Muzel-Stoſch. 
Dach Berlin) 


Kom, den 26 Gebr. 1765: 


Kor leztes Schreiben vom 3 Yan. iſt allererſt ein 
gelaufen, und ich fage. Ihnen den allerverbindlichtien 
Dant für die. viele Mühewaltung, welcher Sie ſich 
aus Liebe zu mir. unterziehen. Ihr Vorfchlag, mich 
mit einem Buchhändler zu fegen, würde in Abſicht 
des deutfchen Originals anzunehmen fein, ohnerach⸗ 
tet man mir Vorfchläge tbut, auch dieſen Druk auf 
meine. Kotten in Deutfchland zu beforgen. Unterdeſ⸗ 
fen, da die Deutfchen eine Gild.enzunft find, unter: 
welche auch Die Buchhändler gehören: fo fehe ich 
mwohl ein, daß man, obne durch derfelben Hände zu 
geben, nicht am befien fahren würde. Was aber die. 
Nberfezung betrift, gehet deren Abficht auf Länder;- 
wo feine Gilden ſind, und wo. Bücher einen: freieren: 
Kauf haben. Den fobald ich den. Druf:allhier. ans - 
fangen fönte, würde ich. mich fuchen wegen Abſe⸗ 
zung einer beträchtlichen Anzahl Erempläre an die: 
vornehmſten Buchhändler zu verfihern. Wen fich alſo 
Zouffäint?) zu der Überſezung verſtehen wollte, 
würde ich auf meiner Seite über den Preis Feine 
Schwierigkeit machen. Meine Handfchrift aber köñte 
allererfi, und zwar nur ein Theil derfelben, auf 
Dftern abgehen, ba ich mit eigener Hand diefes ganze: 


1) [Ja.] 


2) Verfaffer der Moeurs; damald Lehrer an der .Ecole mi« 
ktaire gu Berlin. Nicolai, 
an 
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Merk abfchreiben muß. Diefes gefchieht mit Zurül⸗ 
behaltung der Eitationen, damit nicht etwa ein Er 
pift des Überfegers eine Abfchrift heimlich nach Her 
land fchifen Ffünne: den diefe Beweiſe und die ange 
führten Schriften köñte nur Gott allein angeben, 
wen diefelben ausgelafl en find. Sch begreife wohl, 
daß ich mir dadurch eine centnerfchwere Lat aufbür 
de; da aber fein anderes Mittel ik, den VBortbeil 
meiner fauren Arbeit fetb zu genießen, fo muß id 
Herz failen, da ich des Beifalls vollig verfichert fein 
fan. Machen Sie indeffen den theuren Männern, 
Herrn Sulgern und Herrn Merian, meine freund 
fchaftlihfle Empfehlung. Ich befam vor acht Tagen 
einen freundfehnftlichen, über ale Maße gütigen Brief 
von drei Flein gefchriebenen Seiten von dem Erb— 
pringen von Braunſchweig, auf welchen er I 
reits zwo Antworten erbalten bat, und ich me 
diefen Briefwechſei, da derfelbe auf einen fre 
ſchaftlichen Fuß gefeget wird, mit aller Achtfa 
unterhalten. Er bezeinet ein fehnliches, aber bein 
ches Berlangen, Stalien und Nom wieder zu fe 
welches er aber fchmerlich erreichen wird. 

Sch habe izo dem engliſchen Miniſter aus Neare 
Herrn Hamilton, nebſt der Frau bier, den ar 
nem fremden Führer feiner Nation überlaffe, un 
ihm nur die vornehmfen Orte zeige. Zu demfeikt 
bat fih.ein anderer würdiger Man, Lord Stormeost: 
Gefandter zu Wien, gefchlagen, nebſt ein paar a 
dern Engeländern, denen ich ale Woche zween Tag 
gebe. Ein Franzoſe aus Leipzig batte fich wi 
meinen Billen an diefelben angehänget; da er akt 
gefehen, daß es auf Betrahtungen, nicht 
Geben anfömt, ift derfefbe surüfgeblieben; et poi 
qu'il n’y a point des soupers à Rome, ni Personn 
fait dresser des chapeaux, il s’en va en deux jour 
daissant ce maudit pais, qui m’a rien, que ce 


























de climat deux et des vieilles nasures. Mauvais me- 
lange celui d’un Gallo-Sazon! Mit meiner Neife 
nach Deutfchland ſieht es mißlich aus, und ich zwei⸗ 
fele au derfelben , fo ſehr ich dieſelbe wunſche: dent 
es gehet von neuem die Rede, der Kaiſer .nebfl dem 
‚Großherzog werden bie Königin nach Neapel beglei⸗ 
ten, und auf der Nüfreife einige Beit in Rom blei⸗ 
ben. Sn diefem Falle darf ich es nicht einmal wa⸗ 
gen, Erlaubniß zu begehren, die ich auch nimmer- 
mehr erhalten würde. Sollte ich aber reifen können, 
würden Sie von dem Fürsten inſtändigſt gebeten wer⸗ 
den, nach Deffau zu fommen. Es iſt berfelbe höchſt 
betrübt über die Nachricht ber Schwierigkeiten, die. 
ſich Inden, und Die ich ihm bereits gemeldet. habe. 
Ich werde mein Möglichſtes than. 

Sh wäre bereit, ein fanber gebundenes Exem- 
plar abzufchilen, an die Kaiſerin von Rußland; mie 
ich es aber zu Lande nach Berlin fchaffen fol, weiß - 
ih nicht. Nach Wien- an ben rufliichen  Befandten 
wäre ein Weg zu finden, aber alsdan föüte es. nicht : 
duch Ihre Hand gehen, und. es würde weggewor⸗ 
fenes Bapier fein. 

Unterdefien -überdenfe ich das Bergatigen, wel⸗ 
ches ich künftig mit Ihnen genießen werde, und un« 
fere Eleinen Neifen, unter welche ich auch den Ber 
ſuch von Deffau nad) Braunfchweig rechne, mo ich. 
zu Salzdablen einige Tage unferem — 1) gönnen müß⸗ 
te. Basta! il tempo far& ‚A divedere quel che ne aarà. 

La machioa, amico, va: in roviua, (io parlo di. 
quella de’ preti;) in cinquanta anni non vi: sara for- 
se ne Papa, ne prete. La fermentatione & arrivata 
all’ orlo della pila, che bolle a scroscio (per par- 
Jar Toscano), e Roma diventera un deserto. A qual- . 
‚he pazzo Inglesce passerä per. avventura per mente, . 


.% lEchtabbrendorf?]n 
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il voler far trasportare fino alla colonna di Trajano 
a Londra. Strane vicissitudini, le qeali mi spin- 
gono a maturare la storia dell’ arte, perche dispersi 
che sarranno tanti monumenti, non vi sarı modo 
d’intraprendere un disegno simile. 

Zaufend Bergnügen wünfcher Ihnen Ibr gen 
fer und zur ewigen Arbeit verdamter Freund ꝛe. 


An Meſchel. 
Nah Baſel. 
Kon, den 2 März 1768. 


Ich babe einen Poſttag überſchlagen, auf Ihr Ge 
‚fchästes vom 29 Bäner zu antwerten, weil ich fehr 
mit Schwindeln befallen war, welche ſich feit eis 
yaar Sahren bei mir melden, und mich erinnern 
fönnen , mein Haus zu beſtellen, oder nicht meit 
ausfehende Unternehmungen anzufangen. Es nöthi⸗ 
gen mich überdem meine Augen, weniger ale voy 
ber zu arbeiten. 

Was erfllih meine Neife betrift, wird dieſelbe 
bis fünftiges Jahr verfchoben werden müßen, wegen 
der vermurblihen Ankunft des Großherzogs nebſt 
deſſen Gemablin allbier, und zwar, wie man glau⸗ 
bet, in ganz unbefanter Gefellfchaft des Kaifers; 
diefes würde gegen das Ende des Monats Mai ge 
fcheben, und wen der. Aufenthalt diefer Herfchaft 
auch nur vierzehen Tage dauren follte, wird dadurch 
diefe Reife verdorben. Es würde dielelbe auch für 
den Kardinal eine große Kränfung fein. 

Für die Sorgfalt, die Sie fi zur Beförderung 
der. Überfegung der neuen Sefchichte der Kunf 
und des Druts derfelben genommen haben, fage ich 
Shnen den allerverbindlichden Dank; ich fehe aber 
dennoch viele Schwierigfeiten in diefem Vorſchlage. 
Den erflich if es nöthig, daß ich dieſes ganze ' 
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Wert von neuem abfchreibe, wie ich bereits angefan⸗ 
gen babe; wer will mir diefe Mühe begablen ? Fer 
ner fcheint es mir unumgänglich nöthig, diefen Druk 
unter meinen Augen beforgen zu müßen, weil es An» 
dern nicht auf gleiche Weife befaüte Sachen find, 
und vornehmlich wegen der angeführten Beweiſe; 
der häufigen griechifchen Stellen nicht zu erwähnen : 
deñ es find ın diefer neuen Arbeit mehr als hundert 
alte Scribenten von neuem erfläret und verbeflerk. 
Zulezt würde fi) mein ganzer Gewiñ auf Schreibge 
büren einfchränken : den der höchſte Preis, in wel⸗ 
chen fich der vorgefchlagene Verleger einlaflen wür⸗ 
de, würde böchkens drei Becchini für den gedruften 
Bogen fein, welches mir Walther zulezt bezahlet 
bat.1) Endlich erfordern die Negifter meine Gegen« 
wart bei dem Drufe ſelbſt. Ich boffe einen Üüber⸗ 
feger in Berlin zu finden; damit ich mich aber we⸗ 
gen einer heimlichen. Abfchrift in Sicherheit ſeze, 
werde ich meine Abfchrift ohne alle Beweiſe über 
ſchiken; diefe könten allein von Gott ſelbſt ausge 
funden werden. 

Sn Abficht der Aulegorien des Begräbniſſes kön⸗ 
nen nebſt einem Fruchthorne die Fafces ange 
bracht werden; ich würde diefelben aber nicht auf 
die Waage legen, weil fich dieſes in alten Werfen 
nicht findet, fondern dieſe und die Wange icdes ber 
fonders vorſtellen. Die Fafces find ferner nie 
mals mit Lorbeerzweigen ummunden, ſondern 
es ſteket ein einziger Lorbeerzweig oben auf, wie 
ich in den Monumenti p. 234. ſNum. 178.) gegeiget ba» 
be. Da auch die Beile in vielen Faſeibus ineinem 
Sutter fielen, wie diefelben auffer Rom und auf dem 
Seldsügen getragen wurden, und wie die Griechen 
fowohl als Römer ihre Helme und ihre Schilder 

— die Unmerkungen allein. Dan ſehe oben ©. 
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mit einem ledernen Butter überzogen batten: köñ⸗ 
ten Beile anf folche Art vorgeſtellet auf Die Selin- 
digkeit im Strafen zielen; fonderlich da es ein Grab⸗ 
mal unter freien Bürgern ill, wo die Faſeces abc 
MBeile fein follten, wie diefelben in Rom fetb ge⸗ 
tragen wurden. Die überzogenen Beile an den Faſ⸗ 
cibus im Campidoglio find alfo geflaltet: 1) 

Sch babe mit den zwei Zeichnungen für Gie zu—⸗ 
gleich das eigenhändise Manuſeript des Herrn 
von Riedeſel?) abgeben lafien. Da ich aber nicht 
die Zeit gehabt, die ganze Handichrift fo Durchzu- 
geben und zu verbefiern, als ich auf dem erſten Bo⸗ 
gen angefangen babe: fo liegt dem Verleger ob, 
diefes felbit zu thun, oder durch eine gefchikte Feder 
shun zu laſſen, als welches ſowohl von mir als von 
dem DBerfafler der Willfür eines Yernünftigen Ma 
Des überlafien wird. 

Der Titel aber bleibe, ohne den geringen Buch—⸗ 
Haben zuzuſezen, wie ich denfelben abgefaflet Gabe, 
Bid man einen Borbericht voranſezen, ſtebet diefes 
frei, und man kañ die Verbindlichfeit, die were Dem 
würdigen Verfaſſer haben, erheben, aber ohne dem 
felben zu nennen. Es fiehet derfelbe izo fertig, mit 
der erſten Gelegenheit nach Smyrna abıngeben. Das 
garmat des Druks wird in groß Octav fan. mul 

en. 

Herr Füeßly bleibet allezeit vergeßgogen, wei 
hm anſtehet, wie ich nicht weifi, als von Anders; 
wo nicht, bleibet dieſes Ihrer Verfügung überlaf 
fen. Sch bitte mir nur einige Exemplare aus, von 
welchen ich dem Verfaſſer einige nach der Levante 
gu übermachen fuchen werde. Der Berleger fol keine 


4) [Man ſehe Num. 178 der Dentmalc.) 


2) [Der Reife turh Großgriechenland und Gh 
eilien) \ 
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andere Obliegenbeit haben, als diefe: auf feine Kos 
ſten bis Leipzig zwei Exemplare in einem einzigen 
Umfchlage zu überſchiken, das eine für ben Fürſten 
von Anbalt⸗Deſſau, das andere für Herrn Mus 
zel⸗Stoſch in Berlin. 

Die Bränumerationdes hamiltonifchen Werts 
find 16 Uncie di Napoli, eine Oneia machet 32 Car- 
lini. Der erfie Band iſt erfchienen; der zweite wird 
zu Anfang des Mai hervortreten; und die Kupfer 
aller vier Bände find völlig geendiget, wovon id} 
der Augenzeuge bin. Gruß und Kuß an die wundi⸗ 
ge Freundin und den Freund. Bhr ꝛe. 


An Muzel⸗Stoſfch. 
[RAS Berlin.] 


Rom, den 18 März 1768. 


Tauſend und aber tauſend Dauk ſage ich Ahnen 
für die Bemähungen, unendlichen Bemühungen, 
die niemand als cin Freund, mie Sie find, zu über» 
nehmen im Stande war, und ich reürde nicht zufrie⸗ 
den fein, wen ich nicht den Weg wor mir fühe, ab . 
ler Welt zu erflären, wie hoch ich Shnen werbunden 
fei, und wie überfchwenglich ich Sie liebe. Alle vo⸗ 
tige Freundfchaften End durch die Shrige Tau gewor⸗ 
den, weil biefelben nicht bis an das Herz gingen. 

Ich bin. mit allen Verfügungen vollfommen zu⸗ 
frieden / und über diejenigen, bie Sie mit Herrn 
Touſſaint1) gemachet baben, erkläre ich mich in 
beigelegtem offenen Brief an denſelben. Auf der 
andern. Seite werde ich vergnägt fein, wen ich hö⸗ 
re, daß: ich merne Schufd getilget habe, 


4) ſ(Oben ©. 473.) 
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Was den Druf des Werkes betrift, würde Id 
eines Theils einer großen Laſt entlediget werden, 
wen ich mich mit den vorgefchlagenen Buchbändtern 
fegen wollte, andern Theils würde ich in beftändiger 
Unrube über die Ausführung fein, da ich im diefer 
Materie nur allein mir ſelbſt traue; zu gefchmeigen, 
daß die Regifter von mir ſelbſt und folglich an dem 
Drte des Drukes verfertiget werden müßen; diefe 
aber werden bis an zwanzig Bogen anmachfen, mes 
gen der unglaublichen Menge der Sachen, und der 
ſchweren und gelebrten Unterfuchungen. Der vor 
nehmſte Zunft aber iſt der Nusen, den ich ans Die 
fer wichtigen und überaus ſchweren Arbeit zu ziehen 
fuchen muß, welchen ih mit” Buchhändlern kaum 
auf die Schreibgebüren bringen würde. Sch hoffe - 
nach DBerfertigung von etwa 50 Fleinen Rupferplat- 
ten, die ‚aber alle nach beffern Zeichnungen und 
völlig mit dem Grabftichel ausgeführet werden, die ' 
sanze Unternehmung des Drufes mit 1000 Scudi 
zu beilreiten. Jedoch hierüber wird Zeit zu. denfen, 
und die gehörigen Wege zn nehmen fein. . 

Dem theuren Schlabbrendorf bitte ich tau⸗ 
fend Grüße zu machen; ich bin von Herzen betrübt 
über defien Umſtände, 1) und mache allerhand Be 
trachtungen über die Veranlaſſung derſelben. Fünf 
tigen Poſttag werde ich demfelben durch den Fürſten 
von Anhalt fchreiben. Deſſen Sachen, mit weh 
chen die Shrigen überkommen, baben fich feit einiger 
Zeit zu Ancona verbalten, weil‘ man: diefelben dem 
adriatifchen Meere. nicht. anvertrauen wollen. Hm 
wenigen Tagen werde ich von neuem alte Etatuen 
und Köpfe abfchiten, und zu denfelben, wo nidyt 
beide verlangte Könfe, wenigſtens cinen kegen,. und 
den andern mit Sachen, bie bereits in ber Arbeit 


1) Er Ing damald ſehr frank zu Verlin. Nicoldi. 
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And, abſchiken; ja fo oft ich ferner Gelegenheit ha⸗ 
be, fol ein Brufbild in Gyps für Sie abgehen. 
Mein Bild wird nach Oſtern geendigt werden. Herr 
-Samilten, der englifche Minifter zu Neapel, der 
größte Bilderfenner unter allen Lebenden, verfichert, 
Daß er niemals einen fchönern Kopf als den meini- 
gen gefehen; und er bat recht, und die Kunſt Eennet 
Feine höheren Gränzgen. [| Diefem würdigen Dianne 
gebe ich wöchentlich 2 Tage, und er gebet in Geſell⸗ 
ſchaft Milords Stormont, des Befandten zu Wien, 
eines der gelebrteften Männer, bie ich kenne, ſo daß 
ich mich mit ihnen völlig auslaffen Fan. 

Zu feiner Zeit werde ich auch an Herrn Sul. 
zern und Heren Mertan fchreiben, und ihnen die 
Überfegung empfehlen. Wer iſt Hear Merian? 
. Sollten Sie annoch einen Briefwechfel von Conſtan⸗ 

tinopel haben, würde ich Sie erfuchen, den Neichs⸗ 
freiberrn von Niedefel, einender würdigen Men- 
fchen, der im Begrif flehet, dahin zu gehen, Ihren 
dortigen Freunden zu empfehlen. Alles, was Gie 
fagen wollen, wird nicht zu viel fein. Montagu 
ift endlich zu Lande durch Macedonien dahin gegane 
gen, nachdem er von Seiten feiner Heirath Sicher- 
heit erhalten; es bat fich derfelbe gerübmer, ein bes 
-fonderes Gehör bei dem Vezier, und bei dem Sul- 
tan felbft erhalten zu haben. Die Wahrheit davon 
werde ich erfahren. 

Sch habe Gelegenheit, dem deutfchen Prieſter 
der Negocianten und Ihrer Befanten zu Livorno, 1) 
welcher bier iff, Höflichkeit zu ermeifen. 

Bon meiner Netfe unterfiehe ich mich noch nichts 
Zuverläßiges zu melden; es wird aber, fo Gott will, 


4) Nachmals Profeſſor der Philoſophie zu Erlangen, J o⸗ 
Hat Friedrich Breyer, der unter anderm Pokockes 
Refſen aus dem Engliſchen überſezt hat. Nicolai. 


Winckelmañ. 11. 21 
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die ermänfchte Zeit erfcheinen. Sch bin bergeftalt mit 
Arbeit überhäufet, daß ich befürchte, unter derſelben 
gu erliegen. 

Sch werde mich auch gegen Abten Vetter fchrift- 
Sich bedanken, für defien gütige Erbietung des Sei⸗ 
flandes bei der überſezung; ich bitte mir alſo auch 
deffen Adreſſe aus. 

Bei dem verlangeten Breife, welcher auf einen 
gebruften Bogen eingerichtet iſt, wird es bei Ahnen 
und dem Überfeger beruben, wie man ſich über das 
DManufeript vergleichen wolle, da ber gefchrichem 
Bogen keinen gebruften enthält. 

Sch höre, Hope, Ihr Freund und mein Be 
Fanter, if nach feines Vaters Tode nah Holland 
zurüfgegangen; und jemand fchifet ihm von bier ein 
Exemplar meines Werkes; follten Sie alfo an dem 
felben fchreiben, bitte ich Sie, durch denfelben e⸗ 
nigen Vertrieb bei bortigen Buchhaͤndlern aus | 
wirfen. 
Der Cardinal läßt Sie berzlih grüßen. Ne 
geln fehe ich felten, und ich weiß nicht, wie er Ir 
bet; er klaget wenigſtens nicht, tritt ſteif und wie 
eine Kopfſtange einher izo wie vor 12 Sahren; 
ift ein Magazin aller Neuigkeiten, gebet bes Abend 
eine halbe Stunde Wess in ein Kaffee, um jenen 
Hören und zu fammeln; ob er aber arbeitet, weiß 
Ach nicht. Ihr ꝛc. . 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Berlin.] 


Rom , den 23 März; 1768. 


Wear ih irgend mit wahrer Wohlluſt und gleich 
fam trunfen von Sreundfchaft Ihnen gefchrieben Ha 
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be,.ober wen ich hoffen können, Ahnen etwas An⸗ 
genehmes zu melden, welches vieleicht niemals ge 
fcheben if: fo befinde ich mich heute in diefem Fal⸗ 
Je, da ich Ihnen mit böchker Zufriedenheit melden 
kañ, daB ich von bier nach viersehen Tagen zu Ihnen 
aufbrechen werde, d. i. meine Abreiſe wird Jäng- 
fiens den zehnten April fein, fo daß ich hoffe, wir 
werden ung gegen die Hälfte des Mai umarmen Eön- 
nen. Sch glaube, daß Ihnen der Herr von Schlab- 
brendorf diefe Nachricht bereits wird ertheilet ha⸗ 
ben, dem ich diefes Vergnügen machen wollte, unb 
daß vieleicht die Einladung bes Fürfken 1) an Sie 
ergangen ſei, wetl ich demfelben dieſes mein Verlan⸗ 
gen mir der vergangenen Bor willen laſſen. Sch 
babe zu dieſer meiner Heife ſowohl von meinem Herrn 
als von meinen Oberen eine uneingefchränfte Er⸗ 
laubniß erhalten. Sch muß Ihnen aber zuvor mel» 
den, daß ich in Geſellſchaft unferes befien Bildhay- 
ers, Bartbolomä Cavaceppi, komme, welcher 
die ganze Neife, fo lange diefelbe auch dauern möch- 
te, mir zu Liebe mit mir machen wid. Sn Berlin 
wird er ung nicht befchwerlich fein; den ich werde 
ihn nach Deffau zurüf fchifen, wohin fein großes 
Verlangen gebet. 

Sch werde alfo den abgefchrichenen Theil meiner 
Geſchichte ſelbſt überbringen, und das Übrige in 
Berlin ſelbſt abichreiben laſſen. 

Sch wiederhole meinen böchtten Dank wegen ber 
nimmer zu verdankenden Gefäligfeit In dem uner« 
warteten Vertriebe fo vieler Exemplare. Die Er 
keñtlichkeit ſebe ich izo mehr, als da ich neulich 
fohrieb, ein, weil man mir den Vberfchlag des Gel⸗ 
des gemachet bat. Gott ſei ewigen Dank, und Jh. 
nen nicht weniger! Zzo bitte ih Sie, welches ich 


1) (von Anhalt: Deffau.) 
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bereits im vorigen Schreiben gethan babe, burk 
Hhren Freund Hope, ber igo in Holland iſt, die 
Abſezung einiger Exemplare zu beforgen, deñ id 
richte alles fo ein, daß ich auch in meiner Abweſen⸗ 
beit das Verlangte abgehen laſſen kat. 

3 babe neulich wieder ein fehr gütiges Schrei⸗ 
ben von dem Erbpringen !) erhalten, ſo daß wir 
nicht werden umbin können, ihm unfern Befuch 1 
machen, wo wir ſehr freundlich empfangen zu mer 
‚ben boffen können. Ich melde bemfelben ebenfalls 
mit diefer Boft meine Abreife. Diefe Woche gehe 
der Kopf des Apollo, weldher der meinige umd 
der befte in Rom war, mit Sachen des Fürsten ab. 

Sch erwarte alfo ferner fein Schreiben. von Ih 
nen. Sollten Sie aber etwas Dringendes zu mel 
den haben, verweife ich Sie an den banöverifchen 
bevolmächtigten Minifier zu Wien, Herren Geneil 
von Walmoden, bei welchem ich ein paar Day 
ausraften werde. Mein Bild wird allererfi nach me: 
ner Abreife von bier gehen fünnen; binnen der Be 
mag das Original die Stelle der ſchönen Copie ver 
teeten, die wahrbaftig mit der Empfindung eind 
Freundes gemachet ifl. 

Sch fchreibe heute ebenfalls an meinen Kürften, 
mit dem wiederholten erlangen, Sie bei meine 
Ankunft in Deffau zu finden. | 

Sch küſſe Sie taufendmal, mein würdigfiee Fremd, 
und mit unbefchreiblicher Sehnſucht, Sie im dem 
Baterlande zu umarmen, erflerbe ich ganz der Jh 
rige ꝛec. 

1) ſvon Braunfchweig.) 
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An Franke. 
[Nah Nöthenis.] 
Kom, den 23 März 1768. 


Niemals hab’ ich Ihnen mit mehr Fröhlichkeit dee 
Seele gefchrichen, als heute, da ich die Wohlluſt 
genieße, Ahnen meine nahe Ankunft zu Nötheniz 
angufündigen, welches um die Hälfte ded Mat, wen 
mir feine Unbäßlichfeit auf diefer weiten Neife zu⸗ 
ſtößt, gefchehen wird. Den ich gedenke vor der Hälfe 
te des Aprils von hier abzugeben, nachdem ich von 
meinem Herrn und von dem Pabſte die Erlaubniß 
dazu erhalten babe. Da ich aber meine Reiſe bis 
zu meinem erfien Standquartier, welches bei dem 
vortreflichen Fürſten in Deffau fein wird, beichleu- 
nigen, und eiligfi über Dresden hinlaufen werde, 
weil ich nur Sie und Herrn Walther zu forechen 
nötbig habe s fo erfuche ich Sie, diefe meine An⸗ 
funft völlig geheim zu balten, auſſer für, Herrn 
Walthern; bei diefem aber gegen bie beflimte Zeit 
wiſſen zu laflen, fo oft Sie in Dresden find. dar 
mit ich wife, wo ic) Sie finden fünne. Zu Deſſau 
erwarte ich meinen Freund Stofch, welchen ber 
würdige Fürtt auf mein Bitten einladen wird. Wit 
werden alsdan von dort aus eine Neife zum Erb- 
prinzen von Braunſchweig machen, und hierauf 
nach Berlin geben. 

Mein Gefährte auf biefer ganzen Neife iſt der 
befante vömifche Bildhauer Cavaceppi, welcher 
mir zur Liebe und feiner Gefundheit zum Beflen dies 
felbe unternimt. 

O qui amplexus, et: gaudia quanta futura! 1) 

Sch fiefe in Arbeit bis über beide. Dhren, ſon⸗ 
derlich da ich meinem von mir befoldeten Kupferfies 


) [Horat. Serm. 1. 5. 43.] 
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cher, nebſt einem Zeichner, bis auf ben Herbi und 
sielleicht noch Tänger alle Arbeit anmweifen und vers 
arbsiten muß, und mein Magen ift durch die auffer 
ordentliche Anfirengung diefen Winter über derge⸗ 
Halt geſchwaächet, daß ich etwas befürchten müßte, 
wen ich die Neiſe nicht bald machen Fönte. Kwei 
Lage in der Woche widme ich zween würdigen und 
einfichtsvollen Männern, Herrn Hamilton, groß 
britannifhen Minifter, und Milord Stormont, 
roßbritannifchen Geſandten zu Wien, welcher Rom 
chon zum zweitenmale fieht. Es iſt die gelchrtefte 
Berfon von feinem Stande, die ich noch je gelalit 
babe; felb in der griechifchen Sprache iſt er unge 
mein erfahren. Cr ift mit einer Grävin von Bh- 
nam vermählt gewefen, deren Tod und eine ihm 
zugeftoßene Schwermuth dieſe Neife verurfachet ha⸗ 
ben. Diefe bat fich aber in diefem glüflichen Klima 
und durch Betrachtung taufend Ichrreicher Selten 
beiten verloren. 


| 
| 


Meinen Gefährten, den berühmten Herrn Cava 


ceppi, bringe ich mit mir, wen ich Sie in Nöthe⸗ 
niz befuche, um Ihnen einen wahrbaftigen ehrlichen 
Römer zu zeigen. Sch umarme Sie taufendmal in 
Gedanken, und verbleibe ewig 1c. — 


An Mechel. 
[Nacı Baſel.] 


Kom, den 30 Mär 1768. 


Furt Worte, welche ich nur Zeit babe Ihnen zu 
Schreiben , werden Ihnen hoffentlich ſtatt eines lan⸗ 
gen Schreibens fein; den ich melde Ihnen meine 
Abreiſe nach Deutſchland, wohin ich in Geſellſchaft 


Des Heren Barthbolomä Cavaceppi den 3 Des | 
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bevorſtebenden Monats April abgeben werde; und 
folglich gedenfe ich im Herbſte auf das. ſpäteſte bei 
Können zu fein mit meiner ganzen Fröhlichkeit. Ges 
ben Sie unfern gemeinfchaftlichen Freunden in Zü⸗ 
rich davon Nachricht, und laſſen fih die Reife 
meines Freundes durch Sicilien und Große 
griechenland als meine eigene Arbeit empfohlen 
fein. Ich erwarte alfo nur in Berlin Nachricht 
von Bhnen, wo ich allererfi zu Ende des Zunius 
fein kañ: den in Deffau finde ich meinen Stoſch, 
und gehe mit demfelben nach Braunfchweig und Hans 
növer, und alsden nach Merlin, wo ich die Überfe- 
sung meiner Geſchichte beforgen werde. Bis auf 
die fehnliche Wohlluſt, Sie in bem geliebten Va⸗ 
terlande wieder zu ſehen, erſterbe ich nebſt herzlichen 
Begrüßung der Freundin und des Freundes. Ihr zc. 

Nachſchr. Peſorgen Sie die Beilage nach 
Straßburg. 


An Münhbaufen 
[Na Hanover.] 


Kom, den 30. März 1768. 


Ener Eteellenz festes Schreiben, wie alle vom 
bergebenden voll Huld und Gütigfeit, traf kurz vor⸗ 
ber ein, als ich den endlichen Entfchluß gefaßt bat» 
te, es Tolle was es wolle, mein DBaterland wieder 
zu ſeben, und ich babe endlich zu diefer Reife die 
Erlaubniß ausgewirket, welche ich in Begleitung 
eines bekañten römiſchen Bildhauers 1) gegen die 
Hälfte des Aprils über Wien antreten werde. Eu⸗ 
ee Ercellenz sütigfe Einladung nach H.2) und 
das Verlangen, Ihnen meine hohe Ehrerbietung zu 

41) ICavaceppi.] 

2) [Hanover.) 
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bezeugen, bat nicht wenig zu jenem Entfchluffe bei⸗ 
"getragen; und ich bitte Gott, Diefelben bei hohem 
Woblſein zu finden. Es bleibet nunmehr aber nicht 
Seit genug übrig, Dero gegebenes Wort in Abfichk 
des ſchönen Liedes zu erfüllen. 1) 
Die Abſchrift der fyrifchen Ehronif wird bie nach 
meiner Rükkunft verfchoben bleiben müßen: deñ .der 
Maronit, defien ich mich. zu bedienen gedachte, wur 
de frank, und da fich derfelbe befiert, wurde bie 
Baticana nicht geöfnet, daher ich nuch die Koſten 
nicht kan überfchlagen laſſen. 

Sn der ſüßeſten Hofnung, bem Vater und Er - 
Balter der deutſchen Wiffenfchaften die Hände u 
küſſen, erflerbe ih Euer Excellenz ꝛe. 


An Heyne.— 
Nah Göttingen.] 


Rom, den 30 Mär 1768. 


Ich habe die verlangten Bücher ſelbſt beſorget, die 
vielleicht zu gleicher Zeit mit mir ankommen mer 
- den, ben ich bin endlich feſt entfchloffen, mein. Va⸗ 
terland zu fehen, und werde in wenig Tagen von 
bier-abgeben. ©. 2) däucht mir, Tiegt fehr entfernt 
von allen Orten, die ich berühren werde; aber ich 
werde fuchen, dieſen Befuch möglich zu machen. Ich 


1) [Müncdhhaufen Hatte ihm auf feine Aufferung, oben 
©.460, gefchrieben, daß er ihn bei feiner Anweſenheit in 
Hanover mit einem neu gedruften Exemplar des Geſang⸗ 
buches beſchenken werde, worin dad vermißte Lied nicht 
fehlen foltte.) 


2) [dttingen.) 
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bitte Sie aber, niemand in &....1) ſowohl, als 
in @: 2) biefen meinen Entichluß. wiflen zu laſſen. 

Die unendliche Arbeit, die mir auf dem Halſe 
liegt, erlaubt mir nicht, mehr zu fchreiben, und ich 
fchließe .mit der Verfiherung einer immermährenden 
Sreundfchaft als Shr sc. 

Nachfchr. Ich bin gefonnen, von Leipzig nach 
Deffau zu geben, wo ich meinen Stofch zu finden 
hoffe, und mit demfelben werde ich dem Erbprin⸗ 
gen 2) einen Befuch machen, und fo weiter nach 9. %) 
geben, und alsdañ nach Berlin. An. H. wird von 
der Reife nach G. sefprochen werden. 


An Muzel-Stoſch. 
Mach Berlin) 


Rom, den 6 April 1768. 


Jq babe geſtern gr Geſchäztes vom 19 März er⸗ 
halten, und hoffe, daß mein leztes Schreiben eben⸗ 
falls eingelaufen fei, worin ich Ihnen Nachricht von 
meiner Reife nach Deutfchland gegeben, und meine 
Ankunft angefündiget babe, welches auch bereits 
vorher der Herr von Schlabbrendorf in meinem 
Namen gethan haben wird. Sch gebe alfo dem näch⸗ 
ſten Sontag, bas iſt: den 10 biefes von hier, und 
zwar über Venedig, Verona Augsburg, München, 
Wien, Prag, Dresden, Leipzig; und da ich mich 
an feinem diefer Drte über ein paar Tage aufzuhal⸗ 


1) [Sondershaufen?] 
2) [Bdttingen?) 

3) Won Braunfhweig.) 
4 [Hanover) 
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ten gedenke, und vielleicht Dresden gar nicht berüb⸗ 
sen werde, kañ tch nach der Hälfte des Monats Mai 
in Deſſau fein, wo ich das babe Glük hoffe, Sie zu 
finden, und umarmen zu können : den dee Fürſt 
wird nicht ermangelt haben, Sie einzuladen. Rich» 
ten Sie fich aber bergeflalt ein, daß wir von ba 
dem Erbprinzen von Braunfchweig ſowohl, als bem 
würdigen Miniſter Münchbanfen!) einen Sängft 
erwarteten Befuch machen können, wozu ich diefem 
fowopl als jenem Hoffnung gemachet babe. Sie wer- 
den mich, wie Sie fich vorfellen können, mit einem 
Degen an der Geite ſeben. 

Der Kaiſer Eimt nach Toſcana, aber völlig in- 
eognito: an Nom iſt zu zweifeln, und man bat mir 
auch in diefer Anficht Feine Schwierigkeit gemachet. 
Hhre Vermuthung auf mich bei einer folhen Gele⸗ 
genheit würde nicht ganz ohne Grund fein, und ich 
babe bereits von weitem davon reden hören, aber ich 
vertaufche Wien nicht gegen Nom: den wen ich 
endige, was ich angefangen babe, hoffe ich ferner 
Feines großen Heren zu bedürfen. 

Sch bringe ein Exemplar auf großem Papier de 
deuft mit, und kañ es in Berlin für die Selbſtbal⸗ 
terin der Nuffen binden laſſen. 

And biermit fei der Schluß gemachet; bis zur 
fehnlichen Umarmung Ihr ic. 


Ya Muzel⸗Stoſch. 


[Nach BVerlin | 
Wien, den 14 Mai 1768. 


Ich din endlich nach einer bochſt befchwerlichen Kei- 
fe vorgeflern Abend in Wien, und zwar nad) 5 Wo⸗ 


3) [in GHanever.) 
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Khre gelichteftes Schreiben if mir von dem Herrn 
von Walmoben eingebändiget worden. Diele 


NReiſe aber, anflatt daß fie mich Hätte belufligen ſol⸗ 


len, bat mich aufferordentlich ſchwermüthig gema⸗ 
het, und da es nicht möglich il, mit der benäthig« 
ten Bequemlichkeit diefelbe zu machen, und fortzus 
fegen, folglich fein Genuß if: fo if für mich kein 
Mittel, mein Gemüth zu befriedigen und die Schwer» 
muth zu verbannen, als nach Nom zurükzugehen. 
Sch Habe mir von Augsburg am die größte Gewalt 
angethan, vergnügt zu fein; aber mein Herz fpricht 
nein, und der Widerwillen gegen diefe weite Reife 
if nicht gu überwältigen. Der Genuß der Rube 
würde bei Ihnen, mein Freund, nur von kurzer 
Dauer fein, und ich müßte auf meiner Rükreiſe im 
hundert Städten anbalten, unb eben fo oft von 
neuem zu leben anfangen. Haben Ste Geduld mit 
mir, mein Freund ! Da mir biefer mein fehnlicher 
Wunſch vergället worden, fo bin ich überzeuget, 
daß für mich aufler Nom Fein wahres Vergnügen 
zu boffen ift, da ich es mit tauſend Beſchwerlichkei⸗ 
ten erfaufen müßen. Mein Gefährte Cavaceppi 
begreifet die Nothwendigkeit biefes meines Entfchluf- 
fes; will aber dem ohnerachtet feine Reife über Deſ⸗ 
fau bis Berlin fortfegen, wo er fich nur ein paar 
Zage aufzuhalten gedenfet, und fich Ihren Beiſtand 
nusbittet. Können Sie ihm einen Zutritt sum Kö⸗ 
nige verfchaffen, würde diefes dem Könige mehr als 
ihm vortheilhaft fein, da alle Statuen, die neulich 
abgegangen , und noch auf dem Wege find, von ihm 
erfaufet worden, aber durch der Mäkler Hände ge- 
sangen, fo daß vermuthlich der König biefelben bo» 
velt fo theuer bezahlen müßen. Es if berfelbe im 
Stande, mit alten Werten, deren Behzer er ſelbſt 
if, den ganzen Balaft des Königs zu befegen. Tch 
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werde denſelben mit einem italiaͤniſchen Schreiben 
an Sie begleiten. 

Mein Freund! viel mehr wollte ich ſchreiben, 
aber ich bin nicht, wie ich zu fein wünſche, und 
fuche in wenigen Tagen mit der Landkutſche auf 
Trieſt, und von ba zu Wafler nach Ancona abznge 
ben. Ich küſſe Ihnen mit ber inneren Wehmuth 
die Hände; Ihr 1, 


An den Fürſten zu Deſſau. 


Wien, den 14 Mai 1768. 


Pas fünf ganzer Wochen einer befchwerlichen Reiſe 
find wir endlich in Wien angelanget, und ich bin mit 
einer großen Schwermuth befallen, die mehr als et 
nen Grund bat, und fo viele Gewalt ich mir auch 
von Augsburg an angetban babe, diefelbe zu unter⸗ 
drüken, fo fehe ich Fein ander Mittel zu meiner Bes 
eubigung, ale nad Mom zurüfzugehen. Sch Eüfle 
meinem göttlichen Fürften mit der innigſten Weh⸗ 
muth bie Hände, und fchife meinen Gefährten Ca⸗ 
vaceppi, welcher feinem geliebteſten Fürſten auch 
in meinem Namen die Hände zu küſſen wünſchet, 
und zu Ende biefes Monats eintreffen wird. ' Mit 
Norbehalt, Euer Durhlaucht aus Nom umſtand⸗ 
licher zu ſchreiben, bin ich mit der böchſten Fa 

rung 30. R a3 I: 


_ .e: 


Nachtrag. 


an Gensmar 
[Na Stargard. ] 


_ Seehauſen, den 16 Nov. 1746. 


Mein langes Stiliſchweigen muß dich billig befrem- 
det haben. Ich darf mich nicht beklagen: durch mich, ut 
ordine inferior, iſt der Briefwechfel in Stofen geratben. 
Mir iſt es ergangen wie dem Timon beim Lucian: 
ich bis von einem Menfchen, 1) der unendliche Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen mich begeigen. müßen, mit Undank 
abgelohnet; darüber bin ich gar ein Dienfchenfeind 
geworden und ich habe beinahe in meinem Unmuthe 
alle. Freundfchaft verwünfchet. Sch babe aber, lich“ 
fier Bruder! dennoch nicht aufgeböret, dein wahrer 
Sreund zu fein. In vergangenen feriis canicularibus 
“war ich nicht Unwillens, dich unvermuthet zu beſu⸗ 
en, und wollte bis dahin nicht fchretben. Sch wur⸗ 
de aber zu einer Keife in's Magdeburgifche verleitet, 
von welcher th als TZimon der Athenienfer zurüfs 
Tam. Nun babe ich angefangen, mich wieder zu er⸗ 
weiten. Es iſt aber eine dermaßen große Gleichgül- 
tigfeit bei.mir zurifgeblichen, daß bei mir eine völ- 
lige Snaction gegen alles, was aufler meinen vier 
Pfählen if, fich befindet. Meine Seele iſt gleich- 
ſam in reatu. Dor einer Zeit fchlepte ich mich mit 
Weränberungsgedanfen : ich wollte nach Halle oder 
Siena geben, um dort facultatem et licentiam legendi 


1) [Bon Lamprecht, deifen er in den Briefen an Be 
rends oft ſchmerzlich gebenft. ] 


— 
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zu erlangen zu fuchen, oder wenigfiens anfänglich 
auf der Stube in der Hiſtorie und Jure publico und 
einigen andern Dingen zu lefen. Es ift mir aber 
alles ziemlich vergangen. — Ich bin nicht nach Halle 
geweſen, auch faſt in anderthalb ZJabren nicht in 
Havelberg. Nun verlanget mich vecht fehnlich gu wif- 
fen, wie es dir gebet und was bu mache. Stehe 
doch nicht an, mir davon Nachricht zu geben. Die 
Unterredung in Briefen erfeget nimmermebr den Man⸗ 
gel der mündlichen. Sch bin alfo, nachdem alle 
. meine Freunde von mir entfernt find, (den ich. bin 
viel zu mißtrauifch geworben, mich jemanden wieder 
auzuvertrauen,) ich bin, fage ich, wie Diogenes, 
ohne Freunde und Gefellfchaft, von aller Welt ver 
Ioffen. Du weißt ohnedem, daß ich. ein Menſch ge 
weſen bin, den der Bram fehr leicht nieberfchlägt. 
‚Herr Berends ift feit Yohannis in Berlin und 
hat ſich endlich zu .einer vernünftigen Lebensart ge 
wandte. Er bat feine Glüfsmafchine auf die mög 
liche Art und Weile in Bewegung gu bringen ge 
fuchet, und fe verfprochen, der Liebe und Gemäch⸗ 
Ikchfeit fein Gchör zu geben. Wen du nach Havel 
berg ſollteſt Luſt Haben zu Eommen, magſt du es mir 
wiſſen laſſen. Ich werbe nicht ermangeln babin zu fom- 
men. Sch: möchte dich herzlich gern ein einztgesmal 
fprechen. Sch werde des Martiniere Dictionnaire geo- 
graph. et crit. 1) und einige Bände vom Theatro Eu- 
zopeo eheſtens in meinen Erauifungfiunden vorneb- 
men. Des Schmaußens Einleitung zur 
Staatswiffenfhaft, 4 Theil & 1 Nihlr. A Gr. 
win ich dir ſehr angepriefen haben. 
Rebe wohl, liebſter Bruder! und erinnere bi 
meines aufrichtigen Gemüthes, melches dich Rdn 
: dig lieben wird. . Sch erſterbe dein zc. 


) [Par. 1739. 1768. Gel. fold 
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An BGensmar, 
[Rah EStargarb.] 


Seehaufen, den 29 Sept. 1747. 


Du wirt fonder Zweifel glauben, daß ich nicht 
ohne wichtige Urfache den verfprochenen Befuch, wo⸗ 
zu ich mich ſchon lange gefreut, werde eingeſtellt ha⸗ 
ben. Mir war es gleich peinlich, daß du dich, wie 
du ſchriebeſt, von deiner durchlauchtigften Herſchaft 
weg nach Mirow begeben wollteſt, meiner zu erwar⸗ 
ten. Nun aber bebaure ich dich, Tichfler Freund, 
ja mein einziger Freund! Gott weiß, wie gerne ich 
dich feben möchte. Aus der Fülle meiner Seele woll⸗ 
te ich mit dir fprechen; es if unglaublich viel, mas 
ich dir zu fagen babe. Ich bin überzeuget, daß dein 
Her; mich wahrhaftig liebt. Da biſt ein Freund, 
fo wie ihn iener Weife gefuchet. Durch wie viel 
Angenehmes lokteſt du mich nicht, zu dir zu kom⸗ 
men? Ich fchäze dieſes dein Berlangen eben fo boch, 
ja noch höher, als alles, was du mir zeigen wollen. 
Für 150 aber kañ ich nichts Gewiſſes verfprechen. 
Man bat mir gefagt, es fei über zwölf Meilen von 
bier , weldyes ich fon nicht gedacht. Sollte es ſich 
sicht ſchiken, eine Gelegenheit zu treffen, mit dem 
Heren Hofrath Cothenius zu überkommen, wen 
man die Beit vorber wiſſen könte? Liebſter Freund, 
es wäre bir leicht auszumirken. Sch köñte durch ei- 
nen Boten von Havelberg Nachricht befommen, wel« 
chen ich fehr gerne bezahlen wollte. Auf der Welt 
Fönte mie nichts Angenchmeres widerfahren. Du 
ſollteſt mich vergnügter, als ich jemals gewefen, fe 
ben. Es mag treffen, wañ es will, fo fol mirs 
lieb fein. Sa, mein liebſter Freund! ich umarme 
dich ſchon im Geiſte, den Augenblik iſt mir diefer 
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Einfall gekommen, der mich mit Ungeduld erfüllt. — 
Doch laß es nur fein; ich merde wenigfiiens im 
Frühjahr dich befuchen können. 

Sch habe mir viele Unruhe gemacht über meinen 
Brief, der in durchlauchtigfte Hände geratben, weil 
Ach mich nicht recht entfinnen fan, was ich eigentlich 

‚gefchrieben. Mir däucht, ich hätte einiger Stiche 
im Sandrart ermähnt. Ach entfinne mich in fel- 
bigem Buche von einer liegenden naften Frau aus 
dem Balnis Borghefe in Nom (von einem antifen 
Marmor ,,) mo der Künftler auf dem Wirbel gang un⸗ 
vermerkt angefezt hatte und in lauter ununterbrodye- 
nen Kreifen feinen Stich fortgefest, und flarfe und 
fchwache Schatten dermaßen ausgedrüft, daß Dies ge- 
Fünftelte Spielwerk nicht gefünftelt, fondern der Na⸗ 
tur vollfommen nahe zu kommen fchien. 

Arkſten in Leipzig bat Ale randers vier Schlady" 

ten von Le Brün, die van Gunft geflohen, als 
etwas Brächtiges in feinem Gewölbe hängen. Syn 
dem großen Werfe: Cer&monies des tous le peuples 
du monde, 9 vol. fol. bat Bernard Picart 
alle feine Kunft verfchwendet; Baumgarten befizt 
es. Maior von Affeburg in Lenzen bat einen gro 
ben Schaz von Schildereien aus Böhmen mitgebracht. 
&s follen über hundert Stüfe, und darunter einige 
von großen Meiflern fein. Grau Geßler, der in 
dem lezten Feldzuge in Böhmen die Execution ein- 
zutreiben gehabt, hat diefen Maior, als feinen na⸗ 
ben Verwandten, zu Ankündigung derfelben gebraucht. 
3 babe bei dem Pater Confessionarius in Leipzig 
‚eine ſterbende Matrone von Bouffin gefehen. Man 
ſoll meit und breit fein fchöner Kabinet von Schil- 
dereien finden, als bei dem Leibmedicus Conradi 
In Celle/ wo einige Stüke von van Dyd, ein ech 
ter von Rubens, Bauernflüfe von Bauer, nebfl 
den fchönften Miniaturen fein folen. Du wirft ver- 
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muthlich 150 als ein guter Kenner von Stüfen in 
der Kunft fprechen fünnen, wozu du die fchönfte Ge- 
legenheit haſt. Ich kañ aus meiner Sphäre nicht 
fommen. Das Schitfal hat mich zu einem mühfa- 
men Studiren verdamt, ohne die Früchte zu fehen. 
Sch muß zufrieden fein. Lebe wohl, und höre nicht 
auf, mich brüderlich zu lieben! Es mag mir wohl 
oder übel.geben, fo gebenfe ich an dich und bin un⸗ 
verändert bein ꝛc. 


An Hagedorn. 
[Nah Dresden.)] 


Rom, den: 6 Febr. 1756. 


Ich bediene mich der Freiheit im Schreiben, we. 
che Sie mir erlaubt und befohlen. haben. Ich habe 
miehr als eine. Urſache gehabt, nicht cher zu fchrei- 
ben: wenigftens hat man. aufgehöret, Anſchläge wi- 
der meine Freiheit zu machen, und ich. weiß nun« 
mehro, daß ich meinem Endzwek zufolge werde le⸗ 
ben fönnen.. Sn der Ungewißheit, in: welcher ich 
mich eine geraume Zeit befunden, babe ich nicht 
gewußt,. was ich habe fchreiben. follen.. 

Sch Habe einige Briefe an Heren Dfer geſchrie⸗ 
ben, in weichen ich: Sie meines Wenigkeit erinnert 
babe; aber ich habe noch Feine Antwort erhalten, 
und ich habe überhaupt nur einen einzigen. Brief 
vom Herrn Beichtvater, den 15 Dec. datirt, vor 
etwa 14 Zangen: allererfi erhalten, ohne Einfchlufi von 
fonft jemand. Mich wundert, daß der Herr Pater 
nicht die geringfie Meldung von meinen. Schriften 
thut : ich will hoffen, daß diefelden an's Licht getre⸗ 
ten. And, wo nicht, würde Verichiedenes Ada a8 
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verbeſſern fein. Hätte ich ein Exemplar gehabt, fd 
würde ich es dem Herrn Wille nach Baris gefchikt 
baben ‚, der mir unbekañter Weife durch einen feiner 
Bekañten allhier feine Hochachtung verfichern Laf- 
fen, und zugleich gemeldet, daß meine Schrift ganz 
‚ überfegt in's Journal &tranger würbe gefest werden. 
Wegen der vielen geänderten Gtellen wäre es mir 
Iteb, weñ es anders noch Zeit geweſen wäre,‘ daß 
man die neue Auflage in Baris gehabt hätte. Soll⸗ 
te fih ein Mittel finden, die drei Schriften dem 
Herrn. Wille gu übermachen, würde es mir unend- 
lich angenehm fein. Sch glaube, der Herr Beicht⸗ 
vater würde gerne dafür forgen; fie köñten mit dem 
Geſandſchaftspaket abgehen. Sch habe Herrn Wille 
ſchon im voraus Hofnung dazu gemacht. 
Ihre Schrift if bier, fonderlich unter den fraw 
öfifchen Akademiſten, befant genug und mit gr# 
em Beifall gelefen. Herr Menges aber id nicht 
yufrieden, weil er glaubet, er fet nicht vorzüglich ges 
nug erhoben. Sie kennen ihn; ich darf über dieſen 
Bunte nicht mehr ſagen, er iſt mein Freund. Sch 
wünfchete aber, daß fein Wort, welches bier von gro» 
Gem Gewicht if, auch sur Ausbreitung der würdig⸗ 
Ken Schrift unferer Zeit einen Nachdruk geben moͤch⸗ 
te. Niemand ift gefchiften, als er, eine Recenſion 
zu veramlafen. Ich wünfchete, daß &ie an ihn ſchrei⸗ 
ben wollten, und ibn um befondere Nachrichten von 
ihm zum einer neuen Auflage erfuchen; mehr, glaube 
ih, brauchte es nicht, ihm Ihe Werk gefälliger zu 
machen, und fogleich follte alsdan Anflalt zu einer 
Necenfion gemacht werden. Mein Eremplar babe Ich 
nur vor wenig Tagen wiederum zurükerhalten; es 
iR durch fehr viele Hände gegangen. 
Es gewiñt das Anfeben, dag Herr Mengs nach 
Ofern nach Neapel geben möchte; weh es gefchieht, 
werbe ich un chen dieſe Zeit wa Yahia ahgchen ; 
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fonft aber iſt es mir nicht möglich, da ich nicht glau⸗ 
be, daß man mir befondere Speſen zu diefer Reife 
ausmachen wird: zumal da ich bis izo nur blos Hof⸗ 
nung zu dem Bewöhnlichen babe. Dieſes ſei sub 
rosa gefagt. 
8 babe mit Seren Mengs ein großes Deffein 
zu einer Abhandlung von dem Geſchmak der 
griehtfhen Künftler gemacht; ich babe dazu 
den ganzen Baufantas von neuem durchlefen müs 
Gen, und werde izo den Strabo anfangen. Da 
aber diefes Werk ein paar Bahre erfordern wird, fo 
tönte es gefchehen, daß ich mit einem Kleinen Vor⸗ 
Fäufer erſchiene, worauf ich izo bedacht bin. Der 
freie Zutritt zu des Cardinals Paſſionei Biblig- 
thek wird mir hierzu fehr dienlich fein. Es ift un. 
endlich viel in Rom, was auswärts nach nicht be 
Sant if. 
Der Lönig von Preußen läßt Commiſſionen ge 
den, Schifdereien anzufanfen „und Dfierreich!) bat 
einen Weg geiucht, fich mit hineinzufchieben. Noch 
zur Seit bat man nichts für ihm finden können. Ge⸗ 
wiß aber if, daß der große Correggio aus Par 
ma nach Dresden kommen wird; ich glaube, der 
Kauf iR fchon für 20,000 Ducaten gemachet; doch 
Diefes wird in Dresden bekañt fein. 

An unferen theuren Dfer meinen berilichen 
Gruß. Dero ꝛe. 


1)’ [Galerieinwector au Oresden.] 


— 
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an Hagedorn. 


[Na Dresden. } 


Kom, den 3 April 1756. 


Zu Ende des vorigen Monats iſt mir Ihr gefchäzteg 
Schreiben eingelaufen. Ich babe Herrn Mengs, mas 
an ihn war, gegeben und ſelbſt gelefen: er wird 
mit eheſtem antworten; er iſt nur iso befchäftiget 
vom Morgen bis zum Abend, fein Altarblatt zum 
zweitenmal zu übermalen, und diefes auffer dem Hau⸗ 
fe; Sie werden ihn alfo izo entfchuldigen. Wir 
wollen einen Weg zur Necenfion in Florenz fuchen. 
Den noch zur Zeit iſt meine Bekañtſchaft ſebr ger 
singe, woran theils die wenige Fertigkeit in der 
Sprache, theils eine gewiſſe Sparfamfeit ſchuld iſt. 

Mit meiner Arbeit gebet es nicht gefchwinde; ich 
babe fie einige Zeit müßen liegen Iaffen, weil fi) meis - 
ste bupochondrifche Anwandlung meldete, wozu die 
wenige Bequemlichkeit und der Mangel der Reinig⸗ 
keit viel beiträgt. Man muß beiden Stüken in Nom 
entfagen, oder man muß in größerm Vberfluß le⸗ 
ben, als es mir möglich iſt. Unterdeſſen danke ich 
Bott, daß er mich durch meinen Wohltbäter in Um⸗ 
—* geſcit bat, die zu meinen Abſichten binläng⸗ 

nd. Ä 


Herr Dfer bat auffer den 18 Exemplarien, wel« 
che ich ihm angewieſen hatte, noch 12 Exemplare auf 
groß Papier von Herren Paten Rauch befommen, 
welche nicht an Herrn Dfer kommen follten. Von 
diefen 12 Stüfen babe ich mir 6 ausgebeten, die 
übrigen 6 leben dem edelften meiner Freunde zu Be 
febT, zumal da alles auf meine Bekañtmachung abe 


ätelet. 
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Herr Wille bat mir von Paris gefchrieben, daß 
meine Schrift wider feinen und Seren Wächtlers . 
Willen verkümmelt im Sanuar eingerüft worden, 
und zwar bis auf Michael Angelos Weg in 
Marmor zu arbeiten. : Da es aber befant wor« 
den, wie man mit der Schrift umgegangen, fo ba 
be man das Übrige verlanget, und er habe gehört, 
es werde nachgetragen werden. Herrn Cronawet⸗ 
ter fan ich die Verbefierung nicht eher fchifen, als _ 
bis ich die gedruften Exemplare befomme; den ich 
babe nicht alles in meinem Manufcript. 

Meine Anlage zu der Fleinen Schrift wird mir 
fo wichtig, daß ich feine Zeit befimmen fan; es 
tönte vielleicht ein ganzes Jahr dauern, und die Vol⸗ 
lendung derfelben fan allererfi nach genauer Unter⸗ 
fuhung der bereulanifchen Schäze gefchehen. Diele 
von meinen Bekañten haben fie gefehen, aber wenig 
Statuen. Dan faget, der König habe den Schaz 
der Statuen unter feinem eigenen Schlüffel. 

Es wäre fo viel zu fchreiben: aber man muß 
mebr Bequemlichkeit dazu haben, ale ih. Von der 
Reſtauration der Antifen wäre ein befonderes Werk⸗ 
hen zu machen. Die Ergänzung ber Statuen gibt 
zu unendlichen Vergehungen der Reiſenden überhaupt 
und auch der Scribenten Anlaß. Ich ſam̃le insbe» 
fondere dazu. Dacia capta unter der Dea Roma im 
Sampidoglio iſt eine neue Reſtauration, aber fie if 
die Schönfte in der Welt, unb man weiß nicht, ob 
fie von Sanfovino oder von Flamingo tfl, fo 
nachläßig if man in Nom. Es if nur ein Kopf; 
aber er verdienet, daß man feinen Meifter beflimt. 
Richardſon hätte länger in Nom fein und mehr 
Umgang mit biefigen Künſtlern baben follen; allein 
die eingebornen Römer und Wälfchen ind um bie 
Schäze, die fie von Augend auf geſehen baben, un« 
Befümmert. Ersiemare in Boxie hetüink ein vont 
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Bafielifiäte von Mengs, und — And ein 
yanr Akademien von ihm an Herin Wille beigele- 
get, und wir werden Fünftige Woche an denfelben 
fchreiben. 

Herr Bianconi bat mir auf feinen Brief aus 
Kom geantwortet; ich weiß nicht, wodurch ich es 
verfeben; habe ich ein Wort geredet, fo iſt es zu 
guten Freunden geſchehen. 

Um Seren Dfer iſt es mir leid; aber er nim̃t 
von niemand Vorfiellungen an; ich beforge übele Um⸗ 
fände. Mit der Fünftigen Poſt werde ich an ihn 
fegreiben. Herr Harper, welcher hier an 4 Sabre 
findirt, gedentet über Dresden nach Berlin zu geben, 
und wird dem Heren Legationsrath feine Aufwar 
tung machen. Sch wünfchete mit einem einzigen Werte 
zu erfahren, wie des Minitters Gefinnung gegen 
Diefelben tif; ich würde mich unendlich freuen , wer 
wahre Verdienſte gefucht werben. 

Des Abbe Venuti Widerlegung des Da rgens iſt 
ein elender Wiſch; hier in Rom aber wird viel 
daraus gemacht. So groß iſt hier die Unwiſſenbeit. 
Für die wälfchen Seribenten haben wir Ulteamon- 
taner uns nicht zu fürchten. Heren Dietevich mein 
untertbänigfies Compliment, Sch erſterbe mit ewi⸗ 
ger Freundſchaft Dero 10. 


An Lohmann 
[Rah Dretden. ] 
Rom, den 18 St. 1757. 


Ich hatte verſprochen, Ihnen Nachrichten aus He⸗ 
raclea zu ſchreiben; aber ich habe es noch nicht ge⸗ 


3) Gottl. Bened. Lohmar Kard ats könist. —8 17 
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feben, und werde erſt zu Ende des Novembers nach 
Neapel abgehen. Nom ift ein bezaubernder Ort, man 
San ſich nicht entfchließen, ihn zu verlaffen, wei 
man ihn Tennen lernt. Ich hätte vielleicht an mei» 
ne Schuldigfeit, Ihnen von mir Nachricht zu ges 
ben, noch nicht gebacht, weñ mich das Stillſchwei⸗ 
gen unferes gemeinfchaftlichen Freundes in Nöthe- 
niz 1) nicht in Sorgen ferte und mich veranlaßte, 
durch feinen beſten Freund von ibm Erkundigung 
einzuziehen. Herr Hofrath Bianconi läßt mir das 
jenige, was er mir will willen lafien, durch feinen 
Bruder von Bologna fchreiben; auf andere Briefe 
befomme ich auch Feine Nachricht, alfo weiß ich von 
nihts. Bianconi wird mit Vergnügen Briefe an 
mich beflellen ; diefes habe ich Seren Franke gefchries 
ben. Ich verlange keine Neuigkeiten: ein paar Zei⸗ 
len, daß er gefund iſt; damit ich auf fein und Eu⸗ 
er Hochwohlgeboren Wohlbefinden trinfen kañ. Sch 
erhalte mich noch immer im einiger Übung; def die 
Zuft in Rom erfordert und befichlt , febr mäßig zu 
fein, und diefed wird verdrießlich und zur Laſt. 
Sch befinde mich beikändig wohl und vergnügt, 
auffer daß ich in der großen Hige mit Schwindeln 
befallen wurde. Den mir haben eine Wärme gehabt, 
dergleichen fich die Altehen Leute nicht entfinnen kön⸗ 
nen. Ohngeachtet ich fo berlich wie Wenige in Rom 
wohne, fo babe ich es kaum aushalten können. Man 
mußte des Nachts aufleben, aus Furcht zu erſtiken, 
und dennoch darf man fich, bei Gefahr des Lebens, 
feine Zuft machen. Alle Abend babe ich mich in ber 
Tiber gebadet, wozu Bequemlichkeit gemacht if; aber 
es half nicht viel gegen die Hize der Nacht. 
830 ſtehe ich Im Begrif, auf einen Monat nebſt 
andern guten Freunden nach Fraſeati zum, Cardi⸗ 


4) [Des Vibliothekars Srautie.\ 
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nal Paſſionei auf deſſen Luſtſchloß oder Villa, 

wie man hier ſpricht, in eine der wohllüſtigſten Ge⸗ 

genden, die über die Vorſtellung ſind, zu gehen. 

Daſelbſt werde ih ein griechiſches Manuſcript copi« 

ren, nachdem mein Verſuch zu einer Gefchichte 

der Kunſt geendiget if. Wen Fünftig nichts bei 

mir vie Sehnſucht nach Nom errregen fönte, fo wär 

re es das Vergnügen des Landlebens bei diefem wür- 

digen Eardinal, der wie unfereiner iſt, und bei dem 

man if, wie man fein will. &s findet fich fo viel 

zu thun für mich in Rom, daß ich nicht weiß, wie 

ich meine Zeit eintheilen will; und es iſt ein @ldf 

für meine Gefundheit, daß man in der Vaticana 

nicht die Freiheit erbalten fat, die man nötbig hät 

te, und die man in andern Bibliotheken findet. Es 

AR ein Überfluß von Schägen der Gelehrfamfeit al. 

bier. Sch hoffe igo die Ehre zu haben, daß eine alte 
Malerei, welche für verloren gehalten wurde, wie⸗ 
derum befant wird, und ich habe es fo lange getrie- 

ben, bis der Gardinal Archinto mir verfprochen 
bat, diefelbe mit famt der Mauer aus dem verfalle 
nen Gewölbe, wo fie Hecht, ausfägen zu laſſen; ia 
ich hoffe, wei der Schutt wird können. geräumet 

werden, mehrere Gemälde zu finden. Sie find von 
der Zeit des Nero oder des Titus. — Hch babe 

auf wiederholtes Anhalten der Eatferlichen Afade- 

mie zu Augsburg, mit der es noch fchlecht ausfieht., 
‚einen Fleinen Aufſaz, die Kunſt betreffend, einge 
ſchikt. Sie werden ibn eber als ich gedrukt leſen, 
und ich wünfche Beifall zu erhalten. Es iſt nur 
eben fo viel, als ich auf einen Bogen bringen Fat. 
Zu der Reiſe nach Neapel werde ich mich als 
Abate Eleiden; aus Feiner andern Nrfache,. als die 
Koſten an diefem fchimmernden Hofe in Kleidung zu 
erfparen. Deñ ich denfe immer noch an Sachſen 
jusäf, und fo lange ich. weine Leine Lenker genie⸗ 
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Ge, will ich frei bleiben. Unter diefem Pabſt iſt 
ohnedem nichts zu thun: den er hat die Gelehrſam⸗ 
feit vollends unterdrüft. — Collte ich nicht eher 
fchreiben, fo gefchieht es gewiß aus Neapel. Inter 
deffen erhalten Sie mir Dero Freundfchaft. Sch 
grüße alle Freunde, insbefondere unfern theuren 
Franke, Herrn Dfer, Heren von Hagedorn 
u. f. wm. und bin ꝛe. 


Nachſchr. Der Sardinal Bafftonei bat mir 
für Seine Ercellenz;, unfern Graven von Bünau, 
ein prächtiges Exemplar des großen Werfs des Pab⸗ 
ſtes de Synodo Dicecesana gegeben, um es zu über» 
- fchifen. Er hat ſelbſt an den Herrn Braven gefchrie- 
ben und ich zu gleicher Zeit.) Wir baben feine 
Antwort erhalten. Sch weiß wohl, daß ich mit Über 
fchifung diefes großen Foliobandes feine Kotlen ma- 
chen muß; aber wen der Herr Grav noch nicht ge» 
antwortet bat, fo wünfchete ich, daß er an den Car⸗ 
dinal fchriebe, daß er das Buch erhalten. Den weil 
der Gardinal glaubte, ich mürde es abfchifen und 
auch dagegen feine Einwendung über die Koflen ma- 
chen wollte, fo fagte ich, da er mich neulich frag⸗ 
te: daß ich es abgefchift hätte. Euer Hochedelges . 
boren baben die Gewogenheit, dieſes bei Belegen. 
heit zu melden. Unterdeſſen liegt das Buch bei mie 
in Gefelfchaft vieler anderer Bücher in guter Ver⸗ 
wahrung, und fan auf Gelegenheit warten. 


1) [den 12 Mai 17573 


Winckelmañ. 11. 22 
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Mn Hagedorn. 
[Nah Dredden.) 


Storenz, ben 16 Nov. 1758. 


Mi taufend Vergnügen babe ich Ihr Fleines Brief⸗ 
chen erbrochen. Ich babe nicht cher auf das -vorige 
Schreiben , womit Sie mich beebret, antworten Füns 
nen, weil ich den Brief mit einer Antwort an 
Herrn von Heinede und feinen Buchhändler be 
fehweren mußte. Diefer Man beruft fich auf Sie, 
wen ich ihm meine Schrift überlaffen wollte, daß 
Sie für diefelbe mit Sorae tragen würden. Sich hätte 
mir dergleichen nicht unterilanden ; aber da ich ent- 
fchloffen bin, wegen mehrerer Bequemlichkeit fie Herrn 
MWalthern zu überlafien, fo erfuche ich Sie, bie 
Probebogen unter Ihren Augen die. lezte Muſterung 
thun zu laffen. Die Kupfer und Zeichnungen mer | 
‘den 150 gemacht, und ich werde fie unfehlbar zu Em 
de des Decembers nah Wien abichifen. Sie wer 
den die Gefälligfeit Haben, Herrn Walther dava 
Nachricht geben zu laſſen. Sch Hatte es ihm abge 
fchlagen. Ich will deshalb an Herren Bianconi 
fchreiben. Herr Walther wird auf feiner Beite 
ſich bemühen, daß er auswirke, daß der fächfifche Ge / 
Sandte, Grav von Flemming, das Paket annimt 
und beforgt. Sie werden etwas fehen, was nod 
nicht gemacht ifl. Es fol aber auch meine lezte 
deutfche Schrift fein; den da mir alle Anfcheinun- 
gen fagen , daß ich in Stalien oder auf fernen Rei⸗ 
fen auffer meinem Vaterland mein Leben befchliegen 
werde: fo werde ich, fobald ich die mir obliegende 
wichtige Arbeit in Florenz geendiget babe, mit Ernſt 
gedenken, meine Hütte zu bauen und auch für mei 
ne hieſige Achtung zu fchreiben. Diefes alles iſt Fein 
Gebeimniß. Meine Reife nach Griechenland ift feh- 
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geſezt, und ich werde mich bemühen, noch ein paar 
Gefährten zu finden; wo nicht , fo flehet mein Schott» 
länder MMoriſon)] bereit, Leib und Leben zu wagen; 
den die Neiſe durch Kalabrien ift von der Art. Man 
muf mit 2 Billolen im Sak, 2 im Gürtel, einem 
guten Ballafch und einer Büchſe auf dem Naken geben; 
diefe Gerätbfihaft habe ich hier beforget. Sch erfen- 
ne Ihr gutes Herz aus dem, was Sie mir gefchrie- 
ben haben in Abficht —; es bleibet diefes überhaupt 
unberührt, und ich gedenfe nicht daran. Der Gars 
dinal Aleffandro Albani, mein guter Freund, 
dat mir Wohnung in feinem Haufe und 10 Scudi 
monatlich angetragen, welche ich angenommen habe. 
Diefer Antrag fomt von einem Manne, der Gutes 
thun will, obne eg abverdient zu haben ; alfo bleibe 
ich mein eigener Herr. Der Brief an den Herrn 
Bater Rauch war nicht gefchrieben, gedruft zu wer- 
den; den dazu iſt er zu unausführlih. Sch bin zu 
weit entfernt, um Auffäze zu fchifen, und meine 
Gelder tragen nicht die Koſten, es zu verfcifen. 
Man wird ‚aus meiner Schrift fehben, was ich ge- 
than babe, und daß es ein Unterfchied ift, wie Cay⸗ 
lus zu fchreiben, oder — Die Kupferftecher in Ita⸗ 
lien find fait. alle mittelmäßig. Ein gefchifter Nürn⸗ 
berger, der 15 Monate bei Stoſch gewefen ift, 
flicht mir zwei Kupfer. 1) Morghen iſt von einen 
deutfchen Vater, aber in Florenz geboren, unb if 
etlihe 30 Jahre alt, lebt zu Portict. Sch werde 
vermuthlich bis zu Ausgang bes Bahres bier blei- 
. ben müßen. Wen mich bas Verlangen nah Nom 
und die Liebe nicht zurüftrieben, fo würde ich big 
im März bleiben; beide Umſtände aber erlauben mir 
nicht, den Katalogus völlig zu endigen: ich fuche 
ihn nur aus dem Schmeriten zu bringen. Sch freue 
mich, künftig einmal fagen zu können, daß ich die 
1) ſchweickhart? oder Nagel?) 


"508 Freundſchaftliche 


Keife nach Griechenland auf meine eigene Koſten 
ethan. 
® Mein Schottländer heißt Morifon, iſt aus Edin- 
burg, ein Schüler von Blafwall, der eines der 
fchöniten Bücher in der Welt: Enquiry into the life 
and writings of Homer, !) gefchrieben hat. Er if 5 
Sahre in Rom, faü den Homer lefen, und zeichnet 
ziemlih. Er iſt farf und gefund, und hat Her 
und Muth. Sch wünfchete, daß er reicher wäre; er 
iſt aber gut zu Fuß, mie ich. 
Sch küſſe Sie, und erfierbe Ahr ꝛc. 


An Hagedorn. 
[Nah Dredden.] 
Storenz, den 25 Nov. 1758. 


Ich habe durch den Herrn Bianconi an Sie ge 
fchrieben. Diefer Zeddel ik in Heren Walther 
Schreiben gefommen und ich werde zuweilen über Ber⸗ 
Iin fchreiben können, ohne Unkoſten auf beiden Sei 
ten. I Signore Bianconi hat mir gefchrieben, daß 
er aus meinen Relationen, deren ich 8 eng gefchries 
bene Bogen eingefchift babe, einen Auszug machen 
wolle. Ich finde nichts damider einzuwenden. Un⸗ 
terdeffen wen man verfahren wäre, wie ich bofte, 
fo hätte ich noch einmal fo viel einfchifen können, 
und eben fo viel aus Florenz. Sie werden mid 
verſtehen. Es fcheinet, als wen in Polen üble Zei⸗ 
ten find : den ich babe in langer Zeit feine Beile 
gefehen. Sch gebe mich aber gerne zufrieden, und 
babe dem Heren Pater Rauch, dem ich aus Dank 
barfeit die Füße Füllen wollte , den öffentlichen Danf 
in der Borrede 2) begeuget. Sch bitte Sie um alles, 

ı) [Edit. 3. Lond. 1757. 8. deutfh v.3. 5. Voß. Leipi. 

4776. 8.) 
2 [mr Geſchichte der Kunft.) 
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was mir lieb und heifig iſt, die lezte Überfezung ei⸗ 
nes jeden Bogens meiner Schrift zu übernehmen. 
Es find die: Sachen dermaßen gehäuft, daß alle Auf 
ferfie Aufmerkſamkeit nöthig iſt. Sch ſeze noch täg⸗ 
lich zu und ſtreiche aus. Die Zuſchrift an den Prin⸗ 
zen fol in weiter nichts beſtehen, als: Seiner Kr 
niglthen Hoheit dem Durdhlaudtigen Kur. 
prinz — widmet:dbiefe Schrift:in tiefer Un⸗ 
terthbänigfeit der Verfaffer Winckelmañ, 
um allen Verdacht einer Bettelei oder eigener An« 
bietung zu vermeiden: Den es. würde mir nahe. ges 
hen, Stalien zu verlaffen.. 

Wir erwarten: Bier den bisherigen wienerifchen: 
Miniſter Herren Graven von Firmian, der als 
Großkanzler nah Mailand gebet, einen der würdig⸗ 
ften Menfchen in der Welt, von großer Gelehrſam⸗ 
feit und Tugend, meinen großen Freund: Ich leſe iso 
ein fehr feltenes Buch vom Milord Walpole, auf 
feinem eigenen Landhauſe, in feiner eigenen Drufe- 
rei gedruft, wovon er ein einziges Exemplar dem 
englifchen Minitter hieſelbſt, Chevalier Man, gefchift: 
A catalogue of the royal: and noble authors of 
England; whit list of their works:1) Diefes iſt das 
Motro auf dem Titel: Dove diavole! Maestro Ludo- 
vico, avete pigliato tante coglionerie? Card. d’Este. 
to Ariosto. Vol. ı. mit einer Bignette, welche fein 
Landhaus vorftellet, printed at Strawberry -hill. 1758. 
8. fchön gedruft und gefchrieben. Sie fihreiben mir ' 
von vielen Dingen , deren Nachricht Sie bei mir.vor- 
ausfegen, mie Dero geneigte und rühmliche Erwäh⸗ 
nung meiner Schrift. Hier fomt nichts von derglei⸗ 
chen ber. Sch fage taufend Danf. und. münfchete;: 
dag mir diefes Glük mit der folgenden widerfahren 
fönte. Wäre fie italiänifch gefchrieben, fo befenne 

1) [Lond. 1759. 2 vol 8. Pöstscript to the royal and 

noble authors. ib. 786.8.) 
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ich, daß ich ſie nimmermehr in's Deutſche überſezen 
würde, und es iſt mir leid, daß ich einen gewiſſen 
Schritt, den ich gemacht babe, nicht zurük thun 
fan. Ich kenne die Wälſchen mehr, als wie fie ſich 
ſelbſt kennen. Es ſei dieſes alles, als wen es nicht 
gefchrieben wäre: mündlich würde ich anders fprechen. 

Mein Schottländer [Morifon] will eine engli- 
fche überſezung machen und fie bogenmeife in London 
drufen laſſen. 

Sch habe ein englifches Buch gelefen, welches 
eben nicht befant fein wird: Woman of pleasure, 
ein Buch, welches alle Zucht niedermirft, und aus⸗ 
gelafiener als vieleicht Elephantidos libelli, aber in 
einem erhabenen, unendlich fchönen Styl gefchrieben 
it. Sch erfierbe Shr ꝛc. 


An Hagedorn. 
(Nah Dresden.) 
Rom, den 24 Jun. 1759. 


Ich höre von Herrn Bianconi, daß meine Schrift 
nach Leipzig geſchikt iſt; weiter habe ich keine Nach⸗ 
richt. Sch habe deßwegen an Herrn Weiße ge 
ſchrieben, und zugleich einen Auffaz von ein paar 
Bogen über die Altertümer zu Girgenti mie 
getheilet. : In demſelben ift der Text des Diedorus 
verbeffert und erfläret. Sch bin zu weit entfernet, für 
die Schrift zu forgen; ich muß Andere machen laflen. 
Künftigen Poſttag werde ich einige Verbeſſerungen 
einfchifen. 
| Sch Habe vor 8 Tagen in dem Balaft Seiner Emis 
nenz eine Wohnung von vier höchit angenehmen Zime 
mern eingenommen, Welches vermutblich der befläne 
dige Siz meiner Nuhe feinwird, und auch nach dem 
Tode des Herrn bleiben kañ. Das befle Loos, wel» 
ches mir in Nom fallen tonte, glaube ich ergriffen 
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zu haben; den den Seren und Freund. habe ich in 
einer Berfon, und die Zertraulichfeit fönte nicht 
größer werden. Hätte ich einen Freund wählen fol 
Ien, fo würde ich ein Herz gefucht haben, wie eg 
der Sardinal bat, und es fcheinet, daB er nicht. ver- 
gnügter if, als wen ich um ihn bin. Nunmehro 
ift es Seit, an ein Syſtema des Lebens zu gedenfen, 
welches mir die Reiſe nach Griechenland verfeiden 
"wird; ohngeachtet ich für alles, und fonderlich gefor- 
get hatte, einen Wechfel: von. 100 Ducaten in Athen 
zu finden. Sch will die Ruhe fuchen und in der Aus 
be, die ich genieße, und .in dem Überfluß von Ma⸗ 
terien zu fchreiben das Beſte und Nüzlichſte zu. wäh⸗ 
fen fuchen.. 

0 arbeite ich an einem Verſuch der Alles 
gorte für Künſtler und an einer Abhandlung vom. 
Shönen in der Baufunft, und bin vornehm- 
lich) befchäftiget an den Catalogue raisonne 1) die lezte 
Hand zu legen; die drei eriten Hefte, ieder von 6 
Bogen in Folio, find zum Druke fertig.. Ich babe. 
alles, was man in der Antiquität und im der Kunft 
mwünfchen fait, bei der. Sand. In der weitläuftigen. 
Bibliothek des Herrn Sardinale, vom Pabſt Clemens. 
XI. gefammelt, iſt ein Muſeum von Zeichnungen ;- 
welches fchmwerlich feinesgleichen bat: vom Dome 
nichino werden an 12 Bände in Folio fein. Die 
fe babe ich auf meinem Tifche, und unter den Ma— 
nuſeripten find Sachen, welche fünftig fonnen Aufs 
merffamfeit erweken, wen. Gott Leben und Gefund- 
“beit gibt. Herr Ewald, gewefener Auditeur des 
Prinz beinrichifchen Negiments iſt um Pfing- 
fien bier angefommen. Er bat feine Reiſen bei der 
Schweiz angefangen, und fomt aus Engeland und 
Sranfreih; Länder, mo nichts zu fehen if. Er 
bat fich ansgeleert, daß er alfo nicht lange wird 

ı) [des pierres grasces.] 
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bleiben können. Er ift, wie faſt alle Reifende, oh⸗ 
ne genugfame Vorbereitung hierber gefommen, und 
bat einen geringern und leichtern Begrif von Nom 
gehabt, als er es iso findet. Ach muß ihn feinem 
Schikſale überklaffen, weil ich Feine Zeit habe. Er 
laͤßt fich Herzlich empfehlen. 

Die ſchwäbiſchen Beftien aus Augsburg haben mir 
und Herrn Diengs ein großes Paket Lotteriegeddel 
gefchift, welches ung 21f2 Becchino fomt. Menges 
bat ihnen gefchrieben, daß fie nichts ſchiken follen, 
bis man es verlangt. Sch will mich mit den Efels 
nicht abgeben ; die Schriften dienen mir auf dem 
Nachtſtuhl. Künftig ein Mehreres Zu Geber und 
Vorbitte empfehle Ihren ꝛc. 


An Hagedorn. 
[Nah Dresden.] 
Kom, den 1 Sept. 1759. 


Ich babe Ihnen den vorigen Poſttag über Wien ge= 
fehrieben. Werzeiben Sie, daß ich Ihnen die Ko⸗ 
fien mache; es foll nicht ferner geſchehen: ih war 
Damals nicht gewillet, an jemand anders nad) Dres- 
ben zu fchreiben, und alfo nahm ich den geraden 
Meg. Sch verlange mein Manufcript wiederum zu⸗ 
rüf, weil es fcheinet, man gfaube, man habe die 
Kaze im Safe. Sch babe in mehr als 4 Monaten 
feine Seile Antwort auf vier eingefchtfte Auffäze 
zur Bibliothek der fhönen Wiffenfhaften 
und auf verfchiedene Zuſäze zur Schrift erbalten, 
dag ich alfo nicht einmal weiß, in welchen Händen 
die Schrift if. Sch babe fchon verfchiedene Kapitel 
ganz umgeworfen und fange von neuem an, daran zu 
arbeiten; es hilft alfo weiter fein Brieffchreiben 
nicht. Was diefe Schrift hätte thun follen, mag 
350 die Befchreibung des Rofhtfhen Mufet 
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thun. Es id mir lich, daß der größte Theil der 
Schrift in meinen Händen geblieben il. Gollte ich 
aber erfahren, daß etwas aus dem liberfchiften ge» 
drukt worden, fo würde ich micht ſtilleſchweigen. 
Mit der neuen Ausarbeitung werde ich behutfamer 
verfahren. Sch bin nicht eitel, aber ich weiß, wie 
wichtig ein Syſtema in diefer Art iſt, woran man⸗ 
cher gefnaupelt bat, aber feinen Saft gefunden. Sch 
weiß, mas ich gelefen und gedacht habe, und ein 
einziges Allegatum, woraus Andere ein paar Blätter 
gemacht hätten, iſt ohne Marftfchreierei blos und 
naft hingefest. Sch verlange weiter nichts von Ih⸗ 
nen, Kebiler Freund, als daB Sie mir die einzige- 
Gefältgkett erweifen, und mir zu meinem Manu⸗ 
‚feripe verhelfen. Der Buchführer, den Sie fennen,. 
fol es mir in einem Umfchlag an den Herren Car. 
dinal über Wien und Augsburg fchifen, wie ich es 
demfelben gefchrieben, und diefes auf meine Koften, 
wofür ich ihm, glaube ich, zehnfach genugthue mit: 

em, was ich eingefchift babe. Und hiermit find 
. Wie und die Leipziger gefchiedene Leute, und Gott. 
befohlen. Sch will dem Buchhändler noch ein Gras 
tiale für's Einpafen, ein Exemplar der Beſchrei⸗ 
bung des kofhifhen Muſei zum Gefchenf über⸗ 
machen. Wir haben keinen Contract gemacht, und 
nach dem römifchen und nürnberger Hecht, wie man 
mir faget, iſt es das Meinige. Vielleicht it dem Herrn. 
Dyck mit Poeſien mehr gedient; es gibt bier Deut- 
ſche, die ein Sonett überfegen fünnen; damit kañ 
man aufwarten bei Gelegenheit. Allein zu welchem 
Ende verliere ich fo viel Worte: die Leute waren 
es nit werth, mach dem Evangeliv. Meine Um⸗ 
fände machen mich zufrieden und ich bemühe mich, 
weder an den deutfchen Krieg, noch an die deutfche 
Gelehrſamkeit zu gedenfen. Sch küſſe Sie Herzlich 
taufendmal und erfierbe Ihr ꝛe. 


Extraits d’une correspendance de Mr. Winckebmann. 
avec Mr. Clerisseau, 


pendant que cet artiste faisoit ses recherches d’antiquites. 
dans la partie meridionale de la France. 


' De Rome. 


1. Je ne.suis pas le seul etonne, mon ami, de ka: 
resolution que vous avez prise de quitter Rome, ou, 
vous dtiez, pour ainsi dire, naturalise par le long 
sejour que vous y avez fait, Plusieurs de vos amis - 
en gemissent avec moi, et tous se persuadent qne 
vous reviendrez visiter encore ces belles antiquites 
qui sont notre étude et nos delices. -Mais un de- 


ceux & qui votre d£part a fait le plus d’impression, . 


et que vous devinez sans doute, c’est Mr. I’ Abbe 
Farcetti; il craint que vous n’abandonniez le mag-. 
nifique projet dont il vous a charge. 1) Il s’imagine- 


1) Ce projet devoit s’ex&cuter & Sala dans le territoire de 
Venise. Mr. YAbbe Farcetti vouloit que son jardin 
d’une grande etendue representät les debris de Fhabi-. 
tation d’un Empereur Romain, dans le style de la villa- 
Adrieune aux enviırons de Rome. La grande route qui. 

_ passoit effectivement au milieu de son terrein, auroit 
represente les restes d’une route antique consulaire, 
ornee de tous les monumens qui avoient coutume de 


les avoisiner, tels que fontaines, statues, inscriptions, _ 


et un grand nombre de sepultures et de sarcophages. 
Cette route étoit bordéP'e dans une partie par un ca- 
nal de deux cents toises de longueur, sur lequel auroit- 
ete place le pont triomphal. 

La Spina antica etoit un Stylobate continu de qua- 
tre-vingt toises de longueur ternıind par deux obélisques; 
une fontaine occupoit le milieu, et le reste etoit garni 
de statues, vases, trepieds, autels et autres fragmens 
antiques. 

La ruine qui terminoit le. point de vue de sa mai- 
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que c’est à Rome seulement qu’ il est possible de 
composer dans ce style vraiment antique, qu’ il dit 
que vous avez dirobe aux anciens. Je suis la-des- 
sas fort de son avis; et le superbe dessin que vous 
lui avez remis de la Spina antica, qui‘ fail partie 
de son projet, m’a paru plutöt le portrait d’un mo- 
nument de lantiquité quw'une composition dans le 
meme genre. Je souhaite beaucoup pour vous et 
pour lui que lair contagieux du moderne que vous 


allez respirer ne simprime point sur vos nouvelles. 


productions. 

2. Je revois toujours avec un nouveau plaisir et 
m&me avec illusion le grand modele le la ruine qui 
fera le point de vue de sa maison: Il est d’une 


verite parfaite, et votre Polichinel Napolitain a mis. 


dans son execution une precision et un esprit ad- 


mirable. L’ Abbe Farcetti en est enchante, Il me 


charge de vous recommender encore de poursuivre 
un projet si bien commence, et de lui envoyer le 
plutöt possible la route consulaire et le pont tii- 
omphal qui y conduit. Vous avez sans doute recu 
le plau general de son territoire qu’ il vous a adresse. 


1l brüle de mettre le tout & exccution, et vous ne 


pourrez vous dispenser d’ y veiller vous-meme; il 
y compte beaucoup. 

3. Savez vous que je regrette plusque jamais de 
n’avoir pas profit& de votre sejour ici pour aller 


son à deux cents quaire-vingt toises d’eloignement, et 
dont le modèle fut execute en liege de quinze pieds de 
longueur, representvit les debris d’un monument tri- 
omphal immense, enrichi de fragmens antiques, figures, 
bas-reliefs etc. Sa masse etoit de quarante toises de 
largeur sur pres de cent pieds de hauteur. A quelque 
distance de ce monument se trouvoient une Naumachie 
et un Amphitheatre. Le corps principal de sa maison 
devoit forıner un superbe Museum. Jansen. 
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examiner et fouiller ensemble dans les debris de 
la Palöstrine. Je n’ai guere de fci A cequ’ en ont 
dit differens auteurs et sur-tout Montfaucen. Et: 
ce Laurentum de Pline !) que je voulois aussi revoir 
et sur le quel vous auriez pn m’aider beaucoup. Je 
ne l'ai point fait: voila comme on desire toujours- 
ce qu’on ne saureit accomplir. 

4. Mes affaires et sur- tout mes facult&s m’empe&-- 
ehent de me joindre & vous, au moins pour le mo-- 
ment. J’aurois le plus grand plaisir à travailler de: 
eoncert aux recherches que vous allez faire en- 
France. Je desire que vous ne soyez point arréêté 
par mille obstacles, et que vous trouviez qnelqu’ 
encouragement parmi vos compatriotes. Ne manquez 
pas de m’envoyer la description bien circonstanciee- 
des monumens que vous trouverez, et de ce qui vous 
arrivera d’interessant dans vos voyages. 

5. Je ne saurois trop vous remercier de la descrip- 
tion que vous avez bien voulu me faire de vos heu- 
reuses decouvertes à Arles et à St. Chamas. Je fais. 
grand cas de l’inscription que vous m’en avez en- 
voyee. La manidre exacte dont vous me l’avez re- 
tracee me mettra à me&me de faire diflerentes obser- 
vations sur te motif et la däte de ce monument sin- 
gulier. Je desirerois voir toujours aussi clair dans: 
les differens dessins que plusieurs personnes et méême 
des artistes m’ont envoy&s pour avoir des interpre-. 
tations. Tout est interessant lorsqu’il s’agit de mettre 
sous les yeux un monument de l’antiquite; on ne 
doit absolument rien omettre, rien negliger. Ge qui 


ı) Le projet de Mr. Winckelmann etoit de faire des fouilles 
à lemplacement qu’occupoit ce Laurentum, dont les 
fondations existent encore; et de refuter les plans qu'en 
ont donne Felibien ct Scerlio, kesquels n’ont ancum ca- 
ractere de l’antiquite. Jansen: 
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paroit Te moine essentiel A un demi-savant, peut 
fournir des grands moyens & un observateur éclairé. 
Un pont d’une seule arche avec un arc de triomphe 
à chaque extremite, et d’un style grec, est à coup 
sür un monument tres-rarc, et qui merite la plus 
‚grande attention, fut-il meme d’une executien ne- 
gligee. Cette inscription trop mutilde du temple de 
Bacchus à Arles me chagrine beaucoup; mais il faut 
quelle soit bien indechiffrable puisque vous y avez 
renonce. 

« 6. Votre debut est vraiment superbe, et vous me 
donnez la plus haute idee de cette sepulture antique 
aussi A Arles, oü vous avez retrouv& une quantite 
de sarcophages dans le desordre, dites vous, le plus 
pittoresque. Je voudrois deja que vous fussiez & 
Nines pour savoir si vous y serez aussi heureux. 

7. Ces beaux fragmens de marbre de Paros trouves 
encore à Arles demandent l’examen le plus scrupu- 
leux pour savoir à quel monument ils ont pu ap- 
partenir originairement. Üest deja beauconp d’avoir 
decouvert que la decoration du theatre qu’ils for- 
ment actuellement est du temps de la decadence. 
J’en ai souvent rencontre des pareils qui etoient fort 
€loignes de leur premier usage et qui ont donne 
lieu & des grandes meprises que le tems et l’im- 
pression avoient accreditees. Quelles consequences 
un homme m&me fort instruit peut-il tirer sur les 
dessins de pareils monumens qui ne seroient pas 
faits avec cette recherche scrupuleuse que vous y 
avez mise et auxquels on n’auroient pas joint toutes 
des observations d’un. homme tres-verse dans l’exa- 
men des antiquites? ZElles ne pourroient &tre que 
fausses, et telles que nous en decouvrons tous les 
jours dans des auteurs fort estimables, mais qui 
n’en ont pas moins erre pour n’avoir pas vu par 
eux-me&mes, ou pour n’avoir pas examine assez long- 


al 
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tems les monumens dont ils ont fait les dessins 
et douné des descriptions. 

Je pense ‚que vous serez content des corrections 
et augmentations que j'ai faites A mon Histoire de 
TArt, pui a éêté si mal traduite. Je n’ai point né- 
glige vos observations, et j’espere que vous m’en 
ferez des nouvelles. 

8. Je verrai avec le plus grand plaisir les dessins 
que vous avez faits du pont du Gard, de l’arc de 
triomphe et du petit tombeau de St. Remi. Ce 
sont trois monumens de genre different qu'il étoit 
essentiel de connoitre avant de passer plus loin. 

Vous allez donc &tre oblige de refuter differens 
auteurs qui ont mal place leur zele et trompe la 
eonfiance du public. Courage, mon ami, c’est un 
service essentiel à rendre aux arts que de les affran- 
chir de ces règles pretendues, de ces autorites suppo- 
sces, dont quelques livres anciens et respectes les ont 
charges. L’entreprise est hardie, j’en conviens, elle 
vous suscitera des, ennemis, la foule des demi-savans 
s’elevera contre vous. C’est à votre fermete et à votre 
exactitude à en triompher. Il est dangereux d’etablir 
un nouvcau systäme; mais il ne peut qu’ £tre glorieux 
pour vous, et vraiment utile de montrer la verite. Je 
Vai trouvde, ainsi que vous, tant de fois deguisee 
dans les portraits ou les descriptions des monumens 
de Vantiquit, que je suis maintenant d’une incre- 
dulité parfaite. Je n’ajoute foi qu’ä ce que j’ai vu 
moi-meme et examine plusieurs fois avec la plus 
grande attention. Je dis plusieurs fois, car une ou 
deux ne sont pas suflisantes. J’ecris autant qu'il 
m’est possible mes observations en presence de l’ob- 
jet qui les fait nattre; et si j’en fais quelques au- 
tres, j’ai'grand soin de retourner pour en faire la 
comparaison. Je ne les publie eufin que lorsqu’il 
ne me reste plus le moindre doute, J’engage m&me 
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encore "beaucoup ceux qui les lisent A ne m’en croire 
‘qu’apres avoir examine eux méêmes, s’il leur est 
possible; sur tout lorsqu'ils veulent fonder quelque 
raisonnemeut, ou bien etablir quelque principe im- 
portant. 

Assez de gens ont eflleure Ja science des anti- 
quités, mais tres-peu l'ont approfondie, parceque 
Tun est incomparablement plus difficile et plus p&- 
nible que l’autre. On a beaucoup d’obligation sans 
doute au Comte de Caylus de s’en être occupe assez 
serieusement. Si la multiplicit@ des objets qu’il a 
traitE Pa empeche de les fouiller plus avant, au 
moins a-t-il toujours forme€ le souhait que des gens 
tres-eclaires dans Varchitecture et dans l’antiquite 
allassent verifier et detailler les differens monumens 
‚qu’il cite dans ses memoires. 

Vous remplirez son voeu, mon ami, si vous les 
donnez au public avec des interpretations bien fon- 
dees; et vous dies assurdment plus en &tat que per- 
sunne de les faire d’apres les etudes immenses et 
suivies que vous avez rassemblees des fragmens de 
1a belle antiquite. !) 

9. Combien Jai de regrets, mon ami, que vons ne 
soyez pas arriveä Nimes avant la restauration qn’on 
a faites des anciens bains. Vous auriez pu faire 
voir ce monument en entier d’apres tout ce qui en 
restoit. Maintenant il vous sera presqu’ impossible. 


ı) Mr. Clerisseau pendant son sejour de vingt anndes en 
Italie avoit rassemble vingt volumes de dessins qu’il 
avoit faits lui m&me sur les lieux d’aprös l’antique. Ce 
sont ces porte-feuilles dont Sa Majeste l’Imperatrice de 
Russie vient de faire V’acquisition, et dont elle a été 
si satisfaite,, quelle a charge cet artiste de plusieurs 
grands projets; entr’autres une porte trionıphale qu’elle 
doit faire élever en marbre avec la plus grand, magni- 
ficence, et dont Mr. Clerisseau vient d’envoyer un mo- 
dèle precieusement execute. Jansen. 
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Oh, barbarie! on a détruit ces restes précieux, on 
a renverse avec la poudre ces masses anciennes que 
le tems même avoit respectdes; ct pourquoi? pour 
des revetir & la fiaucoise. La fureur de detruire 
l’emporte encore sur celle de faire des nouvelles 


onstrocuons. Nation frivole! change à ton gre 


les productions legeres, mais laisse au moins subsi- 
ster des beautds que tu ne veux point imiter. Par- 
don, mon ami, mais je ne puis m’empecher de 
'gemir sur ce malheur tıöp frequent que nous ren- 
controns par-tout et qui empoisonne le plaisir que 
aous avons à fouiller daus la nuit des tems. La 
peine, la fatigue, ne sauroient nous decourager, mais 
JVignorance aveugle est notre plus cruel flcau. 

ı0. Je n’aurois jamais pense que la France possedät 
tant de monumens, non-seulement vous en avez 
trouveE un grand nombre, mais ils sont tous varies 
et tres-interessans. Je vous aurai l’obligation de 
m’avoir fait voyager, pour ainsi dire, avec vous 
dans ces pays, en m’envoyant des descriptions aussi 
detailldes de tout ce que vous y avez vu. Je desire 
toujours vous aller joindre pour êtré A m&me de 
discuter sur ces belles antiquites, et vous être de 
“quelqu’ utilite, s’il m’est possible, dans le projet 
que vous avez forme de donner toutes vos recher- 
ches au public. Ce sera faire jouir vos compatrio- 
tes de leurs propres richesses, et je ne doute point 
qu'ils n’accueillent favorablement un pareil ouvrage. 1) 
Ces monumens se mutilent tous les jours, et c’ est 
arreter les ravages du tems que d’en donner un 
portrait fidele accompagne d’une restauration ap- 


1) En Effet Mr. Clerisseau a publie la premitre partie 
des Antiquites de Nimes, et le public paroit desirer la 
continuation de ce bel ouyrage. [Par. ı768. fol. max, 
Vermehrte Auflage Par. 1806. 2 vol. fol. max. 280 fr.] 
Jansen. 
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puyde sur leura debris. Je ne sais par.quelle fata- 
lit& les inscriptions qui sout: les pieces .les plus au- 
thentiques et les plus necessaires pour l’histoire des 
monumens, se trouvent :presque toujours plus degra- 
des que le reste.des Edifices: Quel dommage que 
celle de cet Arc d’Orange,. dont vous avez et& si 
content, ne puisse nous apprendre.& quelle Epoque- 
et dans quel tems. un si beau monument fut bäti.. 

Je hazarderai quelgues conjectures sur les orne- 
mens, les bas-reliefs et les .bronzes dont il etoit 
revetu: mais je ne veux rien. conclure que: je ne 
sols avec vous, et que je. n’ai sous les yeux au - 
moins les grands dessins que vous en avez faits, 

Je travaillerai aussi de tout mon -pouvoir à re- 
trouver le reste de l’inscription dont ‘vous avez de-.. 
convert une partie entiere & l’eglise appellee la Ma- . 
donna della via à Vienne en Dauphine; mais ce 
qui manque est si considerable que je ne vous re-. 
ponds de rien. | 

11. J’ai peine A concevoir le courage que vous avez : 
en pour travailler à la recherche du Proscenium du ! 
Theäatre d’Orange. 1} faut que vous y fussicz atta- 
che d’une maniere. opiniätre .pour..n’etre point re- 
but€ par les. peines et les fatigues,, et sur-tout par 
le spectacle affteux que les ‚prisons qui engagent ce 
monument vous renouvelloient sans cesse. Vous avez 
bien raison de dire que vous l’avez fait pour votre . 
pPropre satisfaction; car personne, .non, mon ami, 
personne ne voudra apprecier tout le. merite d’un . 
travail aussi r&putant et aussi diſſicile. Mais il faut 
convenir : que le resultat :en est ‘des plus utiles et 
des plus curieux. Rien. ne: nous a encore atteste 
aussi sürement la maniere dont les auciens deco- . 
roient cette partie de leur theatre. Ce monument 
avoit depuis long-tems de la celebrite; plusieurs 
auteurs en. ont parl&; quelquesuns le dounent your x 
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un cirque. M. Peyrdsque, si connu par son zele et 
par son amour pour l’antiquite, avoit aussi fait faire 
differens dessins des antiquites d’Orange; mais ils 
etoient si peu exacts qu’en les eomparant meme 
entr’ eux, aucuns ne se rencontroient. 

ı2. Vousallez donc vous fixer à Paris. Je souhaite 
‚que vous y soyez content Je me suis eepeudant 
engage a vous renouveller les complimers de Mr. 
YAbbe Farcetti, et sur-tout la prédiction qu’il vous 
a faite avant votre depart de Rome, que vous re- 
viendrez bientöt, apres avoir essay& vainement de 
vous fixer en France. Nous nous sommes rencontr&s 
dans la belle chambre que vous avez peinte au Pre 
le Sueur, 1) habitee maintenant par le Pere Jacquet. 
Juger, si nous avons parl& de vous et en bonne part? 
Je desirerois beaucoup que vous eussiez occasion d’en 
ex&cuter une pareille ä Paris; elle vous feroit süre- 


ı) Cette chambre qui est une des curiositds de Rome, 
represente l’interieur d’un temple antique ruine, dans 
le quel on suppöse qu’un hermite à fix& son domicile. 
Mr. Clerisseau n’en a point execute ici dans ce style, 
peu connu en France. Mais nous avons de lui deux 
sallons qu'il a decores regulitrement en Arabesques 
pour Mr. de la Reiniere, Directeur general des Postes. 
Le premier dans son ancienne maison, rue Grange- 
Bateliere: la peinture d’histoire est de M. Peiron, Pen- 
sionnaire du Roi. Le second dans sa nouyelle maison 
sur les champs Elisees, dont la peinture d’histoire est 
de Mr. le Chevalier Poussio. | 

Mr. Clerisseau vient Aussi de faire construire le Gou- 
vernement de Metz par les ordres de Mr. le Marcchal 
de Broglie. Ce bätiment tres-considerable porte un 
caract&re de grandeur et de simplicit€ qui tient beau- 
coup de l’antique. Cet artiste est d’ailleurs fort connu 
par ses tableaux de ruines dans le style antique; ils 

sont tr&s-recherches à Londres, oü il y en a un grand 
nombre. Jansen. . 





wu. 


Briefe, 523 


ment honneur; et ce genre pittoresque y produiroit 
encore plus d’effet qu’ici, A cause de sa rarete. 

J’ai fait part de toutes vos lettres & notre ami 
le Conseiller Reiffenstein, qui ne les a jamais trouvdes 


. trop longues, quoique vous vous en exeusez souvent. 


I vous est singulierement attache, et vous prie, 
ainsi que moi, de ne point negliger d’ecrire & vos 
amis, quand m&me vous n’auriez pas de description 
d’antiquites à leur envoyer. 





